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Der Photograph und Lepidopteren-Sammler, Herr Höge 
in Hamburg, ist geneigt photographische Abbildungen euro- 
päischer Lepidopteren ä Stück 3 Sgr. herauszugeben, wenn 
sich eine genügende Anzahl Abnehmer findet; die von ihm 
eingesendeten, im Vereine vorgelegten Frobebilder von einem 
Dutzend Arten waren grölstentheils von grolser Schärfe und 
überraschender Aehnlichkeit. Bei einer geschickten Vereini- 
gung künstlerischer Behandlung mit der Photographie ist die 
letztere ohne Zweifel geeignet die Herstellung naturgetreuer 
Abbildungen auf das Wirksamste zu unterstützen. 

O. Eraatz. 



Herr Jansen (61 Gracechurch Street, London E. E. C.) 
ist beauftragt die Doubletten der von Wol laston auf den 
canarischen Inseln gesammelten, bestimmten Coleopteren- 
Arten, darunter sehr viele neue, zu verkaufen, und ist bereit 
Verzeichnisse mit der Angabe der Preise auf Verlangen zu 
übersenden. 



Nordamericanische Lepidopteren nach Verzeichnifs, Co- 
leopteren centurien weise (auch Landschnecken) liefert billigst 

Jl* SchmeltB Jan., InsectenhSndler, 
Hamburg, Hohlerweg 21. 
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Tafel III, auf welche beim Aufsatze des Herrn Professor Döbner 
verwiesen ist, wird dem 3ten und 4ten Hefte beigegeben werden. 
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Vereinsangelegenheiten. 



Um erste und zweite Heft deä sechsteo Jahrgangs werden zwar 
spät, aber diesmal in einer Stärke von 20j- Bogen herausgegeben; 
diesem Umstände^ so wie dem lebhaften Wunsche der Herren Loew 
und Roger ihre Aufsätze nicht für das nächste Doppelheft zurück- 
gelegt zu sehen, wird die eingetretene Versäumnifs hoffentlich freund- 
lich zu Gute gehalten werden. 

F&r die erspriefsliche Thätigkeit des Vereins hier noch andere 
Beweise als unsere Zeitschrift heranzuziehen, wäre öberfl&ssig; möge 
sie allein f&r sich und ihn sprechen. 

Der Kassenabschlufs für 1861 ergab bei einer Ausgabe von 778 
und einer Einnahme von 843 Thalern einen Ueberschufs von 65 
Thalern. Der aufgenommene Yorschufs von 100 Thalern ist durch 
den Ertrag der vom Vereiue selbst abgesetzten Exemplare des Bei- 
hefts für 1861 mehr als gedeckt; über den buchhändlerischen Ab- 
satz liegt noch kein Bericht vor. 

Unser Anerbieten den Mitgliedern anderer entomplogischen 6e* 
Seilschaften Dr. Stierlin^s Monographie zu ermäfsigtem Preise fiber- 
lassen zu wollen, wurde dankbar aufgenommen, nur der Vorstand 
des Stettiner Vereins fand es depa Interesse seiner Mitglieder ange- 
messener, die betreffende Anzeige zu unterdrücken. Hiergegen ist 
mit besonderem . Danke die Freundlichkeit hervorzuheben, mit wel- 
cher die Russische entomologische Gesellschaft und ihr Präsident 
Herr v. Baer dem Wunsche des Vereins entgegengekommen sind, 
für die Verbreitung ier geistvollen Eröffnungsrede: „Welche Auf- 
fassung der lebenden Natur ist die richtige? und wie ist diese Auf- 
fassung auf die Entomologie anzuwenden?'^ in Deutschland durch 
einen erneuten Abdruck derselben wirken zu wollen. Nachdem sich 
Herr Prof. Schaum dieser Angelegenheit mit besonderem Eifer an- 
genommen, sieht sich der Verein in der Lage, den interessanten 
Aufsatz den Exemplaren der Zeitschrift für seine fetzigen Mitglieder 
unentgeltlich beizugeben, in der Ueberzeugung dadurch den Dank 
jedes Lesers zu erwerben. 

Ein Beiheft ist auch für dieses Jahr wahrscheinlich, aber noch 
nicht Doit Bestimmtheit in Ausgeht zu steUen; dasselbe würde ne- 
ben anderen Arbeiten den ersten gröfseren Nachtrag zur Monogra- 
phie der OUorhynchus bringen. 

Bei dem besonderen Interesse, mit welchem die Uebersiedelung 
des Herrn Prof. Burmeister nach Buenos Ayres von jedem Ento- 
mologen verfolgt werden muls, ist aus einem Schreiben des berühm- 
ten Zoologen vom März wenigstens so viel hier zu entlehnen, dafs 
derselbe sich im besten Wohlsein befindet, die dortige zoologische 
Sammlung auf europäischen Fufs bringen, jedoch auf amerikanische 
Arten beschränken will; zugleich stellt er eine Uebersicht der dor- 
tigen Käferfauna in Aussicht, welche zunächst mit einer Aufzählung 
der LamelHcomien in dieser Zeitschrift beginnen soll. 



IV 

Vor den weiter unten verzeichneten neu hinzugetretenen Mit- 
gliedern ist leider wieder zweier Dahingeschiedenen zu gedenken. 

Am 25. Januar 1862 verschied eines unserer namhaftesten Mit- 
glieder, Herr Dr. Johann Heinrich Christian Friedrich 
Sturm in Nürnberg, Naturhistoriker, Kunstler und Mitglied der 
Kaiserl. Leopoldinisch - Carolinischen Akademie der Naturforscher, 
so wie vieler anderer gelehrten Gesellschaften, an einer Lungenläh- 
mung in seinem nahezu vollendeten 57sten Lebensjahre und nach 
einer fast 25jährigen Ehe; den Seinigen und der Wissenschaft zu 
früh entrissen, hat sich der Verewigte im Privatleben durch an* 
spruchslosen, biederen Charakter und aufopfernde Liebe für die Sei- 
nen ausgezeichnet, in der entomologischen Welt einen glänzenden 
Namen als Kupferstecher ersten Ranges erworben, namentlich durch 
die Abbildungen welche die von seinem Vater begonnene und von 
ihm fortgesetzte Fauna Deutschlands zieren; nicht weniger ehren- 
voll hat sich der Verewigte durch seine Abbildungen in Naumaun's 
grofsem Werke über die deutschen Vögel bekannt gemacht u. s. w. 
Wenn die reichen zoologischen und botanischen Sammlungen der 
Gebröder Sturm von der Stadt Nürnberg in ihrer Totalität erhal- 
ten werden, ist Fr. Sturm das schönste Ehren-Denkmal gesichert, 
neben dem, welches er sich durch seine Arbeiten selbst gesetzt. 

Besonders tief wurden die Mitglieder durch die Nacbricht er- 
schüttert, dafs der Dr. Hemptenmacher aus Stendal, welcher 
während der letzten Winter - Semester als Student den Versamm- 
lungsabenden oft beigewohnt, sich durch seinen regsamen Geist be- 
liebt, mit den Meisten befreundet und durch seine Kenntnisse ge- 
schätzt gemacht hatte, an einer im Duell erhaltenen Wunde ganz 
kurzlich gestorben sei. — 

Seit dem Januar dieses Jahres sind dem Vereine als Mitglieder 
beigetreten : 

Herr Franz Berquier in Triest. 

- C. Blessig, mag. zool. in Petersburg. 

- Herrmann Bonne in Hamburg. 

- Stud. phil. Diedrich Buddeberg in Berlin. 

- Stud. phil. Emil Cohen in Altona. 

- Dr. med. Fixsen in Petersburg. 

- Prof. Mäklin in Helsingfors. 

- J. P. Pascoe in London. 

- Hofrath Solsky in Petersburg. 

- E. Winnertz in Crefeld. 

Während der Abwesenheit des Unterzeichneten von Berlin in 
den nächsten Monaten ist Herr Prof. Schaum bis Ende Juli zu 
jeder Auskunft in Redaktions- und sonstigen Vercins-Angelegenbei. 
ten freundlich bereit. G. Kraatz. 



Deutsche Braconiden 

von 

J. F. Ruihe, 

(Aas dessen Naehlafs TeröffentUciit tob H. R^inkmrd.) 



Drittes Stück. 



Meteorus Halidajr ')• 
PtrüUuM Nees p. Wesmael. 

Uebersicht der anfgefübrten Arten. 

IJtladialfrid der ünterflügel mit einer 
Qaerader, daher zwei Radiaizellen. 1. oJbUwrsU Ns. 
Unterflfigel nar mit einer Radiakelle, 
oder der Radialraam ohne Qnerader, 
oder nur mit dem Schatten einer 
solchen (am Ursprung dieses Schat- 
tens ist der Radins etwas einge- 
drückt). — 2. 



') Rnthe hatte diese Gattung PeriiiiUM genannt, indessen verdient 
doch der Halidaj'sche Name den Vorzog. Von der Nees*8cben Gattong 
Periiitui hatten nSmlich Haliday und Wesmail die beiden Sectionen der- 
selben zn besondftm Gattongen gemacht, und zwar hatte Halidaj die erste 
Perilitui, die zweite, hier in Betracht kommende, Meieorut genannt, wSh^ 
read Wesmaal die erste Mieroeionui nannte, und der zweiten den nr- 
springlichen Mamen liefs. Da beider Arbeiten im Jahre 18d5 erschienen, 
so kann die Priorität nicht über die Nomenelatnr entscheiden. Da indes« 
Haliday selbst sieh 1840 (Westwood Introd. If. App.) för Meiearui i^nt- 
schied, dieser Name anch in England vnd Frankreich (Brnll6, Blanchard) 
eingebürgert erscheint, so ist er auch hier beizubehalten gewesen. Rnthe 
hatte bei Abfassung vorliegender Arbeit Haliday*s Monographie noch nicht 
kennen gelernt. Der Cnrtis*sche Name Zeh (Brit. Entom. 415 v. J. 1832) 
BerL BntomoL Zeitsobr. VI. 1 



2 Ruihe: 

iDas erste Segment auf dem Rückeo 
des Stieb mit zwei deutlichen Grub- 
ehen neben einander. — 3. 
Das erste Segment des Hinterleibs auf 
dem Rücken des Stiels ohne Grub- 
chen. — 28. ' 

/Die innere Discoidalzelle am Grunde 

I etwas länger als die äulsere (selten 
3. < sind beide am Grunde gleich hoch). 

f Länge 3^ Lin 2. chrysophthtUmus Ns. 

^Die innere Discoidalzelle ist^am Grande 
etwas kfirzer, als die äufsere^ sel- 
tener mit derselben von gleicher 
Länge. — 4. 

. Der rQcklaufende Nerv mehr oder we- 

1 niger weit von dem Ende in die er- 

) ste Cubitalzelle gemündet. — 5. 

^Der rücklaufende Nerv ist genau in- 
terstitial (selten mündet er in die 
äufserste Spitze der ersten Cubital- 
zelle, selten auch in den Grund der 
zweiten). — 25. 

/Fühler mit etwa 40, selten nur mit 38 
5. < Gliedern 3. deeepi&r Wsm. 

(Fühler mit etwa 30, selten bis 36, 
häufig mit weniger als 30 Glie- 
dern. — 6. 

^ Flügelmal blafs, theils ins Gelbliche, 
theils etwas ins Pechfarbige ziehend, 
einfarbig oder ganz, auch nur ein- 
wärts braun gerandet. --* 7. 

^Flügelmal braun, häufig am Grunde 



würde allerdings der älteste sein, wenn sich feststellen liefte, dafs damit 
diese Gattung gemeint ist. Seine Gattangscharakteristik ist aber so va^ 
und die von ihm als typisch bezeichnete Art Zeh iestaceator so ungenü- 
gend beschrieben, dafs man dem Namen kein Prioritätsrecht einräumen 
kann. In der That hatte auch Haliday in Zele iestaceator Curt. den Ao- 
gas {Phylax Wsm.) annulicornis Ns., also eine einer andern Galtung an- 
gehörende Art, zu erkennen geglaubt, doch könnte es wenigstens eben so 
gut Meteorus alhitarm Ns. $ sein. (Rhd.) 



deuische Btuconiden, 

heller, bisweilen auch an der SpUxe, 

selten ringsum heller, also nur in der 

Mitte braun. — 14. 
^Untergesicht scherbengelb, ancb ins 
7. I Röthlidbe ziehend. — 8. 

(Untergesicht brann 11. /adaUs Rthe. 

I Tarsen gleichfarbig, oder nnr die Glie- 
der der Hintertarsen an der Spitxe 
braun, seltener ganz braun. — 9. 
Vorder- und Hintertarsen schwarz- 
braun 10. migrUmrsU Rlhe. 

Das erste Segment des Hinterleibs ge- 
9^ I streckt, deutlich gestrichelt, die Stri- 
che fast parallel. — 10. 
Das erste Segment des Hinlerleibs ge- 
drungen, am Hinlerraade nur nm |- 
so breit, wie lang, sehr fein (dnrch 
eine scharfe Lupe nur wahrnehm- 
bar) gestrichelt, die Striche zahlreich, 
die mittlem alle 4M>flyergirend. . . 9. /t^rtil» Rthe. 
Mutelflanken mit etwas tief eingedrück- 
ter, schwach cancellirter, etwas ge- 
lA / bogener, langer Seitenfurche. Fah- 
ler der Weibchen meist 32^ oder 
33gliedrig. — 11. 
^Seitenfurche der Planken weniger ein- 
gedrückt, verhSltnissmäfsig breiter, 
fast polirt, oder sehr schwach can- 
cellirt. Fühler gewöhnlich 27glie- 
drig. — 12. 

i Fühler über dem WendegKede heller 
oder etwas dunkler gelblich, meist 
mit deutlich braunen Gelenken. ; . 4. iderieua Ns. 
Fühler über dem Wendegliede braun 
oder schwarz. 6. palUpea Warn. 

i Fühler fast borstenf5rmig, ziemlich dünn, 
die vorletzten Glieder deutlich län- 
ger, als dick. — 13. 
Fühler fadenförmig, die letzten etwa 8 
Glieder deotlicher von einander ge- 
sondert und kanm länger als dick. 8^ plewalu Rthe.. 

1* 



Ruihe: 



13. 



14. 



15. 



16. 



(Kopf and Hesotborax rötblicfa-gelb; 

l Flageladern ment blafs 6. couJiuU Rthe. 

( Thorax mehr oder weniger and die 

Flfigeladem braun 7. fallax Rthe. 

^Flftgel glasbell, doch nicht so weit 
getr&bt, dafs eine glasbelle Qaer- 
binde, von dem untern Tfaeile des 
Stigma ausgebend, sichtbar wird, oder 
das Glasbelle suebt mehr oder we- 
niger ins Milcbweifse. (Der rück- 
laufende Nerv selten fast interstitial. 
Der Bohrer selten nur von Länge des 
Hinterleibs, oder auch kaum halb so 
lang, gewöhnlich beträchtlich länger 
als derselbe.) Die zweite Cubital- 
zelle nach aufsen sehen etwas ver- 
schmälert. — 16. 
\Flagel mehr oder weniger grau oder 
braun getr&bt, und gewöhnlich mit 
einer vom Untertheile des Stigmas 
ausgehenden glashellen oder milch- 
weifslichen Qnerbinde. Der Bohrer 
ist kürzer, als der Hinterieib, ge- 
wöhnlich nur etwa halb so lang, 
oder noch kürzer. Die zweite Cu- 
bitalzelle der Flügel ist immer nnd 
gewöhnlich bedeutend aufsen ver- 
engt. — 22. 
SMetathorax fast vom Grunde bis zum 
Ende sanft abschüssig und fast glatt. 12. Neesii Rthe. 
Metathorax immer deutlich gerunzelt, 
wenn auch bisweilen sehr fein, und 
in diesem Falle fast ganz matt. Äuoh 
das erste Segment des Binterieibs 
deutlich gestrichelt, und meist sehr 
unregelmäfsig, zum Theil auch punk- 
tirt gerunzelt und fast matt. — 16. ') 

Der Kopf sichtbar etwas dicker als der 
Thorax, Hinterschienen verdickt. . 13. ocfUaitu Rthe. 

Der K opf gewöhnlich etwas dönner, 
"*) Hierher auch 13b. Meieoms longieaudi» Rtzb. (Rhd.) 
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deutsche Braconiden. 5 

als der Thorax, selieo fast eben so 
breit, wie derselbe. Hioterscbienen 
niemalsbreitcralsihreScbenkel.— 17. 
Bohrer von Länge des Hinterleibs oder 
doch kaum merklich iSnger oder kür- 
zer. Fühler des Männchens bedea- 

17. ^. tend länger, als der Körper. Flü- 
gel ohne merklich weifsen Anstrich. 
— 18. ») 

Bohrer beträchtlich länger als der Hin- 
terleib. Flügel glashell und dentlich 
ins Milchweifse ziehend. -^ 19. 
/Das zweite Segment des Hinterleibs 

18. ) goldgelb; das erste pnnktirt-ranzlig. 14. puncOveniris Rthe. 
(Das zweite Segment des Hinterleibs 

pechröthlich, das erste regelmäfsig 

gestrichelt 15. dtAiue Rthe. 

(Der rficklaufende Nerv fast interstitial. 16. obecwreüue Rthe. 

(Der rücklaufende Nerv (|eatlich in die 
erste Cnbitalzelle gemöndet und zum 
Tbeil in einer längern Entfernung 
von der zweiten Cubitalzdle, als der 
erste Theil des Radius lang ist — 20. 

Fühler fein, fast borstenförmig, die vor- 
letzten Glieder beim Weibchen deot- 
^^' { lieh länger und wenig mehr abge- 
setzt, als die untern Geifselglieder.— 2 1 . 

Fühler fadenförmig, sichtbar dicker, die ' 
vorletzten Glieder derselben beim 
Weibchen eben so dick wie lang, 
deutlich abgesetzt 19. eimilaior Ns. 

Der Hinterleib gleichfarbig schwarz. 
Das Gesicht unten und oben von 
gleicher Breite 17. amhigaua Rthe. 

Das zweite Segment des Hinterleibs fast 
goldgelb. Das Gesicht des Weib- 
chens unten merklich verschmälert. 18. gracilis Rthe. 



*) Hierher auch 14b. Meteoru» farmo$u$ Wsm. (Rhd.) 
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fDie zweite Cubitalzelle ist nach aus- 
sen sehr verengt und daher fast drei- 
eckig, mit abgestutzter Spitze. — 23. 
\Die zweite Cubitale zwar nach aufsen 
sichtbar verengt, doch nicht fast drei- 
eckig, sondern anregelmftfsig trapez- 
förmig. — 24. 
iFfihler fadenförmig, weifsilch, an der 
Spitze braun 20. MlcornU Rthe. 
Fahler borstenf5rmig> braun, am Grunde 
der Geifsel häufig kfirzer oder länger 
gelblich, länger als der Körper. . .21. Irevipes Wsm. 
^Ffihler braun, die letzten Glieder deut- 
lich etwas länger, als dick, etwa mit 
aj ) Ausnahme des vorletzten; zweites 
Uinterleibssegment schwarz oder et- 
was ins Pechfarbige ziehend. . . . 22. brunnipes Rlhe. 
Fühler an der Spitze etwas dicker, als 
am Grunde, über den Grundgliedern 
bis etwa zur Hälfte der Länge hin- 
auf hell scherbengelb, die Spitzen- 
. hälfk^ aber ist braun. Die vorletz- 
ten Glieder sind ziemlich eben so 
dick wie lang. Das zweite Segment 
des Hinterleibs ist immer röthlich, 
bisweilen nur auf seiner Grundhälfte. 23. abdomituiior Ns« 
Das Fl&gelmal ist braon und heiler 

25. ^ umrandet 24. ptt/dkrieorm« Wsm. 

Das Flugelmai ist blafs, oder nur we- 
nig gebräunt, nieht selten aber bräun* 
lieh umrandet. — « 26. 
Der Bohrer bat ungefähr die halbe 

Länge des Hinterleibs. — 27. 
Der Bohrer hat reichlich die Länge 

des Hinterleibs 27. consors Rthe. 

Die Fühler sind meist fast ganz braun, 

auch ist der ganze Körper fast immer 

^. / mehr oder weniger gebräunt, sowie 

auch an den Hinlerbeinen die Schie* 

nenspitze und die Tarsen. . . . . 25. sctUeliaior Ns. 

Fühler den gröfsten Theil ihrer Länge 



28. 



ao. 
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scherbengelb, auch der ganze Kör- 
per von dieser Farbe, nur das erste 
Hinterleibssegment bisweilen dankler 
oder etwas geschwärzt. Die Hin- 
terscbienen selten am äufsersten Ende 
etwas schwärzlich 26. unicolcr Wsni. 

^Das erste Segment am Grunde weifs, 
oder doch heller gefärbt, als der Hin- 
terleib desselben. Der rücklaufende* 
Nerv mündet in die erste Cubital- 
zelle mehr oder weniger weit von ih- 
rer Spitze, seltener ist er fast intcr- 
stilial. — 29. 



Die Grondhälfle oder der Stiel des er- 
sten Segments ist nicht heller ge- 
färbt, als der Hintertbeil, gewöhnlich 
schwarz. Die Mündung des rück- 
laufenden Nerven ist bald ganz in- 
terstitial, bald etwas unter oder über 
diesem Punkte. — 31. 

Der Hinterleib ist grofsentheils schwarz, 
am Grande and wenigstens der erste 
Einschnitt weifs ^'. . 28. versicolor Wsm. 

Der Hinterleib ist nicht schwarz, aber 
am Grunde weiüslich, oder doch hel- 
ler als die Körperfarbe. — ; 30. 

Der Stiel des ersten Hinterleibssegments 
ist weifs, der Hintertbeil desselben 
mit zwei breiten, zu einer Querbinde 
vereinigten schwarzen Flecken be- 
zeichnet 29. himaculatus Wsm. 

Der Stiel des ersten Hinterleibssegments 
ist zwar heller als dessen Hinter- 
tbeil, aber nicht weifs, und auf die- 
sem keine schwarze Querbinde. . . 30. decoloraius Rthe. 

Das Stigma ist braun oder es hat nur 
31 I einen grofsen braunen Fleck. — 32. 

Das Stigma ist ungefärbt blafs. — 33. 



Rttihe: 



32. 



33. 



34. 



35. 



Der Kopf ist dicker ak der Thorax. 
Der Stiel des ersten Segmeots lang 
aod diinn. Der Bohrer etwas län- 
ger als der fast ganz schwarse Hin* 
terleib 31. kUicepe Wsm. 

Der Kopf ist etwas dfinner als der 
Thorax. Der Stiel des ersten Hin- 
terleibssegments kürzer als dessen 
Hintertbeil ode» doch nicht Ifinger. 
Der Bohrer erreicht die Länge des 
Hinterleibs nicht, dessen zweites Seg- 
ment fa&t immer rothgelblich ist. . 32. cmcieUus Ns. 

Die Fohler der Weibchens fadenförmig, 
fast immer 26gliedr]g, der Männchen 
zwar borstenfSrmig, aber kanm mehr 
als 28gliedrig. Der r&cklaufende 
Nerv ist meist genau interstilial, sel- 
ten läuft er etwas über oder unter 
diesem Mündungspunkte in den €n- 
bitus aus. — 34. *) 

Die Fühler beim Männchen und Weib- 
chen sind borstenformig, so lang oder . 
länger, als der Korper, 30 — 34glie- 
drig. Der rücklaufende Nerv mün- 
det immer in die zweite Cubital- 
zelle. — 36. 

Der Hintertbeil des eraten Segments 

fast polirt glatt 33. Uviveniria Wsm. 

Der Hintertbeil des ersten Segments 
der Länge nach und meist tief und 
regelmäfsig gestrichelt. — 35. 

Der Hinterleib ist meist schwarz, auch 
Kopf und Thorax mehr oder weni- 
ger geschwärzt . 31. medianm Rthe. 

Der Hinterleib ist etwa mit Ausnahme 
des ersten Segments, so wie Kopf, 
Pro- und Mesothorax gleichfarbig 
rothgelb '35. rtAens Ns. 



1) Hierher auch 32b. Meteoru$ obioleim Wsm. (Rhd.) 
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iDer Hioterleib scbwan, in der Mitte 
und am Ende gelblich. Erstes Seg- 
ment des Hinterleibs etwas grob ge- 
striebelt. 36. fragüis Wsin. 
Hinterleib des Weibchens, gewöhnlich 
mit Ausnahme des ersten Segments 
ÜEist gleichfarbig röthlich- oder br2nn- 
lich-gelb. Kopf und Thorax gewohn- 
lich mit mehr oder weniger Schwarz. 
Die Mfinnchen oft mit abwechselnd 
schwarz und gelb gefärbtem Hinter- 
leibe, auch vdlOg hell einfariug. . . 37. IhtmIks Rthe. 



L Meieorus albiiav%$ Ns. M. /errugineo-iesiaceua, an- 
iennh corpore Umgiorihutj iibiiß anierioribus cum iarsis poüidUt 
Ins posiicis Midis; alis magnia^ cinerea ' hyaiinis ^ siigmaie /tf#eo, 
n/ervo recurrenie iniersiHitUi (cf: capUe ihoraceqtie plus minueve ni" 
gro-maculaiOy abdomine brunneo, apicem versus /usco^nigro^ $: coh- 
coior^ ierebra dimidio abdomine breviare, vahndis nigris apice ottt- 
dis). — Long. 4 — 44^ lin. 

Nees Hopogr. L p. 34. (Perilitus) *). 

Kopf quer 9 etwas dünner als der Thorax, mit verbreilert^ 
Backen, dunkel scherbengelb; Stirn mit zwei eingedruckten, polir- 
ten, schwSrzlichen Grübchen zur Aufnahme des Flügelschaftes^ 
Ponktaugen etwas grob, statk vortretend; Gesiebt breiter als lang, 
in der Mitte nur wenig gewölbt, kurz weifs behaart; Kopfschild 
stark Tdrstehend, gewölbt, nach dem etwas abgesetzten scharfen 
Vorderrande abschüssig, sparsamer, aber Unger behaart. Mandibeln 
gleichfarbig, mit brauner Spitze. Taster heller; die vordem sehr 
lang; das dritte Glied einwärts bogenförmig etwas vjsrbreitert , die 
folgenden drei bedeutend länger und ziemlich von gleicher LSnge. 
Die Fühler borstenförmig, bräunlicfagelb, nach der Spitze hin braun, 
wenig länger als der Körper, 47gliedrig. Die Augen sind kahl. 



') Als Synonyme gehören noch hierher: 

Zele albiditarsui cf Cartis Brit. Entom. 415. No. 4. c. Fig. — 

Haiiday Eni. Mag. I!I. 25. (IS/kttorus). 
MeteoruM albitanis Q Haiiday ibid. 24. 
PeriUtm ditpar Wsm. Brac. de Belg. 1.22. (Rhd.) 
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Der gaoze Thorax bat die Farbe des Kopfes^ die beiden gewöhn- 
lU^hen coDvergirenden eingedrAektea Linien auf dem Mesothorax 
sind deutlicher als bei vielen andern Arten; die Mittelfianken «i- 
nSehat unter den Flügeln sind fast glatt, oder nur sebwaeh gerun- 
zelt, weiter nach der Brust eingedrückt und etwas grob pnnktirt- 
runzlig; die Brust nur wenig tief punktirt Die Behaarung ist 
öberair sehr sparsam und anliegend. Der Metathorax ist kurz, ge- 
wölbt, unordentlich und besonders nach hinten grob netzartig ge- 
runzelt, mit kaum deutlich hervorgehobenem Kiel. Der Hinterleib 
von Länge des Vorderleibes und hinter der Mitte fast von derselben 
Breite, schwarzbraun, an beiden Enden heller, glänzend glatt, die 
hintere Hfilfte der Segmente anliegend behaart, jedoch der Hinter- 
rand ohne Wimpern, das zweite Segment fast ganz kahl. Das erste 
Segment hat etwa |- der Länge des ganzen Hinterleibs und nimmt 
von vorn nach hinten fast gleichmäfsig an Breite zu, und ist an 
dem Hinferrande etwa dreimal so breit wie am Grunde, etwas vor 
der Mitte liegen die wenig vorstehenden Knotehen; der Stiel ist 
flach, oben und unten fein gerandet, fein gerunzelt, der Hintertheil 
fein, dicht, unregelmäfsig gestrichelt, die Mündung der LuHIöcher 
oben auf den Rande, lang und tief. Flügel etwa von Länge des 
Körpers, mit wenig merklichem gelblichem Anstriche; die beiden 
obern Discoidalzellen am Grunde genau gleich lang, und der rück- 
laufende Nerv ist bei einigen genau interstitial , bei andern mündet 
er in die erste Cubitalzelle. Die zweite Cubitalzelle ist etwas län- 
ger als breit, und besonders der innere Nerv ist viel länger als die 
ZeUeobreite. Das Stigma ist blalsbraun mit dunklerem Innenrande. 
Die Beine sind bell scberbengelb, an den Hinterbeinen die Goxen, 
Schenkel und Schienenspitze nur wenig dunkler; die Tarsen siad 
viel heller und an den Hinterbeineii fast weifs, nur das erste Glied 
am Grunde und das letzte an der Spitze und die Krallen schwach 
los Röthliche seichend; die Fufsballen sind braun. 

Das Weibchen ist dem Männchen fast ganz gleich, nur ist der 
Hinterleib wie der ganze übrige Körper schmutzig scberbengelb. 
Fühler 46gliedrig. Die Flügel sind etwas breiter; der rücklaufende 
Nerv mündet in die ei'ste Cubitalzelle; das Stigma ist blafs oder 
doch heller, als beim Männchen, dagegen ist der meiste Theil des 
Geäders etwas dunkler braun. Das erste Segment ist noch feiner 
gerunzelt und kaum deutlich gestrichelt. Der Metathorax ist wie 
beim Männchen grob genetzt, mit mehr ausgeprägtem Kiel, bei ei- 
nem andern Weibchen ist er dagegen feiner gerunzelt und sehr deut- 
lich gekielt. Der Bohrer hat nicht ganz die Blälfte der Länge des 
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Hiiiterleibs and scheint nach der Spitie etwas dfinner za werden; 
die Klappen sind bitinn, an dem letzten Drittel aebmatzig weife. 
Das übrige ist wie beim MSnncben. 

Ein Weibchen aus hiesiger Gegend, ein anderes mit grobgeneta- 
tem Metathorax ans Thüringen. In der hiesigen K«nigl. Sammiang 
befinden sich 3 Männchen und 2 Weibchen, wahrscheinlich aas der 
Berliner Gegend. 

2« Meieorue chrysophihalmue Nees '). M. mfo-ferrMgi" 
naia, mbcoaciue; anietmU eeiaceis, apice fuscU^ longiiudine corpo^ 
ria; ihoruce pltta mimtwe nigro^vario'^ pediSue ru/ihiesiaceU, UbiU 
emieriorlbue iareieque omnihus (excepia öasi posticorum) pallidum 
terebra nigra, abdomine patUo hreviore; olU majusculis eu&hyalmis, 
siigmüie luieo^ nervo recurrenie («1 phtrimum) inierstUiali^ areola 
seeunda cubUali eubquadraia, diacoidaU iniema hast exienia snbUm* 
giore. cf S. Long. 2^—31 lin. 

Der ganze Körper ist entweder einfarbig bränniich-gelb , heller 
oder dunkler, häufig auch rostroih, oder, und zwar bei Mfinnchen 
und Weibchen völlig gleich, auf Stirn, Scheitel, Hinterkopf, Th<f- 
rax, Torzüglicb Metathorax und Stiel des ersten Hinterleibssegmenis 
mehr oder weniger gebräunt. Bisweilen sind Hinterschenkel und 
deren Schienen etwas dunkler, letztere am .Grande und die Tarsen 
wirklich etwas heller. Bei einem Männchen ist der ganze Thorax 
schwarzbraun, aber das Schild cheo and die Naht zwischen Vorder- 
and Mittelfianken noch hell; bei einem Männchen und einem Weib* 
eben ist nnr noch die Spitze des Schildchens und eine Querlinie 
unter demselben hell, wogegen der Kopf bei beiden ganz oder fasi 
ganz gleichfarbig hell rothgelb geblieben ist. Das Gesicht ist fast 
quadratisch, fein und wenig tief pnnktirt, in der Mitte unter den 
Fühlern wenig gewölbt/ fein weifs behaart, über dem Kopfschilde 
beiderseits mit einem rundlichen Grübchen. Kopfschild vorstehend, 
gewölbt, ziemlich lang wcifslich behaart. Stirn etwas verlieft, mit 
wenig merklichem Zwischenkiel; Scheitel und Backen etwas ver- 
breitert; Punktaugen grofs und stark vorstehend, Kinnbacken und 
Taster blafs; erstere mit brauner Spitze, diese lang, ihre drei letz- 
ten Glieder fast von gleicher Länge, das vierte nämlich um ein We- 



') Haliday glaubt hierin den Bracon chhropJithalmus Spinola 
Ins. Lig. IL 133. zu erkennen, Ent. Klag. III. 26. Vielleicht ist seine Deu- 
tung richtiger, als die, welche Nees auf eine seiner fto^a«-Artcn gefuhrt 
hat. (Rhd.) 
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nig kÜTser. Fühler von Länge des Körpers, beim Hänncfaen etwas 
länger als derselbe, nach der Spitze hin allmälig etvras dunkler wer- 
dend ; die Glieder sind drehrnnd, dicht aneinander liegend, die lets- 
teren noch von doppelter Länge ihrer Breite. Die Angen sind rtr- 
hSltnissmäfsig kleiner, als bei den meisten andern Arten, sparsam 
behaart. Der Mesothorax ist kaum deutlich punktirt, dentlfbher der 
obere Theil der Flanken, der untere Theil derselben breit eingedrüdct 
und gedrängt punktirt-gerunzelt, die gewöhnlich hellere Brost glän- 
zend, flacb-punktirt, mit tiefer nnd breiter im Grunde deutlich can* 
oellirter Mittellinie. Der Metatliorax ist etwas Terkörzt^ vom Gründe 
bis zum Ende fast gleichmäfi^ig gewölbt, fein netzförmig* gemnzeify 
nach hinten nnd in der Mitte meistens etwas gröber, in der Mitte 
gewöhnlich fein gekielt, anch seitwärts ober den Luftlöchern mit 
feiner erhabener Linie. Der längliche Hinterleib ist nngefihr Yon 
Länge des Vorderleibes, etwas hinter seiner Mitte am breitesten und 
meist wenig schmäler als die Brust, am Ende beim Weibchen schräg 
abgestutzt, beim Männchen stumpf« mit yorstehenden, starken, stum- 
pfen Penisklappen : das erste Segment beträgt etwa zwei Fünftel 
dter ganzen Länge, wird von dem, besonders am Grunde etwas ge« 
dröckten Stiel allmälig etwas breiter, und ist anf dem Rücken bald 
sehr fein und wenig deutlich, bisweilen etwas gröber und deuUicb 
punktirt-gemnzelt, nicht selten anch vor dem Ejide ganz f^tt; die 
länglichen Mündungen der Luftlöcher sind sehr deutlich, der Raum 
zwischen ihnen bisweilen kielförmig etwas yorstehend. Nicht sei« 
ten sind, besonders hinter den Luftiiöchem, unregelmälsige Eindrücke 
wahrzunehmen, bisweilen ist auch eine Hittelforche vorhanden. Die 
übrigen Segmente sind glänzend -glatt, sparsam behaart und immer 
gleichfarbig röthiich-gelb oder doch selten in der Mitte des Rückens 
mit einem Schatten dunklerer Färbnpg. Der Bohrer ist nur wenig 
kürzer als der ganze Hinterleib, etwas dick nnd schwarz. Die Flü- 
gel sind glashell mit einem Stich ins Wetfsliche, wenig kürzer als 
der Körper: das Stigma ist immer blafs, das übrige Geäder hell- 
braun oder auch dunkler; der rücklaufende Nery ist interstitial, seU 
ten mündet er vor derem Ende in die erste Cubitalzeile, in seltenen 
Fällen sind- auch beide Discoidalzellen am Grunde gleich lang. Die 
Beine sind schlank, etwas yerlängert, meist völlig gleichfarbig, sel^ 
teuer die Hinterschenkel und deren Schienen und Tarsen nach der 
Spitze hin etwas dunkler. 

3. Meieorus deceptor Wsm. M. obscare rufnSj anlennis 
seiaceis pedibuaque rufo^iesiaceis , iarsis vix pallidiarUnu \ alis ma- 
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jHtcuUa, «ii&oft&lo-AyaliRt», cdhUe MscotdaUbus haH eu^aequailhue^ 
nervo reeurrente areolae cubiMi primae inserio'^ ierebra abdominie 
dhnidio vix Umgiore (d^i Jronie^ veriice, ocdpiie plu§ mmueve^ iho» 
race anmi^ eegmeniie ahdominis primo vltünie^iue nigricmniibue ni* 
grieve). — Loog. 3 Ha^ cTS. 

«Wesm. Brac. I. a. p. 26. (PdriUiu$.) 

Diese Art ist der vorhergdienden aafserordentlich ähnlich, sie 
ist jedoch etwas schlanker, überhaupt etwas kleiner und daa BiSnn- 
chen meist etwas donkler gefärbt, besonders dessen Hinterschienen; 
am wesentlidisten unterscheidet sie das Geäder der Flügel; der rück- 
laufende Nerv ist nie interstitial und dessen Mündung in die erste 
Cnbitalxelle vor diesem Knotenpunkte meist fast eben so weit ent- 
fernt wie iler enie Theil des Radius lang ist; ferner ist die innere 
DisGoidakelle niemals länger als die äofsere, sondern meist etwas 
kürzer, «och beträgt der Bohrer kaum mehr als die Hälfte der Hin* 
tiNrleibslänge. 

Das einzige Weibchen, was ich besitze, ist ganz rothgelb, die 
Hintertarsen sind kaum merklich heller. Die Fühler sind langer als 
der Kdrper, am Ende allmälig mehr gebräunt Der Scheitel und 
Hinterkopf schwach gebräunt ; die Mittelflanken etwas dunkler, stark 
angedrückt und daselbst gedrängt punktirt-runzlig. Das erste Seg- 
ment ist auf seinem Hintertheile schwach gerunzelt und von der 
Seite gesehen fast regelmäfsig gestrichdt; die Luftlöcher auf dem 
Ende des etwas niedergedrücktmi Stiels sehr deutlich, und hinter 
diesen, aber gelrennt davon, ist beiderseits ein schräger Eindruck 
bemerkbar. Die polirte Stirn hat hiat^ den Filhiem zwei tiefe Ein- 
drücke, welche durch «nen deutlichen Kiel *geschieden sind. Die 
Vorderflanken fein and dichl gerunzelt Die beiden Discoidalzellett 
sind am Grunde genau von gleicher Länge. >). 

Die drei vor mir stehenden Männchen sind in den meisten 
Stücken dem Weibchen gleich, nur sind sie anders gefärbt: der Kopf 
ist etwas dunkler rothgdb, jedock die Stirn, der Scheitel, Hinter* 
kejpf und die Backen m^r oder weniger dunkdbrann, der ganze 
Umkrds der Augen aber ist mit dem Untergesicht und dem ganzen 
Hunde gleichfarbig rothgelb. Die Fühler sind noch etwas länger, 
bräunlichroth, über der Mitte aber und die beiden Grundglieder 
braun. Der ganze Thorax ist braun. Der längliche Hinterleib er- 



Ein Weibchen meiner Sammlang stimmt mit den Männchen in der 
FSirbang ganz überein, nar ist der ganze Biaterleib vom zweiten Segmente 
ab gelbrotk (Rhd.) 
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reicht gegen das Ende des zweiten seine gröfsle Breile nnd ist da- 
selbst nur wenig schmaler ais der Thorax, auf dem ersten Segmente, 
dem zweiten an der Spitze und alle folgenden bei einem £xemplare 
schwarzbraun; bei den beiden andern Exemplaren ist nnr das erste 
Segment schwarz, die übrigen und alle folgenden sind ia.st gleich- 
farbig rothgelb und die vorletzten nnr auf dem Röcken mib schwa- 
chem briuulichem Schatten. Die Beine sind etwas heller rothgelb, 
die hintersten wenig gesättigter, nnr die Hinterschienen sind von 
der Spitze bis zur Mitte oder noch höher hinauf heller oder dunk- 
ler braun. Die innere Discoidalzelle ist bei allen drei Exemplaren 
sichtbar kürzer. 

Bei dem dunkelsten Exemplare sind seitwärts die beiden Knöt- 
chen deutlich vorstehend, bei den beiden mit hellerem Hinterleibe 
aber kaum bemerkbar, bei allen dreien sind am Rande dieser Stelle 
die beiden schrägen Eindrücke, wie beim Weibchen, ausgeprägt. 

4. Meieorus iciericus Ns. *) iRf« rtt/«sosfili-lM/acetM^ /a- 
cj«, 4ire* phuris miticis^ segmenio abdominis secundo pedibusyue le- 
siaceis, tatsis posiicis obscuro annulaiU^ thorace vel suheoncolore 
vel plus minusve ntgro^imcto^ meiaihoracis dorao segmenioque a6- 
dominis primo nigris (rarissime concoloribua) ^ ierebra abdominia 
longUudine {(T' fronte, veriice in medio, thorace^ segmento primo, 
iertio et sequentibus ui plurimum nigris), cT 9. — Long. 2j-*- 
2^ lin. 

Nees Monogr. I. p* 27. — Wsni, Brac. I. a. p. 27. 

Wegen ihrer Veränderlichkeit der Färbung und selbst der Sonl- 
ptur eine der schwierigsten Arten unter dem Heere der Braconiden. 
Das Gesicht ist ^t quadratisch, flack, bisweilen auch über dem 
Kopfschilde mit wenig wahrnehmbarem Höcker, welcher sich, tob 
unten nnd vorn gesehen, als stumpfer schwach erhabener Kiel ge- 
gen die Fühler erstreckt; die Farbe ist. ein helleres oder dunkleres 
Scherbengelb» Der Mund bat dieselbe Färbung, nur die Taster sind 
noch heller, weifslich. Die Fühler haben fost die Länge des Kör- 
pers, 27 — 35 Glieder, sind borstenförnug, mit Ausnahme der beidea 
Grundglieder etwas dunklerer gelblich und gewöhnlich nach dem 



') Haliday nennt diese Art Met, pendulator Latr. Aus Latreille*8 
Worten (Bist. nat. d. Ins. XIII. 181.) ISfst sich aber nicht erkennen, 
dafs gerade di^e gemeint ist, am so weniger, als nach Ratzebarg*s An- 
gaben es verschiedene Arten giebt, welche ihre Cocons an langen Fäden 
aofhSngen. (Rhd.) 
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Ende hin so wie aa der Spitse der untern etineinen Glieder ^- 
brämit; die Endglieder sind immer noch deutlich länger ab breit; 
die Augen sin^ deutlich behaart, die Nebenaugen stark vorspringend* 
Der Metatborax ist am häufigsten überall unregelmäisig netzartig- 
runzUg und zwar bald etwas gröber, bald etwas feiner, und in der 
Mitte ohne erhabene Linie, nicht selten zeigen sich auf dem Rucken 
zwei fast viereckige aber schwach umgränzte, fast glatte verhält- 
nifsmäfsig grofse Felder, welche durch deutlichem Kiel von einan- 
der geschieden siud. Ich habe von diesen beiden Formen allmälige 
Uebergänge vor mir. Auch die Wölbung scheint nicht genau die- 
selbe zu sein, ja bei einigen Exemplaren ist die abschüssige Stelle 
sichtbar länger^ bei andern kürzer. Seilen Ist dieser Thetl des Tho- 
rax ganz ungefärbt, dagegen der Prothorax immer rothlicbgelb. Der 
Hinterleib hat die Länge des Vorderleibes; das erste Segment ist 
etwa j- oder f^ der übrigen zusammen lang, allmälig an Breite zu- 
nehmend, ziemlich stark gestrichelt, die Striche sind fast parallel 
oder die mittleren etwas convergirend, der Stiel ist gewöhnlich dünn, 
etwas verlängert, nicht selten aber auch sichtbar kurzer und ansehn- 
lich dicker. Der Bohrer hat beinahe die Länge des Hinterleibes. 
Die Flügel sind fast glashell, ihr Stigma ist gelblich, heller oder 
dunkler, meist völlig einfarbig, nicht selten auch bräunlich umran- 
det, besonders am Innenrande. Die zweite Cubilalzelle ist immer 
etwas breiter als lang und nach aufsen um ein Geringes verschmä- 
lert; der rücklaufende Nerv mündet immer in .die erste Cubitalzelle 
und gewöhnlich zienilteh weit entfernt von der ersten Querader im 
Cnbitalfelde, erreicht diese aber nie, wiewohl er sich derselben sehr 
nähert (vergl. P. consors). Die Beine sind blafs-scberbengelb , nur 
an den Hinterbeinen häufig die Schienen so wie die einzelnen Tar- 
senglieder an der Spitze mehr oder weniger ausgedehnt braun. 

Die vor mir stehenden ElEemplare dieser Art (M) lassen steh 
etwa in folgende Gruppen, oder Varietäten zusaaimenstellen, wobei 
zu bemerken, da£s bei den Männeben, mit Ausnahme eines einzigen 
Esemplaresy-das erste Segment des Hinterleibes braun oder schwarz 
ist mid die letzten Segmente immer dunkler sind. 

Männchen: 
Var. 1. Kopf und Mesothorax ungefleckt rostgelb, oder letzterer vom 

am Mitteltheüe etwas braun. 3 Exemplare. 
Var. 2. Kopf einfarbig rothlicbgelb; Mesothorax mit 3 angefange- 
nen braunen Striemen; Rücken des Metatborax und die letzten 
Segmente des Hinterleibs schwärslich; das erste Segment dessel* 
beu wenig dunkler als das zweite, l Exemplar. 
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V«r. 3. Kopf euiferbig. Meeelhorax braun drasiriemig, Mittelflan- 
ken rdthlicb, sohwara umgränzt. 1 Exemplar. 

Var. 4. Kopf einfarbig. Die ganze Oberseite des Thorax zosam- 
m^nhüngend dankler oder heller braan oder schwarz; Flanken 
nnd Brost rothgelb, auch mehr oder weniger gebrannt. 6 Ex- 
emplare. 

Var. 5. Stirn, Scheitel and Hinterkopf gebrannt. Mesothorax braun 
dreistriemig; Schildchen heller oder dankler braan; Flanken und 
Brust braun. 3 Exemplare. 

Var. 6. Stirn, Scheitel und Hinterkopf braun (jedoch bleibt hier, 
wie auch io Var. 5., der Umkreis der Augen breit rotbgelb). Der 
ganze Thorax zusammenhängend schwarzbraun, auch Flanken und 
Brust fast ganz braun. Das zweite Segment des Hinterleibs meist 
hellgelblich. 3 Exemplare. 

Weibchen: 

Var. 7. Alle Theile sind gleichfarbig bräunlich gelb. 1 Exemplar. 

Var. 8. Nur das erste Segment des Hinterleibs braun, und biswei- 
len der Metathorax mit bräunlichem Schatten. 3 Exemplare. 

Var. 9. Der Metathorax und das erste Segment des Hinterleibes 
braun. Der Mesothorax ist entweder völlig gleichfarbig, oder 
vorn mit einem^ auch wohl mit drei braunen Schattenflecken be- 
zeichnet. 7 und 5 Exemplare« 

Var. 10. Der Mesothorax mehr oder wenig zusammenhängend 
braun, auch das Schildchen braun oder nur etwas gebräuiit. 
7 Exemplare. 

Var. 11. Der Mesothorax einfarbig rothgelb, der Metathorax, das 
erste Segment des Hinterleibs und die letzten Segmente mehr oder 
weniger aasgedehnt brann. 2 Exemplaie. 

Var. 12. Der Mesothorax gans, audi die Brnst und die Flanken 
mehr oder weni^ braun, diese gew^nUch ganz brann ond in 
der Mitle mit rothem Fleck. Hinterleib vorn und hinten sohwan- 
brann. 12 Exemplare. 

5« Meteorus paliipes Wesm. M, niger^ faeie cwm clypio, 
orhiiis ocuiwwn lote ru/b-^/ic/tyls, ore pedibugque iestactU^ iarsU po- 
sterioribiuä Jkucesceniibua^ segmenio secundo abdominis picescenie^ 
primo fariUer striaiOj pedicdlo crassiuaculo ^ subtus immarginaio^ 
anietmis /ueeU basi paüidioHbus^ setaceU^ hmgiiudine corporis; ie- 
rebra abdomine via breviore^ aiis subhyuUnis^ Higmaie bthoj nervis 
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iesiaceis^ nervo reeurrwie ante apicem areolue cubUalis primae in- 
€erio^ secunda svbrhomhea (exius ntm imguBiiiia). — Long. 2j- tin. 

1 2. 

Wesm. Br«c. I. a. p 29. 

V a r. facie cum clypeo pallidiore^ tnandibulis pcdpisque idbidis^ 
anlennis SQ-articulalis, pleuris anticis margine inferiore st^rufia; 
segmenio abdominis eecundo laete tesiaceoj pediceUi marginibue «ti6- 
ius elevatie, — LoDg. 2j* lin. 1 $. 

Wenngleich diese Art dem P. iciericua sehr nahe verwandt ist, 
so scheint sie dennoch hinlänglich verschieden za sein; die Augen 
sind mehr vorgequollen, besonders einwärts, und daher ist denn das 
wenig gewölbte Untergesicht unten schmäler ab oben unter den 
Fühlern; dieses ist^ wie der ganze breite Umkreis der Augen etwas 
dunkel rolhgelblich. Die Fühler sind so lang wie der Körper, 
schwarzbraun, nach unten nur wenig heller, mit 31 Gliedern. Der 
ganze Thorax ist glänzend schwarz, nur die Vorderflankcn, nnd be* 
sonders am Unterrähde, pechroth. Der Metathorax ist etwas ver- 
kürzt, hoch gewölbt, hinten fast senkrecht abgestutzt. Das erste 
Segment des Hinterleibs ist stark gestrichelt, der Quere nach, etwas 
mehr gewölbt, und besonders der Stiel kürzer and breiter als bei 
P. ictericw^ dieser hat auch unterhalb keine vorstehende Randung; 
das zweite Segment ist röthlich scherbengelb^ und besonders hinten 
mid nach den Seiten hin mit pechfarbigem Schein. Der Bohrer hat 
die Länge des Hinterleibs. Die Flügel sind von mittelmäfsiger 
Gröfse, fast glashell, nur wenig bräunlich getrübt, das grofse Stigma 
ist blassgelblich, seine Umrandung, wie das ganze Geäder, etwas 
dunkeler; die zweite Cubitalzelle ist grofs, fast rhombisch, nur we- 
nig breiter als lang, nach aufsen nicht verschmälert; der rücklau. 
fende Nerv mündet in die erste, nicht weit von deren Spitze; die 
innere Dfscoidalzelle ist am Grande nur wenig kürzer als die äus- 
sere. Die Beine sind etwas dunkel scherbengelb, besonders die hin- 
teren stark ins Röthliche ziehend; die hinteren Tarsen sind, mit 
Ausnahme des Grundes, braun. Nur 1 $ aus hiesiger Gegend. 

Die Varietät, von der ich ebenfalls nur ein Weibchen vor mir 
habe, stimmt ganz mit dem vorhergehenden überein, nur ist der 
Kopf etwas heller, der Mund wei&Iich, die Vorderflanken heller 
röthlich und diese Färbung mehr ausgebreitet, und hauptsächlich das 
zweite Segment des Hinterleibes ist lebhaft und ungetrübt etwas 
rötklicb scherbengelb. Die Fühler haben aO Glieder. Das Uebrige 
ist wie bei dem vorhergehenden Weibchen. 

Berl. Entomol. Zeitschr. VI. 2 
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6. Meieorus confinis m. M. rufo-testwieua , palpis alU- 
dis: pedibus segmenioqtte secundo pallide iesiaceis*^ aniennia corpore 
brevioribus larsisqae posterioribus subfuscis; meiaihoracis doreo^ 
segmento abdominis primo breviusctdo^ nee non macula dorsali fdii' 
morum segmentorum nigricanlibus'^ ierebra hngiiudihe ahdominid'^ 
alis subhyalinis, stigmcUe pallide luieo, areola cubUali eecunda di- 
latala. 

Ungeachtet ihrer Kleinheit steht diese Art dem P. iciericus 
so nahe, dafs sie davon kaam unterschieden werden kann. Zunächst 
verwandt ist sie wohl mit Mei, xanihomelas Wsm., denn die Fär- 
bung stimmt genau, sowie auch die Gröfse, jedoch ist der Metatho- 
rax nicht „«u^/o^viV^ zu nennen, wiewohl derselbe bei dem einen 
Exemplare deutlicher, bei dem andern weniger gerunzelt ist. Die 
Fühler betragen etwa -f der Körperlänge, sind meist dunkeler als 
bei den meisten Individuen von P, idericus^ 27gliedrig, die vor- 
letzten 8 Glieder sichtbar länger als dick. Das Gesicht ist kaum 
merklich in der Mitte stumpf kielförmig erhaben. Die Ocellen sind 
kleiner und stehen weniger vor. Das erste Segment des Hinter- 
leibs ist am Grunde etwas weniger verdünnt und beträgt etwa f 
der ganzen Länge. Der Bohrer hat beinahe die Länge des Hinter- 
leibs. Das grofse Stigma der Flügel, so wie das meiste Geäder ist 
sehr blass, fast durchsichtig, nur die Schlulsnerven der Brachialzel- 
leu sind mehr oder wenige gebräunt. Kopf, Pro- und Mesothorax, 
Schildchen^ Flanken, Brust, der untere Theil der Seiten des Meta- 
thorax, das zweite Segment des Hinterleibs blafs röthlichgdb. Länge 
i|. — 2 lin. Ich habe nur zwei Weibchen zu Gesicht bekommea 
können. . 

7. Meieorus fallax m. M. nigro - Jnecus j anienme basi, 
capUe (demta macula oceüaH ocdpüe^fue nigrie)^ pUuris aniicU 
segmeiäoqHe iAdominis secundo rufo-tesiacets'j cre pedünneque pal- 
lide ieslaceis, iibiamm poeiicarum eumvno apice iareiefue eUdem nt- 
gricanlibus\ segmenio primo foriiler sMokdo^ abhrevialo^ ierebra 
longitudine abdominie; alis eubhytdinia^ eiigmale palUdoy Jueco mar^ 
ginaio^ areola cubiiali setsmda exius subangualata, — Long. If — 
2 lin. 

Aufser der Färbung bin ich nicht im Stande noch andere stich- 
haltige Unterscheidungen anzugeben, und* doch scheinen die beiden 
mir vor Augen stehenden Exemplare von Mei. confinis verschieden 
zu sein. Vielleicht gehören sie dem M. pallipee Wsm. an, Afixm 
aufser der Kleinheit steht dieser Annahme nichts entgegen. Die 
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Füfaler sind, mit Ausnahaie des Grundes daokel, un^eßhr } des 
Hinterleibs lang, 27gliedrig. Kopf röthlicbgelb, der Ocelienrauin 
und bei , dem gröfsern Exemplare anch der Hinterkopf mehr nach 
unten gebräunt. Thorax unten und oben braun, die Vorderflanken, 
so wie bei einem Exemplare s auch 2 Linien auf dem Mesothorax 
röthlicbgelb. Das erste Segment des Hinterleibs wenig länger als 
-^ des ganzen, und die letzten Segmente braun. Beine blass, Hin- 
terschienen an der äufsersten Spitze und ihre Tanen etwas dunke- 
1er. Flugelader meist braun, Stigma blafs mit dunklerer Umrandung. 
2 Wetbchen. 

8. Meieorus pleuralis tti. M.niger, antennU J\ucis^ apice 
submoniltfortnibusj corpore vix brevioribus^ scapo mtltus paüido; ca- 
piie pedibtuque testaceis^ hia paliidioribus ^ iarsis poslicis ftucU; 
frontis^ verticis occipitisque tnedio^ pleuris arUicis segmenioque ab» 
dominis secundo piceo-Juscis, segmento primo ioto JoriUer slriolaio^ 
petiolo breviusculo; ierebra longüudine abdominis. 

Auch diese Art steht dem Met, ictericus Ns. sehr nahe, und 
vielleicht noch näher dem Met. paüipee Wsm., und ich mufs ge- 
stehen, dafs nur die geringe Gro&e derselben mich abgehauen hat, 
sie unter letzterem Namen aufzuführen. Der Kopf ist rothgelb, nur 
Stüm, Scheitel und Hinterkopf in der Mitte braun. Die Ocelieo 
stehen weniger vor, wie gewöhnlich. Das Untergesicht schwach 
gewölbt, über dem Kopfende etwas kielförmig erhaben und daselbst 
wenig schmaler als oben. Fühler etwas kürzer als der Körper, 
braun, nach- unten etwas heller, 27gliedrigy die untersten beiden 
Glieder unterhalb sehr blafs, die obersten deutlich idigesetzt und 
fast eben so breit wie lang. Taster wie die Beine sehr blafs, Hin> 
tertarsen braun. Der Thorax oben und nnten braun, die fast polir« 
ten Vorderflanken etwas heller, die Mittelflanken ebenfalls fast glatt^ 
auch die wenig eingedruckte breite Längsfurche; der Metathorax 
stark glänz^ad, etwas weitläufig und fein gerunzelt, vom Grunde 
bis zur Spitze fast gleichmäCsig gewölbt. Der Hinterleib schlank, 
ungefähr so lang wie der Vorderleib, aber beträchtlich schmäler, 
unten und oben schwarz; das zweite Segment pechbraun, am Vor«' 
derrande und der vordem Hälfte des Aufsenrandes pecbgelb; das 
erste Segment ist etwas gebogai, vom Grunde bis zur Spitze all- 
mälig breiter werdend, aber hier etwas weniger breit als bei P. 
iotericw. Der Bohrer ist so lang wie der Hinterleib. Das Geäder 
der etwas weifslich-glashellen Flügel ist hellbraun ; das Stigma blafs, 
am äuDsern Rande etwas dunkler; die Entfernung der Mündung des 

2* 
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rficklaufenden^ Nervens von dem Grande der zweiten Cabitaiieiie 
ist so lang, wie der erste Theil des Radios. 

9. MeteoruM liquis m. M, ru/o-ieaiaceus^ meiaihorace^ o^- 
dominis segmento primo crassiore^ tenuissime rimuioso uliimisq%ie 
8€gmenii8 dorso obscurioribuß^ pediSus paUidU, coxis ei trochanie- 
ribus suhalbeniibus; alis albido-h^inis iresceniibus^ sligmaie albido^ 
inius subfusco marginaio; ierebra t^domine vix breviore. — Long. 
2 lin. 

Diese Art scheint dem Mei. unicolor sehr nahe verwandt zu 
sein, das erste Segment des Hinterleibs ist jedoch viel gedrungener 
nnd kürzer, der rücklaufende Nerv mundet ziemlich tief in die erste 
Cubitalzelle, der Bohrer ist länger u. s. w. Näher steht sie noch 
den selten vorkommenden ganz einfarbig gelblichen £xemplaren des 
Mei. ictericus^ jedoch das erste Segment des Hinterleibs ist bei die- 
sem viel schlanker und grober gestrichelt. 

Die allgemeine Farbe ist ein etwas röthliches Scherbengelb, der 
ganze Thorax, noch mehr der Hinterröcken, das erste Segment des 
Hinterleibs und der Rücken der letzten Segmente etwas röther und 
dunkler. Die Fühler sind von LSnge des Körpers, 29giiedrig, gelb- 
lich, nach der Spitze braun werdend, die Gelenke der meisten Glie- 
der braun, die Unterseite der Grundglieder sehr blass. Die Ocellen 
stark vortretend. Der Metathorax ist hoch gewölbt, fein unregel- 
mäfsig netzartig gerunzelt mit der Spur eines Mittelkiels und von 
Gränzlinien an der abschössigen Stelle. Der Hinterleib ist so lang 
wie der Vorderleib und in der Mitte fast eben so breit. Das erste 
Segment beträgt ungefähr | der ganzen Länge, ist gedrungener als 
bei den meisten der übrigen Arten, besonders hinten viel breiter, 
die Längsstriche auf dem Hinlertheile sind zahlreich, sehr fein und 
dicht, aber deutlich ausgeprägt, nur die äafsersten gerade, die mitt- 
leren alle beiderseits convergirend. Der Bohrer ist nur wenig kür- 
zer als der Hinterleib, die Klappen sind dunkelbraun, sehr zart 
weiüshaarig. Die Flügel sind etwas weifslich - glashell , schön irisi* 
rend; das Geäder meist hellbraun, das Stigma noch etwas gröfser 
als gewöhnlich, die innere Begränzung ist braun, der Aufsennerv da- 
gegen ist fast rein weifs und auffallend verdickt, besonders nach 
dem Grunde hin. Der Theil der ersten Cubitalzelle hinter der Mün- 
dung des rücklaufenden Nervens ist etwas kürzer als der erste Theil 
de» Radius. Die Beine sind sehr blass, das letzte Tarsenglied aller 
Beine braun und an den Hintertarsen auch die Spitze der vorletz- 
ten Glieder. 
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10. Mtieorus nigriiarsi^ m. M. niger, capile o^cure 
rufo, /ronie verHceq^te medio^ occipUe margineqtte iemporum /uscis, 
are pedilusque lesiaceis, iarsts omniiuM fuscis, iniermediis pailidio^ 
ribus; pleuris mediis subaequaiibus ; ierebra longUudine abdominiM 
gracüioris. 

Anch diese Art seheiui dem Mei, palHpes Wesm. nahe ver* 
wandt zu sein, das Gesicht und der Umkreis der Angen ist jedoch 
dunkler, anch seheint mir ersteres nicht schmäler za sein, als bei 
Mei. ider'icus. Was mich jedoch vorzfiglich bewogen hat, das ein- 
zige mir vor Angen stehende Exemplar zu einer nenen Art zu er- 
heben, ist der Umstand, dafs an den sonst überall blafsgeblichen 
Beinen alle Tarsen dunkelbraun sind. 

Die Fühler sind etwas kurzer als der Körper, fadenförmig, 30- 
gUedrig, dunkelbraun, nur das Wendeglied ist röthlich, die letzte- 
ren Glieder sind deutlich länger als breit, und nur etwas mehr ab- 
gesetzt als die untern. Der Kopfschild ist heller als das Gesicht, 
Kinnbacken (mit Ausnahme der bräunlichen Spitze) und Taster sind 
wie die Beine schei bengelb. Der ganze Thorax ist gleichfarbig 
schwarzbraun; die Vorderflanken scheinen äufserst fein gerunzelt zu 
«ein, und an den Mittelflauken ist der LSngseindruck flacher und 
schwach runzKg-punktirt; der Metathorax ist etwas grob unordent- 
lich netzartig gerunzelt, ohne Kiel. Der Pinterleib ist etwas kür- 
zer als der Vorderleib und fast um ein Drittel schmäler, schwarz; 
nur das zweite Segment nach dem Grunde schwarz-pechbraun durch* 
scheinend; der Bauch bis zum Grunde des Bohrers ist dunkel gelb- 
lich. Das erste Segment wird vom Grunde bis zur Spitze allmälig 
breiter, ist auf dem Rucken etwas tief, also sehr deutlich gestri- 
chelt, die beiden Gräbchen sind verlängert, durch eine fast kielför- 
mige Erhabenheit geschieden; der eigentliche Stiel ist l^urz, breit 
(viel breiter als bei Mei. icierictis) und ober- und unterhalb mit ab- 
gesetztem Rande. Der Bohrer ist nur wenig kurzer als der Hin- 
terleib. Beiiie scherbengelb, die Hiiftglieder nicht heller, Ilinter- 
schienen an der Spitze nur wenig dunkler; Vorderlarsen durchaus 
schwarz, die hintersten pechbraun und die mittleren noch heller, 
wenigstens deren erste drei Glieder. Flügel fast glashcll, Stigma 
blass, etwas dunkler umrandet; das Geäder bräunlich; Schüppchen, 
Wurzel und Grund des Geäders, auch die Randrippe von Farbe der 
Beine. 
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11. Met eorut facialis m, M. niger^ orbiiig oeuiarum ver^ 
iicis lote posieriorihusque obacure rufis; aniennU iesiaceis^ apiee 
fuscis; pleuris ruguiosit; aegmenio abdominis secundo pedihuque 
rufo-fesiaceis ; ierebra abdomine ireviare. 

Der Kopf ist fast so dick wie der Thoras; das Untergesiebt 
ist fast quadratisch, glänzend braun, an den Augen nicht oder nur 
dicht bei den Fühlern heller, der Clypeus Ton derselben Färbung, 
stark gewölbt, glfinsend glatt Der Umkreis der Augen anf dem 
Scheitel mit einem dunkel röthlichen Flecke, welcher nach den Füh- 
lern hin sich in eine Spitze verlängert und ausläuft, unter diesem 
am Htnterrande zuerst schwarz, dann breit dunkelröthiich. Die 
Kinnbacken sind bräunlich scherbengelb und nur an der äufsersten 
Spitze der Zähne braun. Taster blassbrännlich. Fühler von mehr 
als halber Körperlänge, fadenförmig, 28gliedrig, etwas dunkel scher- 
bcngelb, auf der Oberseite der Grundglieder nicht dunkler^ an der 
Spitzenhälfte allmälig braun werdend. Die Augen sind groCs und 
stofscD beiderseits fast dicht an den Kopfschild. Die Punktaugen 
sind klein und stehen wenig vor. Der ganze Thorax ist schwarz- 
braun, am Prothorax nicht heller, etwas stärker weifslich behaart 
als bei den meisten übrigen Arten; die Vorderilanken sind ziemlich 
stark gerunzelt, so auch die grofsen Mitteiflanken, nur in der Mitte 
ist eine glänzend glatte Stelle, der gewöhnliche Längseindruck ist 
sehr breit, kaum vertieft und, überall gerunzelt. Der M ctathorax ist 
stark gerunzelt. Der Hinterleib von Länge des Yorderleibes und 
schmäler als derselbe, braun, die letzten Segmente heller, auch der 
Bauch scheint braun zu sein; das zweite Segment etwas dunkel 
scherbengelb; das erste Segment von gewöhnlicher Form und Ein- 
richtung, gedrängt unregelmäfsig gestrichelt, fast wie stark gedehnt 
netzförmig. Der Bohrer hat etwa | der Hinterleibslänge. ^ Die Flü- 
gel sind fast glashell ; das Stigma blass, an der Innenecke etwas ge- 
bräunt; die zweite (^obitalzelle fast länger als breit, nach aufsen 
etwas verschmälert; der rücklaufende Nerv mündet etwas um mehr 
als die erste Radiuslänge tief in die erste Cubitalzelle. Die Beine 
etwas gesättigt scherbengelb, die Schienen etwas heller und die Hüft- 
glieder wenig merklich dunkler als die Schenkel. 

12. Meieerus Neesii m. M, niger ore, pediöus et segmenio 
secundo abdominis rufo-testaceis^ trochafäeribus primis palUdis, tar- 
sis postieis tibiisque posteriaribus fusco^rufis'^ antennis longitudine 
corporis^ subfiliformibus ^ jfuscescentibus; melathorace abdominisqtie 
segmenio primo stihlaevibtis*^ terebra vix abdominis dimidii longitU" 
dine, — Long. 2^^ lin. 
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Der Kopf ut so breit wie der Thorax, uBgefleckt giänzead- 
schwarz; die Augeo siod grofs, vorstehend} kaum sichtbar behaart; 
die Schläfea treten gleich hinter den Augen unter kaum merklicher 
Wölbung zurück. Das. Gesicht ist regelmäfsig yiereckig, etwas brei- 
ter als lang, stellenweise sehr kurz, weifslich behaart, unter den 
Fühlern in einen glänzenden Höcker deutlich erhoben; der Kopf- 
schild ist stark gewölbt und tief abgesetzt, schwach geröthet, glän- 
zend. Die Fühler fast von Fiänge des Körpers (obgleich an der 
Spitze verstümmelt), fadenförmig, etwas stark, gleichfarbig röthlich- 
braun, am Grunde unterhalb kaum heller, 27gliedrig, die obersten 
Glieder etwas mehr als gewöhnlich abgesetzt und fast doppelt so 
lang wie breit. Die Nebenaugen stehen weniger stark vor als bei 
den meisten Arten. Die Mundtheile sind schwach röthlich - gelb. 
Der ganze Thorax ist glänzend-schwarz; die Flanken sind fast po- 
lirt glatt, und nur äuiserst fein und seicht punkiirt. Der Metatho- 
rax ist auf dem Rücken fast glatt, nämlich nur wenig und>en, fast 
dicht vom Grunde ab bis zur Spitze in geringer Wölbung abschüs- 
sig, an der Spitze nnd den Seiten etwas runzlig. Das erste Seg- 
ment des Hinterleibs wird an dem etwas breiten Grunde bis zur Spitze 
allmälig etwas breiter, ist auf dem ganzen Rücken fast glatt, glän- 
zend, auch am Rande mit kaum wahrnehmbaren Strichen, braun; 
der Stiel ist sehr kurz, breit, unterhalb mit wenig vorstehenden 
Rändern; das zweite Segment ist röthlichgelb, nur am äufsersten 
£nde, wie alle letzten Segmente unten und oben, schwarzbraun. 
Der Bohrer ist wenig länger als der dritte Theil des Hinterleibs. 
Die Flügel sind etwas grofs, glashell, kaum merklich bräunlich ge- 
trübt; Stigma grofs, hellbraun, innen und am Grunde etwas heller; 
der rücklaufende Nerv mündet vor der äufsersten Spitze der ersten 
Cubitalzelle; die zweite Cubitalzelle ist grofs und bildet fast ein re- 
gelmäfsiges verschobenes Quadrat. Die Beine sind röthlichgelb, die 
oberen Trochanteren und der Grund der Schienen blass - scherbcn- 
gelb, die hintersten Schienen und Tarsen sind rothbraun, die Mit- 
telschienen etwas heller. 

13. Meieorus oculaius nt. *) M, niger onl^mtis corpore 
brevioribua, picea teeiaceie, apiee obecuriorAus ^ oculis magnis 



Dix 



') Hier einzuschalten: 

136. Meteorus longicaudii Rtzb. $. Niger^ capite, antennarum 
bati, protkorace pedihuique rufit; capui craaiuiculumy ihorace paulo /a- 
tiu$^ pone oculoi vix anguHatum^ occipite ei macula iiemmatica fuscit, 
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m 

vMe protidMfrantibw; paipis paüide iestuceia; dypeo mondAuUsque 
ntbpiceo'nifis; pleuris ofUicis^ segmento ahdominia primo baaique 
secundi rufo-piceis; ^pedibua rufo'testaceis^ /emtiribus iibiisque pO' 
siiciß picesceniihus^ Am conspicue croBsioribua ; alis hytUinU siigmaU 
mediojuaco, ierebra longUudine abdominis^ — Long. 2^ lin. 

Zwei Pankte sind es vorzfiglich, welche das vorhandene ein- 
zige weibliche Exemplar von den nahen Verwandten sicher unter- 
scheiden, nSmlich der dickere Kopf und die stärkeren Hinterbeine, 
besonders die gleich auffallend dickeren Schienen. Die Fühler ha- 
ben fast die Länge des Körpers und bestehen aus 33 Gliedern, sie 
sind dunkel scherbengelb, ins PechfarbeQC ziehend, nach der Spitze 
allmälig dunkler werdend, die Grundglieder oberhalb kaum dunkler. 
Der Kopf ist glänzend tiefschwarz, sichtbar dicker als der Thorax; 
die sehr kurz behaarten Augen sind sehr grofs, vorgequollen, beson- 
ders nach dem Gesichte hin; die Schläfen gleich dicht hinter dea 
Augen in geringer Wölbung abnehmend; das Gesicht ist fast qua- 
dratisch, kaum etwas gewölbt, ohne Höcker und Kiel, und erscheint 



palpU pallidu; antennae dimidio corporis paulo longiorei, SO-articulatae; 
metathorax reticulato-rugulosus^ declipit^ apice truncatu»; ahdomini» se- 
gmentum primum rugulosum apicem versui uirinque ttriatum, »egmentam 
iecundam iumma bati rufo-piceum, terebra corpore vix brevior*^ alae iub* 
hyalinae, tquamulU et radice paUidi$, siigmate fusco, basi pallido, nervo 
recurrenie iubinierstüiali ^ cellula cubit. secunda extu» non anguitata, — 
Long. 2^ lin. 

Periliiu4 longicaudii Rtzb. Ichneiim. d. Forstins. II. 55. 
Der Kopf ist etwas breiter, als der Thorax, und dicker als gewöhn- 
lich. Die Augen treten wenig vor, daher ist das Gesicht breit und un- 
ten nicht verschmälert. Der Clypeus ist gewölbt und ziemlich glänzend. 
Die Seiten des Prothorax sind gröfstentheils runzlig und grobpnnktirt, 
die des Mesotborax oben glatt, die breite und flache Grabe* ruozlig-punk- 
tirt. Am Metathorax sind bisweilen drei Längs- und eine Querleiste am 
Rande des abgestutzten Theils mehr oder weniger deutlich. Das erste 
Hinterleibssegment ist nahezu ebenso lang, als der übrige Hinterleib, ge- 
bogen, von der Mitte an nach hinten allmälig erweitert, unten gerandet, 
oben in der Mitte verworren - runzlig, gegen die beiden Hinterecken hin 
läDgs-gestrlchelt. Bisweilen ist der Stiel an der Basis röthlich. Der Boh- 
rer ist so lang als der Körper ohne den Kopf In den Flögein mündet 
der JV. recurrens in die Spitze der ersten Cubitalzelle oder ist wohl aueh 
ganz interstitial. — Aus Orchesia micant öfter erzogen. An Länge des 
Bohrers kommen dieser Art nur der Peritiius affinis Wsm. und Meteo* 
ru8 Jaculaior Halida^r gleiph, doch scheinen sie sonst der Beschreibung 
nach ganz verschieden zu sein.' (Rhd.) 
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auCserordeDtiicli fein uaregelinäfsig gesirichelt DerCiypeiis wcnrfg 
voreiebend^ am Grunde beiderseit« mit deatlicbem Gräbeben, wie 
die Kinobacken rotbgelb. Die Taster sind blass - scberbengelb , die 
drei letsten fast gleich langen Güeder weifalicb. Der ganze Thorax 
ist einfarbig scbwars, nur der ^untere Rand der fast ganz polirien. 
Vorderflanken zieht ins Rdthücbe; die breite Längsfurche auf den 
Mittelflanken ist fast überall punktirt-runzlig. Der Metathorax un- 
regelmäfsig und nicht tief runzlige auf dem Rücken mit zwei nicht 
sehr deutlichen, durcb feinen Kiel geschiedenen, hinten schmäleren 
Platten, der Hinlertheil desselben stark abschüssig, kürzer als der 
Rücken« Der Hinterleib hat die Länge des Vorderleibs und ist in 
seiner giöfsten Breite etwas schmäler als der Thorax: das erste 
Segment beträgt ziemlich genau -f der ganzen Länge, ist nur etwas 
gebogen, vom Grunde bis zur Spitze allmälig breiter werdend, ge* 
gen das Ende etwas stärker, fein gestrichelt und zwar regelmäfsig 
nach dem Rande hin, aber unregelmäfsig, und theils mit gebogenen 
Strichen, in der Mitte; die beiden Längsgrübchen auf der Spitze 
des Stiels sind klein, aber dennoch sehr deutlich; der Stiel ist un« 
terhalb vor dem Grunde nicht gerandet. Die Farbe dieses Segments 
ist ein stark ins Rothe ziehendes Pechbr^aun; die übrigen Segmente 
sind dunkel glänzend pechschwarz, nur das zweite ist am Grunde 
heller. Die Flügel sind wenig getriibt, wenig über den Körper hin- 
ausragend; das Geäder ist scherbengelb; das Stigma hellbraun, am 
Grunde und kürzer, auch an der Spitze gelblich -weifs, die zweite 
Cubitalzelle ist viel breiter als lang, aber aufsen nicht schmäler^ in- 
dem die beiden Scheidenerven, der obere und untere, parallel sind. 
Der Bohrer ist um etwas länger als der Hinterleib. Die Beine sind 
röthlich - scherbengelb , die vordem heller, an den Hinterbeinen die 
Coxen am Grunde, Schenkel und Schienen mit Ausnahme des schmä- 
leren Grundes etwas gebräunt, die Tarsen wenig heller, gleichfar- 
big. Die Hinterschieoen sind noch etwas länger als bei den mei- 
sten Arten, besonders aber dicker, dagegen am Grunde auffallend 
dünn; ihre Dicke ist sichtbar etwas bedeutender als die ihrer 
Schenkel. 

14. Meißorua punctiver^tris m* ') M. niger^ /lacie^ orbir- 
Um pUunsque aniicia ohscure rt^y pedibus obscure iestacHs, coxis 
poslicis in/uscatis, pleuris anticis iotis, impressione longiludinaii 



') Hier würde als 14 b. der Meteorus formoius Wsm. einzuschalten 
sein. Zwar ist sein Vorkommen in Deutschland noch nicht mit Bestimmt- 
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fdeurae häermedkie segmetUoque prime ahdorndnis piunciaiO'ruguia'' 
«I«, segmenio secundo fubfo-^ ierebra lamgUudine MhmmU. — Long. 

2IiD. 

Var. Ein Weibchen ans hiesiger Gegend siimoat fast genau mit 
obigem überein, nur sind die Beine etwas heller, die Hintercoxen 
nur am Grunde und der Unterseite gebräunt, das erste Hinterleibs- 
segment ist fast regelmäfsig gestrichelt und nur der Länge nach in 
der Mitte unregelmäfsig. Stirn, Scheitel und der ganae Kopf hin- 
ter den Augen ist schiYarxbrann oder schwarz, nur Gesicht und 
Wangen dunkel geröthet. Die oberen zwei Drittd des Stigma sind 
gebräunt, das Uebrige ist weifslich. 

Der Kopf v<m Breite des Thorax, gleich hinter den Aug^^n in 
geringer Wölbung abnehmend, dunkel ziegelroth, Stirn ^ Scheitel, 
Hinterkopf und Schläfen geschwärzt, an den Augen heller^ Gesicht 
wenig breiter als lang, unten schmäler; der gewölbte glänzende 



heil nachgewiesen, indessen ist wohl nicht daran zu zweifeln, da er nach 
Wesma&l bei Lüttich faSafig yorkon^mt 

Meteorui formosus Wesm. Niger ^ palpü pedibusque te$iacei», 
proihorace^ me$onoto^ $aepe etiam peetore rufii* Caput tkorace fere la- 
tius, postice parum angustatum. Antennae ßliforme$^ bati rufae^ apice 
fuicae, ^ corpore hngiores, 29 — dO-articulaiae ^ $ corporis dimidio vix 
longiorei, 23 — ^i-articulatae , apicem versus suhmoniliformes. Metatho- 
rax apice truncatus, parum retusus^ reiiculato-rugulosust indisUncte areo- 
latus, Segmentum primum abdominis irregulariter striolato - rugulosum^ 
petiolo brevi, depresso, submarginaio, Terebra abdomine paulo brevior, 
Alae hyalinae^ siigmaie fusco, basi pallido^ nervo recurrenie subintersti- 
tialij vel apici areolae cub. primae inseriOt areola cub, secunda subqua- 
drata^ antiee parum angusiata. (^Q. 2^ lin. 

Periliius formosus Wsm. Brac. I. p. 36. 

Var, Mesothorace piceo, 

Peril. obfuscatus Rtz. lehn. d. Forstins. IL 55.? 

In Herrn Dr. Sichel 's Sammlung in Paris finden sich circa 10 Ex- 
emplare, welche Ton Lesp^s aas den Larven von Triplax russica erzo- 
gen worden sind. An den Nadeln sind noch die Ksferlaryen mit dem 
{in der Baachseite angesponnenen weifslichen Cocon des Parasiten befe- 
stigt. Ein Jüännchen darunter hat den ganzen Mesothorax pechschwarz, 
stimmt aber im Uehrigen mit den andern Exemplaren überein. Ratzebarg 
beschreibt a. a. O. einen Perilitus^ in welchem er, obwohl wahrscheinlich 
mit Unrecht, den Perit. obfuscatus Ns. zu erkennen glaubt, der ebenfalls 
aus Pilzkäfern {Orchesia micans) mehrfach erzogen worden ist, und der 
geringfagige Farbenunterschiede abgerechnet, ganz mit dieser Varietät des 
Met, formosus obereinzastimmen scheint. (Rhd.) 
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Clypens nur vrenig Torsleliend, am Vorderrande und die Kionladeii 
etvraa heller als das Gesicht; Taster am Grunde blafs^ die drei lets* 
ten Glieder weifslicfa. Fühler etwas kSreer als der Körper, 29glie» 
drig, dunkel seberbengelb, nach , der Spitze hin braun werdend, die 
vorletzten 6 Glieder so breit Wie lang. Die Punktaugen sidiea 
wenig Tor, die Augen gi^ofs, vorgequollen. Der ganze Thorax ttt 
schwarz, Vorder- und MUtelflanken punkttrt-rnnzh'g, erstere roih- 
braun, am Umkreise heller* Der ganze Meiatborax ist ziemlich 
grob gerunzelt, die abschussige Stelle wenig ausgezeichnet aber gro- 
ber gerunzelt. Der Hinterleib ist wenig kürzer als der Vorderleib 
und in der Mitte fast von Breite desselben: das erste Segment ist 
schwarzbraun, am Ende heller, auf der ganzen Oberfläche fein pank- 
tirt-rkinzlig, der Stiel auf der Unterseite mit deutlich vorstehendem 
Rande, die Grübchen auf demselben klein und schmal, aber doch 
sehr deutlich. Das zweite Segment ist blafs goldgelb, am Hinter- 
randc, so wie die letzten Segmente schwarzbraun, am After jedoch 
beller. Der Bohrer ist fein und fast etwas länger als der Hinter- 
leib. Die Flügel sind glashell, kaum merklich getrübt, etwas klein; 
das Stigma ist schrautzigbranu, nach innen der ganzen Länge nach 
heller; die zweite Cubitalzelle trapezförmig, aufscn kaum merklich 
verschmälert. Die vordem Beine sind scherbci>gelb; Schenkel und 
Schienen der Hinterbeine, letztere mit Ausnahme des Grundes, sind 
bräunlichroth, Tarsen und Coxen schwarzbraun, diese an der Spitze 
pechgefb. Nur ein Weibchen aus der Berliner Gegend. 

Das Männchen, welches ich vorstehendem Weibchen beigeselle, 
stimmt in allen Stücken damit nberein, nur ist es gedrungener und 
überhaupt etwas gröfser. Die (leider hier abgebrochenen) Fühler 
scheinen länger als der Körper zusein, denn ihre übrig gebliebenen 
23 bis 25 Glieder erreichen beinahe die Länge desselben. Schen- 
kel und Schienen sind dunkler als beim Weibchen. 

15. Meieorus duhiu8 m. M. fusco - niger ^ facie orhHisque 
veriicis obscure rufis; aniennis fuscis^ hasi diluiiorihus\ segmenio 
abdomini8 secundß piceo-rufo^ primo subregulariler striolaio\ pedi* 
hts tesiaceis^ iarsis posticis jfuscis^ pleuris ptinctniato-rugulasis ; ie- 
rebra abdominis subdilalaii longiiudine, — Long. 2^ ün. 

Das einzige weibliche Exemplar, worauf vorstehende Diagnose 
ganz pafst, ist der vorhergehenden Art aufserordentlich ähnlich, nur 
ist es um Weniges gröfser, seine Hintercoxen sind etwas dicker, 
mehr eiförmig und mit den übrigen Theilen der Beine gleichfarbig, 
etwas gesättigt scherbengelb; das zweite Segment ist röthlich und 
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stark ins Pechbraane ziehend; das erate Segment Ist, kanm mit Aus- 
nahme seiner Mitle, regelmäfsig gestrichelt; das Uebrige stiraoit mit 
Mei, punciivenirU vollkommen fiberein. Die braonen, am Grunde^ 
und besonders unterhalb, helleren Fühler beiragen etwa zwei Drit« 
tel der Körperlänge und bestehen aas 30 Gliedern, wovon die vor- 
letzten deutlich etwas länger sind, als dick. Die glashellen, kaum 
bemerkbar ins Weifsliche ziehend^sn FIfigel sind verhältnifsmäfsig 
etwas gröfser, und das getrübt gelbwdfsliche Stigma hat nur vor 
der Spitze einen hellbraunen Fleck, der Aufsenrand desselben ist 
verdickt oder doch verbreitert und wie abgesetzt, was &war bei vie« 
len Arten der Fall ist, aber bei allen drei Exemplaren nichts oder 
doch nicht zu erkennen. 

Var. Ein vor mir stehendes weibliches Exemplar stimmt mit 
dem ersten fast vollständig uberein, nur sind die (leider an der 
Spitze verstümmelten) Fühler ganz braun, die Grundglieder jedoch 
unterhalb scberbengelb; die Hintercoxen sind pechbrann, an der 
Spitze heller; das Stigma der Flügel ist braun, am Grunddrittel ge« 
trübt weifslich, der verbreiterte abgesetzte Aufisenrand heller. 

Ich besitze noch ein männliches Exemplar, das ich nothgedrun- 
gen dieser Art, und zwar der Varietät beigesellen mnss, obgleich 
der rücklaufende Nerv interstitial ist, denn zu irgend einer vorher- 
gehenden Art kann es nicht gezogen werden, und zu einer der nach- 
folgenden noch weniger, und zur Verlängerung der schon ohnehin 
langen Reibe von Arten als selbstständige Art scheinen die zurei- 
chenden Kennzeichen zu fehlen. 

Der ganze Kopf ist schwarz, der Clypeus und die Kinnbacken 
gelbröthlich^ die Taster weifslich. Die Fühler sind länger als der 
Körper, fein borstenförmig, braun, kaum heller und best eben aus 33 
Gliedern. Die Vorderflauken sind fast glatt, über den Hüftisn pech- 
röthlich; die Längsfurche der Mittelflanken ist ziemlich tief und nur 
im Grunde schwach punktirl-runzlig. Der Metathorax ist gerunzelt, 
auf dem Rücken mit der gewöhnlichen Plattenbildung; die abschüs- 
sige Stelle ist schmal und durch vorstehende Ränder scharf abge- 
gränzt, in der Mitte polirt glatt, wenn auch nicht ganz eben. Der 
Hinterleib ist schwarz, nur die Vorderhälfte des zweiten Segments 
dunkel pechbrann, am Vorderrande wenig heller. Die glasbellen 
Flügel haben einen deutlichen Stich ins Weifse^ das Stigma ist braun, 
am Grunde und schmal vor dem abgesetzten Aufsenrande weifslich. 
Die Beine sind etwas dunkel scherbengelb; an den Hinterbeinen die 
Schenkel und Schienen, diese mit Ausnahme des Grundes, noch 
mehr aber die Coxen und die Tarsen gebräunt. I^änge stark 2 Lin« 
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16* Me*ieorus obscureilus m. ^. niger^ aniennis eorpwe 
6reviori6u8 tarsisque poaterioribus Jnscis; pedibus piceo-tesiaceiSn /f- 
biis posiicis obscurioribus ; ahdomine concolore^ segmetUo primo ob^ 
soiele acicuUtio^ ierebra lougiiudine abdomims cum fnelaih&race*^ 
cdis albido^hyaUnU^ nervo recurrenie eubintereiitiali, stigmate magno^ 
fusco^ concohre. -^ Long. I^ Uii. 

Die Fühler erreichen etwa -f der Körperlänge, sind schwarz- 
braun, am Grunde kaum etwas heller, 24gliedrig, die Torletzten, 
deutlich abgesetzten Glieder wenig länger als breit; die Schläfen 
sind breit, hinter den Augen in gleicher Breite und mit denselben 
in gleicher Höhe etwas verlängert, die kanm behaarten Augen sind 
kleiner und weniger vorstehend, als hei den meisten Arten; die 
Pnnktangen wenig vorstehend; das Gesicht ist fast doppelt so breit 
wie lang, unten nicht schmäler, in der Mitte der Länge nach we- 
nig erhaben, über dem Kopfschilde mit ziemlich breitem Grübchen; 
der Mund mit dem kurzen, aber breiten^ wenig vorstehenden €ly- 
peus röthlichgelb, die Mandibeln unter der braunen Spitze und die 
Taster etwas heller. Die Flanken sind fast polirt, die vordem am 
Rande nur mit einigen kurzen Strichen, und die Längsgrube der 
mittleren nur im Grunde mit einigen Runzeln. Der Metathorax ist 
nach hinten verschmälert, ziemlich regelmäfsig fein netzarlig-gerun- 
zelt, der Hintertheil ist kaum abgegränzt. Der längliche Hinterleib 
ist gleichfarbig schwarz, nur der Vordertheil des zweiten Segments 
zieht wenig merklich ins Pechfarbige. Das erste Segment wird 
nach hinten allmälig breiter, ist wenig gebogen, sehr fein unordent- 
lich gestrichelt, auf der Spitze fast eben; die Grübchen auf dem 
Stiel sind zwar deüilich, aber sehr klein, der vorstehende Rand auf 
der Unterseite des Stiels ist sehr fein und am Grunde kaum erkenn- 
bar; der Bauch ist pechgelblich. Der Bohrer ist fein, und reichlich 
von Länge des Hinterleibs und Metathorax. Die weifslich -glashel- 
len Flügel sind nach Verhältnifs etwas grofJ, ihr Geäder ist bräun- 
lichgelb, die RandrippQ aber schwarz, die Wurzel und das Schüpp- 
chen strohgelb, das grofse fast dreieckige Stigma gleichfarbig hell- 
braun, nur am äufsersten Grunde kaum merklich heller; der rück- 
laufende Nerv ist ziemlich genau interstitial, die zweite Cubitalzelle 
nnregelmäfsig, nach anfsen deutlich etwas verschmälert. Die Beine 
sind zwar scherbengelb, aber stark ins Pechfarbige ziehend, beson- 
ders an den Hinterschienen und hinteren Tarsen; auch die Hinter- 
co^en sind am Grunde etwas dunkler. 

Nur 1 weibliches Exemplar aus der Berliner Gegend. 
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17. Meieorus amh^guu» m. M. niger, mUeknis ootpore 
dUnidio Umgiorihus^ fuBcis ^ basi pedihusque obscuire iesiaceis^ coxis 
poslicU hasi fuscia; segmento primo abdominis ienuiMime pimciata^ 
ruguloso^ opaco'^ ierebra nbdomine longiore^ aiU albido^hfolinis^ sii^ 
gmaie obscure fusco^ baai paUido^ ceüula cubUmli intermedia sukquO' 
draia. — Long. \\ lin. 

Der Kopf hat ungefähr die Dicke des Thorax, die sehr kars 
und sparsam behaarten Augen stehen wenig vor, auch innen nicht, 
und daher ist das breite Untergesicht unten nicht im Geringsten 
verschmSiert, und ist der Länge nach etwas gewölbt und dunkel 
rothbraun, die beiden GrAbehen an der Spitze tief, durch eine Quer- 
furche zusammenhüngend , und deshaib bt das ziemlich grolse ge- 
wölbte glänzende Kopfschild stark abgesetzt, es ist, wie der Mund, 
rothgelb. Die Fühler haben ungefähr zwei Drittel der Körperlänge, 
sind den gröfsten Theil der Länge nach braun, unten scherboigelb 
und die Grundglieder obenauf bräunlich. Der Thorax ist tief glän- 
zend schwarz, die kaum gerunzelten Vorderflanken wenig inaPecb- 
farbene ziehend; die Mittelflanken sind unter den Fl&gdn deutlich, 
im Grunde der wenig vertieften Längsgrube kaum wahrnehmbar 
gerunzelt. Der Metathorax ist etwas verlängert und nach hinten 
schmäler werdend, weniger glänzend, auf dem Röcken kaum merk** 
lieh gerunzelt und in der Mitte mit feiner erhabener Linie durch- 
zogen, der hintere Theil schräg abschüssig, stärker gerunzelt. D&! 
Hinterleib ist fast einfarbig schwarz, denn nur der erste Theil des 
zweiten Segments scheint etwas pechfarbig durch, in der Mitte 
(eben so breit wie der Thoraix. Das erste Segment mifst nicht gans 
zwei Fünftel der ganzen Länge, ist auf dem Rücken undeutlich 
punktirt-runzlig mit einigen kaum merklichen erhabenen Strichen 
und matt; die beiden Grubchen auf dem Stiel sind sehr klein und 
wenig vertidt, auf der Unterseite desselben sind vorstehende Rän« 
der kaum bemerkbar. *Der feine schwarze Bohrer ist sichtbar län- 
ger als der Hinterleib. Die weifslich-glashdlen Flügel sind von mit- 
telmäfsiger Gröfse, ihr Geäder ist blafsgelblich, die Randrippe etwas 
dunkler, das Stigma tief braun mit weifslichem Grunde; der rück- 
laufende Nerv mundet in die erste Cubitalzelle in einer Weite von 
der zweiten, welche länger ist als der erste Theil des Radius; die 
zweite Cubitalzelle ist etwas verschoben, fast quadratisch, und nur 
wenig breiter als lang. Die Beine sind etwas gesättigt scherben- 
gelb, die hintersten nur wenig dunkler, aber mit dunklerer Spitze 
der Schenkel, Schienen und Tarsen, und mit stark gebräunter Grund- 
hälile der Coxen. 
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Am 4. Oktober 1855 fiagich dies Weibchen in der Hasenbeide 
aaf Gebüsch. 

IS. MeieoruM gracilis m. ^) M. niger^ gracUiar^ pedibus 
subpiceoiesiaceis^ posiicis subfuscis; aniennis Juscis; pleurU ienuiS' 
sime punciaio - rtigulosis ; segmenio secnndo abdomiuis fxävescenie^ 
primo ienuissime sub^triaio-ruguloBo; ierehra graciU abdamine /on- 
giarei alte 8ubalbido-hyalima^ siigmate obicuro^ ceüula cubliali se* 
cunda irapeziformi exUts subangtuHore. — Long, vix 1^ lin. 

Der Kopf des «insigen Wetbchens meiner Sammlang ist etwas 
dicker als der Thorax; die sfiarsaiii aber deutlich l^^aarten Augen 
sind etwas grofs, vorgequollen und vid mehr vorstehend als die 
hinter denselben in geringer Wölbung gleich abnehmenden Schil- 
fen. Die Pnnktangen sind klein, und stehen nnr wenig vor. Das 
braune fast ganz flache Untergesicht ist aber dem Clypeus kaum so 
breit wie lang; dieser ist helibraun und steht nur wenig vor, am 
Vorderrande ist er, wie die Kinnbacken dunkel scherbengelb; die 
Taster sind fast rein weifs. Die F&hler sind dünn, braun, auf der 
Unterseite der Gmndglieder hell; Weiteres kann ich darüber nicht 
sagen, weil beide verstümmelt sind. Der jganse Thorax ist schwarz, 
nnr die erhabene Scheidelinie zwischen den beiden Fingelgruben bei* 
derseits ist pechgelb. Vorder- und Mittelflanken sind fast in ihrer 
ganzen Ausdehnung fein punktirt-gemnzelt, die Längsgmbe auf letz- 
teren breit und wenig tief. Der Metathorax ist etwas verlängert, 
überall fein netzartig-gernnzelt, der Hintertheil klein, schrSg, nicht 
al^esetzt. Der Hinterleib ist etwas schmäler ab der Thorax; daa 
erste Segment ist auf der Oberfläche sdir fein gerunzelt, wenig 
merklich gestrichelt und fast ganz matt; die Grübchen anf dem Stiel 
sind sehr klein, der Rand ist auf der Unterseite am Grunde wenige 
weiter hin ansehnlich vorstehend; der Vordertheil des zweiten Se- 
gments ist fast goldgelb mit einem Stich ins Pechgelbe. Der dünne 
Bohrer ist wenig länger als der Hiifterleib. Die schwach weifslich- 
glashellen Flügel sind etwas grau getrübt; das Geäder ist braun, 
nnr am Grunde blafs; das Stigma ist graubraun, nach aufsen gesät- 



Ratzebarg hatte (lehn. d. Forstins. 111. 66.) bereits einen Peri- 
iiiuM gracilis beschrieben. Ob diese Art mit der gleichnamigen Rüthers 
identisch ist, wie es fast scheint, läfst sich nicht mehr constatiren^ da das 
einzige Exemplar, nach welchem Ratzebnrg die Beschreibung gemacht, 
nach brieflicher Mittheilnng aas der Sammlang des Herrn Brischke, dem 
es gehürte, verschwanden ist. (Rhd.) 
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Hgfter; die zweite Cabitakelle aDregelmäbig trapexförmtg, neeh aas- 
scn wenig schmäler. Beide Vorderfliigel zeigen eine Anomalie; der 
Scheidenerv zwischen der ersten Cabital- und äafsern Discoidalzelle 
reicht von der Spitze des rückianfenden Nerven ab bis nar halb in 
die Cnbito- Discoidalzelle. Die vordem Beine sind etwas getffLbt- 
scherbengelb und ihre H&flglieder weifslich, die Hinterbeine aber 
sind stark gebrannt, nnr die Spitze der Coxen, die Trochanteren 
und der Grand der Schienen scherbengelb; auch die Mitteltarsea 
sind brSanlich. 

Za vorstefaefidem Weibchen hat meine Sammlang 3 Männchen 
aufzuweisen, welche jedoch weder als solche mit ihrem Weibchen 
genau harmoniren, noch mit einander in allen Merkmalen überein- 
stimmen. Ein Exemplar, welches wohl bestimmt zu dem Weibchen 
gehört, will ich kurz beschreiben: Die Schläfen sind etwas gewolb« 
ter; das Untergesicht ist, wie gewöhnlich, breiter, doch ober dem 
Clypeus kaum breiter als lang, und unten mit deutlicher, stumpfer, 
kielförmiger Erhabenheit Die Ffihler sind etwas länger als der 
Körper, fein borstenfÖrmig, 30gliedrig, braun, auf der Unterseite nach 
dem Grunde heller. Die Flügel sind eben so, nur ist das Geäder 
blasser, und die erste Cubitalzelle ist von der äufsern Discoidalzelle 
durch starken Nerv vollkommen geschieden. Der Metathorax hat 
auf dem Rucken zwei, durch feinen Kiel geschiedene, fast glatte 
Plattenbildungen. Die Hinterbeine, mit Ausnahme ihrer Tarsen, sind 
wenig dunkler als die Vorderbeine. 

« Die andern beiden Männchen sind von dem vorhergehenden 
hauptsächlich dadurch verschieden, dafs das Gesicht merklich brei- 
ter ist. Bei dem einen ist der Kopf schwarz, nur das Gesidit, die 
Wangen und der untere Theil der Backen dunkelröthlich; die Beine 
sind dunkler scherbengelb, annähernd gleich dem Farbentone der 
Beine des Weibchens, die Coxen, aufser der Spitze, schwärzlich; 
der gelbliche Vordertbeil des zweiten Hinterleibssegments zieht mehr 
ins Pechfarbige. Die dtinn borstenformigen braunen Fühler beste- 
hen aus 29 Glieder. Seine Länge beträgt etwa If Linien. Das an- 
dere Männchen ist 1^ Linien lang, etwas gedrungener; sein Kopf ist 
dunkelröthlich, die Mitte der Stirn und des Scheitels eben so wie 
der ganze hintere Tbeil des Kopfes braun. Die Spitze des Schild- 
chens mit der Gränze zwischen den Flugelgruben und der erste 
Theil des zweiten Hinterleibssegments ist strohgelb, auch der zweite 
Theil desselben Segments ist in der Mitte röthlich, Beine und Füh- 
ler sind ganz ähnlich, nur etwas heller^ ebenfalls 29gliedrig. Vor- 
läufig habe ich in meiner Sammlung diese beiden Männchen unter 
dem Namen: Mei. ejffemincäus m. eingereiht. 
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19. Mwteorus timiiator N3. ') M. niger: aniennis basi^ 
ore cum cl^eq, proihoraee cum pUurh aHticis faevibus pedibu$fU€ 
tesiaceiß; segmenio ahdwninia aecundo tesiaceo^rufo^ primo aeictt' 
UUo^ m medio rugtdoso; terebra longitudine abdominis cum dimidio 
ihoracis^' alis ladeihAyalinis, Higmate fusco, basi (apiceque) aXbido 
(aniennia Jieminarum langUudine dimidii corporis), — LoDg. 2{-— - 
2i lin. 2 2.. 

Nee 8 ab Es. Mon. L 4J. - Wesm. I. a. 34. 

Var. aniewiis /weis , bctsi diluiioribus; segmenio secundo ab* 
dominis piceo*fusco; pedibus siramineis^ posticorum coxis basi,fe- 
morum pagina superiore in femina^ tibiarum apice iatsisque nigrO' 
fuscis — Long. 2 Hn. 9 cf • 

Der Kopf ist ungefähr von Dicke des Thorax, glänzend sebware, 
nar das breite, unten kaum schmälere, fast flache Untergesicht roth- 
braun, auch Wangen und Schläfe schimmern etwas röthlich durch; 
der ganze Mund ist fast strohgelb, nur der Clypeus am Grnude ge- 
bräunt und die Taster fast weifstich. Die Fühler sind etwas dick, 
fadenförmig, von halber Körperlänge, 24- bis 25gliedrig, braun, am 
untersten Drittel strohgelb, die voiletzten Glieder sind deutlich ab- 
gesetzt und ebenso breit wie lang. Der Thorax ist schwarz, nur 
der ganze Prothorax, also auch die glatten Vorderflanken röthlich 
scherbengelb. ' An den Mittelflanken ist die Längsfurche nur im 
Grunde gerunzelt. Der Metathorax ist fein runzlig, auf dem Rücken 
mit dem Anfange einer Plattenbildung. Das erste Segment des Hin- 
terleibs ist der Länge nach fein nadelrissig und nur in der Mitte 
punktirt-runzlig; die Gr&bchen auf der Spitze des glatten Stiels sind 
bei dem gröfsern Exemplare deutlich, bei dem etwas kleinern verhältnifs- 
mäfsig viel feiner, auf der Unterseite des Stiels ist kein vorstehen- 
der Rand bemerkbar; der erste Theil des zweiten Segments und die 
Grundhälfte des zweiten Theiles ist rein gelblich ziegelroth, die fol- 
genden Segmente sind glänzend schwarz oder schimmern auch röth- 
lich durch. Der dünne Bohrer hat reichlich die Länge des Hinter- 
leibs und die Hälfte des Thorax. Die Flügel sind glashell, fast milch- 
weifs, das Geäder ist blafs, das Stigma hellier oder dnnkeler braun, 
am Grunde, weniger an der Spitze und auch wohl sehr fein vor 
der Randrippe weifslich. Der rücklaufende Nerv mündet vor de- 
ren Spitze in die erste Cubitalzelle. Die Beine sind rötblich scher-' 
bengelb, die hintersten etwas dunkeler, besonders die Schenkel and 
die Schißnen nach der Spitze hin, ihre Tarsen sind braun. 



<} Bali da j nennt diese Art (Ent. Mag. IIL 32.) Mettor a$ atratur 
Berl. Bnlom. Zeitacbr. V. 3 
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Das Weibchdo der VarietSt onterscbeidet sich nnr dadarcb, 
dafs die Fähler dankeler sind und nar auf der Unterseite nach dem 
Grande hin allmälig heller werden; dafs der Prof horaic dunkelbraan 
und nur die Flanken unten hell gerandet sind. Der ganze Hinfer'- 
leib ist schwarzbraun, nnr der vordere Theil des zweiten Segments, 
besonders seitwärts am Grunde zieht ins Pech farbige. Der Bohrer . 
scheint noch etwas länger zu sein. An den Hinterbeinen Ist der 
Grund der Coxen, die Oberseite der Schenkel und zwei Drittel der 
Schienen mit Ausnahme des Grandes bräunlich; die Tarsen sind 
braun, jedoch das erste Glied dm Grunde gelblich. Die Fühler ha- 
ben 25 Glieder. 

Das Männchen ist in der Färbung seinem Weibchen gleich, nur 
schimmert der Unterrand der Vorderflanken, so wie das zweite Hin- 
terlei bssegmenl nur wenig merklich ins Pechfarbige. Das erste Seg- 
ment ist auf dem ganzen Rucken fein unordentlich gerunzelt, auch 
am Rande mit kaum wahrnehmbaren Längsst riehen. 

20. Meieorus alhicornis m. M. ntger: antennU albidis^ 
apice late yusciSf Jilifarmihiis^ crasais^ arliculis aniapicnlihus tranS' 
versis^ coniiguia; ore pedibusfpte Lreviusruiis^ rufescetiU • iesluceia^ 
coxis diiutioribus; metaihorace grosse rugidoso; segmenio primo (ib- 
dominis fort Her striolaio, sectmdo fuscescetiii-rufo*^ terebra vix ^uiti' 
iae pariis ahdominis longitudine^ valvulis albidis; alis obscuris^ «/i- 
gmate fusco^ basi palliäo^ areola cubilali secunda exius valde an- 
gtisMa^ subirianguiari. — Long. 2 lin. 

Der Kopf ist wenig dünner als der Thorax, der Scheitel kurz, 
die Piinktaugen mäfoig vorstehend, die Augen etwas vorgequollen, 
die Schläfen gleich hinter den Augen sanft bogig abnehmend, un- 
ten etwas verbreitert. Die Wangen sind länger als bei den meisten 
Arten. Das Gesicht ist beträchtlich, doch nicht doppell breiter als 
lang, der Quere nach auffallend gewölbt, über dem Clypeus mit ei- 
nem Höcker als Anfang eines Kiels, besonders nach den Seiten hin 
deutlich aber unordentlich punktirt^ die beiden Gruben an der Spitze 
' grofs und tief. Der Clypeus ist gewölbt und sieht über den Grüb- 
chen bedeutend, über dem Gesiclitshöcker, der fast einzig die Schei- 
dewand zwischen jenen bildet, fast gar nicht vor. Die wenig vor- 
stehenden Kinnbacken sind vor der braunen Spitze rothgelblich; die 
etwas verkürzten Taster sind schmutzig scherbengelb. Die Fühler 



Gurt. Cartis* Beschreibung (Br. Ent. 415.) macht sie aber durchaus 
nicht kenntlich. (Rfad.) 
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sind Bach Verhältnifs dicker als bei irgend eioer andern mir be- 
kannten Art^ voUkooimen fadenförmig, kürzer als der Körper, fast 
kreisförmig abergebogen, 32gliedrig, gelblich weifs, die Orundglieder 
oberhalb und die letzten 8 oder 12 Glieder an der Spitze sind 
schwarzbraun, etwa 14 Glieder vor dem letzten sind sichtbar brei* 
ter als lang, ja die vorletzten kaum halb so lang wie breit, sdle 
sind drehrund und schliefsen dlebt aneinander. Der Thorax ist et- 
was gedrungener als bei fast allen übrigen Arten, die Grube vor 
dem Schildcben besonders grofs, ilagegen dieses etwas kleiner; die 
Vorderflanken und die knrze breite Grube der mittlem sind runzlig 
punktrrt. Der Metathorax ist etwas verlängert, hoch gewölbt, hin- 
ten etwas eingedrückt, grob nnregelmäfsig netzartig gerunzelt. Der 
Hinterleib hat ungefähr die Länge des Vorderkörpers und ist in sei- 
ner Mitte fast eben so breit; das erste Segment hat nicht ganz die 
Uäifte der ganzen Länge, nimmt allmälig an Breite zu, jedoch vor 
der breiten Spitze etwas plötzlicher, so dafs die Seiten etwas aus. 
gebuchtet sind, auf dem Rücken ist es scharf und ziemlich regel- 
mäfsig gestrichelt, die Grübchen auf dem Stiel sind grofs, die Un- 
terseite desselben ist beiderseits deutlich gerandet; das zweite Seg- 
ment nimmt mit seinen beiden Theilen fast die ganze übrige Länge 
ein, und ist sehr lebhaft glänzend dunkel ziegelroth, am Ende wie 
die letzten kurzen (theiis eingezogenen) Segmente mehr oder weni- 
ger gebräunt. Der Bohrer ist selir kurz, nur den fünften oder 
sechsten Theil der Hinterleibsiänge erreichend, hellbraun, die Klap- 
pen sind dünn, nur am Grunde etwas braun, übrigens weifslich nnd 
kaum bemerkbar behaart. Die Flügel sind braun getrübt, etwas 
über den Hinterleib hinausreichend ; das Geäder ist stark, blafsbraun, 
die Bracbialnerven heller, die Randrippe aber schwarz; das Stigma 
ist braun, vorzüglich in seiner Mitte, am Grunde blafs, der Radius 
entspringt aus dem Anfange des zweiten Drittels, der zweite Theil 
desselben (oder die Aufsenseite der zweiten Cubitalzelle) ist sehr 
kurz. Die Beine sind in allen Theilen etwas kürzer und dicker als 
bei den meisten andern Arten, röthlich scherbengelb, nur die Schie« 
nen am Grunde, die Coxen und der obere Trochanter sind blafs, 
das Klauenglied an allen Ffifsen ist braun. 

Am 5. und 6. Oktober 1855 habe ich auf dem höhern Theile 
der Hasenheide bei Berlin die beiden Weibchen meiner Sammlung 
unter Eichen im Grase gefangen. 

21, Meieorus brevipes Wesm. M. niger, mlloaulus: ore 
pedihiuque hrevhuculU^ rufo-tesiaceiSy iarsis posHcis concotor^ua; 

3* 
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mitennis seiaceis, corpore longioribut^ nigro-fuscis, basi subiue pal- 
Udiorihus'^ metathorace gibbo, /oriiier reticulaio'ruguloso; nbdomi- 
nis ahbreviaii segmento primo rimuloso^ secundo plus minusve ru^ 
fe%cetUe\ alia obscuriSy nervis craisiusculis^ sligmaie Jtisco^ baai pal- 
Udo^ areola cubiiali secunda exius vcdde angusltUa^ subirlangulari. 
— Long. 2— 2i lin. 

Wesm. Brac. I. a. p. 33.? 

Seit einigen Jahren habe ich diese Art, wovon ich 26 Exem- 
plare in der Uasenheide bei Berlin auf feuchtem Boden im Gebüsch 
im August, September und Oktober gefunden und yor mir habe, in 
meiner Sammlung als P. brevipea Wsm., und zwar ohne Fragezei- 
chen, aufbewahrt. Jetzt aber bin ich in Zweifei gerathen. Im Ok- 
tober des Terwichenen Jahres hatte ich zu meiner grofsen Freude 
das kleine Glück, die beiden Weibchen der vorhergebenden höchst 
ausgezeichneten Art zu fangen, aber nicht an demselben feuchten 
Orte, sondern auf dem höchsten trocknen Punkte desselben Wäld- 
chens unter Eichen, hier aber nie ein Männchen gegenwärtiger Art. 
Eine genaue Vergleichung beider ergab das Resultat, dafs sie wohl 
als Männchen und Weibchen einer und derselben Art angehören 
möchten. Auch jetzt bin ich yon dieser Annahme noch nicht zu- 
rückgekommen, und ich wurde sicherlich, hätte der grofse Beigische 
Meister nicht in seinem „Supplement^* p. 141 ein Weibchen seines 
P. Irevipes cf beschrieben, beide hier als nur eine Ari aufgeführt 
hab^i. P. brevipes Wsm. 9 ist aber keineswegs mein Met. Mi- 
comt«; in den Männchen dieser Art glaube ich aber mit Bestimmt- 
heit den Mei. brevipes Wsm. cT erkannt zu haben, es drängen sich 
also hier folgende Fragen auf: Hat späterhin die Erfahrung erge- 
ben, dafs die Wesmael'schen cT und 9 wirklich zu einer Art gehö- 
ren? oder ist der P. brevipes Wsm. cT nicht der mein]g.e? Sollte 
dieses der Fall sein, so würde ich meinen Met. brevipes als cf zu 
Met. albicomis gesellen \ bevor ich jedoch nicht volle Sicherheit er- 
langt oder beide nicht an demselben Orte gefangen haben werde, 
führe ich beide noch als zwei verschiedene Arten auf. 

Der ganze Anstand des Thierchens wie seine Färbung und auch 
seine Sculptur ist in der Hauptsache mit dem Met. (dbicmi^is m. 
übereinstimmend. Der Kopf ist ganz derselbe, vielleicht noch et- 
was kleiner, dagegen die Wangen wohl noch etwas länger. Die 
Fühler sind reichlich um den vierten Theil länger als der Körper, 
borstenförmig, aber an der Spitze nur wenig dunner, meist braun, 
jedoch ist der untere Theil der Geifsel nicht selten mehr oder we- 
niger ausgedehnt dunkel scherbengelb mit braunen Gelenken, die 
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ersten Glieder siod unterhalb fast immer strohgelb; die Giiederzabl 
ist gewöhnlich 34 und 35, selten 33 und 36, Selten ist das Ge-^ 
sieht rathbraan. Thorax und Hinterleib haben ganz dieselbe Form, 
und letzterer ist in seiner gröfsten Breite wenig schmäler. Das 
erste Segment ist grob gestrichelt, am äufserstsn Hiiiterrande nicht 
selten glänzend glatt, der vorstellende Rand auf der Unterseite des 
Stiels rothgeblich oder schwarz. Das zweite glänzend glatte Seg- 
ment ist entweder völlig gleichfarbig schwarz, oder von der Basis 
ab mehr oder weniger ausgedehnt ziegeiroth mit bräunlichem Schim- 
mer; dieses Hoth zieht sich in seltenen Fällen, jedoeh allmälig et- 
WAS mehr gebräunt, bis zur Spitze des Hinterleibs hin. Fliigei und 
Beine sind ebenso. Die zweite Cubitalzelle ist b's weilen genan 
schief dreieckig, so dafs also der zweite Theil des Radius nur als 
ein Punkt ii» Befrachtung kommt oder doch nur als Doppelpunkt. 
Die Beine sind etwas kurzer und dicker als bei den meisten Arten, 
röthlich 'scherbengelb, die Hiiftglieder wohl etwas heller, das KUuen- 
glied aller Tarsen schwach gebrannt. 

22. Meteorus hrunnipes m, $. M. aier: ore pedibuaque 
saturate rufis^ anfennis JiUformibus^ corpwre 6revioribwf, fusco-ni- 
gris» basi sublus rufescentibus} segmenio abdominia primo ienuUer 
rimuloso^ secundo coyicolore piceave^ ierebra abdqmine brevi^re; alis 
obMcuris^ angustioribus; stigmate minus laio^ Juaco^ b(tsi palUdiore; 
areola, cubilaii secunda extu$ angusiaia^ irapeziformi, longius pe- 
iiolaia, r- Long. 2— 2f lin. 

Der Kopf hat ungefähr die Dicke des Thorax: Scheitel und 
Schläfen sind etwas verbreitert; die Punktaugen stehen nur wenig 
vor; die Augen sind etwas grofs, vorgequollen, deutlich, aber zart 
behaart. Das Gesicht ist breit; jedoch nicht völlig doppelt so breit 
wie lang, unten nicht verengt, der Quere nach gewölbt und in der 
Mitte kielförmig erhaben. Der Clypeus ist gewölbt, stark vorste- 
hend, nach vorn von der Mitte ab fast schräg abgestutzt, so dafs 
hier die röthlicbe Lefze etwas mehr als bei andern Arten vorzuste- 
hen scheint. Die etwas starken Kinnbacken sind wenig heller als 
die Beine, an der Spitze^ wie gewöhnlich, braun. Die Taster sind 
meist etwas dunkel scherbengelb, das erste Glied immer, das zweite 
gewöhnlich^ bisweilen auch das dritte braun. Die Fühler sind 
schwarzbraun, meist am Grunde und besonders auf der Unterseite 
weit hinauf gelblich, sie bestehen aus 25 oder 26 Gliedern, die letz- 
ten sind kaum merklich dicker als die unteren, immer noch etwas 
länger, als dick. Der Thorax ist, wie der Kopf, tief schwarz, ziem- 
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lieh lebhaft glSnzend, die Umgegend bei den beiden convergirenden 
Linien auf dem Afesothorax wie die Flanken panktirt-ranzlig. Der 
Metathorax ist etwas verlängert, fast netzförmig, aber fein gernnzelt 
mit kaum vorfretendem undeutlichen Kiel; die abschössige Stelle 
ist körzer als der Rücken, sehr steil, mit deutlich vortretender Um- 
gränzung und in der Mitte etwas eingedrückt. Der Hinterleib hat 
etwa die Länge des Vorderkörpers, und ist in seiner gröfsten Breite 
kaum schmäler als der Thorax: das erste Segment ist grofs, nur 
wenig kürzer als die übrigen zusammen, in der Gegend der gros- 
sen Lnftgröbchen bedeutend gewölbt, von da bis zum Grunde kiel- 
förmig an Dicke abnehmend aber nicht an Breite; der Rücken ist 
ziemlich tief gestrichelt; hinter den Grübchen treten die sogenann- 
ten Knötchen etwas vor. Der übrige Theil des Hinterleibs ist ge- 
wöhnlich einfarbig sehr lebhaft glänzend schwarz, nur der Grund 
des zweiten Segments schimmert beim Weibchen bisweilen pech- 
farbig durch. Der Bohrer hat ungefähr die Länge von der Spitze 
des Hinterleibs bis zu den Grübchen. Die Flügel reichen kaum 
über die Spitze des Hinterleibs hinaus und sind schmäler als bei 
den Übrigen Arten, braun getrübt; das braune am Grunde hellere 
Stigma ist sichtbar schmäler als bei den meisten Arten; die zweite 
Cubitalzelle trapezförmig, nach aufsen sichtbar schmäler. Der rück- 
laufende Nerv mündet tief in die erste Cubitalzelle. Die Beine sind 
etwas schlank, dunkel ziegelroth, einfarbig, oder der Grund der hin- 
tersten Coxen und Schenkel mehr oder weniger dunkel, letztere 
bisweilen ganz braun; Schienen und Tarsen sind meist etwas hel- 
ler, erstere an der Spitze kaum dunkeler. 

6 Weibchen, aber mit Bestimmtheit noch kein Männchen, habe 
ich in der Umgegend Berlins anf schattigem, feuchtem Boden unter 
£rlen gefangen. 

23. Meteorus abdominator Ns. cf $• M. niger: antenna- 
rtim dimidio anteriore, mandUfulie^ segmento secundo abdommia pe» 
dihusque plus minusve laele rufie^ posticorum femoribus iibiisijiue 
Qpice nigris; palpis obscttris'^ ierebra dimidio ahdominis longiore*, 
alis sub/umatis, ceÜula cubitali secunda extus angusliore, aiigmaie 
suhafigvsio^ jfttsco^ basi paliidiore^ nervo recurrente cellulae primae 
tMerlo. — Long. 2 — 2y lin. 

ISees ab Esenb. Monogr. I. p. 41. ') 

Der Kopf ist ungefähr so dick wie der Thorax. Die Augen 



*) Haliday Ent. IHag. lil. 79. (Rhd.) 
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sind mäbig gcofk^ vorgequollen; die Schläfen unten und die Wan- 
gen etwas verbreitert. Das Untergesiebt ist fast doppelt so breit 
wie lang, unten nicht schmäler; der Clypeos ist gleichmäfsig ge- 
wölbt, dunkelbraun, gleichfarbig oder am Vorderrande etwas bei* 
1er; die Mandibeln sind heller oder dunkeler ziegelroth mit brauner 
Spitze; die Taster sind dunkel, die ersten Glieder fast schwarz, die 
letzten bisweilen schmutzig strohgelb. Die Fühler haben ungefähr 
zwei Drittel der Körperlänge, sind fadenförmig, nach der Spitze hin 
um ein Weniges dicker werdend, 23- bis 25gliedrig, die beiden 
Grundglieder sind braun, die folgenden bis etwa zur Mitte hin hell- 
röthlich oder fast scherbengelb, die übrigen allmäiig schwarz wer- 
dend. Der ganze Thorax ist schwarz, die Vorderflanken sowie 
die Hache Längsgrube der Mittelilanken sind punktirt runzlig; der 
Metathorax ist fast halbkuglig, also der Uebergang zu dem fast fla- 
chen abschüssigen Theil nicht (oder doch selten etwas) durch Ran- 
dung angedeutet, sondern nur etwas mehr gewölbt, auf dem gan- 
zen Rücken fein netzartig, aber nicht tief gerunzelt und mit deutli« 
cher, erhabener Längslinie. Das erste Segment des Hinterleibs be- 
trägt nicht viel mehr als den dritten Theil der ganzen Länge, e» 
ist meist ganz schwarz, bisweilen auch am Hinterrande röthlich, 
fein und gewöhnlich regelmäfsig gestrichelt, der Raum zwischen den 
beiden Luftgrübehen ist meist etwas kielförmig erhaben. Das zweite 
Segment ist etwas hell ziegelroth, nach hinten mehr oder weniger 
ausgedehnt schwarz; zuweilen ist es ganz roth so wie auch die foi* 
genden Segmente, das letzte jedoch auf dem Rücken mit pechfarbi- 
gem Anfluge. Der Bohrer ist etwas länger als die Hälfte des Hin- 
terleibes, bei kleineren Individuen erreicht er fast mehr als zwei 
Drittel der ganzen Länge desselben. Die braun getrübten Flügel 
sind etwas schmal und reichen kaum über die Spitze des Hinter- 
leibs hinaus: die zweite Cubitalzelle ist zwar an der Anfsenseite 
sichtbar verschmälert, jedoch ist der zweite Theil des Radios ge- 
wöhnlich noch um etwas länger als der erste. Das braune, am 
Grunde etwas hellere Stigma ist zwar etwas schmäler, als bei den 
meisten Arten, aber doch sichtbar breiter als bei Mei, brunnipee» 
Der rücklaufende Nerv mündet bei allen Fixemplaren, die ich gese- 
hen habe, in die erste Cubitalzelle, und zwar ziemlich weit entfernt 
von der zweiten. Die Beine sind in allen Theil en gleichfarbig hell 
ziegelroth, nur an den Hinterbeinen die Spitzen der Schenkel und 
Schienen mehr oder weniger breit schwarzbraun. 

Ich habe 2 Männchen vor Angen, die wahrscheinlich zu dieser 
Art gehören, aber auch ohne sonderlichen Zwang den Weibchen 
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des Mei. brurmipes beigesellt werden könnten. Sie scheinen dem 
Met. consimilis Ns. sehr nahe zu stehen, können aber nicht diesel- 
ben sein, da von diesem ^,hypostomate os versus angustiore'^ aasge. 
sagt wird^ was bei diesen Männchen nicht der Fall ist. 

Das Untergesicht ist sehr breit« reichlich doppelt 90 breit wie 
lang, ober dem Clypeus etwas erliaben. Der Mund und die Beihe 
sind roth, etwas dunkler als beim Weibchen, die hinfersten Schen- 
kel und Schienen an der Spitze etwas und die Tarsen gegen das 
Ende hin braun. Die Taster sind noch etwas dunkler als beim 
Weibchen. Die Puhler sind borstenformig,- um den vierten Theil 
länger als der Körper, 32gliedrig, schwarzbraun , nach dem Grunde 
und besonders auf der Unterseite ins Ziegelrothe ziehend. Der Kiel 
auf dem Rucken des Metathorax ist hier mehr, dort weniger deut- 
lich. Das zwerte Hintei-leibsSegment ist am Grunde ziegelroth, wei- 
ter nach hinten durch das Pechfarbige ins Schwarze übergehend. 
Die. Flügel sind ein wenig breiter, auch etwas heller als beim Weib- 
chen, das Geäder ist stark und, wie das Sügma^ hellbraun, letzte- 
res etwas dunkler; die zweite Gubitalzelle ist nach aufsen bedeu-' 
tend verengt, der rficklaufendeNerv mundet, ziemlich . weit von der 
zweiten Cubilalzelle entfernt, in die erste. Länge 2 — 2\ Linien. 

24. Meieovus pulchricornts Wsm. M. m%biginosus^ sub- 
coactw/^ aifiiennis, ore pedibusque tesiaceis^ horum poal ich ferner i- 
btts^ tibiarum apice iarsisque obsctirioribits ^ Ulis genictäis nigris; 
coxis posiicis concoloribus^ incrasaatiSy gross ius ruguloso-putictaiis ^ 
mefalhorace incrassaio (mesolhorace haud angus(iore)^ cont^exo, 
dense foriUerque rel iculnio^ntgidoso^ subroiundato-declivi et in me- 
dia reiusoi segmenio primo abdominis apicem versus vatde dilaiato^ 
regulariler et profunde Striaton lerebraßU förmig -§■ abdominis Ion- 
gitudine ; alis hyalinis^ stigmate /usco pcUlidius margindto, -^ Long« 
fere 2i lio. 12; 

Wesm. Brac. L a. p. 42. 

Dafs das mir vor Auged stehende einzige Exemplar, das ich 
Herrn Stein verdanke, mit dem P. pulchricomis Wsm. identisch 
ist, glaube ich behaupten zu dürfen, wenn auch die angegebene 
Färbung sowie die Beschaffenheit des Metathorax nicht recht zu- 
stimmen will. . 

Die Färbung des ganzen Körpers ist fast überall gleichfarbig 
rostroth, nur der Metathorax ist etwas dunkeler. Das Gesieht ist 
fast quadratisch, sehr wenig gewölbt, sehr kurz Üaumhaai-ig, unre- 
gelmäfsig und sehr fein querrunzlig. Die Mandibeln und die Palpen 
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sind hdl scherbengelb. Die FSiMer etwas dtck, dunkel scherben- 
gelb, mit fein schwarz gefärbten Gelenken (leider an der Spitze ab- 
gebroehen). Der Mesothorax ist ziemlich hoch gewölbt, die Längs- 
grabe auf den Planken wenig lief, aber breit und dicht mnzlig 
pünktirt. Der Metathorax ist breiter als bei den meisten Arten, 
ziemlich hoch gewötht, rostbraun, fein und dicht und zugleich tief 
netzartig gerunzelt^ hinten steil abschüssig mit Terdickfen abgeron- 
deten Seiten und in der Mitte etwas tief eingedruckt. Der Hinter- 
leib hat ungefähr die Länge des Vorderkörpers undrst in seiner 
gröfeten Breite nur wenig schmäler als der Thorax: das erste Seg- 
ment hat etwas mehr als zwei Fünftel der ganzen Länge, wird vom 
Grande bis zur Spitze allmälig und bedeutend breiter und ist auf 
dem Rucken dicht und tief re^elmäfsig gestrichelt; die beiden Luft« 
grnbchen auf der Spitze des Sliets sind grofs und tief, am Gründe 
der -Unterseite desselben ist ein vorstehender Rand nicht bemerkbar, 
wohl aber weiter haoh der Spitze hin. Der übrige Theil des Hin- 
teriieibs ist, wie bei allen heimischen Arten, glänzend < glatt* and 
gleichfarbig. Der Bohrer hat nur wenig mehr als die Hälfte der 
Hinterleibslänge. Die Flügel sind glashelJ, ihre Nerven stark ge- 
bräunt, nur die untersten heller; das Sligma ist in der Mitte dun- 
kelbraun, am Grunde, Spitze und Anfsenrande heller; der nieklan- 
fende Nerv möndet in die äofserste Spitze der ersten Cufoitalzelie: 
Die Beine sind röthlich scherbengelb, die Binterschenkel und bev<on- 
ders au der Spitze, die hinterste Schienendpitze und die Tarsen ge*- 
bräunt, der Schienengrund blafs. 

25. Meteorus scutellaior Ns. M^ niger: palpia pediltus^ 
^fue iesiaCeis'^ facie cum dypeo^ mandibuUs^ pleuris omnibus^ peciore, 
sctfteUo ei segmenio secundo abdominie rufia; coUo pleurUiftte inter^ 
mediie margine aniico nfgricaniibus '^ terebra nigra vix dunidii ab' 
dominis longitudine'^ alte hyatinis siigmate pallido*^ pedum posiico- 
rum iibiis iarsisque apice plue minusve nigricaniUfus, — Long. 2^ — 
2i lin. 

V a r. mesoihorace doreo ioio, tfuundoque collo ei pleuris käet- 
mediis mwrgine aniico^ nee non apice abdominis^ iestaceO'Vufis, 
Nees ab Esenb. Monogr. I. p. 38. — Wesm t a. p. 39. 

Der Kopf ist etwas schmäler als der Thorax, das fast quadra- 
tische und flache Gesicht, die Kinnbacken^ der Clypeus, die Wan- 
gen, der Umkreis der Augen sind ziegetrotb, die Palpen sind blafs 
scherbengelb, das Uebrige des Kopfes ist schwarz. Die Föhler des 
Weibchens sind wenig kurzer als der Körper, des Männchens kaum 
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länger als derselbe, borstenfbrmig, 33— 36gliedrig, meist gaoft braan, 
oach ttoten zd etwas heller, besonders unterhalb, die Unterseite der 
Grundglieder fast immer scherbeogelby selten ist auch die ganse un- 
tere Fuhlerhälfte von dieser Farbe. Der Protborax ist selten ein- 
farbig röthlichgelb, gewöhnlieh ist er ziegelroth und seine Spitse 
oder der Hals schwärzlicb, bisweilen sind auch die Vorderflanken 
fast ganz schwarz und nar der Umkreis zeigt sich rothlich^ in der 
Mitte sind diese Flanken aufserordentlich fein runzlig. Der R&cken 
des Mesolhorax ist gewöhnlich schwarz, bisweilen auch ins Röth- 
liche ziehend und durch Zwischenglieder ins gleichfarbige bell Zie- 
gelrothe oder auch fast ins Scherbengelbe übergehend, das Schild- 
chen und zum Theil auch das Hinterschildchen bleibt ziegelroth. 
Die Mittelflanken sind immer wie das Schildchen gefärbt mit einem 
Anstrich ins Rostrothe, nur der Vorderrand bis unter die Flügel 
hinauf ist hier breiter, dort schmäler schwarzbraun, die Längsgrube 
ist glänzend-glatt und nur im Grunde fein cancellirt; die Brust ist 
immer einfarbig dunkel ziegelroth ; der Metatborax ist schwarz, aber 
ein dreieckiger grofser Fleck über den Hinterhüften bleibt immer 
rötblich, bisweilen sind auch die ganzen Flanken roth und nur der 
obere Theil des Rückens bleibt immer schwärzlich; die Oberfläche 
ist fein und ziemlich regelmäfsig netzartig gerunzelt und mit einer 
ziemlich stark vorstehenden Linie als Mittelkiel durchzogen, biswei- 
len ist dieser Kiel nur schwach, in seltenen Fällen auch gänzlich 
verschwunden. Das erste Segment ist lang und hinten sehr breit, 
wenig kürzer als der übrige Theil des Hinterleibs, regelmäfsig und 
stark gestrichelt; der Stiel (von der Basis bis zu den Luftlöchern) 
ist länger als bei den meisten Arten und etwas dünner, flach, auf 
der Unterseite mit kaum bemerkbaren vorstehenden Rändern. Das 
zweite Segment ist rötblich, etwas heller als die Flanken, die fol- 
genden Segmente haben nur in seltenen Fällen dieselbe Färbung, 
gewöhnlich ist ihr Rücken, besonders bei den Männchen, mehr oder 
weniger tief schwärzlich. Der Bauch ist heller oder dunkler roth- 
gelblich, oder auch braun, denn der Hinterrand der Ringe ist ge- 
wöhnlich schmäler oder breiter braun ^ und nicht selten so breit, 
dafs diese Farbe die ganze Unterseite einnimmt. Der Bohrer er- 
reicht kaum die Hälfte der Hinterleibslänge und ist heller oder dun- 
keler braun, die Klappen sind schwarz. Die Flügel sind ungetrübt 
glashell, das Geäder meist braun und das Stigma blafs, letzteres ist 
auch am Innenrande bisweilen bräunlich getrübt und selten dehnt 
sich diese Trübung über die ganze Fläche desselben aus. Der rüok- 
l^ilfende Nerv ist nicht immer ^enau interstitial, aber jedenfalls bat 
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er seine Mündung nur sehr wenig aber oder unter diesem Punkte. 
Die Beine sind flcfaerbeogelb^ die Coxen und oberen Trochanteren 
wobi etwas heller, die Hinterschenkel gewöhnlich, doch mit Aus- 
nahme des Grandes, etwas dankler, und die Hinterschieuen an der 
Spitze so wie auch ihre Tarsen mehr oder weniger aasgedehnt 
schwarz. 

Bei der Varietät mit ganz gelblichrothem Thorax , jedoch mit 
Ausnahme des schwärzlichen Rückens des Metathorax, ist der Kopf 
auch bisweilen ganz rdthlich, gewöhnlich jedoch auf Stirn, Schei- 
tel und Hinterkopf mit mehr oder weniger ausgedehntem schwar- 
zen Schatten bezeichnet. 

Ich habe in Berlins Umgegend 3 Weibchen und 6 Männchen 
gefangen, 1 Weibchen nnd 2 Männchen verdanke ich Hrn. Brischke 
in Danzig. 

26. Meteorue unicolor Wesm. M, ru/escenti'tesiacefisi 
aniennis apice ealtem fuscis^ segmento primo abdominis ut pluri- 
mum magis rufescentis ohscuriore^ bitsi pallidiwe; terehra nigra, 
dimidii abdominis longitudine^ iarsis posiicis concoloribus ^ alis hya- 
Hmsj nervis mediis fuscis^ stignmie paUido. -^ Long. 24- ün. 
Wesm. I. a. p. 41.? 

Diese Art ist der vorhergehenden sehr nahe verwandt, und 
kann mit einiger Sicherheit nur dadurch unterschieden werden^ dafs 
sie im Allgemeinen etw^as kleiner ist^ ihre Fühler immer, wenigstens 
zur Hälfte blafs sind, und dafs ihre allgemeine Körperfarbe eine viel 
hellere ist. 

Das Gesicht ist flach, quadratisch, in der Mitte kaum etwas 
vorstehend y dagegen stehen die gleichfarbigen Kinnbacken und der 
Clypeus bedeutend vor. Die Fühler sind borstenförmig , schmutzig 
seherbengelb , wenig kürzer als der Körper, 32- bis 34g]iedrig, an 
der Spitze so wie die untern Gelrake braun. Der Thorax ist un- 
ten und oben gleichfarbig hdl scherbengelb, etwas hell^ als den* 
Kopf, der fast halbkuglige, gröber oder feiner netzartig-runzlige Me- 
tathorax hat selten auf der Mitte seines Rückens einen schwachen 
schwärzlichen Schatten, ein Mittelkiel ist bisweilen sehr deutlich, 
bisweilen auch fast ganz verwischt. Das erste Segment des Hin- 
terleibs ist verlängert, fast die Hälfte des Ganzen betragend, nach 
hinten allmälig, aber stark verbreitert, gewöhnlich stark regelmäfsig 
gestrichelt, der Stiel etwas lang, flach, auch bisweilen oberhalb flach 
rinnenformig vertieft, unterhalb mit wenig vortretenden Rändern, 
hinter den Luftgrftbchen treten oft die Seitenknötchen etwas vor; 
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die FärbaDg ist gewöhnlich die allgemeioe, nicht selten aber aoch 
eine dunklere, sehr selten eine tief braune, nur bei eioem meioer 
Exemplare ist der Stiel am Grande sichtbar heller; die übrigen Seg-* 
mente sind meist gleichfarbig, bisweilen aber auch ins Röthliche 
ziehend. Der Bohrer ist schwarz und halb so lang wie der Hin- 
terleib, Die Flöget sind glashell, lang, jedoch nicht besonders breit, 
nur die mittelsien Adern braun, die übrigen mit der Randrippe 
scherbengelb; das Mal ist sehr blaft^gelblich; die zweite Cubital- 
zelle so breit wie lang, und der Tücklaufende Nerv genau intersti- 
tial. Die Beine sind gleichfarbig, nur die Hinterschenkel ein we- 
nig dunkeler; das letzte Tarsengiied^ bisweilen auch an den Hinter- 
schienen die äufserste Spitze und eiu schmaler Ring vor dem Grunde 
bräunlich. 

D«')s einzige Mannchen meiner Sammlung stimmt mit den Weib- 
chen (8) genau überein, nur Anfang und Ende des Hinterleibs sind 
etwas dunkeler und die Fühler länger, wiewohl auch nur 33- 
gliedrig. 

27. MeteoruM consors m. M. rufo-lesiaceus^ gracüiai or«, 
facxe^ aniennarum subfuscarum arliculis duobus primis ped^us^ue 
(esiaceisn posticorum iibiis articultsqtie iarsorum apice fuscis^ me- 
ixkthoracia dorso abdominis^ue segmento primo foriiler rimuloso 
fusco-nigris; ierebra longiiudine abdominU\ aiis hyalinis, nervia^ 
cosla cum stigmatis pcUiidi margine fmcis ; areolQ cubitati secunda 
exius vix angustnla, — Long. 2J- lin. 

Diese mir noch sehr zwei felliafle Art möchte sich endlich woU 
nur als Varietät von Met. iciericus Ns. ausweisen lassen, wiewohl 
ein noch etwas schlankerer Bau dagegen zu sprechen scheint. Hierzu 
kooirnt noch die interstitiale Mündung des rückläufenden Nervens, 
so dafs ich nicht umhin kann, meine 5 völlig gleichen Exemplare 
abermals als neue Art vorzuschlagen. Sie ist dem Met. ptUchricor^ 
nis Wesm. gewifs sehr nahe verwandt, kann aber nicht dieselbe 
sein, weil dieser von Wesmael ein in der Mitte schwarzes Flu« 
gel-Stigma zugeschrieben wird. 

Der Kopf scheint etwas kleiner zu sein, als der Thorax, trotz- 
dem die Augen stark vorgequollen sind, er ist rothgelblich, das qua» 
dratische in der Mitte der Länge nach wenig erhabene Gesicht et- 
was heller, die Wangen und der Mund gelblich- weifs, die Taster 
fast rein weifs. Die Fühler haben beinahe die Länge des Körpers, 
sind borstenförmig, gewöhnlich der ganzen Länge nach braun , no- 
terhalb etwas beller, besonders die beiden Grundglieder, selten ist 
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die untere Hälfte doBkel scherbeogelb mit braanen Gelenken, und 
dann hat auch der Metathorax auf der Mitte seines Rückens nur ei- 
nen braunmi Schatten; Gliederzahl 33 oder 34. Der ganze Thorax 
ist unten und oben gleichfarbig hell ziegelrotfa, nur der schwächer 
oder stärker nnregelmäfsig netzartig gerunzelte Metathorax so wie 
auch das Hinterschiidchen schwarz oder braun. Der Hinterleib ist 
schlank^ in seiner gröfsten Breite etwas schmäler als der Thorax; 
das erste Segment ist wenig kürzer als die übrigen Segmente zu- 
sammen, schwarz, nach hinten allmälig breiter werdend, etwas stark 
und regehnäfsig gestrichelt, der Zwischenraum der beiden Luflgrnb- 
eben kielformig erhaben; der Stiel ist oberhalb etwas gewölbt, un- 
terhalb breit gerandet. Die fibrigeu Segmente sind gleichfarbig hell 
ziegekoth, der Bauch nach dem Grunde hin etwas blasser. Die 
FlQgel sind etwas breiter als gewöhnlich, glashell, am Grunde wie 
das Schüppchen fast weifslich, das Geäder ist bräunlich, die Costa 
unter dem schmutzig-blassen Stigma schwärzlich; die zweite Cubi- 
talzelle ist etwas breiter als lang, der rncklaufende Nerv genau in- 
terstitial. Die Beine sind scherfoengelb, die hintersten Schenkel und 
Schienen mehr ins Röthliche ziehend, letztere so wie die Tarsen- 
glieder an der Spitze braun. 

Var. Ein Exemplar hat hinter den Punktangen 2 schwarze 
dreieckige Flecke, auch ist vorn der Mitteltheil des Mesothorax 
stark gebräunt) welches letztere auch bei einem andern Exemplare 
zn sehen ist. 

2S,Meieorus versicolor.Wsm, MjesiaceuSieoacitUus^pedi- 
bus pallidioribus^ posücorumcoxis^/emorwn tibkurumque apiciiua plus 
minusve nigricatUibus ^ €tbdomifie uiro^ segmetUo primo baai^ incisura 
prtma, secundo^fue media plus minusve exiense afbido'^ ierebrnL sub* 
Jusca dimidio abdominis longiare; alis subamplis^ Mido hyaliniSj 
Stigmale paüido^ nervo recwrrente areolae primae inserie. cf 9. — 
Long. 2| lin. 

Wesm. Brac. I. a. p. 43.? 

Ich bin im Zweifel^ ob ich es hier wirklich mit P. versicolor 
Wsm. zu thun habe^ oder wieder mit einer neuen Art. Die et- 
was verschiedene Färbung wurde kein Bedenken erregen, zumal 
diese in der Hauptsache ganz wohl übereinstimmt; aber die Kürze 
des Bohrers und der Mundungspunkt des rucklaufenden Nervens 
lassen eher das Zweite vermuthen. Jedoch ich nehme hier einmal 
an, dafs bei diesem in seinen Arten, was Färbung und Sculptur be- 
trifft, so -höchst veränderlichen Genus auch die bezeichnete Länge 
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und Richtung nicht immer bei denselben Arten genaa dieselbe igt, 
und unterlasse diesmal meine Taufe. ') 

Der Kopf ist sichtbar etwas dünner als der Thorax, hell sie- 
gelrot h. das quadratische, unten kaum schmälere fast flache Gesicht 
hell scherbengelb, die Unterseite der Fühler am Grunde noch hel- 
ler, die Taster fast rein weifs. Augen und Nebenaugen stehen stark 
vor; die Schläfen sind schmäler als bei vielen Arten und treten 
gleich hinter den Augen, wenig gewölbt, zuri&ck. Die Fühler sind 
borstenföruiig, an der Unterhälfte scherbengeib, von da nach der 
Spitze hin und die unteren (lelenke braun, bei Männchen und Weib- 
chen z.ienili«'h gleich Ung und von Länge des Körpers; beim $ 29-, 30«, 
beim cf H'igliedrig, die vorletzten G)ie<)er doppelt so lang wie breit. 
Der Thorax ist gedrungen, etwas verkürzt, scherbengelb oder nur 
v\ eilig ins Rötliiiche ziehend, auf den Vorderflanken heller. Der 
Metathorax ist kurz, fast vom Anfange bis zum Ende in gleicher 
sanfter Wölbung abnehmend, ohne abgesetzten Hintertheil, jedoch 
in der Mitte vor der Spitze bis fast zum Grunde mit einer einge- 
druckten Furche, iiberail fast regehnäf^ig netzartig* runzlig, fast 
gleichfarbig oder auf dem Hucken meiir oder weniger geschwärzt. 
Der Hinterleil) ist x^enig länger als der Vorderkörper, und in sei- 
ner gröfsten Breite kaum schmäler: das erste Segment beträgt fast 
die Hälfte der ganzen Länge, ist in der Mitte stark gebogen, von 
da bis zur Spitze regelmäfsig weifs, dieser flach, eben, auf der Un- 
terseite nur in seltenen Fällen mit eben wahrnehmbaren vorstehen- 
den Rändern; das zweite Segment ist entweder weifs und seitwärts 
mit einem gröfseren oder kleiner schwarzen Fleck bezeichnet, oder 
auch fast ganz schwarz^ indem sich diese Flecke gegenseitig beruh- 
reu und nur am Vorderrande einen schmalen Streifen weifs lassen^ 
zu dessen Verbreiterung der meist weifse Hinterrand des ersten Seg- 
ments das Seinige beträgt. Das dritte Segment (Hintertheil des 
zweiten) ist häufig ganz schwarz, oder doch nur der zweite Ein- 
schnitt bleibt weifs; die folgenden Segmente sind entweder ganz 
schwarz, oder die Spitze des Hinterleibs ist kürzer oder länger, so 



') Den Met, verticolor Wesm. und zwar ganz übereinstimmend mit 
WesmaSUs Beschreibung habe ich zwei Jahre nach einander in ungefähr 
100 Exemplaren aus Raupen von Bomhyx V nigrum erzogen. Etwa der 
fjinfte Theil derselben hatte den n. recurr. nicht interstitial. Die zweite 
Generation war auch etwas blässer gefärbt, und daher der Ruthe'schen 
Beschreibung näher stehend. In der Färbung scheint diese Art sehr zu 
variiren. (Rhd.) 



deuisch9 Braconiden, 47 

wie auch der Baaeb strohgelb. Der Bohrer ist etwas Ilnger als die 
Hälfte des Hinterleibs, aber kanm erreicht er zwei Drittel dessel- 
ben. Die Flöget sind etwas breit und ragen über die Spitze des 
Hinterleibs hinaus, sie sind glashell mit einem geringen Stich ins 
Weifsliche, das Geäder ist etwas gebrSunt, das Stigma entweder 
gleichfarbig blafs, oder der innere Rand desselben und mehr oder 
lYeniger nach innen aiisgedebnl, ist braun. Die Beine bind etvTas 
verkürzt und entweder fast yöliig gleichfarbig hell scherbengelb, 
oder an den Hinterbeinen ist die Spitze der Sehenkrl und Schie* 
nen, so wie die Spitze der kurzen, etwas dicken Coxen heller oder 
dnnkeler. mehr oder weniger ausgedehnt schwarz oder braun. 

Ich besitze von dieser ausgezeichneten Art 4 Mfiimchen und 2 
Weibchen aus der Berliner Gegend; einige Weibchen sah ieh auch 
in der Königl. Sammlung. 

'29. Meteor US bimaculatus Wesm. M, ru/o-iesfaceusn Ajf- 
potiomaie^ ore^ anletinis^ apice exreplo^ pedibusque iesiaceis» palpia 
ulbia; meiäihorace reticulato^rvgosoj apice SMhranalii^iuio impresso 
plus minusife in/uscafo^ abdominis concolotis «egmenio primo rimU' 
loso^ basi albido^ ante apicem mactUis thmbus nigris vonjiuentibus 
not€Uo\ terebra dhmidU abdominis longitudine\ pedum posticorum fe- 
vkoribus tibiisfue extremo apice /uscis; alis subalbido ' htfalinis sti' 
gmate puUido^ nervo recurrente sttbinterstitiati, *— Long. 27-— 2|- 
lin. 9. 

Wesm. Brac. I. 4. p. 45 

Der ges.immte Bau der hierher gezogenen Thierclien ist denen 
der vorhergehenden Art ganz gleich, und ich würde keinen Anstand 
genommen haben; diese und jene zu einer Art zu vereinen, wenn 
mir irgend deutliche Uebergänge der Färbang zu Gesicht gekom* 
men wären. 

Die Färbung meiner Exemplare ist etwas dnnkeler und mehr 
IBS Hot he ziehend. Der Hinterrücken ist gleichfarbig oder er zei§t 
nur einen geringen bräunlichen Schatten auf dem Rücken. Das 
erste Segment des Hinterleibs ist am Grunde und am Hinterrande 
weifs, vor diesem weifsen Rande bilden 2 schwarze Flecke eine 
breite Binde; der übrige Theil des Hinterleibs ist gleichfarbig röth- 
Heb scherbengelb, das zweite Segment etwas heiter und in der Mitte 
des Seitenrandes mit einem nnr wenig deutlichen braunen Schatz 
tenpunkte bezeichnet. Schenkel und. Schienen der Hinterbeine sind 
an der äufsersten Spitze braun, das hinterste Tarsenglied ist kaum 
dunkeler, aber die Krallen braun. Der rücklaufende Nerv mündet 
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bei einem Exemplare in die Spitze der ersten Cubitakelle, bei ei- 
nem andern ist er genau interstitiaL Der Bobrer i$t nicbt länger 
als die Hälfte des Hinterleibs. — Das erste Segment des Hiaterleibe 
ist auf der Mitte des Hintertheils der Länge nach mehr oder weni- 
ger breit polirt glatt. 

30. Meteprus decoloraius m. M, rufo-testaceus^ conco- 
loTy coadulus^ aniennis setaceis apice summo fuscU^ ore^ pl^uris an- 
ticU pedihuque iesiaceis; metaihorace stAreiictUaiO'rugulosOj abhre- 
viaio, apice svhretuso ; segmenio primo ahdominis fortUer rimuloso^ 
ru&rtco«o, peiioh iesiaceoy ierebra longiltidine dimidii ahdominis^ 
alis hyalinis, lQngH%dine anrporis^ stigmaie palUdo^ nervo recurrenie 
MeraiUialL $. — Long. 2| lin. 

Auch dieses einzige vor mir stehende weibliche Exemplar ist 
in derKörperbilduDg fast genau mit den beiden vorhergehenden Ar- 
ten übereinstimmend, vorzüglich nur die fast gleiche Färbung aller 
Körpertheile hat mich verleitet, eine neue Art daraus zu machen, 
dazu kommt noch, dafs der Kopf etwas dicker und die Fühler und 
die Flügel etwas länger zu sein scheinen; auch ist der Körper et- 
was gröfser und erscheint noch robuster. 

Der Kopf ist nur wenig schmäler als der Thorax, die dankel- 
grünen Augen sind stark vorgequollen, auch die Punktaugen stehen 
stark vor. Das Gesicht ist quadratisch, fast ganz flach, nicht hel- 
ler gefärbt; der etwas schmale Clypeus ist wenig gewölbt und steht 
daher auch nur wenig vor; die Kinnbacken und besonders die Ta- 
ster sind blafs, fast weifslich. Die Fühler sind borstenformig, reich- 
lieh von Länge des Körpers, 32giiedrig, scherbengelb, ohne braune 
Gelenke, nur das oberste Drittel ist stark gebräunt, die vorletAien 
Glieder sind gut doppelt so lang wie breit. Der Thorax ist überall 
gleichfarbig röthlich scherbengelb, nur der Prothorax ist etwas hel- 
ler; der Metathorax ist kurz, etwas grob unregelmäfisig übersirickt, 
am Hintertbeile sanft abschüssig und in der Mitte etwas eingedrückt. 
Der Hinterleib ist etwas länger als der Vorderkörper und in seiner 
gröfsten Breite nur wenig schmäler; das erste Segment hat ziem- 
lich genau die halbe Länge des Ganzen, und in seiner Mitte treten 
die Knötchen etwas stark vor, der Stiel ist etwas dünn, fast flach, 
schei bengelb, oberhalb etwas, unterhalb gar nicht gerandet und fast 
etwas gewölbt, der Hintertheil ist stark «ach hinten verbreitert, tief 
und unregelmäfsig gestrichelt, die Striche gehen auch in den Stiel 
etwas hinab, bräunlichroth, am Hinterrande etwas heller werdend; 
der übrige Theil des Hinterleibs ist bräunlichgelb, aaf dem zweiten 
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Segmenle nicht heller. Der Bohrer hetrl^ kMim mehr, als die 
Hfilfle der HiirierleibsläDge. Die FIfigel sind etwas lang und breit, 
etwa von Länge des ganzen Körpers, glashell, das GeSder ist etwas 
gebräunt, das Stigma blafs gelblich, die zweite Cul^italzelle nur we- 
nig breiter als lang, der rücklaufende Nerv genaa interstitial. Die 
Beine sind mittel mSfsig, überall fast gleichfarbig blafs scherbengelb, 
die Schienen und Trochanteren wohl el was heller, und an den Hin- 
terbeinen die Coxen und Schenkel wenig . merklieb dunkler; das 
letzte Glied der Tarsen ist nur schwach gebräunt. 

Nur ein weibliches Exemplar aus hiesiger Gegend. 

31. Meiboms laiicepe Wesm. iftf. niger^ gracUis'^ facie 
cum clypeo lato, ma9idihuli9 marginiltus^ue pUurae aniicae obscure 
rufisy aniHinis crassiusculis pedibufque iesiaceia; po0iicorum coxis 
hasi, femoribus UUieque ■ apicetn ver^tu exiremofue apice antenna- 
rum fuscU; peüolo segmenti primi idfdomhUs elongaio^ tereti, «0- 
cundo baei j^cescenU^ ierebra abdomine sMangiorej valvulis pal- 
iide fuscU; alU hy aUnis, siigmaie /usco basi paiiido^ nervo rectir^ 
renie ante apicem primae areolae cubHali inserio. 9. — Long. 2 — 
2i lin. 

Wesm. Brac. I. a; p. 47. ^) 

Der Kopf dieses ausgezeichneten Thierchens ist sichtbar etwas 
dicker als der nach Verhältnifs etwas dünne Thorax. Die Augen 
sind grofs und treten stark hervor, wogegen die kleinen Punktaugen 
kaum etwas vorragen, Scheitel und Schläfen sind etwas breiter als 
bei den zunächst verwandten Arten. Das Gesicht ist fast quadra- 
tisch, unten wcfnig breiter und auch etwas breiter als lang, fast 
flach und ohne Kiel, weitläufig punktirt, .bräunlich roth; der Cly- 
peus ist breit, wenig gewölbt, glänzend, etwas punktirt, wie die 
Mandibeln etwas heller als das Gesicht. Die Taster sind weifslich, 
am Grunde mehr gelb. Die Fühler sind etwas länger als die Halfie 
des Körpers, etwas dick, 23- oder 24gliedrig, fadenförmig, scher- 
bengelb, nur das letzte Viertel ist braun, auch die beiden Grund- 
glieder sind dunkler; die vorletzten (etwa 8)Glieder sind nicht, oder 
nur wenig länger als dick und deutlich abgesetzt. Der Thorax ist 
fast überall gleichfarbig schwarz, nur der Prof horax mit den Vor- 
derflauken an den Rändern hier mehr, dort weniger ausgedehnt röth- 
lieh. Der Mefathorax fst etwas verlängert, hoch gewölbt, unor- 
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dentlich uod weni^ hoch geranselt, auf dem Röcken mit 3 Kteien 
oder dadurch entsteheDden 2 Platten, welche bei dem einen Exeni- 
plare fein gerunzelt, bei dem anderen fast eben sind. Die Hinter- 
seite ist kars und schmal, unten an den Seiten geädert. Die Vor- 
derflauke und der drrund der Längsgruben auf den Mittelflanken 
sind pnnktirt- gerunzelt. Der Hinterleib ist etwas länger als der 
Yorderkörpcr und in seiner gröfsten Breite fast noch etwas breiter: 
das erste Segment i»t wenig kurzer als die übrigen zusammen, der 
Stiel ist lang, drehrnnd, ohne irgend vorstehende Ränder, glatt, 
nach dem Hintertheil hin fast etwas dicker werdend, dieser ist kür- 
zer, allmählig breiter werdend, regelmäfsig fein gestrichelt. Die fol- 
genden Segmente desselben sind glänzend glattschware, nur der 
Yorderrand des zweiten Segments schimmert in grofsercr oder 
geringerer Breite etwas röthlich dureh. Der Bohrer hat reichlich 
die Länge des Hinterleibes; die Klappen sind hell bräunlich, an der 
Spitze schwarz. Die FIfigel sind mäfsig breit und 6ber den Hinter- 
leib hinausragend, glashell, das Geäder itft scherbengelb, das Stigma 
dunkelbraun, mit weifslichem Grunde, Schüppchen und Wurzel 
strohgelb, der rücklaufende Nerv mündet in die erste Cubitaizelte 
Tor deren Spitze. Die Beine sind etwas lang, fast strohgelb, die 
Hintercoxen am Grunde, deren Schenkel an der Spitzenhälfte und 
die Schienen an der Spitze braun, auch die hinteren Tarsen sind 
dunkler. 

Bei dem einen Exemplare ist der Stiel des ersten Hinterleibs- 
Segments sichtbar länger, beinahe doppelt so laug wie der Hinter- 
theil, auch der Bohrer ist etwas länger, Scheitel und Schläfen schim- 
mern etwas roth; weiteren Unterschied bemerke ich nicht. 

Zwei Exemplare aus der Umgegend Berlins. 

32. Meieorus einet ellus Ns. ilf. niger^ gracUis; anlennis 
corpore brevioribus in media^ pedibti9 abdominiaque segmenio aecundo 
ißstaceia; oreyfacie^ orbilis oc^dorum late ei ut plurimum signaiuris 
mesoihoraciß rtifis\ terebra abdomine breviore; meiaihorace subelou" 
gttia, dens%8sime foriUer ruguioso; aiis subhyaliniSf sUgmaie ftisco, 
basi (apicequej ptUiido, nervo recurrente inieraiitioli hasive areolae 
secundae inserto. 2. — Long. 2 — 2^- lin. 

Nees ab Es. Monogr. I. p.40. ') — Wesm. Brac. I. 4. p. &<)• 

Der Kopf ist etwas schmäler als der Thorax, ziegelroth, Stirn 
und Scheitel in der Mitte und der Hinterkopf schwarz, aber so, 
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dafs der Umkrei» der Aogeo überall breit rötblich bleibt Bad auf 
dein Seheitel am breitesten , bis dicbt an die äofseren, mSfsig vor- 
stehenden Punktangen reichend; die Angen nach innen stark vorge- 
quollen, daher das Gesicht etwas schmal, aber doch noch breiter 
als lang ist, der Clypeus stark vorragend und gewölbt, die Kinn- 
backen wenig oder gar nicht heller, die Endglieder der Tasten weifs- 
lich. Die Fühler sind fadenförmig, etwa \ so lang wie der Kör- 
per, heller oder dunkler scherbengelb, 25—27 gliedfrg, auf den bei- 
den Grundgliedern und am Ende braun, die vorletzten Glieder sind 
kaum länger als dick und deutlich abgesetzt. Der Thorax ist 
schwarz, jedoch der Rücken des Mesothorax in der Umgegend der 
convergircnden Linien, die Vorderflanken und das Schtldchen mehr 
oder weniger geröthet Der Metathorax ist etwas verlängert, über- 
all dicht und fein gerunzelt, mit kaum wahrnehmbarer erhabener 
Mittellinie« Der Hioterieib ist etwas länger als der Vorderköper: 
das erste Segment hat kaum -f- der Hinterleibslänge und ist ganz 
schwarz, der Stiel hat beinah die halbe Länge des Ganzen, ist dreh- 
rnnd und glänzend glatt, der HintertheH wird allmälig breiter nnd 
ist auf dem Rücken sehr fein nnd meist rcgelniäfsig gestrlehelt; das 
zweite Segment ist meist nur aaf der Vorder-, häufig aber auch auf 
der Hinterhälfte scherbengelb, mitunter mit schwachem pechfarbigen 
Schimmer, die übrigen Segmente sind glänzend schwarz, oder die 
letzten auch von Farbe des zweiten Segments. Die Flügel sind nur 
wenig braun getrübt, so dafs kaum die hellere Mittelbinde zum 
Vorschein kommt, etwas verkürzt aber kaum verschmälert: die 
zweite Cubitalzelle ist gedehnt trapezförmig, aufsen wenig schmä- 
ler, der rucklaufende Nerv ist meist genau interslitial, nicht selten 
aber mündet er in den Grund der zweiten Cubitalzelle; das Stigma 
ist braun und am Grunde, nicht selten auch etwas an der Spitze 
blafs, bisweilen auch nur in der Mitte braun oder bräunlich. Die 
Beine sind scherbengelb, an den hintersten nicht selten der Grund 
der Coxen^ das Spitzendrittel der Schenkel und die Spitze der Schie- 
nen mehr oder weniger gebräunt. 

Der Bohrer^ dessen ich nachträglich gedenke, ist nicht bei al- 
len meinen 30 Exemplaren gleich lang, doch eiTeicht er die Länge 
des Hinterleibes nicht ganz, bei einigen ist er wenig länger als die 
Hälfte, bei den meisten erreicht er f des Hinterleibes. 

Bei einem Exemplare ist der Hintertheil des ersten Segments 
sehr fein und schwach punktirt gerunzelt, ohne wahrnehmbare 
Striche, bei 4 anderen ist der Stiel oberhalb flach, ja bei einem 
selbst fast bis auf dem Grund fein gestrichelt; weitere Unterschei- 
de 
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dentlich und weni^ hoeb gerunzelt, auf dem t^ 

oder dadurch entstebeDden 2 Platten, welche '/ ^ 

plare fein geruozelt, bei dem anderen fast / !L 

Seite ist kars und schmal, unten an den/T 
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sind punktirt- gerunzelt. Der Hinter/^ ^ 
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die Länge des Biay/^ ftf . rm. ^ 

Spitze schwarz. '/^ P ^ d«^ Thorax: das x> 

leib hinansragr./^ ^och in der Mitte der Ung. 

dunkelbraun, ■ • "^^^^^ schmäler, weil die dunkel- 

troheelb, afgequollen, doch einwärts nicht schräg 

j ^, .tT Mitte sehr fein quer gerunzelt, fast matt; 

Hinter .«nge^^^ ^^^ breite, stark vorstehende Clypeu« ist von 

di« '' fTärl^t^'^S? °"'' ^'® Mandibeln sind etwas beller; die Taster 

» ^^ei'^^^. poiiktaugen stehen mittelmäfsig vor. Die Fühler haben 

ki$(^' h der Körperlänge, sind fadenförmig, %6gliedrig, mehr oder 

>*"";_ 

j\ Vorher einzaschalten : 

o2b. Meteorui obsoleius Wsin. Niger, anlennarutn basi, ore, fa- 

let orbitis) rufig; humeria^ alarum »tigmate pedibiuque tettaceis, coxii 
^ iicis f^^^^'-i ^orsi laterumque nusolhofacig iignalurii scitfelloque pi- 
^ .fubrit' Terebra longitudine abdominis. QJ^. — Long. 2 — 2| liii. 

Var. 1- cT MesothbracU domo; et lateribus nigris 
Perilittii obtofetui Wsni. Brac. 1. 49. 

Der Beschreibang WesmaSi's ist noch ergfinzend hinzQzufn<^en: Der 
JCopf isfc reichlich so breit, wie der Thorax, hinter den Aagen verschmä- 
lert. Die Mesoplearen haben eine ziemlich lange, pnoktirt-mnzlige, gebo- 
gene Längsfarche, der Metatboraz ist feinrunzlig^ mit Spuren abgegräpzter 
Felder. Das erste HinterlcibssegmeDt ist in seiner grofsen. Lädge dicht 
und fein gerunzelt, bis zur JMitte bildet es einen gleicbbreiten Stiel, und 
verbreitert sich von da ziemlich- rasch und gleichmäfsig. Die glasbellen 
Flügel haben ein blasses, in der Mitte schwach gebräuntes Stigma, die 
zweite Cubitalzelle nach vorn merklich verengt, so dafs die hintere Seite 
derselben wenigstens andertbalb Mal so lang ist, als die vordere. 

(fthd.) 
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"^t wi« bei deo vorhergeheoden beiden Artett gebii- 

y^^ ^% rotbgdb; der Qypeus scheint etwas weniger 

\^ ^uad die Ffibler sind etwas kürser und dicker, 

^ >«ar wenig lönger als breit, ebenfalls meist 

^^n 1 EKempkr 27gliedrig, fast ganz dnn- 

^\> .der Spitze brann. Häufig ist der ganze 

\ v^T^lniiich aber ist der Metathorax auf 

^A\^O^r gesdiwärzt; ist er fast ganz 

g ^ ^VvP °<^^ einen rdthlieben Fleck, 

^"^^ ^^^^utst. Das erste Segment des 

nur dunkler, am h*ti- 

der Hinter-tbeil ist et- 

„^ ^ 1 ^ '•& A \^®^^^i^ ^^^^ ^^^ ^^^ 

, viel k. * * 4 Wy:iide fast oder ganz 

uib nur mit dt. • • \ »5. 

.id glashelt, ihr Geäu Vi -Hithergehendeo 

..ander des blafs gelblichen Su^ * ^«« ^^P*' 

i/italzelle i«t nach aafsen etwas verschmn.. ^«.rdthgelb- 

mündet vor dieser in einiger Entfernung in Oa. '^Äeiten- 

sind schcrbengelb, die Hintereosen, besonders am Giu.. 

hinteren Tarsen mehr oder weniger gebräunt, bei einem ]E.x,ij^^ '^ 

sind auch die Hinterschenkel und ihre Schienen an der Spiu^'^ 

was dunkler. 

Zwei Weibchen aus der Berliner Gegend. 
Es ist möglich, dafs bei Verglei<*b«ng zahlreicherer Stucke diese 
Art mit den beiden folgenden zu einer. M, rubetis^ wird zusammen- 
gezogen werden müssen. 

34. Meieorua medianus .m. M, rufo-iesiaceus, /ranie cum 
veriice mediOn occipite^ vUiis -Mbua mesotharacis^ meiathcrace^ «e- 
gmenio abelominis primo ienuiaaime eonfertisäimeque eiriolaio^ tev»^ 
iio et seqneniibu8 nlgris^ secundo piceö^Juaco; tereira dimidio abdo» 
minis sublongiore\ pedibus totis pcUiide ieaiaceis*^ edU Aya/itiis, sti- 
gmaie paUidOf. nervo recurrenie exacte intersHiiah vel extremö apici 
areohe cubiialis secundae inserto. — Long. 2 — 2| lin. 3^9, 4 cf . 
P. rubeni var. ß. Nees ab Es. Monogr. 1. p. 36.? 
i\ ohMletm W«sni. Brac. I. a. p. 49. rar.? 

Der Unterschied von dem vorhergehenden Hegt hauptsächlich 
in dem erslen Segmente des Hinterleibes: der Stiel ist nümlich län- 
ger und dönner, und der hintere Tbeil desselben sehr fein und dicht 
recelmäfsig gestrichelt, jedoch bei zwei Weibchen shad auch diese 
erhabenen Striche sehr niedrig, und vor dem Hinterrande fast ganz 
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verwiacbt. Die folgende Art ist voo dieser auf dem ersten Bliek 
darcb fast ganz einfarbig rethgeiblichen Körper zu uaterscbeiden. 

Der Kopf ist gauz wie bei der vorbergebenden Art gebildet 
und gefärbt, nur stehen die Nebenaogen etwas roebr vor, auch sind 
die Fühler etwas belter, auch ein wenig länger. Der Thorasi ist in 
der Grundfarbe röthlich-scberbeogelb, der Protborax unten^ die Vor- 
derflanken oben und hinten, die Mittelflanken rings umher, drei 
Streifen auf dem Rücken des Mesotborax und der ganze Metatbo- 
i*ax siud geschwärzt; dieser ist etwas grob unregelmäisig netzartig 
gerunzelt, hinten steil abschüssig und fast etwas eingedrückt. Das 
Schildchen ist immer, wenn auch nur an seiner Spitze« etwas hel- 
ler röthlich. Der Hinterleib ist meist ganz schwarz, jedoch das 
zweite Segment immer beller oder duukler pechbraun, gewohnlich 
am hellsten am Vorder- und Hinterrande; die folgenden Segmente 
sind pechschwarz, selten auch etwas bell pechbraan; das erste Seg- 
ment ist wenig kürzer als die folgenden zusammengenommen, der 
Stiel ist etwas dünn, flach and nur wenig kürzer als der Hinter- 
theil oder ebenso lang, dieser ist nach bioten stark verbreitert und 
auf dem ganzen Rücken sehr fein und dicht gestrichelt, selten sind 
diese Striche, und besonders nach hinteo, wenig deutlich. Das Mal 
der glashellen Flügel ist einfarbig blafs gelblich, der rücklaufende 
Nerv meist genau interstitial, oder in den äulsersten Grund der 
zweiten Cubitalzelle geendet. Die Beine sind gleichfarbig bell scher- 
bengelb, nur der änfserste Grund der Hintercoxen und das Kiauen- 
glied etwas, gebräunt. 

Die Männchen gehören wohl bestimmt zu den beschriebnen 
Weibchen, denn Färbung und Körperbildung ist ganz dieselbe. Die 
Fühler sind etwas länger als der Körper, 27- oder 28gliedr]g, bor- 
stenförmig, etwas dunkler. Bei einem Exemplare ist das Gesicht 
über dem Clypeus und auch weiterhin deutlich merkbar, mehr stumpf 
kielförmig erhoben, als bei den beiden andern. 

Die Exemplare habe ich bei Berlin im Verlauf dc& Juli, August 
und September gefangen, ein Weibchen stammt aus Danzig von 
Herrn Brisehke. 

35. Meteorus rubens Ns. M, ru/o-teeiaceuB^ suhconcolor; 
anlennis apice Juscie^ pedibusque toiis testaceis*, metaihorace abclo- 
minispie primo segmento plus tninusve nigricantibus^ hoc grossius 
slriolaio'^ ierebra dimidio abdominis longiore; alis hycdinis^ stigmcUe 
pailide ßamscente y nervo recurrenie interstitiali, — Long. 1| — 2| 
lin. 1 cf, 15 2. 

Nees ab Es. Alonogr. 1. p. 36. 
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Der Ko^ ist wie bei deo vorhergeheodeo beiden Artett gebii- 
-det, und ist eio&rbig roibgelb; der Clypeus scheint etwas weniger 
▼orstebend %a sein, und die Fühler sind etwas kürser and dicker^ 
die Torleisten Glieder mir wenig länger als breit, ebenfalls meist 
26'., selten 25- and nur bei 1 Exemplar 27gliedrig, fast ganz dun- 
kel scherbengelb und nur an der Spitze brann. HSufig ist der ganze 
Thorax einforbig rotbgelb, gewohnlieh aber ist der Metathorax anf 
dem Rucken mehr oder weniger geschwärzt; ist er fast ganz 
schwarz, so zeigen doch die Seilen noch einen rdthlichen Fleck. 
Die Hinterseite desselben ist fast abgestutzt. Das erste. Segment des 
Hinterleiber ist selten gidebfarbtg, bisweilen nur dunkler, am hMi- 
iigslen aber mehr oder weniger schwärzlich, der Hiniertheil ist et- 
%vas grob, oder doch grdber gestrichelt; bisweilen sind auch hier 
die Striche weniger erhaben und am Hint^rande fast oder ganz 
▼erscfa wanden. 

Da« einzige mänBlicbe Exemplar ist denen der vorbergehenden 
Art fast ganz gleich, auch der Hinterleib dunkel, wogegen Kopf, 
Pro- u»d Mesotborax und ein Seitenfleck des Metathorax rothgelb- 
lich sind. IMe Fühler sind ebenüalls 28gliedr]g und an der Seiteo- 
hälfte braun. 

Die meisten Exemplare habe ich hier in der Hasenhaide in 
den Monate» Juli und September gefangen. 

, 36. Meieorus fragiUsW^m. M. ru/o-iesiaceus, graciliSj/a" 
eie^or^^abdottUnis secundo segmeato apioequepedUrnsqueiesiaceUpCo^ifis 
pallidioribus '^ fronte et vertice medio, accipite^ mactda occipitali^ iho- 
racis dorso plus minusve, segmenio primo abdfnmimSj secundo poatice^ 
tertUk ad qamtum mgris; terebra abdominis dimidio longiore^ val- 
vulis hasi aquoee Midie '^ alis -hyafinis^ eUmgatia^ siigmaie paüido^ 
nervo recurrente areoiae cubUall secundme inserto. cf S* — Long. 
lf--2 Un. 

Wesm. Brac. I. a. p. 52. *) 
Perilitui faiciatui Ratzeb. Forstii^s. I. 77. 

Der Kopf, wiewohl im Verhältnifs zur Länge dw Thierchens 
klein, ist doch kaum dünner als der Thorax; die Augen sind stark 
vorgequollen, aber weniger nach innen, daher denn das fast flache 
scherbengelbe Untergesicfat unten nur wenig schmäler ist. Die Punkt- 
äugen sind stark vortretend. Der Mund ist etwas heller als das 



') Von Hiiliclay als Meteorui colon beschriebeti. Eni. M«g. 111. 83, 

(Rhd.) 
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Gesicht,- die Taster weifslich, Stirn und Scheitel io der Mttte nnd 
der Hinterkopf sind schwarz; der breite rothgelhliehe Umkreis der 
Augeo erscheint m^r fleckenförmig , inden> er nach «vorn anf dem 
Scheitel etwos breiter ist ond gleich dahinter von einem schwar- 
zen Fleck, welcher gleichsam eine Fortsetzung der Schwfirze des 
Hinterkopfs ist, gänzlich unterbrochen wird. Die' Fühler sind dun- 
kel seherbengelb , nach der Spitae hin alluiälig dunkler und braun 
werdend, 31- und 32gUedrig. Der ganze Rucken- des Thorax ist 
schw&rzlieh^ die Mittelflanken und die Brust fast ziegelroth, jene 
unter den Flügeln meist schwürziich. Der Metathorax ist ganz 
schwarz, oder an den Seiten nur etwas rothlich durchscheinend, 
fein, fast netzförmig gerunzelt, nut sehr feiner Mittellinie, nach hin- 
ten* allmälig abschüssig, mit wenig deutlichem Hintertheil. Das erste 
Segment des Hinterldires verbreitert sich nach hinten allmälig, der 
Stiel ist etwas dünn und auf dem Rücken gerundet, glatt, kürzer 
als der Hintertheil, dieser etwas stark und regeimafsig gestrichelt; 
der Vordertbeil des zweiten Segments ist scherinettgelb, der Hinter- 
theil desselben und das vierte oder auch das fünfte Segment sind 
wie das erste meist ganz schwarz; die. Spitze des Hinterleibes ist 
gelblich. Der Bohrer ist etwas länger als die Hälfte des Hinterlei- 
bes, die Klappen sind hell bräunlich, am Grunde weifslich. Die 
glasbellen etwas laugen Flügel haben ein blafs gelbliches Mahl und 
hellbräunlicbes Geäder, die Randrippe aber ist dunkelbraun. Der 
rücklaufende Nerv mündet etwas tief in die zweite Cubitalzelle. 
Die Beine sind hell scherbengelb, nur die hinteren Tarsen mehr oder 
weniger gebräunt; die Coxen sind etwas heller, die hintersten et- 
was verlängert und fast kegelförmig. 

Die Männeben sind in der Hauptsache gleichgebildet und ge- 
färbt, nur die Fühler sind länger, etwa l^mal so lang wie der Kör- 
per, aber auch nur 31- oder 3!2gliedrig. Zwei Männchen mit 33- 
gliedrigen Fühlern stehen ziemlich in der Mitte zwischen dieser und 
der folgenden Art. 

Ich weifs nicht, ob ich ein kleines, nur wenig über l| Linie 
Itinges Weibchen hierher rechnen, oder wieder in einer neuen Art 
aufstellen soll: Seine Färbung ist dieselbe, nur ist auch der Hinter- 
theil des zweiten Segments (oder das dritte Segment) gelblich ond 
in der Mitte beiderseits mit einem tirauneu, nicht scharf begrenz- 
ten Fleck bezeichnet. Das Gesicht ist unten nicht schmäler, 
fast, aber nur wenig merklich, noch breiter als in der Mitte. Die 
Fühler sind unten rein scherbeogelb , an der Spitzenhälfte braun 
und bestehen nur aus 28 Gliedern. Die ganzen Flanken, so wie 



auch dus.SchildckeD sind rotfagelblicb, aqtev den Vordecflugela nur 
wenig gebräunt. Der rücklaufende f^erv ist fast interMitfal , oder 
nur wenig über diesen Punkt hinaus in die zweite Gubitalzelie ge- 
mündet. 

37. Meieoru^ luridus tn. M, ru/o-lettacetu^ coaelt/dus, Ja» 
cie^ Ol'«, genis^ ariiculia anlennarum baaalibua stUfius^ prothorace 
cum pievris aniicU pedibttsque ießiaceis'^ segmenio primo abdominis, 
m^aihorckce suhahkremaio ^ capiU, mesoihorace aniennisque apicem 
versus phis minusve infuscalis vel nigricanlibus\ ierehra vix dimi- 
dia ahdominis longiore^ alis elongads, subfumato-hj^aliniSf stigmaie 
lesia^eo^^areola cubUali secunda extus ungusiaia^ nervo recvrrenle 
ej%nsdem basi profundius inserto (d : abdomme basi apiceqwe ut piffr 
rimum infuscalo), — Long. 2-3- lin. . 

Diese Art ist der vorbergefa»iden aufaerordentlich Shnlich. Was 
mich vorzügficb bewogen hat, sie davon su truuien, das ist der et- 
was kräftigere Bau des ganzen Körpers und die etwas bedeutendere 
Gröfse, wozu sich noch, von dem Ende des ersten Segments an ge- 
rechnet, der meist ganz gleichfarbig rotbgelUich gefärbte Hinterleib 
gesellt, denn onter 20 'weiblichen Exemplaren, welche ich vor Au- 
gen habe, beßndet sieb kein einziges, welches hinter dem zweiten 
Segmente des Hinterleibes etwas Schwarzes oder Braunes hat. Nicht 
selten jedoch ist das zweite Segment heller als die folgenden. Die 
erhabenen Striche auf dem Hintertheile des ersten Segments sind 
etwas feiner und zahlreicher, und reichen oft über die wenig vor- 
stehenden Knötchen in die Oberfläche des Stiels hinaus. Der Me- 
tathorax scheint etwas kürzer zu sein, und der Hinterlbeil länger 
und deutlicher abgesetzt^ jedoch auch dieses Merkmal hält nicht 
Stich. Auch die Flügel scheinen* noch etwas gröfser und dunkler 
zu sein. Die Fühler haben bei den Weibeben reichlich die Länge 
des Körpers und bestehen aus 32 oder 33 Gliedern, sie sind hei den 
blassen Exemplaren fast bis zur Spitze einfarbig scberbcngelb, bei 
den dunkleren Individuen mehr oder weniger braun, jedoch unter- 
halb heller, und die beiden Grundglieder daselbst immer scherben- 
gelb; bei den Männchen überragen sie den Körper beinah um die 
Hälfie seiner Länge, und bestehen aus 34 (3 Exemplare) Gliedern. 

Es lassen sich, wenn ich auf geringfügige Abänderungen nicht 
seben will, etwa 4 Varietäten aufstellen: 

- Var. 1. pallida. Der ganze Körper ist gleichfarbig etwas rötb- 
ich scherbengelb, nur der Rücken des Mesothorax und die letzten 
Segmente des Hinterleibes mehr oder weniger gesättigter. Die Füh- 
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ler biod nor an der Spilte und alle Gelenke braun. 4 Exemptafre 
anch 1 Männchen. 

Var. 2. iriviiiaia. Der rothgelbliche Mcaotborax hat auf d«a 
3 Abtbeiiungen des Rückens 3 braune Streifen. Stirn und Sebeitei 
in der Mitte und der Hinterkopf schwarz, hinter dem Scheitel zieht 
Sich vor letzterem ein schwarzer Fleck bis zu den Augen, wie bei 
M. fragilis. Der HinterrGcken ist bei den helleren Exemplaren noch 
fast gleichfarbig hell, bei den dunkleren auf dem Rficken mehr oder 
weniger geschwärzt. Das erste Segment des Hinterleibes ist bei 
allen, jedoch heller oder gesättigter, schwarz. Die Ffihler sind den 
gröfsten Theil ihrer Länge braun, nur nach dem Grunde hin heller. 

Var. 3. coniinua. Der Röcken des Mesothorax ist zusammen- 
hängend braun oder schwarz, so auch der Rucken des Mefathorax. 
Das Ucbrige ist wie bei var. 2. Bei einigen haben die Schienen 
vor dem Grunde ein bräunliches Bändchen. 7 Weibchen. 

V a r. 4. aliertmia, Kopf oder Mesothorax wie bei var. 3^ Schild^ 
chen röthlich. Hinterleib schwarz, nur das zweite Segment auf sei- 
nem Vordertheile gelblich. 2 Männchen. 

Die meisten Exemplare habe ich in der Umgegend Berlins auf 
Gebasch im Juli, einige auch im Juni, Anguat und October ge- 
fangen. 



Celonoptera mirificaria *), 

ein neuer europäischer Spanner 

beschrieben von 

Julius Lederer, 

(Hierau Taf. I. Fig. 1—4.) 



u. 



Inier einer Parfie sicilianischer Schmetterlinge, die Herr Benoit 
in Messina für mich sammeln liefs, befand sich auch das hier zu be- 
schreibende merkwürdige Tbier. Fiel mir dasselbe schon im unge- 
spannten Zustande durch seine grüne Farbe und dachförmig zu- 
sammengelegten Flügel auf, so erstaunte ich noch mehr, als ich beim 
Aufweichen die sonderbar geformten HinterflOgel entdeckte, die ich 
anfangs verkrüppelt glaubte, dann aber vollkommen ausgebildet fand, 
eine Form, die ihres gleichen selbst unter den Exoten nicht hat. 
Die grüne Farbe und die gekämmten Fühler liefsen mich Anfangs 
die Stellung dieser Art bei der bekannten Gruppe der grünen Span- 
ner vermuihen; die genaue Untersuchung zeigte jedoch^ dafs ihr 
Platz in der Nähe von lAthoeiege sei, wo sie eben eine eigene Gat- 
tung bilden mufs. 

Beschreibung der Gattung: Kopf, Rücken, Hinterleib und 
Beine anliegend beschuppt. Stirne l>reit; Zunge fehlend; Palpen 
ganz dünn und verkümmert, kaum mit der Loope zu bemerken. 
Fühler bis zum halben Vorderrande des Flügels reichend, mit lan- 
gen, dünn und regelmälsig gestellten, fadenförmigen, fein bewimper- 
ten Kammzähnen, die bis zur Spitze reichen und nur allmälig an 
Länge abnehmen. Hinterleib die Hinterilügel nicht überragend; 
Beine dünn und anliegend beschuppt, ohne Auszeichnung, die hin- 
teren mit den gewöhnlichen 2 Paar Spornen. 

Flügel an Saum und Franzen ganzrandig. Tnnenrand und Saum 

' ) Von xi}Awi', Schwengel, und /rrf^dy, Flügel. 
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des vorderen nur halb so lang, als der Vorderrand, die Spitze kaum 
merklich abgestumpft, der Innenwinkel bauchig, die Form daher 
dreieckig. Hinterflugel kaum den vierten Theil so grofs als die vor- 
deren, länglich oval, ringsum gleichmäfsig befranzt, ohne Haftborste, 
mit kurzer, nicht ganz zur Mitte reichender, grubenartig eingedrück- 
ter Mittelzelle und einem häutigen, ohrförmig aufgedrehten Läpp- 
chen an der Basis. 

Rippen: Vorderflogel mit breiter Mittelzelle und dieselbe zur 
Hälfte überragender, ungetbeilter Anhangzelle; sRjppe 2 aus ^, 3 aus 
f des Innenrandes der Mittelzelle, 4 aus der unteren, 6 aus der obe- 
ren derselben, 5 ziemlich mitten zwischen 4 und 6, 7 und 8 aus 
der Spitze, II aus der Mitte des Vorderrandes der Anhangzelle, 9 
und 10 nach einander aus 8, 12 frei. Hinterflügel mit nur 6 Rip- 
pen (da die Innenrandsrippen nebst Rippe 1 und 2 fehlen), 3 bei 
f des Innenrandes der Mittelzelle, 4 aus der unteren, 6 und 7, diese 
ganz kurz gestielt^ aus der oberen Ecke derselben; 5 mitten zwi- 
sehen 4 und 6; 8 ganz frei, den Vorderrand der Mittelzelle gar nicht 
berührend. 

Beschreibung der Art: Kopf, Fühler und Beine licht braun- 
gelb, Hinterleib weifslich. Vorderflügel oben matt steingrün mit 
einem dunkleren Nebelstreif bei ^ des Flügels, der am Vorderrande 
am deutlichsten ist, parallel mit dem Saume zieht und gegen den 
Iniienrand zu verlischt. Hinterflugel weifs, saumwärts apfelgrün an- 
geflogen. Unterseite wie die obere, nur viel bleicher. 

Vergleiche hierzu: 

Taf. L.Fig. 1. CoUnoptera mirificaria von oben gesehen. 
2. Dieselbe von unten. 
.3. Fühler und Beine vergrÖfsert. 
- 4. Hinterflugel vergröfsert. 



Yerwandlungsgeschichte desTrachys minutus 
und Rhamphus flavicomis. 

Von 
Dr. C. v. Hey den in Frankfurt a. M. 

XXeeger hat im Jahre 1851 in deb Sitzangs-Beriehten der math. 
natorvp. Klasse der Kaiserl. Akademie der Wissenscha'ften zu Wien 
p. 209 eine genaoe Besehreibung und auf Tab. V. die Abbild uog der 
Larve sammt Poppe des IVachys nanus geliefert, die in den Blät- 
tern des Convolvulus arrensis niinirt. 

Leprieur macht in Guerin Revue et Magas. de Zoalogie Vol. 
IX. (1857) p. 85 die Natnrgeschiehte des, nach seinen Bemerkungen 
auch schon von R^aumur gekannten Trachys pygmaeus bekannt, 
dessen Larve in den Blättern verschiedener Maivenarten lebt. 

Ich gebe hier die Naturgeschichte des Trachys minuius^ wie 
ich sie in meinem Tageboche von 1638 vorfinde, und sind jetzt aus 
der in Europa nur mit wenigen Arten vorkommenden Gattung Tra- 
ckys nun schon drei Larven bekannt. Heeger hat das Verdienst zu- 
erst genauer bekannt . gemacht zu haben, dafs die Larven von Tro" 
chys in Blättern miniren, während die anderer Buprestiden, so viel 
bekannt, im Holz leben. 

Trachys minutus Lin. 
Die Larve hat ohne den Kopf 13 Segmente, ist fufslos, lang 
gestreckt, niedergedruckt, flach gewölbt, vorn breit, nach hinten 
stark verschmälert. Die Segmente sind stark eingeschttürt und ha- 
ben an den Seiten, vor einer eingeschnittenen Linie, einen grolsen, 
fast knopfartigen Vorsprung. Der Körper ^t schwach glänzend, 
grünlichwetfs, mit einer Reihe schwarzer, glanzloser Flecke über 
den Rücken und Bauch, auf beiden Seiten von gleicher Gröfse und 
Gestalt. 
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Der Kopf ist klein, dreieckig, schwarz, zwei Drittel schmäler 
als das erste Segment, fast völlig in dieses zurückgezogen. 

Die drei ersten Segmente sind am breitesten und von diesen 
das 2te am schmälsten. Das Iste Segment hat einen grofsen, drei- 
eckigen, nach vorn zielenden Fleck mit stumpfen Ecken, auf der 
Oberseite mit eingedruckter Längslinie, auf der Unterseile mit hel- 
ler Längslinie. Das 2te Segment hat einen schmalen Querfleck, mit 
denselben Längslinien, wie auf dem vorhergehen deu. Auf dem 3ten 
und 4ten Segment ist der Fleck nach vorn stumpf dreilappig; auf 
den folgenden gerundet, mit einer schmälern Verlängerung nach vorn. 
Das vorletzte Segment hat 2 hintereinander stehende, runde Fleck- 
chen. Das letzte schmale, etwas dreieckige, hinten abgerundete 
Segment ist ungefleckt. 

An der Stelle der 6 Vorderbeine sind kleine Gruben, die bla- 
senartig vorgetrieben werden können und wodurch sich die Larve 
etwas unbeholfen fortbewegen kann. 

Die Puppe hat völlig die Gestalt des voflkommenen Insekt«, 
ist glänzend schwarz und sind alle Körpertb^e in ihren Umrissen 
stark vortretend. Die Scheiden lassen auf der Unterseite die vier 
letzten Segmente frei; sie sind unbeweglich. 

Die Larve leb{ minirend in den Blättern rauher Weidenarten 
(Salix caprea, aurita etc.), wo sie eine, an der Blattspitze anfan* 
gende, gewöhnlich über die Mittelrippe gebende, grofse, unregel- 
mäfsige, anfangs griiHliche, dann gelbbraun werdende, blasenartige 
Mine anlegt, in welcher der fadenförmige, schwane Kotii, mehr 
oder weniger gehäuft, umherliegt. An der Spitze des Blattes, auf 
der Oberseite, befindet sich stets ein schwarzes, glänzendes Fleck- 
chen, unter dem wahrscheinlich das £i lag. Die Larve findet sieh 
um Frankfurt Ende August und Anfangs September und erfolgt die 
Verwandlung zur Puppe frei in der Mine. Der ftberwiuternde Kä- 
fer entwickelt sich Ende September; doch überwintern auch Pup- 
pen in den abgefallenen Blättern. Schon Ende April erscheint der 
Käfer an Weiden, deren Blätter er benagt. Da er jedoch auch im 
ganzen Juli und August gefunden wird, so bestehen ohne Zweifel 
zwei Generationen. 
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Rhamphus flavicornis Clairv. 

Die Larve ist fofslos, karz, eirund, mit wenig eingeschnürten 
Segmenten, unten etwas gewölbt, an den Seiten auf jedem Segment 
ein Gräbchen; glatt, glänzend, bocbgeib. Sie ist etwas klebrig und 
hat in der Mitte einen grofsen, eirunden, schwarzgruncn Fleck, 
welcher von der zu sich genommenen Nahrong herrührt. 

Der Kopf ist klein, ein Drittel so breit als das Iste Segment, 
flacb, vorn abgerundet, ^e Seiten gerade, flach gewölbt, mit einge- 
drückter Mittellinie und schiefer, gelblicher Seitenlinie, glänzend; 
hinten mit einem grofsen, runden Fleck, wodurch der Kopf schein- 
bar sichelförmig braun erscheint. In der Mitte dieser, nach hinten 
geöffneten Sichel hängt ein kleines, braunes Stricbelchen. Der Kopf 
ist halb in das Iste Segment zurOckziehbar und stehen die ziemlich 
starken Fresszangen etwas vor. Er ist auf der Unterseite etwas 
concav. 

Das Iste Segment ist fast doppelt so breit als das folgende, 
vorn stark ausgerandet, in der Mitte beiderseits mit einem grofsen, 
etwas verloschenen, grauen Fleck. Das vorletzte Segment hat un- 
ten beiderseits einen kleinen Zahn. Das letzte Segment ist klein, 
hinten abgestutzt, unten vor der Spitze mit etwas abstehendem, 
dunklerem After. 

Ich fand die Larve zuerst 1S45 in den Blättern eines wilden 
Apfelbaumes bei Frankfurt, und zwar Mitte November noch fres« 
send. Sie ist sehr träge und kann sich aufser der Mine kaum fort' 
bewegen. Sie minirt in einem kurzen, breiten, zuweilen etwas 
schlangenf5rmig gewundenen,, auf der Oberseite des Blattes etwas 
hervortretenden, gelbbraunen Gang; seltener in einem unregelniäfsi- 
gen Fleck. 

Die Verwandlung zur Poppe erfolgt in ihrem Wohnorte nach 
der üeberwinterung. Die Puppe hat die Gestalt 6e» Käfers und 
Flügeldecken von halber Körperlänge; sie hat die gelbe Farbe der 
Larve und braune Augen. Ihre Hinterleibssegmente sind sehr be- 
weglich. Die Entwickelung zum Käfer erfolgt gegen Ende April. 

In späteren Jahren habe ich die Larve im Herbst in grofser 
Menge auch in den Blättern der Birken und Kirschen minirend ge- 
funden und bildeten die Minen hier fast nur Flecke, aber oft bis zu 
12 in einem Blatte. 



Beiträge zur Entwickelungsgeschichte 
einiger Coleopteren 

vom 

Professor Döbner in Asefaaffeobarg. 

(Dazu Taf III. Fig; 1, 2.) 



1. Acgosoma scabricorne Fabr. 

Im Sommer 1859 bemerkte ich, dafs der Stamm einer italienischen 
Pappel von Aegosoma scabricorne bewohnt sei; der hohle und gros- 
sientheils dürre Stamm wurde im Februar 1860 gefällt, wobei sich 
unten, dicht am Boden in dem Mulm mehrere, wie es schien> aus- 
gewachsene Larven fanden. Ich brachte dieselben in ein (lefäf« mit 
faulem Holze aus dem Innern des ßaumes, fand aher später nur 
eine einzige Larve wieder vor, welche innen ganz mit Flie^euma- 
den besetzt war, die wahrscheinlich auch die übrigen Larven ge- 
tödtet hatten. Im Juni 1860 liefs ich einen Thell des gefällten 
Stammes aufspalten, und fand hier erwachsene Puppen und noch 
kleine Larven, welche kaum die halbe Gröfse der erwachsenen hat- 
ten. Letztere bewahrte ich besonders auf, die. kleineren Larven 
liefs ich wieder in die vorhandenen Gänge kriechen. Am 4. Juli 
entwickelte sich die erste Puppe zu einem männlichen Käfer;, der- 
selbe war weich und ganz gelblichweifs mit Ausnahme des Kopfes^ 
des hellbraunen ßrustschildes und der Beine; sein Hinterleib war 
noch so ausgedehnt, dafs die drei letzten Hinterleibsringe über das 
Ende der Flügeldecken hinausragten. Fühler und Flugeidecken er- 
schienen schon etwa nach 24 Stunden hellbraun und wurden nach 
und nach immer dunkeler und härter; allmälig färbten sich aucli 
die Bauchringe braun, von den Rückenringen aber nur die beiden 
letzten, von denen der letzte nach und nach in den vorletzten zu- 
rückgezogen wurde. Gleichzeitig nahm die Ausdehnung der Zvti- 
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sehenhäute der HinterleibsriDge ab, so dafs jetzt der Hinterleib ganz 
von den Flügeldecken bedeckt war. Am 16. Juli, also 12 Tage 
nach dem Ausschlüpfen, machte der Käfer die ersten Flugversnche 
und am 18. war er todt. Um dieselbe Zeit schwärmten auch die 
ersten Käfer aus dem Holze hervor. 

Am 13. Juli entwickelte sich wieder eine Puppe, zu einem 
männlichen Käfer, dessen weitere Ausbildung denselben Verlauf 
nahm, wie bei dem ersten. Als ich aber zu diesem Männchen, ebe 
es völlig ausgefärbt und erhärtet war, ein anderes, aus dem Stamme 
hervorgekommenes, flogfertiges Männchen brachte, entspanji sich als- 
bald ein Kampf und wurde jenem von diesem ein Fühler nahe am 
Grunde abgebissen. . 

Am 14. und 15. Juli entwickelten sich aus den Puppen zwei 
Weibchen; eines legte, nachdem es ausgefärbt, am 3. August 40 
Eier; das andere am 9. 124 Eier und starb bald darauf. 

Aus dem Stamme waren unterdessen 14 Stück hervorgekom- 
men, so dafs ich auf diese Weise im Ganzen 18 Stück dieses Käu- 
fers erhielt. 

Die Stammstücke blieben nun den Herbst und Winter über im 
Garten, uiid wurden im Juni wieder in das Zimmer geschafft, wor- 
auf am 14. Juli 1861 wieder der erste Käfer hervorkam. Im Gaa* 
zen entwickelten sich in diesem Jahre 3 Paare, der letzte am 2. 
August. 

Am 19. August, bevor ich die Stammstficke wieder in den 
Garten bringen liefs, fand ich in einem derselben noch erwachsene 
Larven und etwa halbwüchsige. 

Aus diesen Beobachtungen dürfte hervorgehen, dafs sich die 
Larven der im Juli und August fliegenden Käfer im Laufe des Früh- 
jahrs verpuppen, und dafs die Generation vierjährig sei, da die 
jetzt erst halbwüchsigen Raupen wohl erst im Juli 1863 zur Ent- 
wid^elung kommen werden, wenn dieselben nicht in Folge der Aus- 
trocknung des Holzes im Wüchse zurückgeblieben sind. Jedenfalls 
aber ist die Generation wenigstens dreijährig. Die Larvengänge be- 
finden sich stets in dem noch g^sundi^n Theile des Holzes, und hier 
liegen auch die Wiegen; indessen scheint aber ein noch ganz ge- 
sunder Baum nie von dem Käfer bewohnt zu sein. 

Die Eier sind weife, anderthalb Linien lang und an beiden En- 
den zugespitzt, an dem einen Ende jedoch etwas dicker und rascher 
zugespitzt, als an dem anderen. Dieselben treten ziemlich rasch 
nach einander, unter beständiger Bewegung des Hinterleibes aus der 
Legeröhre hervor , und sind bei der AbljEige von einer klebrigen 
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Flüssigkeit bedeckt, irelche ailmSlig eintrocknet. Nach dem Ab» 
trocknen erscheinen sie seidengiSnzend mit feinnarbiger Oberfläche. 

Die fast erwachsenen Larven (Fig. I.) gleichen in der Form 
ganz den bekannten BockkSfer-Larren, sind dritthalb Zoll baierisch 
lang, gelblich - weifs mit rostrothen Luftlöchern, und haben drei 
Paar kurze Brustbeine. Die Stirn hat einen schwarzen, rückwärts 
ins Braune verlaufenden, etwas gezähnten Rand; der Kopfsehild ist 
quer, häutig und weifslich; die Oberlippe fast so lang als breit, an 
der Spitze abgerundet, am Grunde braun, nach vorn gelblich, mit 
Borstenhaaren; die Oberkiefer sind runzlig und schwarz; die Un- 
terkiefer und die Unterlippe am Rande mit braunen Bersten be- 
setzt; die Kiefertaster dreigliedrig, die Lippent'aster zweigliedrig, 
die einzelnen Glieder am Grande braun ; die Fühler dreigliedrig und 
kegelf&rmig; Augen konnte ich nicht wahrnehmen; die Haftschei- 
ben auf dem Rücken sind ansehnlich. 

Die Puppe (Figur 2,, zwei weibliche Puppen, a. die Bauch- 
seite, b. die Ruckenseite) ist 2 Zoll lang^ weifslich -gelb, auf dem 
Rucken der Ringe mit kurzen Stachelhöckern; bei der weiblichen 
ist der letzte Hinterleibsring kegelförmig verlängert, bei der mann- 
liehen abgerundet. Die Fühler biegen sich um das zweite Bein- 
paar herum nach vorn, und von dem dritten Beinpaare ragen Schen- 
kel und Schienen ziemlich weit unter den Flügeldecken hervor, die 
Fufse desselben sind sichtbar und liegen in der Mitte des Körpers 
dicht beisammen. 



2. Opilus domesticus St. 

Ich fand die Larve im April 1860 in einem alten, von Larven 
des Hylotrupes hajulus bewohnten Fichtenb rette. Dieselbe ist 6 Li- 
nien lang, hat drei Paar lange Beine und am Ende des Hinterlei- 
bes zwei kurze, stumpfe, runzlige, braune Spitzen; der Kopf ist 
braun, der erste Brustring mit einem hornigen^ braunen Nacken- 
schiide, die beiden folgenden jeder mit einem kleinen, dreieckigen 
Schilde; die Hinterleibsringe sind weifslich mit granlichen, glänzen- 
den^ etwas hornigen Rändein und Mittelflanken, und jeder trägt 
vier carminrothe Punkte in einer Querreihe. Sie verpuppte sich 
im Mai. Die Puppe ist graulich- weifs, am letzten Hinterleibsringe 
mit zwei kleinen Spitzen. Etwa 6 Wochen nach der Verpuppung, 
am 21. Juni, entwickelte sich der Käfer. 
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3« Lytta ve$icaioria L. 

Die Laryen kriechen wirklich rückwärts aus dem Ei. Sind die 
Eier dem Lichte aosgesetzt, ^so färben sich darin die Lärvchen schon 
vor dem Ausschlüpfen voiikommen dunkel. 

4. Epilachna ll-maculata Fabr. 

Die Larve lebt im Juli auf Bryonia dioica, wo sie bekanntlich 
nach Art der Blattkäfer-Larven Löcher in die Blüthen und Blätter 
friist; hier verpuppt sie sich auch, indem sie sich mit dem Leibes- 
ende befestigt ; der Käfer frifst die Blüthen und skelettirt die Blätter. 

Die Larve ist ausgewachsen 5 Lin. lang, länglichrund, gelb- 
grün; der Kopf gläntend schwarz, mit gelbgrüner Gabellinie; die 
Beine schwarz, die einzelnen Glieder derselben mit Ausnahme des 
Fufses an der Spitze gelbgrnn. Der erste Brustring hat einen gros- 
sen, halbkreisförmigen, glänzenden Nackenscbild , der nach rück- 
wärts schwarz ist mit einem gelbgrünen Mittelstreif, und vor dem- 
selben stehen vier verästelte, glänzende Dornen; von den beiden 
folgenden Brustringen hat jeder vier glänzend schwarze Warzen in 
einer Querreihe, von denen die beiden mittleren bedeutend gröfser 
als die äufseren sind, und jede zwei verästelte Dornen trägt, wäh- 
rend auf jeder der äufseren sich nur ein solcher Dorn beßndet. 
Jeder der neun Hinterleibsringe hat in der Mitte eine quere, läng- 
liche, glänzende Erhöhung mit zwei Dornen ; neben derselben befin- 
det sich jederseits ein eben solcher, aber herzförmiger Fleck mit ei- 
nem Dorn, und neben diesem ein kleinerer runder, ebenfalls ein- 
dorniger; zwischen dem runden und herzförmigen Flecken, nahe an 
diesen, stehen die acht schwarzen Luftlöcher des Hinterleibes; das 
erste Luftloch steht am zweiten Brustring nächst der Verbindungs- 
haut zwischen diesem und dem ersten. Die Dornen sind in der 
Jugend ganz schwarz, später schwarz und weifs gescheckt. Auf 
der Bauchseite befinden sich auf den Brustringen zwischen den Bei- 
nen zwei kleine schwarze Warzen, und auf den Hinterleibsringen 
je eine Querreihe solcher Wärzchen, von denen ein jedes einige 
einfache, schwarze Borsten trägt. 

Die Puppe ist weifslich-gelb , die Fühler und Mundtheile, die 
Knieen und der Rand der Flügelscheiden schwärzlich -grau. Die 
Schenkel der beiden ersten Beinpaare stehen quer nach anfsen, die 
des letzten schräg nach hinten und aufsen, so dafs die Kniee unter 
den Flügelscheiden hervorragen. Die beiden ersten Brustringe zei- 
gen je vier in einer Querreihe «tehende, schwarze Warzen, von de- 
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nen jede mehrere einfache Borsten trägt; zwischen diesen Qaerrei- 
hen, namentlich aber auf dea Flugelscheiden stehen einzelne kiel« 
nere, schwarze Wärzchen, von denen ein jedes nur eine schwarze 
Borste trägt; auf dem dritten Brostringe zwischen den Flögelschei- 
den stehen wieder zwei, und auf den drei ersten Hioterleibsringen 
vier gröfsere, borstentragende, schwarze Warzen, zwischen welchen 
noch einzelne schwarze Borsten stehen; die folgenden Hinterleibs- 
ringe tragen keine Borsten, aber jeder, mit Ausnahme des letzten, 
vier, immer kleiner werdende, schwarze Fleckchen in einer Quer- 
reihe. Aufserdem stehen am Aufsenrande des Brustschildes und der 
Flügelscheiden lange, weifse Haare. Die letzten, borstenlosen Hin- 
terleibsringe waren von der vertrockneten Larvenhaut bedeckt. Die 
Larven verpoppten sich am 17. Juli und am 28. Juli erschienen die 
Käfer. 



üeber griechische Dipteren. 

Vom 
Director Dr. H. Loew io Meseritz. 



im vorigen Sommer wurden mir durch den Herrn Dr. Fr. Stein 
in Berlin eine Anzahl griechischer, von Herrn Dr. Krüper gefan- 
gener Dipteren zur Ansiebt und zur wissenschaftlichen Benutzung 
mitgetheilt. Jetzt da ich eben im Begriff bin zu den bereits frQher 
angefertigten Beschreibungen der neuen Arten eine kurze Einleitung 
zu schreiben und das Verzeichnifs sämmtlichcr von Herrn Dr. Stein 
erhaltener Arten anzufertigen, geht mir durch die freundliche Ge- 
fälligkeit des Herrn Dr. Gerstäcker ein Exemplar des Berichts 
über die November-Silzung der physikalisch-mathematischen Klasse 
der Kdnigl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin zu, welcher ein 
von Herrn Dr. Gerstäcker angefertigtes Verzeichnifs griechischer 
AsiHdae^ welche das Königl. Zoologische Museum kurzlich vom 
Herrn Dr. Krüper angekauft hat, enthält. Es umfafst 27 Arten ■), 
unter ihnen 11 neue, welche mit lateinischen Diagnosen versehen 
sind. — 

Von den von mir beschriebenen beiden Laphria-Arien fällt die 
erste mit der vom Herrn Dr. Gerstücker als Laphr. aurißua pu- 
blicirtenArt zusammen, so dafs ich den von mir gewählten Namen 
in den von Herrn Gerstäcker ertheilten umändere. — Auf die 



*) Leptogaster cylindricu$ Dej., Chilopogon ieutonui L», Dasypogon 
diadema Fb.» Sienopogon xanthotrichwt Brüll., itrategui nov. sp., schi- 
gticolor nov. sp.^ Xiphocerui glauciua Boss., Heteropogon ornatipei Li/f.^ 
Pycnopogon faiciculatu» Lw., paUidipenniB Brüll.» Crobiloceru» megilli' 
formit Lw., Laphria aurea Fb., Hecate nov. sp., auriflua nov. bi^,^ flava 
Fb., empyrea nov. sp., femorata Meig., atra Linn., Dysmachui sp. dab., 
Eutolmus atratiotes nov. sp., Jiaemaioacelis nov. sp., Machimut annulipet 
BruIl., cerdo nov. sp., Mochtherus malacias nov. sp., liamui impudicuB 
nov. sp., daiymallui nov. sp., Echthittui rufintrvii Meig. 
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zweite von mir beschriebene Art, welche ich Laphr. ßdvibarha ge- 
nannt hatte, passen viele der Angaben, welche Herr Gerstäcker 
über seine Laphr. empyrea macht, recht gut, nur dasjenige, was er 
über die Behaarung des Thorax sagt, pafst nicht, da bei der von 
mir beschriebenen Art, die Behaarung der Oberseite des Thorax bis 
zam Vorderrande hin gelb und nur auf zwei ovalen, über den Flü- 
gelwurzeln liegenden und sich gegenseitig nicht berührenden Stellen 
schwarz ist. Da Herr Gerstäcker Laphr. empyrea mit Laphr. 
ßava vergleicht und des Unterschiedes in der Beschaffenheit der 
Brustseiten nicht gedenkt, so wird es mir zweifelhaft, ob ich wirk- 
lich dieselbe Art vor mir habe, wie er. Ich will indessen den von 
mir ertheilten Namen unterdrücken und die Art als Laphr. empy- 
rea Gerst. aufzählen, mufs denselben aber aus den oben angeführ- 
ten Gründen mit einem Fragezeichen versehen. 

Andere Veränderungen an dem von mir Geschriebenen vorzu« 
nehmen. Hegt keine Veranlassung vor. 

Stenopogon graecus Lw. zieht Herr Gerstäcker zu (Dasy' 
pogon) xanihoirichua Brüll., Pycnopogon apiformis Lw. zu {La- 
phr ia) pallidipennis Brüll, und Machimus basalis Lw. zu (Asilus) 
annulipes Brüll. — Da mir die Expedition dans la Moree hier nicht 
zugänglich ist, kann ich dem weder widersprechen, noch zastim- 
men. Ich habe deshalb die beiden ersten der genannten Arten un- 
ten unter den ihnen von mir ertheilten Namen aufgezählt. Ein Irr- 
thum kann dadurch nicht entstehen. 

Ich lasse zunächst das Verzeichnifs der von Herrn Dr. Stein 
erhaltenen Arten und dann unter denselben Nummern die Bemer- 
kungen, welche ich über einige Arten zu machen habe, so wie die 
Beschreibungen der neuen Arten folgen. 



1. Tipula caudaiula nov. sp. 

2. Scaiopse recurva Lw. 

3. Oxycera flatipea Lw. 

4. Oxycera Umbaia nov. 8p> 

5. Cyclogaster Peleierius ? Brüll. 

6. Beris iihiaUa Meig. 

7. Tahanus ater Meig. 

8. Tahanus umhrinus Meig. 

9. Tahantis graecus Fbr. 

10. Tabanus anlhophiius Lw. 

11. Pangonia Julvipes Lw. 

12. Lepiis sordida nov. sp. 



13. Diociria rufipes Dej. 

14. Chilopogon teuionus L. 

15. Dasy pogon diadema Fbr. 

16. Stenopogon graecus Lw. 

17. Heieropogon omaiipes Lw. 

18. Xiphocems glaucius Boss. 

19. Pycnopogon apiformis Lw. 

20. Crobilocerus megilliformis Lw. 

21. Laphria €mrea Fbr. 

22. Laphria auri/!ua Gerst. 

23. Laphria empyreal Gerst. 

24. Laphria eryihrwa Lw. 
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25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 



40. 
41. 
42. 

43. 
44* 

45. 

46. 
47. 
48. 
40. 
50. 
51. 

52. 
53. 
54. 
55. 

56. 

57. 



Ma^imus ChryeUie Meig. 
Antiphriseon M/ariua Lw. 
Thereua aurea Lw. 
Thereua dispar Meig. 
Eclimue gracUis Lw. 
Mulio ohecurue Fbr. 
Ploae Virescens Fbr. 
Phos bivUintia nov. sp. 
BomhyUue aier L. 
Bombyliue mediua L. 
BombyHue diagonaUe Meig. 
Bomhylius ffdiginosue Meig. 
Phthiria vagane Lw. 
Pkihiria Gaedii Meig. 
Exoproeopa peeloraiis d. sp. 
Exoproeopa Jacehus Fbr. 
Anthrax Miterata nov. sp. 
Anthrax eemia&a Wied. 

t=: Mmoe Meig. 
Anthrax vagane oor. sp. 
Anthrax eemiatrß Meig. 

== morio Fabr. 
Argtfromoeba einuata Meig. 

= morio L. 
.^r|g^2^moe6a velox nov. sp. 
Lomaiia Beixehuh Fbr. 
Ziomolia Hecaiel Meig. 
Volucetla Monaria Schrank. 
Müeeia crahronifcrmU Fbr. 
Milesia eplendida Ross. 
= yw/itiinan« Fbr. 
Merodon clavipee Fbr. 
Merodon aurifer nov. sp. 
Merodon planifrons nov. sp. 
Myolepta luteola GmeL 

= lateralie Fall. 
Syriiia pipiena L. 
Erietalie tenax L. 



58. Erietalis arhuetarum L. 

59. Helophüuß ßoreus L. 

60. Doros ornaius Meig. 

61. Melithreptus scripius L. 

62. Certa conopsoides L. 

63. Mtfopa atra Fbr. 

64. Conope diademattts Rnd. 

65. Gymnoptemuegracilie Staon. 

66. Peilopue tenuinervU Lw. 

67. Medetems tenuicaada Lw. 

68. JEcAmoiayto /erox Meig. 

69. oöcfomina/UMacq« 

70. ;Servi7/ia /uric/a Fbr. 

71. C?onia lateralis ZU. 

72. Phorocera aseimilie Fll. 

73. Phasia crassipennie Fbr. 

74. 6ri/mnosoma rotiitulala L. 

75. /</ia specioea Lw. 

76. /t^ia conctnna Germ. 

= <^tim6tna Meig. 

77. Lucitia comicina Fbr* 

78. Musca corvina Fbr. 
70. Sciomyxa einerella Fll. 

80. Ttf/anocera ybrmotfa nov. sp, 

81. Platystoma umbrarwn Fbr. 

82. Platyetoma teguiariß*l Lw. 

83. Achtra Jemwalie R.D. 

84. Htfpenidium graecum o. fip. 

85. Urophora macrtwa Lw. 

86. Trypeta lurida Lw. 

87. Te/iAri^M Matricariae Lw. 

88. Sapromyxa plumicomie Fll. 

89. Sapromyza bipunctata Meig. 

90. SapramysM fViedemanni Lw. 

91. Iiouorama aen«a Fall. 

92. Opomyxa iripunctata FU. 

93. Chlorope taemapne Meig. 
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No. l. Tipnia cauäatula n. sp. cf. iMtea^'alis Mo^iunaiig^ 
ahdominis Unei$ trihus fuacis^ f^ypopygio /oreipe tnagno infero cau* 
dtdisque duabu$ Ruperts insignL — Long. corp. 6^. lin., Long. al. 
7i Un. 

Aas dem Verwandtschaflskreise det* Tip, ochracea Meig., aber 
TOQ allen Arten desselben leicht an der eigenthümlichen Bildung des 
männlichen Haltorgans zn unterscheiden. — Lehmgelblich. Kopf 
lehmgelb, die Unterseite des Rüssels und die Oberseite der drei er- 
sten Tasterglieder etwas gebräunt; das letzte Tasterglied dunkel- 
braun. Die beiden Glieder des Ffihlerschafts gelb; das erste Geis- 
seiglied ochergelb, die nächst folgenden an der nur wenig verdick- 
ten Basis schwarzbraun, übrigens in abnehmender Ausdehnung ocher- 
gelb, so dafs die F&hler etwa von ihrer Mitte an ganz braun er- 
scheinen. Oberseite des Thorax mit einer aus drei bräunlichen Li« 
nien zusammengesetzten, wenig in die Augen fallenden Mittelstrieme 
und mit durch eine bräunliche Linie schwach angedeuteten Seiten- 
striemen. Schildchen und Hinterrücken gelblich. Brnstseiten auf 
gröfstentheils braunem Grunde weifs bestäubt. Hinterleib lehmgelb- 
lich mit fast weifslichem Hinterrande der einzelnen Abschnitte; die 
drei braunen Längslinien desselben sind auf den vorderen Abschnit- 
ten sehr verloschen ; der Bauch hat eine noch verloschenere braune 
Längslinie. Das Haltorgan des Männchens ist von liräunlich rost- 
röthlicher Färbung; die untere Platte desselben ist grofs; an dem 
in seiner Mitte nur wenig ausgeschnittenen Endrande derselben er- 
heben sich die oben gegen einander geneigten, weifsgelblichen Arme 
einer grefsen Zange, deren zweites, gabelförmig in zwei Spitzen 
auslaufendes und dunkel rostroth gefärbtes Glied gegen den Hinteiv 
leib hin eingeschlagen ist; die seitlichen Lamellen sind stumpf; zwi- 
schen ihnen und der an ihrer Spitze eingekerbten oberen Lamelle 
tritt jederseits eine kleine Zwischenlamelle und unter dieser ein 
ziemlich dfinner, mit länger rostrother Behaarung bedeckter Zipfel 
hervor. Wenn man die grofse Haltzange von hinten her betrach- 
tet, so sieht man tn der Oeffnung , welche die beiden ersten Glie- 
der derselben zwischen sich lassen, an jeder Seite einen dichten 
Bäschel steifer, fast goldgelber Haare stehen, welche bis zn dem 
oberen Ende dieser Oeffnung reichen. Der braunrothe, einfache, et- 
was aufwärts gekrümmte Penis ist in der Profil-Ansicht des Halt- 
organs deutlich sichtbar. Beine gelb; Schenkel- und Schienenspitze 
nur schwach gebräunt; Füfse dunkelbraun. Flügel mit dem in die- 
ser Gruppe gewöhnlichen gelbbräuulichen Farbentone; Randmal 
gelbbraun; der gewöhnliche weilsliche Mondfleck ist nicht sehr 
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breit, irenig gekrfimmt und erreicht die Basis der vierten Hinter- 
randszelle ebeo noch. 

No. 4. Ox^cera limhaia nov. sp. $. Aira^ aniennis^ ma- 
cuiis faciei duobus laUraiibus^ frmäie guaiuor roiundaiiSj ocdpila- 
libus supra duaius minoribus et duabus majoribua infra, tkoracis 
vittis duabue postice abbreviatis^ ecutello^ pleurarum vittd euperd 
macuiisqiie duabue inferis^ tnargine abdominis. toto et maculd api' 
call triangulär pedibvs deniqae flavis, anticorum tibiis tarsisque et 
posterUnrum tribtte ultimis tarsorum articulU ßavis. — Long. corp. 
2yV lin.^ Long. al. Vt Im- ^ 

GlSoKeod schwarz. Auf dem Gesichte an jeder Seite ein gros- 
ser gelber, mit weifsem Schimmer übergossener Fleck, welcher seine 
gröfste Breite in der Gegend der Fühler hat und noch etwas auf 
die Stirn hinaufreicht. Fühler rothgelb. Anf der Stirn liegen vier 
gerundete Flecke in einem Vierecke, von denen die unteren dem Au- 
genrande etwas näher gerückt sind, als die oberen. Der sehr breite, 
leistenförmige hintere Aogenrand bat auf seinem oberen Ende einen 
gelben Fleck und ist auf seiner ganzen unteren Hälfte gelb gefärbt 
Auf der Oberseite des Thorax liegen zwei gerade, liuienförmige 
gelbe Längsstriemen, welche den Hinterrand desselben nicht ganz 
erreichen; aufserdem ist die Hinterecke mit einem gelben Punkte 
bezeichnet^ die kurze, anliegende Behaarung ist gelblich. Schild- 
ehen sammt den Dornen gelb, nur an der änfsersten Wurzel schwarz. 
Hinterrücken und Brustseiten schwarz, letztere mit weifser Behaa- 
rung und oben mit breiter gelber Längsstrieme, welche von der 
Schulter bis zur Flügelwurzel hin breiter wird und dann sich un- 
ter derselben noch bis zu den Hinterhüften fortsetzt; unterhalb die- 
ser Längsstrieme finden sich noch zwei gelbe Flecke> der eine über 
den Vorderhüften, der andere etwas gröfsere unterhalb der Flügel- 
wurzel. Der schwarze Hinterleib hat einen ringsum laufenden, ziem- 
lich gleichmä£sigen gelben Saum und an seiner Spitze einen drei- 
eckigen gelben Fleck. Bauch einfarbig schwarz. Hüften und Beine 
gelb; die Vorderschienen haben an der Wurzel gelbe Färbung, wel- 
che sich auf der Hinterseite derselben weithin erstreckt; sonst sind 
sie, wie auch die Vorderfufse, schwarz; an den hinteren Beinen sind 
nur die vier letzten Fufsglieder schwarz gefärbt. Schwinger weifs- 
lich mit dunklerem Stiele. Flügel glasartig mit rostgelblichen Adern 
und Randmale; die erste und dritte der aus der Discoidalzelle ent- 
springenden Adern sind sehr undeutlich. 
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No. 5. Cyologaster PeUieriusI Brall. cT. 

Ich bin fiber die Bestimmung dieser Art nicht ganz sidier, da 
ich die Brulle'scbe Beschreibung von Lasiopa Peleieria jetzt nicht 
vergleichen kann. Er steht dem Cyelogasier tenuirostris Lw. am 
nächsten, mit welchem er im Baue des Russeis übereinstimmt, un- 
terscheidet sich von demselben aber änfserst leicht durch die zum 
grofsten Theile schwarze Behaarung und durch die ganz und gar 
geschwärzten Flügel. 

No. 12. LeptiB sordida nov. sp. cf et $. NigricaM, U- 
hiis anieriorihus tesiaceis^ aiis ex Jusco cinereU^ immaculaiU^ eii^ 
gmate fusco, 

cT dbdomine iuieo^ segmentis singtdis nigro^irhnacvlMs. 

2 ahdominis segmeniis duohus primis luieis^ nigro trimacula'- 
iis, sequentibus nigris, postice luleo-marginatis^ uUimis totis nigris. 
Long. corp. Sj'j — 3|j lin.. Long. al. 3yV — 3^ lin. 

Männchen. Kopf sammt den Fühlern schwarz; Stirn und 
Gesicht mit weifslicher Bestäubung. Taster schwarzbraun; die Be- 
haarung derselben erscheint gegen das Licht gesehen schwarz, im 
reflektirten Lichte dagegen, mit Ausnahme der an der Spitze der 
Taster stehenden Haare, weifslich. Augen zusammenstofsend. Tho- 
rax und Schildchen mit aschgrauer Bestäubung, schwarz behaart. 
Hinterleib bräunlicbgelb mit schwarzer Behaarung, jeder Ring mit 
drei schwarzen Flecken; der Mittelfleck ist auf den vorderen Ringen 
nur klein und liegt auf der Mitte der Ringlänge; auf dem drittletzt- 
ten Ringe ist er viel gröfser> liegt am Varderrande desselben und 
hat eine dreieckige Gestalt; auf dem vorletzten Ringe breitet er sich 
noch mehr aus und steht mit den Seitenflecken in Verbindung, wel- 
che auf den vorderen Ringen ganz auf den Seitenrand beschränkt 
sind; auf der Oberseite des letzten Ringes fliefsen alle drei Flecke 
vollständig zu einer Querbinde zusammen, welche nur einen schma- 
len gelben Hinterrandssaum übrig läfst. Bauch gelb, die drei letz- 
ten Abschnitte desselben schwarz, der drittletzte am Hinterrande 
schmutzig gelb, der ihm vorangebende am Seitenrande geschwärzt. 
Hüften schwarz mit weifslicher Behaarung. Schenkel schwarz mit 
schwarzer Behaarung, die Spitze der vorderen lehmgelblich, die hin- 
tersten unmittelbar vor der Spitze mit einem undeutlichen braunen 
Ringe. Vorderschienen lehmgelb; Vorderfüfse schwarzbraun, doch 
das erste Glied derselben zum grofsten Theile dunkel lehmgelb. 
Hinterschienen braun, an der Wurzel lehmgelb; Hinterfülse schwarz- 
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brauD. Schwinger schiniitxig gelb. FlAgei «war glasartig, aber mit 
starker braaograner Trübung; das grofse Randmal braun. 

Weibchen. Dem MSnncfaen bis anf die Zeichnung des Hin- 
terleibes sehr ähnlich. Die Behaarung überall kürzer. Die Spitze 
der vorderen Schienen und die ganzen vorderen Füfse schwarzbraun, 
die beiden ersten Hinterleibsringe gelb, jeder mit drei grofsen schwar- 
zen Flecken; die darauf folgenden Ringe schwarz mit gelber Hin- 
terrandsbinde von ziemlich veränderlicher Aosdehnnng und Gestalt; 
die letzten Ringe ganz schwarz. Bauch ebenfalls ganz schwarz. 
FlOgd etwas kürzer und breiter als bei dem Männchen, sonst aber 
von vollkommen derselben Beschaffenheit. Die Behaarung der Ta« 
ster ist entschiedener schwarz als bei dem Männchen. 

No. 22. Laphria auri/lua Gerst. cf. Aira, thoracis Menie 
poeiico^ ectUdla ei iribue uiiimis abdominis segmenüs JlavO'pilosis, 
alairum dimidio apictUi infuecato^ cellularum diseie limpidiorihue, — 
Long. corp. 9 lin., Long. aL 6^ lin. 

Der Laphr, ephtppium äufserst ähnlich, aber die drei letzten 
Hinterleibsringe mit sehr dichter, lebhaft gelber Behaarung besetzt. 
Im Uebrigen hat die Verlheilnng der theils schwarzen, theils weifs- 
gelblichen Behaarung am ganzen Körper und namentlich auch an den 
Beinen ganz auffallend viel Uebereinstimmnng mit derjenigen, wel« 
che sich bei den in südlichen Theilen Europas gefangenen Exempla* 
ren der Laphr, ephippium zu finden pflegt, nur ist überall die Aus- 
breitung der hellen Behaarung noch etwas grüfser als bei diesen^ 
also viel gröiser als bei unseren mehr nordischen Exemplaren. — Im 
Aderverlaufe und in der Färbung der Flügel vermag ich zwischen 
beiden Arten keinen Unterschied zu sehen. Den Bau der Fühler 
kann ich nicht vergleichen, da bei dem Exemplare der Laphr. oti- 
rißua das dritte Glied derselben fehlt Das männliche Haltorgan 
ist etwas gröfser als bei gleich grofsen Exemplaren der Laphr* 
ephippium^ doch ist der Unterschied nur ein geringer; im Baue und 
in der Behaarnng desselben vermag ich keine Verschiedenheit auf- 
zufinden. Das einzige zur Unterscheidung beider Arten branchbare 
Merkmal ist ako die auffallende Verschiedenheit in der Farbe der 
Hinterleibsbehaarung. Ich mufs dahingestellt sein lassen, ob nicht 
künftige Beobachtungen nöthigen werden. Laphr, aur^ua als Va- 
rietät von Laphr. ephippium zu betrachten ; es läfst sich nach einem 
einzigen Exemplare darüber in der That nicht mit Gewiisheit ent- 
scheiden. Die Abänderungen der Laphr. ephippium^ welche mir bis 
jetzt bekannt geworden sind, bestehen lediglich darin, dafs der bei* 
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lere Theil der Kdrperbebaamng ein tichteres Ansehen annimmt nnd 
sich mehr ansbreitet^ dafs die Farbe der schwarzen Behaarung zam 
Theil in das Fachsrothe übergeht, und dafs die sonst auf das hin- 
terste Drittheil des Thorax beschränkte gelbe Behaarung sich viel 
weiter hin unter die schwarze Behaarung mengt. Danach kann ich 
in Laphr. auri/iua keine Abänderung von Laphr. ephipphun ver- 
muthen. Auch darf ich wohl daran erinnern, dafs die meisten La- 
pArla- Arten, deren Unterscheidung anfangs nur auf Färbungsdiffe- 
renzen zu berohen schien, sich später als gute Arten ausgewiesen 
haben, für welche durch genauere Untersuchung einer gröfsern An- 
zahl von Exemplaren dann auch plastische, bei den ZiopAria-Arten 
oft recht schwer zu ermittelnde Unterscheidungsmerkmale entdeckt 
worden sind. 

No. 23. Laphr ia empyrea*i Gerst. 9. Laphr. flavae aequa^ 
lis et «imt/i«, nigra^ suhaureo'pilosa^ arUennarum arUculia dw^us 
primis^ vertice^ maculis dorsalibus ihoracis duahus magnis pedübuS" 
fue nigro'pilosis^ pleüris poüinosis. -r- Long. corp. 11 lin.^ Long, 
al. 9 lin. 

Bei dem ersten Anblicke der Laphr. flava wohl recht ähnlich, 
bei etwas näherer Betrachtung jedoch durch grdfsere Breite des 
Kopfes, schmäleren Hinterleib, : mehr anlieg^ide Behaarung desselben 
und bestäubte Brustseiten gar leicht von ihr zu unterscheiden. Sie 
nähert sich durch diese Eigenthiimliehkeiten der Laphr. ignea und 
ihren Verwandten mehr, ohne indessen so breitköpfig wie diese zu 
sein. Sie ist ganz schwarz. Die Behaarung ist ganz yt>rfaerrschend 
gelb, im Knebeibarte und auf dem hintern Theile des Hinterleibs 
fast goldgelb. Die Behaarung der beiden ersten Fühlerglieder und 
des Scheitels ist fast ausschliefslich schwarz; sonst findet sich am 
Kopfe durchaus keine andere als gelbe Behaarung. Die Behaarung 
auf der Oberseite des Thorax ist nicht sehr lang; wenn man den- 
selben von vorn her betrachtet, so* bemerkt man über jeder Fingel- 
wurzel eine grofse, ovale Stelle von schwärzerer Färbung, welche 
daher rührt, dafs diese Stelle schwarz behaart ist. Die Brustseiten 
erscheinen, wenn man in senkrechter Richtung darauf sieht, zwar 
gleifscnd schwarz, in schräger Richtung betrachtet erscheinen sie 
aber in Folge ihrer Bestäubung ganz grau und malt; die Behaarung 
derselben ist blafsgelb. Die kurze Behaarung des Schildchens^ wie 
die Borsten am Hinterrande desselben sind gelb. Die gelbe Behaa- 
rung des Hinterleibs ist auf den vorderen Abschnitten und am Sei- 
tenrande abstehender und etwas heller, auf den hinteren Abschnitten 
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fast goldgelb und anliegeoder, 80 dafs sie gegea das Hinterleibsende 
hin die Grundfarbe immer mehr verdeckt; an der äafsersten Hinter« 
leibsspitze stehen schwarze Haare. Der Bauch ist glänzend schwars 
und mit zerstreuter gelber Behaarung von ansehnlicher Länge be^ 
setzt. Die Behaarung der Beine ist vorherrschend schwarz; an den 
vordem Schenkeln ist sie auf der ersten Hälfte der Hinterseite fast 
ohne Ausnahme und auf der ersten Hälfte der Unterseite zum gros* 
sten Tbcile gelb; die Hinterschenkel haben in der Nähe der Basis 
ebenfalls hellere Behaarung, doch ist dieselbe viel weniger ausge- 
dehnt als an den vorderen Schenkeln und weniger gelb. Die Flu« 
gel sind etwas graubräunlich getrübt und um die Adern etwas dun- 
keler gesäumt; das Wurzeldrittheil derselben ist etwas heller, doch 
fäUt dieser Gegensatz in der Färbung, wegen der überhaupt nur 
mäfsigen Trübung der Flügel, wenig auf. 

No. 32. Ploae hivHi4tia nov. sp. 2. Ex dtiereo nigricans^ 
ecvdeÜo conco/or«, thoraci» döreo obscuriore^ vitiie duahua albie cr^ 
naio^ alie nigro-punctatis, advereus coetam nigricantibue, — Long, 
corp. Zr^ lin., Long. al. 3f^ lin. 

Granschwärzlich, matt. Fühler schwarz; die beiden ersten 
Glieder von hdler Bestäubung mehr grauschwarz; die Behaarung 
des ersten Gliedes schwarz, auf der- Unterseite viel länger und mit 
weifslichen Haaren untermischt; das zweite Glied mit kürzerer, ohne 
Ausnahme schwarzer Behaarung. Die breite Stirn ^ der Ocellen- 
hdcker und der Scheitel mit äofserst langer, schwarzer Behaarung; 
der Hinterkopf, die Backen und der untere Theil des Gesichts mit 
langer weifslicher Behaarung. Die Oberseite des Thorax braun- 
schwarz, am Seitenrande von weifsKcher Bestäubung grau, auf der 
Mitte mit zwei ansehnlichen, ziemlich weit von einander entfernt 
liegenden und nach hinten divergirenden weifsen Längsstrieraen, 
welche den Hinterrand des Thorax nicht erreichen. Die sehr lange 
Behaarung des Thorax ist schwärz, gegen das Hinterende desselben 
hin mit einzelnen weifslichen Haaren gemischt; am Seitenrande fin- 
det sich eine von dichter weilser Behaarung gebildete Längsstrieme. 
Unmittelbar unterhalb derselben sind die Brustseiten mit langer 
schwarzer Bäiaarung besetzt, noch weiter unten an dem beschrie- 
benen Exemplare zwar ziemlich kahl, aber bei besser conservirten 
Exemplaren wahrscheinlich dichter mit vorherrschend weifslicher 
Behaarung besetzt. Schildchen granschwärzlich ^ matt, mit langer; 
iheils schwarzer, thells weifslicher Behaarung. Hinterleib einfarbig 
granschwärzlich, auf der Oberseite nur mit weifslicher, etwas in das 
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Gelbliche zidbender, langer Behaarung, am Seitenrande mit dichter 
und langer Behaarung^ welche abwechselnd achwars oder weUsIich 
18t und an den Seiten des letzten Abschnittes zwei aniFallende 
schwarze Haarhusche bildet. Der After ist unterwärts von einer 
sehr grofsen Flocke weifsgelblicher Haare umgeben. Beine schwarz; 
Schenkel mit langer schwarzer und weiMicher Behaarung, Schie- 
nen und Fülse mit schwarzen Stachelborsten. Schwinger schwars* 
Flügel etwas graulich, auf dem vordem Drittheile von der Wurzel 
bis zum Ende der Marginalzelie braunschwärzlich, doch ist diese 
Färbung eine sehr nngleichmäfsige, aus schwärzlichen und bräun- 
lichen Streifen zusammengesetzte; auch zeigt sie keine bestimmte 
Begränzung, sondern setzt sich in Form von Striemen und mehr 
oder weniger verloschenen grauen Wischen in die Mehrzahl der 
übrigen Flügelzellen fort; alle Queradern und die Wurzel des Vor- 
derastes der dritten Längsader sind von schwarzen Flecken umge- 
ben; auf jeder der in den Hinterrand mündenden Längsadern liegt 
nahe vor der Mündung ein kleineres schwarzes Fleckchen; ein mit 
der Schwärzung am Vorderrande zusammenhängender Fleck liegt 
auf dem £nde der zweiten Längsader und der Vorderast der drit^ 
ten Längsader ist vor seinem Ende in ziemlicher Ausdehnung schwärz- 
lich gesäumt; die letzte Längsader sendet bei dem beschriebenen 
Exemplare auf ihrer Vorderseite kleine Aderanfänge aus, deren je« 
der von einem kleinen schwarzen Fleckchen umgeben ist; da sie 
auf beiden Flügeln nach Zahl und Lage verschieden sind, können 
sie nicht als ein beständiges Artmerkmal angesehen werden. 

No. 39, Exoprosopa pedoralis nov. sp^ $. Nigra, fronte 
excepto verlice^ facie , venire praeter apicem abdominisque mctctUie 
laieralihue ex luteo rtifis^ abdominis fasciis iribus albis^ alte nigrts, 
faeciä media angustd, antice notimAi/ <ätbreviatd et apice htfolinie, 
— Long. corp. 6^ lin.. Long. al. 6j-| lin. 

Schwarz. Der Hinterkopf schwarz , in der .Nähe des Augen- 
randes fast silberweifs schimmernd. Scheitel schwarz oder braun- 
schwarz; der übrige Theil der Stirn düster gelbrotb, auf der Mitte 
mit einer eingedrückten Stelle und zuweilen vor derselben mit ei- 
nem schwarzen Flecke. Scheitel und Stirn mit aufgerichteten schwar- 
zen Härchen besetzt; der vordere Theil der Stirn aufserdem mit an- 
liegenden, schuppenförmigen, fast silberweifsen Haaren bedeckt. Die 
beiden ersten Glieder der Fühler bräunlichroth mit schwarzer Be^ 
haarung; das dritte Glied braunroth oder dunkelbraun, kegelförmig, 
an der Basis sehr wenig verdickt; der scheinbar einfache Fühler- 
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gi*i£fel bat etwa deö dritten Theil der Länge des letzten Fiihlerglie- 
des. Gesicht kurz kegelförmig, rotfagelb; die gewöhnliehe Behaa- 
rang ist anliegend, anf der Mitte des Gesichts schwarz, gegen die 
Backen hin immer mehr mit gelblichen Härchen untermischt, zuletzt 
ganz gelblich; anfserdem zeigt sich anf der Mitte des Gesichts in 
grofser Ansbreitang anliegende, sehn ppenförm ige, fast silberweifse 
Behaarung. Rfissei nicht über das Vorderende der Mundöffnung hin- 
wegreidiend. Die längere Behaarung am Vorderrande des Thorax 
bildet einen fast rothgelben Halskragen; sonst ist die Behaarung auf 
der Oberseite des Thorax kurz, anliegend, schwarz; nur unmittel- 
bar über der Flügelwurzel findet sich eine kleine weifse Haarflocke 
and auch am Hinterrande selbst stehen weilsliche Härchen. Die 
schwarzen Brustseiten haben in der Schultergegcnd einen grofsen 
Haarbüschel fast rothgelber Haare; von der Flügel würzet läuft eine 
breite, sehr auffallende Haarstrieme gegen die Mittelhüften hinab; 
der obere Theil derselben ist aus längern gelblichen, der untere aus 
kurzem, mehr anliegenden, schuppenartigen, fast silberweifsen Här- 
chen gebildet. Die Behaarung unmittelbar vor den Schwingern ist 
weifs. Schildchen rothbraun, an der Wurzel und am Rande, zu« 
weilen auch auf der Mittellinie schwarz; in der Nähe der Wurzel 
bat es anliegende und sdiuppenförmige weifse Behaarung, sonst ist 
es auf seiner ganzen Oberfläche mit kurzen, am Rande mit länge- 
ren schwarzen Haaren besetzt. Hinterleib schwarz, der zweite und 
dritte Ring mit grofsen, gelbrothen Seitenflecken. Der erste Ring 
hat an den Seiten abstehende weifse und am seitlichen Theile sei- 
nes Hinterrandes schnppenförmige, fast silberweifse Behaarung. Der 
ganze übrige Hinterleib ist mit kurzer schwarzer Behaarung besetzt. 
Der dritte Ring hat auf seiner Mitte eine ansehnliche, aus weifsen 
Schuppenbärchen gebildete, in der Mitte etwas unterbrochene Binde; 
ähnliche, aber in der Mitte nicht unterbrochene Binden finden sich 
anf den beiden letzten Ringen; sämmtliche weifse Binden erreichen 
den Seitenrand des Hinterleibes nicht vollkommen; auf dem fünf- 
ten Hinterleibsringe zeigt sich nur^ der seitliche, ziemlich undeutli- 
che Anfang einer ähnlichen weifsen Binde. Bauch rothgelb, die 
letzten Abschnitte braun. Er ist sehr kahl und deshalb ziemlich 
glänzend; die gewöhnliche überaus kurze und höchst zerstreute Be- 
haarung ist schwarz; anfserdem finden sich, besonders auf dem vor- 
deren Theile der einzelnen Ringe, sehr zerstreute, helle, schnppen- 
förmige Härchen. Beine ganz und gar schwarz. Flügel mit drei 
Submarginalzellen, ziemlich lang und schmal, schwarz, auf der Mitte 
mit einer geraden Querbinde, deren vorderes, etwas schmutziger 
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weifsiich geiSrbies Ende die Wurzel der zweiten I^ogsader und die 
kleine Qaerader einschliefst, während das. hintere, mehr weifslicb 
glasartig geförbte Ende den Hinterrand Ae& Flügels in der. letzten 
Hinterrandszelle erreicht; die Flügeispitze ist weifslicb gefärbt; die 
Gränzlinie der schwarzen Farbe ist ziemlich gerade und läuft von 
der Mündung der ersten zur M.undung der dritten Längsader; in der 
Nähe der Flugelbasis befindet sich eine rostbräunliche Stelle. 
Anmerkung. Ich besitze von der Insel Cypern Männchen, von 
denen icb gar nicht bezweifeln kann, dafs sie dieser Art an- 
gehören. Sie gleichen dem beschriebenen Weibchen vollstän- 
dig, nur ist die Flügelspitze nicbt weifslicb, sondern grau- 
glasartig. Ob dies ein blos individueller, oder ob es ein 
sexueller, oder ob es ein Rassenunterschied ist, kann nur um- 
fassendere Beobachtung der Art lehren. . . 

No. 41. Anthrax ohlUeraia nov. sp. er. Simillima ei Anih, 
incanae Kl. et Anth. elegant i Meig., inier eas quasi intermedia, ab 
uiräque pilis nigris in fronte nullis, segmentis venlralibua pentd- 
iimo et antepentdlimo fasciä basali nigra orhatis^ pedibusobscurio- 
ribus alarumque piclurd minus repandd differi. — Long. corp. 5 
lin., Long. al. 4| lin. . 

Aus dem Yerwandtschaftskreise der Anthr, feneslmda, der 
Anthr. incana Kl., noch mehr aber, besonders in der Zeichnung 
der Flügel, der Anihr, elegans Meig. ähnlich, so dafs man sie am 
leichtesten durch einen Vergleich mit dieser erkennen wird. Wäh- 
rend bei^ft^Ar. eUgans auf der Stirn aufser der anliegenden weifs- 
gelblichen Behaarung stets aufgerichtete schwarze Behaarung vor- 
handen ist, ist bei Anth* obliteraia auch diese aufjgerichtete Behaa- 
rung blafsgelblich. Bei Anihr. obliteraia haben der vorletzte und 
drittletzte. Bauchabscbnitt stets an ihrer Basis eine durch braun- 
schwarze Schuppenhärchen gebildete Querbinde, während bei Anihr, 
elegans diese Ringe, wie der ganze Bauch überall mit weifsen Schup- 
penhärchen bedeckt sind. An der Seitenecke des zweiten, fünften 
und sechsten Abschnitt« hat Anfhr. obliteraia viel dichtere schwarze 
Behaarung als Anihr, elegans. Die Grundfarbe der Beine ist bei 
Anihr. obliteraia dunkeler und die schuppenartige Behaarung der 
Schienen zum grofsen Theile schwarz. Das Flügelgeäder beider Ar- 
ten unterscheidet sich nur dadurch, dafs bei.^nlAr. obliteraia der Bo- 
gen, welchen die zweite Längsader vor ihrer Einmündung in den 
Flügelrand bildet, stärker gekrümmt ist,, dafs der Yorderast der drit- 
ten Längsader eine etwas gröfsere Länge hat, und dafs in der Nähe 
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der Basis der dritten Hinterrandszelle ein kleiner Aderanhang in die 
Discoidalzelle hineinläuft, der schwerlich nar ein zufilUiges Merk- 
mal des beschriebeoen Exemplars sein durfte. Die Flügelzeichnung 
ist der von Anihr, eiegans zwar recht ähnlich, aber auf dem vor- 
dem Tbeile des Flögeis dunkler, auf dem hintern Theile dagegen 
veiioschener, weniger ausgedehnt und viel weniger zusammenhän- 
gend. Der vor der vierten LSngsader liegende Theil der Flögel* 
Zeichnung ganz wie bei Anihr, eiegans^ nur sind die dunkeln Stel- 
len schwärzer als bei dieser und die letzte derselben etwas ausge- 
dehnter; die Discoidalzelle ist glasartig, nur im Hintcrvnnkel mit 
zwei grauen, ziemlich undeutlichen Wölkchen; ein anderes graues 
Wölkchen ist der Basis der dritten und vierten Hinterrandszelle ge- 
meinschafllich; der in der Analzelle liegende grauschwärzL'che Fleck 
ist weiter vom Flügelrande entfernt als bei Anihr. eiegatu. 

No. 43. Anthrax vagans nov. sp^ cT et 9^ Nigra^ capite, 
antennis pedibusque concoloribus ^ Ihorace flavido^püoeo^ eegmentis 
abdominU secundo^ quario et quinto singulie faeciä haeaJLi flax)id&^ 
tertiOf eexto et septimo aibd omcUiSn «/'« hyalinie^ ceiiuiä caetah 
eubfwcä. — Long. corp. 2^*^— 2J-^ lin., Long. al. 2|^ — 2| lin. 

Diese in Siciiien, Griechenland und Kleinasien gemeine Art fin- 
det sich in den Sammlungen gewöhnlich als^nlAr. marginaiie Ale ig. 
bestimmt. Meigen's Beschreibung pafst viel zu wenig, als dafs man 
der Art auf diese Beschreibung hin den Meigen'schen Namen geben 
könnte; nur wenn das typische Exemplar sich noch auffinden läfst 
und sich als gegenwärtige Art ausweist, wird es zulässig sein, den 
Meigen'schen Namen auf sie anzuwenden. — Anihr. vagans gehört 
in den Verwandtschaftskreis der Anthr.ßmhriaia und zeichnet sich 
TOT den andern Arten desselben durch die in der Costalzelle grau- 
bräunlich gefärbten, sonst aber völlig glasartigen Flügel aus. Kör- 
perfarbe durchaus schwarz. Stirn mit schwarzer Behaarung und 
mit anliegenden hellgelblichen, ziemlich glänzenden Schuppenbär- 
chen. Fühler schwarz; die beiden ersten Glieder schwarz behaart; 
das dritte Glied kurz, an der Basis sehr verdickt; Fühlergriffel sehr 
kurz. Behaarung des Gesichts von derselben Beschaffenheit wie die 
der Stirn. Oberseite des Thorax und des Schildcbens mit ziemlich 
lehmgelblicber Behaarung, welche, wenn man den Thorax von vorn 
beleuchtet, am Seitenrande desselben eine weifslichgelbe Haarstrieme 
bildet, von der bei anderer Beleuchtungsweise durchaus nichts zu 
sehen is^t. Die Behaarung der Brustseiten hat ganz dieselbe lehm- 
gelbliche Färbung, wie die auf der Qberseite des Thorax befindliche. 

Berl. Entomol. Zeitschr. VI. ß 



82 H, Loew: ti&er 

Der erste Hioterleibsring hat an beiden Seiten aufgerichtete weifs- 
liehe, am Hinterratide anliegende, scbappenartige Behaarung von 
lehmgelblicher Farbe. Auf den folgenden Ringen ist die Behaarung 
durchweg schuppenformig und anliegend, nur am äufsersten Seiten- 
rände. finden sich einige und am Hinterrande des letzten Ringes 
ziemlich viel gewöhnliche schwarze Härchen. Die Farbe der anlie- 
genden Behaarung ist auf dem ersten Drittheiie des zweiten Ab- 
scfanitta lehmgelb Üch, doch nach den Seiten hin mehr weifslieh, auf 
den beiden hintersten Drittheilen aber schwarz; auf dem dritten 
Abschnitte, ist sie an der Basis wcifs, auf der Mitte lehnigdblicti 
und am Hinterrande schwarz; der vierte und fünfte Abschnitt ha- 
ben auf ihrem gröfseren vorderen Theile lehmgelbliche, am Hinter- 
rande schwarze Behaarung;' auf dem sechsten und siebenten Ringe 
ist dagegen die Behaarung bis fast zum Hinterrande weifs, an die- 
sem schwarz oder lehmgelblich. Ueberhaupt breitet sich die lehm- 
gelbliche Behaarung des Hinterleibs bei vielen Exemplaren bedeu- 
tend mehr aus, so dafs sie die schwarze Behaarung theil weise oder 
fast ganz verdrängt; es findet dies bei dem Männchen häufiger als 
bei dem Weibchen, und vorzugsweise auf der Mitte d^r Hinterleibs.- 
abschnitte statt. Beine schwarz. Flügel glasartig; die Costaheile 
mit graubräunlicher, zuweilen ziemlich schwacher Trübung. 

No. 46. Argyromoeba velöx nov. sp. cT et $. Venulis adr 
venticiis in hoc genere ordinär Ha tiullis^ pedihus nigris, iibiis /a- 
men lesiaceis^ alis tU in Arg. Maasinissd piclia. — Long. corp. 
2— 3| lin.. Long. al. 2|— 4| lin. 

Ich besehreibe diese Art nach sicilischen Exemplaren, da unter 
den erhaltenen griechischen Dipteren sich nur ein zwerghaftes, 2 
Linien langes Männchen von schlechter Conservation befindet. •— 
Grundfarbe des Körpers schwarz. Stirn mit sehr dichter schwar- 
zer Behaarung, unter welche sich in der Nähe der Pöhler einige 
kürzere gelbe Härchen «mischen. Fühler- schwarz; die beiden ersten 
Glieder derselben schwarzhaarig: Der obere Theil -des Gesichts ganz- 
vorherrschend mit schwarzer, der gröfsere untere Theil mit lebhaft 
gelber Behaarung. Hinterkopf am seitlichen Augenrande von anlie- 
genden weifslichen Schnppenhärchen bedeckt. Die Oberseite des 
Thorax und des Schildchens haben abstehende und zerstreute schwarze 
Behaarung und einen anliegenden braungelben Haarfitz; der Halskra- 
gen ist aus weifslichen, ziemlich greisen Haaren gebildet. Haare von 
derselben Farbe bedecken die Brustseiten und bilden am Oberrande 
derselben eine büschelartige Haarstrieme. Der Hinterleib bat zer- 
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strente seil warze -Behaarung ^ der vordere Theil seines Seitenrandes 
ist aufserdem mit abstehender und dichter greiser Behaarung besetzt, 
welche aUmätig kurzer wird and auf dem hintern Theile desselben 
vers^ windet; auf der Oberseite des Hinterleibs findet sieh anfaer 
der abstehenden schwarzen Behaarung kurzer Haarfilz, welcher auf 
dem hinteren Theile der Ringe eine brSanlichgelbe Färbung bat. und 
am Hinterrande jedes Ringes einen bräunlichgelben Saum bildet; nur 
am Hinterraiide des zweiten Ringes hat dieser Saum eine weifsli- 
ohe Färbung. Beine schwarz; Schienen blafs bräunlicbgelb, die Jiin- 
tersten an der Spitze gebräunt; die Beschuppung der Schenkel und 
Schienen gelblich, zum Theil wei&gelfolich. Deckscfauppchen weifs. 
Schwinger weifslich, auf dem Kopfe mit einem schwarzen Flecke. 
Flügel glasartige von der Wurzel aus in grofser Ausdehnung ge- 
sehwäi'zt; die Gränze des Schwarzen ist unregelmäfsig und unbe- 
stimmt; im Allgemeinen verfolgt &fie eine schräge Linie,, welche von 
der Mündung der Hülfsadei' ndeh dei* äufsersten Wurzel der dritten 
Hinlerrandszelle gezogen und bis an die Analzelle verlängert wird, 
tritt aber in den Zellen stets mehr zurück, während sie sich an den 
Adern weiter ausdehnt; die Costalzelle ist bis zu ihrer äußersten 
Spitze schwarz; die Analzelie and der Hinterwinkel des Flügels 
sind mit Ausnahme einer verwaschenen schwarzen Säumung der 
Adern ziemlich. glashelL. Die kleine Querader liegt stets jenseit der 
Wurzel der zweiten Längsader und die bei der grofsen Mehrzahl 
der Argt^omoeha-kvien vorhandenen Anhänge der zweiten Längs- 
ader und des Vorderastes der dritten Längsader fehlen in der Re- 
gel ganz und gar oder sind doch nur in sehr rudimentärer Weise 
vorhanden. 

No. 53. Merodon aurif er nov, sp. cT. Niger, antennis^ 
genihvSf libiie iarsisque Julvie, Jucie^ posiicis ihoracis angulis pleu^ 
rarumque fascid aureo-pUosis^ abdominis lunulis sex «u^auralt«, /a- 
iis^ fascicte arcutUas angusle inierrupias formaniibus , irochanteri- 
hus posiicis simpUcibus, — Long. corp. df lin., Long. al. 4| lin. 

Schwarz. Stirn und Gesieht dicht mit goldgelber Behaarung 
iiedeckt. - Fühler lebhaft dunkelgelb; das dritte Glied derselben breit 
ifeiformig, am Oberrande sehr schmal schwarz gesäumt. Die ziem- 
lich kui^e Behaarung auf der Oberseite, des Thorax ist fast gold- 
gelb, nur auf einer von Flügel würzet zu Flügel würzet laufenden 
Querbinde schwarz; die schwarze Grundfarbe wird auch auf der 
vorderen Hälfte des Thorax sehr wenig von ihr verdeckt, so dafs 
man da auch die beiden vom Vorderrande bis zur Quernaht rei- 

6* 
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cbenden, weilslich bestSnbteo LSogslinien deutlich bemerkt; auf dem 
seitlichen Anfange der Quernaht und auf den Hinterecken steht dich- 
tere und Ifingere goldgelbe Behaarung; aufserdem be6ndet sich am 
Hinterrande vor dem Schiidchen eine dreieckige Stelle mit aufge- 
richteter goldgelber Behaarung. An den Brustseiten bildet dichte 
goldgelbe Behaarung eine sehr breite, von der Quernaht herabstei- 
gende Binde. Auch die Behaarung des Schildchens ist goldgelblich 
und am Hinterrande desselben ziemlich dicht. Der schwarze Hin- 
terleib hat drei Paar sehr breite, ochergelb oder fast goldgelblich 
bestäubte Monde, welche in ihrer Mitte nur ganz schmal unterbro- 
chene Binden bilden, von denen die zweite und dritte stark ge- 
krümmt sind; am Seitenrande des ersten Ringes liegt ein rothgel- 
ber Fleck, dessen nach der Mitte des Ringes bingekehrte Spitze Ton 
dem entsprechenden Mondeben bedeckt wird; der Hinterrand der 
einzelnen Ringe ist, und zwar der jedes folgenden Ringes in grös- 
serer Breite, gelb bestäubt. Die Behaarung des Hinterleibs ist auf 
den Mondchen, so wie am Hinterrande und an den Seitenrändern 
der einzelnen Ringe goldgelb, sonst schwarz. Das* braunschwarze 
Hypopygium ist goldgelblich behaart. Bauch vorn gelblich, hinten 
braun; der letzte Abschnitt desselben bildet einen kurzen, hinten 
aufgeschlitzten Kegel mit abgeschnittener Spitze. Hüften schwarz; 
Schenkelknopf pechbraun, der hinterste einfach mit ziemlich war- 
zenförmiger Ecke; Schenkel schwarz; die vorderen an der Spitze 
dunkelgelb, an der Hinterseite und an der Basis der Unterseite mit 
längerer, ziemlich dichter goldgelber Behaarung; Hinterschenkel dick, 
gekrümmt, auf der Spitze der Oberseite dunkelgelb, überall mit kur- 
zer und anliegender goldgelber Behaarung. Schienen und Füfse leb- 
haft dunkelgelb; die Hinterschienen gekrümmt, auf der zweiten 
Hälfte der Unterseite mit nur sehr wenig erweiterter, aber ziemlich 
scharfer Kante. Flügel graulich glasartig, mit braunschwarzen Adern, 
die erste Längsader und die unächte Ader hellbraun. 

No. 54. Merodon planiceps nov. sp. cf. Ex viridi ameus^ 
/lavO'püiww^ capiie aniennisque nigris^ abdominis prope basim uirin- 
que rufo-maculati lunulis quaiuor albidis ienuUsimis obsolet istimUf" 
^fue, pedihus nigris^ Mbus primis tarsorum poaiicorum arüculis ful' 
vi«, irochanieriius posiicis apophysi vaiidä insiruciis, iibiis posticU 
arcuatis^ apicem versus laiioribus, apice ipso in deniem obtusum 
producio, — Long. corp. 4^^ lin.. Long. al. 3^^ ^i^^- 

Grünlich erzfarben, mit ziemlich lebhaft gelber Behaarung be- 
deckt. Kopf schwarz, Stirn und Gesicht mit weilsgeibiicber Behaa- 
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niBg. DerStirarand im Pro61e siemHch stark vortretend; die Mitte 
des Gesichts ausgehöhlt, der vordere Mundrand wieder stark vor- 
tretend. Fohler samo^ der Borste schwarz, das dritte Glied der- 
selben rundlich eiförmig. Behaarung der Augen ziemlich lang, auf 
dem unteren Theile derselben weiislich, auf dem oberen fast schwärz- 
lich. Die Behaarung auf der ganzen Oberseite des Thorax und des 
Schildchens verhaltnifsmäfsig ziemlich iang^ lebhaft gelb. Dieselbe 
Farbe hat die etwas donnere Behaarung der Brustseiten. Hinter- 
leib an jeder Seite der Basis mit geibrother Seitenraakel ; auf den 
beiden letzten Hinterleibsabschnitten bemerkt man nur mit Mfibe 
die Spur schmal linienförmiger, möfsig schiefliegender, ziemlieh weifs- 
lich bestäubter Mondchen. Hypopygium ziemlich grofs, wenig schwär- 
zer ab der Hinterleib. Die verhaltnifsmäfsig nicht kurze Behaarung 
des Hinterleibs ist überall gelblich. Haften schwarz; die hintersten 
sind in einen recht ansehnlichen, aber plumpen und an seinem Ende 
flachgedruckten Fortsatz verlängert. Beine grünschwarz; die Vor- 
der- und Mittelschenkel auf der Hinterseite mit längerer gelber Be- 
haarung; Hinterscbeukel dick, gekrümmt, an der äufsersten Basis 
der Unterseite mit einem ganz kleinen, warzenförmigen Höckerchen, 
welches schwer zu bemerken ist; die anliegende Behaarung dersel- 
ben ist gelb? nur an der äufsersten Spitze schwarz. Vorderschienen 
an der Wurzel und die äufserste Kniespitze selbst lehmgelblich, auf 
ihrer Oberseite mit anliegenden, fast weifsgelblichen Härchen be- 
setzt; Hinterschienen plump, etwas gekrümmt, breit, besonders ge- 
gen das Ende hin; die äufserste Wurzel derBclben ist lehmgelblich, 
der Spitzenrand lebhaft dunkelgelb und die Unterecke desselben in 
einen stumpfen, plattgedruckten Zahn verlängert; die Behaarung der 
Hinterschienen ist hellgelblich. Die vorderen Fufse schwarz; die Hin. 
terfüfse lebhaft rotbgelb^ doch die beiden letzten Glieder dunkel- 
braun. Schwinger und Decks chüppchen weifsgelblich , letztere mit 
lebhaft gelb geförbten Wimpern. Flügel graulich glasartig, mit braun- 
schwarzen Adern; die erste Längsader und die unächte Ader hell- 
braun. 

No. 80. Teianocera /ormosa nov. sp. cf. Helva^ opaca^ 
ihoracis dorso^ pleuris abdomineque fusco maculaiis^ scutello con- 
vexo fusco^ seid aniefinarum brevium nigro-plumaiä, o/is fusco gut' 
iaio-reiiculatis, — Long. corp. 3{ lin.i, Long. al. 3| lin. 

Der Tet, Hieracii nahe verwandt, aber an der viel erhebliche- 
ren Gröfse und an den gefleckten Brostseiten leicht zu unterschei- 
den. — Bau des Kopfes und der Fühler fast ganz wie bei Tet. 
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HUtaeHf nur die Aug^n völlkammenei* geruotkt and die Föbler- 
börste länger gefiedert. Stirn gelb; die Seitenborsten derselben sie* 
hen auf kleinen, braungefärbten Punkten, welche durch eine blafs- 
gelblieh bestäubte Strieme mit einander verbunden sind. Ffibler 
gelblich; das erste Glied derselben ist verbäitnifsmäfsig noch kurser 
als bei Tei. BieracU^, die Wurzel der sehwärKÜehen Fühierborsfe 
ist rostgeib, die lange Befiederung derselben schwärzlich. Gesicht 
und Backen weifslicb, letztere mit kurzer, aber deutlicher schwar- 
zer Behaarung und auf ihrer Mitte mit einem von dem Auge herab- 
steigenden bräunlichen Flecke. Taster weifslicb mit gelber Spitze. 
Die Oberseite des Thorax ist mit Ausnahme ihres Volmer- und Sei- 
tenrandes dicht mit zusammenfliefsenden braunen Punktchen besetzt, 
welche sich au einigen Steilen zu braunen, wenig in die Augen fal- 
lenden Flecken vereinigen; viel in die Augen fallender, als die an- 
dern, ist ein grofser bTanner Fleck, welcher die Wurzel der in der 
Nähe des Seitenrandes und unmittelbar vor der Qoemaht stehenden 
Borste umgiebt; ein kleinerer, aber ebenfalls scharf begränzter braa 
ner Fleck liegt an der Innenseite der Schulierschwiel'e. Das Schild- 
chen ist ziemlich stark gewölbt, braun und etwas glänzend, an der 
Spitze fast schwarz^ an der Wurzel und auf den Seitenecken gelb- 
lich bestäubt und matt. Brustseiten mit grofsen braunen Flecken, 
von denen drei sich durch scharfe Begränzung auszeichnen; der er- 
ste derselben schliefst das Prothoraxstigma ein, die beiden andern 
liegen auf der Mitte der Brustseiten übereinander. Der erste Hin- 
terleibsring hat auf seiner Mitte ein kleines braunes Fleckchen; die 
folgenden Ringe zeigen von oben gesehen eine braune Vordcrrands- 
binde, weicht sich auf ihrer Mitte zu einer scharfen, den Hinterrand 
des Ringes mehr oder weniger vollständig erreichenden Spitze und 
jederseits zu einem ansehnlichen, abgerundeten, den Hinterrand bei 
weitem nicht erreichenden Flecke erweitert. Wenn man den Hin- 
terleib von der Seite her betrachtet, so bemerkt- man, dafs die brau- 
nen Vorderrandsbinden sich nicht auf den seitlich umgeschlagenen 
Theil der Ringe erstrecken, auf welchem noch je ein länglteher/ 
scharf begränzter und völlig isolirter brauner Fleck liegt. Der fünfte 
Hinterleibsabschnitt ist ungewöhnlich kurz, so dafs auf ihm die ent- 
sprechende braune Zeichnung ebenfalls aufserordentlich verkürzt und 
weniger deutlich ist. Der erste gröfsere Abschnitt des Hypopy- 
giums hat eine äufserst breite, in ihrer Mitte etwas ausgeschnittene 
braune Vorderrandsbinde; der zweite Abschnitt desselben ist an sei- 
ner Spitze gebräunt. Beine bleichgelbtich, schwarzhaarig; die Hin- 
terschenkel auf der Unterseite dicht schwarzborstig; die Mittel- und 
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Ilintersclienkel haben vor der Spitze einen unregeUnäfsigen und nii^lit 
(fcharf begränzten, auf ihrer Oberseite offenen braunen Ring; an den 
Yorderschenkein zeigt die diesem Ringe entsprechende Stelle nur 
an der Hinterseite eine schwache Bräunung; die Füfse sind gegen 
ihr Ende hin geschwärzt. Flügel verhältniCsmäfsig grofs und breit, 
mit dunkelbraunem .Gilter, welches bindenartige, minder durchbro- 
chene Stellen hat; die erste dieser dunicdn Binden läuft von dem, 
nar einen einzigen hellen Tropfen eioschliefsenden Randmale nach 
der Mündung der sechsten Län^gsader; die zweite ist am Vorder- 
rande von der ersten durch drei belle Tropfen getrennt und läuft 
bogenförmig über die hintere Querader bis zum Hinterrande des 
Flügels; auf ihrer Mitte verbindet sie sich mit einer undeutlichen 
Querbinde, welche von der Mündung der zweiten Längsader nach 
dem Hinterrande läuft und ihrerseits wieder mit dem auf der Mön- 
dang, der dritten Längsader liegenden, minder durchbrochenen Brau- 
nen in Verbindung steht. 

No. 81. Platystoma tegulariäl Loew. cT* 
Das einzige männliche Exemplar, welches ich vor mir habe, 
kann wegen der Grofse seiner Deckschöppchen nur entweder Pla^ 
tysiamä ieguiaria Lw. oder eine noch unbeschriebene Art sein. Es 
ist kleiner, als ich Plaiyst, ieguiaria sonst je gesehen habe, und 
die Flügelzeichnung ist merklich zusammenhängender und auf der 
Spitzenbälile mehr in Querbinden zusanunenfliefsend als bei dieser, 
so dafs sie sich derjenigen von Plaiyst. seminatiqnis Fabr. und 
noch mehr der von Plaiysi. süb/asciaiü Lw. nähert, jedoch ohne 
dafe die Querbinden auf dem letzten Theile des Flügels so deutlich 
hervortreten, wie bei dieser letzten. \oü Plaiysi. seminaiitmis wie 
suhftüciaia unterscheidet sie sich durch die viel, gröfseren Deck- 
schüppchen auf das Bestimmteste, von ersterer aufserdem durch die 
viel geringere Länge des letzten Abschnittes des männlichen Hin- 
terleibes. Ich vermuthe in ihr eine eigene, der Plaiyst, ieguiaria 
nahestehende Art, ^age aber auf nur ein Exemplar nicht,: dieselbe 
aufzustellen. — Die von Brülle beschriebene Plaiyst. bifasciata 
scheint eine andere Art zu sein, worüber die, welche seine Be- 
schreibung vergleichen können, urtheilen mögen. 

No. 84. Uypenidium novum Trypetinorum genus. 

In der Flügelzeiehnung an Hemilea^ im ganzen übrigen Habitus 
an Oedaspis erinnernd. Augen sehr hoch und schmal. Hinterkopf 
aofgeschwoUen. Das dritte Fühlerglied länglich mit scharfer Vor- 
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derecke. MaDdö&ttitg grofis. Rassel kurz, mit kurzen uad dicken 
zurückgeschlagenen Sanglappen, welche mit anfserordentlich langer 
Behaarung besetzt sind. Oberseite des Thorax mit zwei Borsten- 
paaren. Das flache Schildchen Tierborstig. Beine kräftig, mit ziem- 
lich verdickten Schenkeln; Vorder- und Mittelschenkel auf der Un- 
terseite mit dornförmigen Borstehen. Die Behaarung der ersten 
Längsader wenig borstenartig; die dritte Längsader kahl; die beiden 
Queradern einander sehr genähert; die Analzelle zwar mit schar- 
fem, aber nicht in eine Spitze ausgezogenem Hinter winkel; die FlQ- 
gelzeichnung wie bei Hemilea, 

Uy peuid. graecum nov. sp. J"' ^ irum^ nil idum , ca,piie xd^ 
hido^ occipiie^ ihoracU viUd laierali scuieUogue laete ßavU^ pedihus 
häeia^ alis nigris, mticulä mintUä co«/o/t, sinu magno iriangulo, in 
cellulä posteriore secundd sHo, ei limho marginis posiici IcUo^ ab 
incisurd axillariusque ad venae quintae apicem periineHle^ hycdinis, 
— Long. corp. 2^ lin.. Long. al. 2^ lin. 

Glänzendschwarz. Der aufgetriebene Hinterkopf gelb, in der 
Nähe der obern Augenecke geschwärzt. Stirn lang, schräg abwärts- 
steigend, die Scheitelgegend und der Seitenrand gelbbraun, was sieb 
durch das Gelbe allmälig in die übrigens weifsiiche Farbe der Stirn 
abschattirt. Die Stiraborsteu braun. Das Stirnmondchen deutlich, 
aber mit dem Gesiebte vollständig zusammenhängend. Fühler schmua&- 
zig-weifslich, das dritte Glied länglich mit scharfer Vorderecke, 
nicht ganz bis zu dem etwas in die Höhe gezogenen Vorderrande 
der Mundöffaung hinabreichend; Fuhlerborste scheinbar nackt. Ge- 
sicht weifs, im Proüle wenig ausgehöhlt, aber unten etwas vortre- 
tend. Backeu ziemlich schmal, gebräunt, mit schwärzlicher Behaa- 
rung besetzt. Mundöffnung sehr grofs; der vordere Theil derselben 
ist von einem grofsen weifsen Wulste ausg^üllt, welcher den Cljr- 
peus bildet; neben diesem liegt zu jeder Seite noch ein kleines, 
eingefaltetes, weifses Wulst eben. Taster gelb, breit, weifslich be- 
haart, nicht über den Vorderrand der Mundöffnung hinwegreichend. 
Rüssel kurz und dick, gelb, an der Seite mit braunschwarzer 
Strieme; die kurzen zurückgeschlagenen Sauglappen bilden einen 
breiten, ganz anfserordentlich lang behaarten Rüsselknopf. Thorax 
glänzend schwarz, jederseits mit einer breiten, von der Schulter bis 
zur Flügelwurzel laufenden, hellgelben Strieme; die Borsten auf 
seiner Oberseite sind mehr braun als schwarz und nur schwach; 
auf der Mitte stehen zwei Paare. Brustseiten glänzend schwarz. 
Schildchen hellgelb^ flach, vierborstig. Hinterleib verfaältnifsnuälsig 
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karz und breit, glänzend schwarz, schwarz behaart. Haften braan- 
schwarz; die Vorderseite der Vorderhüften mehr gelbbraun. Beine 
dunkelgelb; die Schenkel etwas verdickt; die Vorder- und Mittel- 
schenkel auf der Unterseite mit kurzen, dornförmigen Borsten von 
schwarzer Farbe. Flügel schwarz; ein kleines Fleckchen, welches 
am Vorderrande unmittelbar jenseit des Randmaies liegt, ein gros- 
ser dreieckiger, den gröfsten Theil der zweiten Hinterrandszelle ein- 
nehmender Ausschnitt und ein breiter, den Hinterrand vom Axil- 
iareinscbnitte bis zur Mundung der fünften Längsader umfassender 
und diese Ader überall fast erreichender Saum sind glashell; Rand- 
dorn ziemlich undeutlich; die kleine Querader von der hinteren 
Querader um weniger als ihre eigene Länge entfernt. 

Schliefslich bemerke ich, dafs sich unter den mir vom Herrn 
Dr. Stein übersendeten griechischen Dipteren noch eine interes- 
sante, durch ihre Gröfse sehr ausgezeichnete männliche Hetomyza 
befand, welche ich oben nicht mit aufgezählt habe, weil mir ihre 
Bestimmung nicht ganz gesichert schien. Wenn sie unter den von 
Meigen beschriebenen Arten beßndlich ist, so kann es keine an- 
dere Art, als seine Heiom. giganiea sein. M eigenes Beschreibung 
giebt darüber keine voihtändige Sicherheit da seine Angaben über 
die Färbung des Thorax nicht recht zutreffen, die Art auch so viele 
auffallende Merkmale besitzt, dafs man wohl meinen solltci Meigen 
könne dieselben unmöglich alle übersehen haben, besonders da er, 
wie aus seiner Angabe über die Behaarung der Schienen ersichtlich 
ist, ebenfalls ein Männchen beschrieben hat. So lange ich hoffen 
konnte, durch den Vergleich eines typischen Exemplarcs von fiel. 
giganiea zu voller Gewifsheit zu gelangen, trug ich billig Beden- 
ken den M ei gen'schen Artnamen ohne weiteres auf die griechische 
Art anzuwenden. Meigen beschrieb Helom. giganiea nach einem 
Exemplare des k. k. Hofnaturalienkabinets in VVien. Die Art be- 
findet sich jetzt weder in diesem, noch unter den in Paris befind- 
lichen Typen der Meige naschen Sammlung, so dafs Meigen's Be- 
schreibung allein über die Bestimmung der Art entscheidet. Unter 
diesen Umständen mnfs ich der griechischen Art den Namen HeL 
giganiea vindiciren. Ich halte sie mit Macquart für identisch mit 
der von Rob. Desvoidy als StdUia iuberivora beschriebenen, im 
Larvenzustande schon R^aumur als Bewohnerin der Trüffeln be- 
kannten Art. Das Ausführlichere über dieselbe findet sich in einer 
Bearbeitung der mir bisher bekannt gewordenen europäischen He- 
iomysiidae^ welche ich kürzlich zum Drucke abgesendet habe. 



Nachtrag zu dea im vorigen Bande enthaltenen Be- 
schreibungen afrikanischer Trypetinen. 
Vom Director H. Loew in Aieseritz. 

^u den von mir aufgezählten, von andern Autoren beschriebenen 
afrikanischen Arten habe ich als d3ste die seitdem von Walker im 
6ten Bande der Transactions of the Entomological Society beschrie- 
bene' Tryp. poljjgramma von Port Na tat hinzuzufügen. Walker's 
Beschreibung läfst nicht mit Sicherheit erkennen, ob sie wirklich 
zu den Trypetinen gehört, geschweige denn fiber ihre Stellung un- 
ter denselben urtheilen. 

Tryp. marginalis Wied., Hessii Wied. und sororcula Wied. 
habe ich genau zu untersuchen nach Abfassung meiner Arbeit Gele- 
genheit gehabt. — Tryp, marginalis gehört in den Verwandtschafts- 
kreis der Tryp. JLappae\ sie ist also eine ächte Trypeia, wenn man 
diese Gattung so begränzt, wie ich es in der Monographie, der eu- 
ropäischen Trypetßn gethan habe. — TV. Uessii gehört in den Kreis 
derjenigen Arten, w.elche sich den Specics aus der Sippe der Tryp. 
iibialis und femoralis, also den ^ciura-Arten ziemlich nahe anschlies- 
sen, aber durch ihre mit grofsen Tropfen gezeichneten Flügel von 
denselben unterscheiden. Sie nähert sich den ^ciurä-Arten noch 
mehr als die meisten di^er Arten, bei denen das Schildchen vier- 
borstig ist, während es bei ihr, wie bei den ächten ^ctura-Arten 
nur zwei Borsten trägt. — Tryp, sororcula ist der Tryp. elongatula 
aulserordentlich nahe verwandt, aber durch das viel dunklere, braun- 
graue Colorit, die ausgedehntere Schwärzung der Schenkel, die et- 
was kürzeren Flügel und den Mangel eines hellen Tropfens im Rand- 
male unterschieden. 

Von T)ryp. vUiaia Wied. habe ich nun auch das Weibchen, 
kennen gelernt, und die Vermuthung, dafs diese Art wohl zu den 
Dacinen gehören könne, bestätigt gefunden. 

Zu den in Afrika vorkommenden europäischen Arten gehört 
auch Tryp. Mairicariae^ welche nach der Angabe des Hm. v. Frauen- 
feld in Aegypten auf Anthemis melampodia lebt. 

Von neuen Arten habe ich nur eine einzige von Natterer in 
Aegypten gefundene kennen gelernt; sie beGndet sich im k. k. Hof- 
naturalienkabinet zu Wien, und gehört in den Verwand tschäflskreis 
von Tryp. binaria^ ietmaria etc., zeichnet sich aber vor den andern 
Arten desselben durch besondere Schlankheit aus. Ich lasSls hier 
ihre Diagnose folgen. 

Tryp. gracilipes nov. sp. cf et 2- — Atra^ nitida^ thorace 
cinerea^ pedibus gracilibus cäpiteque flavis; alae aibido-pellucidae^ 
maculä maximä nigra, anlice bis^ posiice ter profunde excisä ei 
prope apicem celhdae submarginalis guiiam magnam includente, 
vehä longiiudinali terlid nudd; ier^ra foeminae alra^ ^piam abdo^ 
men Umgior, — Long. corp. cf 2-^^% $ 3^ lin., Long. aL 2 — 2^ lin. 



üeber die Arten der Gattungen Hyperops, 

Microtelus und DichiÜus 



• Von 
Dr. G. Kraaiz. 
(Hierzu Taf. II. Fig. 3, 4.) 



1. Microtelus Solier. 



Ob 



'bwohl mir, wie den neaeren Autoren, das typische Exemplar 
des Microtelus asialicus Solier unbekannt geblieben ist, glaube 
ich auf diesen Käfer mit Bestimmtheit ein von Herrn Dr. Krüpe.r 
in Griechenland aufgefundenes Stück eines Microtelus beziehen zii 
können, durch welches Solier's, von DuVal bezweifelte ^) An- 
gabe *) bestätigt wird, dafs Microtelus asiaticus in Griechenland vor- 
kommt. Da mir auch der syrische Üficrol^/u« careniceps von Rei- 
che vorliegt, bin ich im Stande auf Reiche's Bemerkungen ^) über 
Solier's Beschreibung und Abbildung des interessanten Käfers kurz 
einzugehen. 

Solier's Abbildung des Fühlers von Micr, asiaticus ist nicht 
inexact, obwohl Reiche fast berechtigt war dies zu vermuthen, 
denn das zweite Fühlerglied, welches beim careniceps auffallend 
schlank und so lang wie die drei folgenden zusammengenommen 
ist, wird beim asiaticus kaum so lang als die zwei folgenden 3 da- 
bei hat der erstere schlanke Fühler, an denen Glied 5—9 wenig 



'} Solier et Lacordaire plaeent dans le groupe des Stenosides ie 
genre Microtelus Sei., dont le type (üf. asiaticus) repanda en Syrie, se 
troQverait egalement en Moree d'apr^s le premier de ces aateors. Toute- 
fois cette demi^re indication paratt 4tre erronee. (J. DuYal Gen. des 
Col^opt. III. p. 252 öbs.) 

^) Microtelus asiaticus: da mont SinaT, d*apr^8 la collection de M. 
Dnpont. Elle-figure aassi dans teile de M. Emond d*£8€levin, comme 
de lllor^e. (Ann. de la* See. ent. France 1838, p. H.) 

') Ann. de k Soe. ent. France 1857, p. 229. 
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breiter als lang ist, während dieselbeo beim asiaiicus stark trans- 
▼ersal sind. Mit Reiche bin ich indessen der Ansicht, dab diese 
auffallende Verschiedenheit in der Gestalt der Fahler keinen Grand 
abgiebt, die beiden Käfer etwa generisch zu. trennen; ihre Ueber- 
einstimmong in andern charakteristischen Merkmalen und im Habi- 
tus ist so grofs, dafs sie unbedingt unter eioe Gattung zu bringen 
sind, gegen Lacordaire's, allerdings nur auf Durchsicht der Be- 
schreibungen gestützte Vermuthnng, dafs Microielus careniceps Rei- 
che vielleicht gar nicht zu Microielus^ sondern zu den Scauriden 
gehöre. *) 

Was die Bildung der Augen bei Microielus betrifft, so kann 
ich dieselbe hier nicht mit Stillschweigen übergehen, da sie bisher 
nicht richtig erkannt wurde. Reiche beschreibt die Augen seines 
M, careniceps als tres petits, ovales, ä peine distincts, Icurs facet- 
tes saillantes, se confondant avec les rugosites de la tete; in der 
Solier'schen Abbildung besitzt aber Microielus ein paar recht deut- 
lich bemerkbare Augen ^ was Reiche zu der Aeulserung über die 
Solier'scbe Figur Anlafs giebt: „les yenx probablement sont mal 
rendus"; er selbst aber giebt eine Figur '), welche über die Lage 
der Augen eine ganz falsche Vorstellung erweckt '), um so mehr 
als er dieselbe gar nicht hervorhebt. Sieht man den Kopf gerade 
von oben, so sind die von Reiche beschriebenen Augen gar nicht 
sichtbar, und bleiben unter den Seitenkanten des Kopfes verborgen; 
betrachtet man den Kopf schräg von oben^ so kann man kaum sa- 
gen, dafs sich die, an ihren starken Facetten leicht kenntlichen Au- 
gen in den Kopfrunzeln verlieren, denn sie liegen auf einer, am un- 
tern Seitentheile des Kopfes vorspringenden Kante, also nach aus- 
sen frei; während sie nach innen von einer kleinen gebogenen Fur- 
che ziemlich scharf begränzt sind. Mit diesen Augen konnte Rei- 
che allerdings Solier's Figur nicht in Einklang bringen; Letzterer 
bildet aber auch gar nicht diese, sondern die auf der Oberseite 
des Kopfes liegenden ab^ welche Reiche bei seinem careni- 
ceps gar nicht gesehen hat. Die Augen sind nämlich bei Mi- 
croielus durch die besonders weit ausgedehnte scharfe Seitenkante 
des Kopfes so völlig durchsetzt, dafs ein Tbeil derselben, den Rei- 
che gesehen, auf der Unterseite des Kopfes, der andere, den So- 



') Lacordaire Genera des Col. V. p. 104 (1). 
^) Annales de la soc. ent. de France 1857, Taf. 5, Fig. 9. 
^) Man glaobt sie sehr schmal und länglich unterhalb der Einlenkung 
der Fahler angedeutet zu sehen. 
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lier gesehen and nicht ganz schlecht ahgehildet hat, auf der Ober- 
seite des Kopfes Hegt. Nach der Gestalt der Aogen theilt aber ge- 
rade Lacordaire die ganze Gruppe der Stenosiden in 3 Abtheilun- 
gen mit ungetheilten (dazu Microielwi)^ getheilten und keinen Augen. 

Uehrigens liegt der obere Theil des Auges vom astaiicus nicht 
etwa so frei wie man aus Solier's Abbildung vermuthen könnte, 
sondern ziemlich versteckt zwischen dem erhabenen Seiten rande des 
Kopfes und dem mittleren Drittheil der seitlichen carina^ beim ca- 
reniceps liegt es etwa» weiter nach vorn, ziemlich am vorderen 
Driltheile der seitlichen carina, 

Reiche hebt ferner hervor, dafs So lier die Taster abgestutzt 
nennt, sie aber spitz abbildet; die Ungenauigkeit ist ziemlich gering, 
da die Maxillartastcr heim asiaücus nach vorn deutlich verschmä- 
lert und nur an der äulsersten Spitze leicht abgestutzt sind, was 
in der Figur schwer wiederzugeben ist; beim earenicepa sind sie 
deutlicher abgestutzt. 

Die systematische Stellung der Gattung MicroUlua scheint mir 
durch die Gestalt des Kinns so angewiesen, dafs dieselbe der Gruppe 
der Sienosiden verbleiben mufs. Die beschriebene Bilduns der Au- 
gen nähert sie noch mehr der Gattung Adelostoma^ mit der sie un- 
Tcrkennbare habituelle Aehnlichkeit zeigt; sie findet also am besten 
zwischen Adetosioma und DichÜlus Platz. 

Auf Taf. II. Fig. 3. ist eine Abbildung der zierlichen europäi- 
schen iIfccro/tf/iM-Art gegeben; zur Ergänzung des So Herrschen mag 
endlich die folgende Beschreibung derselben dienen. 

Microielus asiaticus SoL: Fusco-niger^ oblongus^ capUe 
parce subtilUer punctata^ laieribtis elevtUo, supra /rtcortno/o, carina 
media longitudinali^ basi apiceque abbreviaia, carinis lateralibus ter" 
tia fere parte brevioribus^ leviter incttrvatis; antennis validiusculis^ 
ariiculo ieriio duobus se^entibus conjundim tongüudine fere aequali^ 
4 — 9 fortHer transversis^ inier se subaeqaalibus^ decimo praecedenie 
dimidio longiore^ uliimo minuto^ ferrttgineo; thorace tricarinaio^ 
parce disiinciius punctata^ postice vix atienuato^ anguUs anter iori^ 
6t^8 ocu/t«, posterioribus rectis; elytris ovatisj basin versus paulo 
coarctatis^ supra fortiter punctato-striatis, interstitiis allematim ele- 
vatis, singulo carinis quattuor, carina prima (prope suturam) tertiam 
haud itttingenie» secunda hac paulo breviore^ iertia ad apicem usque 
fere producta^ quarta secunda paulo lungiore, — Long, vix 2 lin. 

Taf. II. Fig. 3. Microielus asiaticus vergröfsert, Fig. 3 a. Ansicht 
des Kopfes von oben, Fig. 3b. Seitenansicht des Kopfes, Fig. 3c. obe- 
res Auge, Fig. 3d. unteres Auge. 
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2. Hyperops Sol. 

Zu Uyperopa wurde ..bisher die Teniyria minuia Tau« eher ge-. 
zogen, DuVal hat aber mit Recht darauf aufmerksam gemacht, dafs 
dieser Käfer ganz freie Augen bat (während dieselben bei Hyperops 
durch die Wangen in zwei Theile getheilt sind) und stellt ihn zu 
Sienoaida Sol. 

DaTs Kiesenwette r*8 Hyperops periusa zaDiehültts gezogen 
werden mufs, werden wir weiter unten seüen; Hyperops Sol. ge- 
hört überhaupt nicht zu den Verwandten von Tageniu^ sondern 
noch in die ak erste Cohorte der TeneMoniden bei Lacordaire. 

In Schaumes Catalogus Col. Europ. von 1859 ist als zweite 
Hyperops-^Ari die Tagenia pusiUa Men. aufgeführt, und zwar des- 
halb, weil Menetries in einer brieflichen Aufzählung russisch-eu- 
ropäischer Käfer eine Tetromma (.= Hyperops Sol.) pusiUa Man- 
nerheim uotirt und auf Schaumes Bemerkung, dafs eine Tetr, 
pusilla von Mannerheim nicht beschrieben sei, geantwortet hatte, 
er habe pusiUa Menetr. (Ins. de Lehm.p. 12. n. 419) schreiben 
wollen. 

Nun hat .aber Menetries an der allerdings von ihm selbst 
brieflich genau citirten Stelle wiederum keine Tetromma pusilla 
beschrieben, wohl aber e\nid Tagen^a pusilla (Ins. rec. p. Lehmann 
II. p. 12. No. 419), und diese hat Schaum unter Hyperops aufge- 
führte Die Tqgenia puat7/a Menetries von 1^ Linien aus Samar- 
kand ist aber sicher gar kein Hyperops^ sondern so gut wie gewifs 
ein Dichillus^ wofür di« abgerundeten Schultern in der vergröfser- 
ten Abbildung sprechen, mithin fällt auch die zweite Art der Gat- 
tung und damit diese selbst aus dem Kataloge der europäischen Kä- 
fer fort — . 

Ich glaube übrigens gar nicht, dafs Menetries seine Tagenia 
pusilla als europäischen Käfer oder als Telromma hat aufzählen 
wollen, sondern dafs er bei der Beantwortung von Schaumes An^- 
frage, verleitet durch. das Wort /kimi/Zo«, mit .Te/romma pusilla^ 
Mannh. seine Tagetua pusilla verwechselt hat; dies scheint mir 
um so wahrscheinlicher, ah eiae Hyperops pttsUla Mannh, wirklich 
existirt, aber nur in liileris^ sie ist im Dejean'scheA Kataloge als 
Synonym von Hyperops minnla Tausch, aufgeführt. 
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3. Dichillus DuVal. 

Die Aageo der Gattung Stenosis Herbst- (TogMiia La tr.) 
können auch recht wohl als getbeilte aufgefaiat werden, insofern 
von ihnen auf der Oberseite des Kopfes ein nemlich grofser, rund- 
licher Theil sichtbar ist, an den sich unten seitlich nur ein viel 
schinäierer anschliefst Bei einer Reihe der kleineren Arten ist so- 
gar das ganze Auge von der Seitenkante des Auge» durchsetzt, ein 
Umstand der von Du.Val neuerdings hauptsächlich dazu benutzt 
worden ist, um yon Sienosts Herbst die Arten seiner Gattung 
M^ichUlus abzuzweigen, mit: yeiix largement divia^s en deux par 
de tres forts canthns, leur partie snperieure ovalaire, Tinfi^rieure 
tr^s petite et composee seulement de quelques facetfes, mais tonte- 
fois idistincte >). Ich halte die genannte Gattung für eine gute, 
will aber bei dieser Gelegenheit bemerken, dafs es bei der Aus- 
scheidung neuer Gattungen aus bekannten älteren als ein wesentH* 
cfaes Erfordernifs betrachtet werden mufs, dafs der Autor das lite- 
rarische Material gewissenhaft prüft und, sowdt es dastfelbe irgemt 
erlaubt, diejenigen Arten angiebt, die in die abgezweigte, neue Gat- 
tung bineingehören. Heim DuVal trifft der Vorwurf dies verab- 
säumt za haben übrigens nur in geringem Maafse. 

Anfser den Stenosis ^hvien der zweiten Solier'schen Abthei- 
lung: mtnti/a, corsica^ pumila und subcositUa gehört ohne Zweifel 
auch noch die dalmatinische T. cosiata *) Küster (Käf. Europa« 



*) Leider sehen wir H. DaVal auf seinen Tafeln den schönen Raum 
noch immer mit ganz unnütz grofsen Abbildungen von Tastern verschwen- 
den! anstatt z. B. die Bildan^ der Augen von Dichillui durch eine Ab- 
bildung zu verdeutlichen j deutet er dieselben in der "Fig! 304. (Taf. 61.) 
durch ein padr reihe Punlcte (reine Phantasieprodukte!) an einer Stelle, 
wo die schwär Zeil Augen überhaupt nicht liegen, aii! Auf derselben 
Tafel zeigt AdeluBtama (Fig. 302.) ein kleines, eiförmiges Endglied der 
Fühler,, während dasselbe so lang wie die. beiden- ¥orherge.hsndea Glieder 
zusammengenommen, ebenso breit, und gerade abgestutzt ist. Derglei- 
chen Fehler gehören nur auf Bilderbogen j 

^) Ich würde diese dalmatinische Art um so mehr für eine Varietät 
Yon Dich, minutut mit stark kieirörmig -erhöhtem siebenten Zwischenraum 
der Flügeldecken-Streifen halten, als dieser Käfer auch in Griechenland Tön 
Dr. Kr ü per aufgefunden ist, aber bei zwei tjpischeii Exemplaren des 
D. carinatut, die mir H. Zehe mittheilte, treten zugleich die Ecken des 
Hälsscbildes deutlicher heryor als beim minutut^ worauf auch schon Kü- 
ster aufmerksam machte 
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XIV. 89.) zar Gattung Dichillus, ebenso Tagenia andaluBica Rsb. 
Thiere Andalus. p. 202; die über Griechenland weit verbreitete 
kleine T. smymensia ist eine ächte Tagenia. 

Ein, durch sehr breite, nach vorn- yerschraSierte Fähler und 
2 Grabenreiben auf den Flügeldecken ausgezeichneter Dichillus ist 
von V. Kiesen Wetter im fünften Bande dieser Zeitschrift p. 224 
als Hyperops perluaa beschrieben worden ; der geschätzte Autor hat 
in dem auffallenden Käfer mit Recht eine eigene Gattung erkannt, 
doch kann dieselbe nicht auf Hyperop9 bezogen werden; denn He^ 
geier iagenioides De}, vom Senegal, auf welchem Uyperaps von 
Eschscholtz begründet ist, hat hervorstehende Schultern, vorn 
mit einer schmalen Einfassung; Lacordaire^s ausfuhrlichere Dia- 
gnose mit der Angabe, dafs das erste Fofsglied an den Hinterbeinen 
so lang sei als das vierte, macht es unzweifelhaft, dafs periusa nic^t 
zu Hyperopa gehören kann, auch wenn man diese Gattung nicht in 
natura gesehen hat. 

Obwohl die Fühlerglieder von Hyperops pertusa sich durch 
ihre besondere Breite und auch dadurch auszeichnen, dafs sie sich 
nach vorn deutlich verschmälern, ist der Käfer doch kaum von der 
Gattung Dichiüus zu trennen, mit der er in vielen andern, wesent- 
liclien Merkmalen übereinstimmt; in der Scnlptur der Flügeldecken 
steht er allerdings auch vereinzelt da, indessen sind bei dem Di-- 
chillua pumilus die Punkte auch bereits ziemlich stark, die Fühler 
ebenfalls viel kräftiger als bei den übrigen Arten. 

Auf Taf. I(. Fig. 4. ist die auffallende Art abgebildet; 4a. stellt 
Kopf und Fühler, c. eine Flügeldecke vergröfsert dar, b. die Seiten- 
ansicht des Kopfes. 

Reiche hat den eben besprochenen Kiesenwetter'schen Kä- 
fer in dem dritten Hefte der Annales de la Soc. entom. de France 
p. 371 nach einem sicilianischen Stücke als Oedenocera biseriata 
beschrieben. Nachdem ich dies Thier ebenfalls aus Sicilien (von 
Grohmann) erhalten und mit der typischen ffiyf>«ro/»« per/cMo ver- 
glichen habe, kann ich die Identität beider Käfer als unzweifelhaft 
hinstellen; aus den Beschreibungen ergiebt sich dieselbe insofern 
nicht, als die griechischen Exemplare neben den 2 Grubenreihen 
noch 2 bis 3 Reihen schwächere Punkte zeigen, während bei den 
sicilianischen kaum eine deutlich bemerkbar ist; die Uebereinstim- 
mung aller übrigen Merkmale läfst aber hierin keine speciGsche Ver- 
schiedenheit erkennen. 

Welche Bewandnifs es mit dem Namen Oedenocera hat, geht 
aus der Note hervor: Cette espece appartient, comme la mmnia^ 
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la corsiea^ la pumila ti la »ubeotiata de Solier, aa deoxieme groope, 
qu^a forme, daos le genre Tageni», le savant mooographe, et qae 
Escbscholt« avait 6rige en genre distidct soas le nom de Pachycera 
(Zool. Atlas IV. 7.). Je propose de oonserver ce genre, les ca- 
racteres distinctife ^tant parfaitement saffisants; seuleiueot, comme 
le nom g^eriqae fait double emploi avec celai de Pachycerus Schb. 
fai cru le devoir cbanger en celai de Oedenocera, 

Hierzu mufs bemerkt werden, dafe Esebseboltz (Zool. Atlas 
IV. 7.) nie daran gedacbi bat, eine Gattung auf die Arten der zwei- 
ten Solier^seben Gruppe mit minuia Sol. an der Spitze, zu grfin« 
den, sondern er scbliefst seine Charakteristik der Gattung Pachy^ 
eera auf p. 8 mit den Worten: „vielleieht gehört aueb Teniyria 
minuia Tausch, zu dieser Gattung, was die Punktreihen der Flü- 
geldecken « die sehr kurzen Fühler mit kurzem dritten Gliede bei 
etnem viereckigen Halsschilde vermuthen lassen^^ 

Die Tentyria minuia Tausch., von der Eschscholtz spricht, 
ist aber ein ganz anderes Thier (und zwar Sienosida minuia 
Tausch., DuVal) als die Tagenia minuia Sol., die Reiche im 
Auge. hat und mit Teniyria minuia Tausch, um des gleichlau- 
tenden Namens willen verwechselt. Wie Reiche in sei- 
ner Flüchtigkeit so weit gehen kann^ zu erklären: „je propose de 
conserver le genre Pachyeera^ les caracteres distinctifs ^tant parfai- 
tement suffisants^^ ist wirklieb erheiternd *), da die caracteres di- 
stinctifs der Gattung PacAi^cera Esc h. und der Gattung, welche die 



') Auf :^elche Manier bisweilen H. Reiche ta seinen Urtheilea über 
Gattungen gelangt, haben wir so eben gesehen, derselbe liefert aber auch 
in demselben Aufsätze, in dem er die Oedenocera beschreibt, schätzens- 
werthes Material zur Beurtheiiang der Species, welche in neuerer Zeit 
von verschiedenen Autoren zusammengezogen sind, indem er sich zuerst 
gegen Schaum S. 368 in den Worten: „Mon tr^s savant ami me paralt 
ici avoir trop sacrifi^ a la manie de reunion des espices qui a snbitement 
frappe toute une classe de zoologistes^^ und später ganz allgemein so aus- 
spricht: „11 arrive' qaelquefois, mais rarement, qu*on est dans le vrai pour 
quelque esp^ce, dont le fondateur na vu qu*un seul ou tr^s peu d'exem- 
plaires, mais dans la grande majorite des cas, je ne crains pns d*affirmer, 
pour ce qui regarde l'ordre des Coleopt^res en Entomologie, qae cVst 
rinverse". Ich zweifele., dafs selbst die französischen Entomologen die- 
sen allgemein hingeworfenen Ausspruch anerkennen werden, welcher na- 
türlich för jeden einzelnen Fall, wo er nicht mit Sorgfalt begründet 
wird, ohne wissenschaftliche Bedeututig ist, d h. vorläufig derselben über- 
haupt entbehrt. 
Berl, Entomol. Zeitschr. VI. 7 
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Arten der Solier'iehen zweiten Ta§pm<a-6ruppe aoMnachen, ganz 
verschiedene sind. Auf die letzteren sind beispiehhalber in kei- 
ner Wäse die Worte der Escbsc holt zischen deutschen Beschreib 
bung anzuwend^i: ,,FiGgeldecken mit einer feinen Einfassung am 
▼ordern Rande^^; in der lateinischen Gattungsdiagnose von Pochf- 
cera nennt Eschscboltz die ^^antennae apice crassiores^S be| 
Oedenooera ^iserio/a Reiche verschmälern sich die Fühler nach 
der Spitze in ganz auffallend er Weise. 

Da eine Gattung PocAyctfrtM Schön h. existirt, kann der Name 
0«i2enocera Reiche fQr PocAj^era Eschscholtz verbleiben ■)9 ihre 
systematische Stellung ist aber noch näher zu begr&nden, da La- 
cordaire die Gattung gar nicht erwähnt; im Dejean^schen Ka- 
talog finden wir eine Akis laevigaiaFabr.^ auf die Eschscboltz 
seine Gattung zu begrQoden glaubte *) (p. 208), unter Hyperop§. 

Zur Gattung Dichülus gehören nach alledem mit Einsehlnfs ei- 
ner neuen sicilianischen folgende europäischen Arten: 

subiiih Kraatz '), Sicilia. 

minuius Solier (Tagemia)^ Gall. Graec. 

carinaius Küster - Dalmat. 

tfätcosiaius Solier - Andalusien. 

andalusicus Rosenh. - Andalusien. 

coraicus Solier - Corsica. 

pumilus Solier - Sardin. 

periuaus Kieseow. (Hyperops) Graec. (Taf. 111. Fig. 4.) 
var. biteriaius Reiche (Oedenocera)^ Sicil. 

') Als synonym mit Dichillui (vergl. Schaum Catal. Col. Enrop. 
2te Aafl. p. 70) kann Oedenocera nnmöglich citirt werden, da Reiche die 
Gattung Pachycera in Oedenocera umgetauft hat, and diese von DieMUut 
ganz verschieden ist. 

') Vergl. hieröber den Anhang „ober die Gattung Pachyeerm** von 
Prof. Schaum. 

') Dichillui iubtilit: Piceui, poiiiee diiatattti, antennii, ptdibut 
capite, thoraceque picetHrufiSy hi$ erebre diitincHus punetaiü, eifflrU levi- 
ter iiriatO'punctatit^ inlersUtiii basin ver$u$ aliemalim ivbeUvatü, — 
Long. 1| lin. 

Dem Dich, minutui zunächst stehend, ähnlich gefärbt, aber deutlich 
kleiner, das Halsschild kürzer, kaum dichter aber stärker punktirt, die 
Flügeldecken ebenfalls kürzer, die Punktstreifen nicht besonders kräftig, 
aber deutlich stärker als beim minuivs, die Zwischenräume nach den Sei- 
ten zu bisweilen leicht erhaben, der Zwischenraum zwischen dem 2ten 
und 3len Streifen nach der Wurzel zu deutlich erhaben. Frische Stucke 
sind einfarbig röthlich braun. — Von Grohman in Sicilien gesammelt. 
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AafserettropSische Arten sifid aafser der obenerwShntell Tagenia jitf* 
tilla Menetr.: 

Dichillm laeviuiculus: Rafiscens, postice dilatalut^ aniennis va* 
lidiutculitf articuUs 2—10 foriiter iramvertit, capite thoraceque minus ni- 
tidulis confertim subHliter punctaii», hoc linea longitudinali media $ub- 
laevi^ elytrh tübtilimme punctato-striaiit ^ striis latera apicemgue vertut 
evanescentibut, intersiitiit parce tubieriatim pundulatia. — Long. 2 lin. 

Gröfser als D. minutug, heller gefärbt, die Fahler stärker, von ihm 
und allen bekannten Arten durch die sehr feine PaDktining aasgezeichnet, 
welche auf Kopf und Halssehild ziemlich gleichmäfsig und dicht ist; aa^ 
den Flngel decken treten feine Punkts treifen nur wenig bemerkbar berror 
und yerschwinden nach hinten und den Seiten ganz; die ZwisöhearSmne 
sind ziemlich glänzend, einzeln gant fein punktirt. 
Von Oran. (Mus. Kraatz.) 

Dichillut nitidus: Rufo-tettaceuB, potiice leviter dilaiatut^ anien*- 
nit leRuioribu», ariiculis 3 — 10 leviter transversist capite crebre minu$ 
subtiliter, thorace latiutculo parce Bubtiliter punctata^ nitida^ elytris aubti- 
liier punctato-ttriatia, ttriis apicem tergua evanetcentibua^ interaiitiia parce 
aubseriatim punctulatia. — Long. 2 Lin 

Durch die hellrothe Färbung, das sehr breite, glänzend, (ein und weit«» 
läufig punktirte Halsschild besonders ausgezeichnet; neben den stumpfen 
Hinterecken befindet sich ein seichtes Grübchen; die Vorderecken sind 
weniger stampf ^ erscheinen aber, von oben gesehen, mehr abgerundet* 
Der Kopf ist verhältnifsmäfsig kräftig, mäfsig dicht punktii^t; an den Füh- 
lern ist Glied 3 fast länger als breit, nach voi^n leicht rerbreitert; Glied 
10 ist wenig breiter als lang, ebenso Glied 11, jedoch bedeutend kleiner. 
Auf den Flügeldecken sind die Punktstreifen zart und verschwinden all^ 
mälig hinter der Mitte, namentlich die äufseren; ein Zwischenraum unweit 
des Seitenrandes ist schwach erhaben. 

In Mesopotamien. (Mus. Schaum ) 

Eine noch unbeschriebene europäische ächte Stenoiia ist: 

Stenoaia italicai Nigra , nitida , capite thoraceque cnbre forfiua 
punctaiia, hoc angulia anterioribua auhrotundatia^ lateribua ante medium 
Uviier nttundatia^ elytria leviter punctata -atriatia, humeria modiee parre^ 
c#w. — LoDg. 2f lin. 

Sten&aia anguatata Rossi. 

Der St. anguatata Hb. zunächst verwandt, ähnlich gefärbt^ etwas 
kürzer gebaut, das Halsschild kürzer, nach vorn mehr erweitert, also vor 
der Mitte seitlich und an den Vorderecken stärker gerundet, oben dich* 
l;er, gleichmäfsig ziemlich stark, deutlich stärker als bei der anguatata 
punktirt. Die Flügeldecken sind ein wenig kürzer und gewölbter als bei 
dieser Art, ihre Schultern weniger scharf vorgezogen, die Punkte in den 
Punktreihen eben so feio aber etwas weitläufiger gestellt. 

Die von mir beschriebenen italienischen Stücke stammen von Rossi 
und bilden gewifs eine besondere Art; auch Dejean zählt bereits eine 
Tag. italka auf, die in neuerer Zeit weniger gesammelt Zu sein scheint. 



Üeber die Gattung Pachycera Eschscholtz 

von 
H. Schaum. 

Die Gattung Pachycera ist von Eschscholtz io seiner Arbeit fiber 
die ihm bekannten Gattungen der Tentyrien begründet worden (Zoolog. 
Atl. IV. S. 4 — 9); die wesentlichen in der Diagnose zusammengefarsten 
Charaktere sind: Clypeus margine antico truncato. Antennae apice cras- 
siores, articnlo ultimo praecedenti minore. Ocnli laterales semilanares. 
Weiter faeifst es „VeraiJassang zur Aufstellung dieser Gattung hat Akt 9 
latvigata Fabr. gegeben. Yielleicht ist es dieser letztern Angabe zuzu- 
schreiben, dafs die Gattung Laeordaire*s Gen. d. Col. Bd. V. nicht auf- 
geführt ist. Im De jeanschen Cataloge fand nämlich Lacordaire die 
Akit latvigata Fabr. als Art der Gattung Hyperops eingereiht, ei- 
ner Gattung, die Eschscholtz selbst an demselben Orte gegründet und 
weit von Pachycera entfernt hatte. Durch diese widersprechende An- 
gabe mag Lacordaire bestimmt worden sein, die Gattung Pachycera 
ganz mit Stillschweigen zu übergehen. Die letztere ist aber völlig be- 
rechtigt, und Eschscholtz hat nur insofern ein.en Irrtbum begangen, als 
er in einem ihm vorliegenden ostindischen Käfer ipit den Charakteren von 
Pachycera die Akt» laevigata Fabr. zu erkennen glaubte. Die echte 
Akit laevigata Fabr. hat die von Eschscholtz der Gattung Pachy- 
cera beigelegten Charaktere nicht, ist in der That ein Hyperopi und 
mit Stenosis unicolor Herbst identisch, wie in Dejean's Cataloge 
p. 204 ganz richtig angegeben ist '). Dagegen besitzt Stenosis atra 
Herbst alle Charaktere der Gattung Pachycera^ und ist wahrschein- 
lich diejenige Art, auf die Eschscholtz irriger Weise die Akis lae- 
vigata Fabr. bezogen hat. Dieselben Charaktere besitzt ferner eine 
zweite noch unbeschriebene Art meiner Sammlung, die ebenfalls aus Ost- 
indien stammt und mir von Westermann mitgetheilt ist Die Gattung 
ist in die Nihe von Hyperops zu stellen, wenn auch das Metastemum 
nicht so lang ist wie bei diesem, und hat wegen der ColHsion mit Pachy- 
cerus Schh. meiner Meinung nach einen neuen* Namen zu erhalten, des- 
sen Ertheilung einem spätem Monograpben vorbehalten bleiben mag. Die 
Ansicht von Kraatz, dafs der Name Oedenocera Reiche för dieselbe 
anzuwenden sei, kann ich nicht theilen, da es unverkennbar Reiches 
Absicht war, die Arten einer Ta^^men-Gruppe {^Dichillus Duv.) mit 
diesem Namen zu belegen. 



») Lacordaire cilirt (Gen. d. Col. V. p. 63 No. I.) nach IlligerV 
und Schönherrs Vorgänge (Syn. Ins. I. 141.) die Akis angustata 
Fabr. als Sjnonjm von Hyperops unicolor Herbst; es ist dies aber 
ein Irrthum; die egjptische'^ibt« angustata Fabr. ist die Meso- 
stena, die Eschscholtz (Zool. Atl. IV. p. 9) als M. punctata aufge- 
führt hat. 



Beitrag zur Käferfauna Griechenlands. 



Siebentes Stfick. 

A. Nachtrag zum ersten Stück (Bd. h S. 116) 

von 

Dr. Schaum, 



Di 



'ie Sammlangeii, die Dr. Krueper besonders im nördlichen Grie- 
chenland (am Velocchi und Pamafs) und in Morea am Taygetos 
im Laufe der letzten Jahre gemacht hat, gestatten es, schon jetst 
einen erheblichen Nachtrag zu den griechischen Carabicinen zu lie- 
fern, dem ich einige Bemerkungen vorausschicke, zu denen mir die 
im ersten Stücke verzeichneten Arien dieser Familie nachträglich 
Veranlassung gegeben haben. 

Ans der Liste der griechischen Arten ist der Bd. L S. 124 ver- 
zeichnete Cychrus iniermedius Hampe zu streichen, der nach 
einer mündlichen Mittbeilung Cbaudoir's aller Wahrscheinlichkeit 
nach aus Galabrien stammt. Desgleichen sind zu streichen: Fero* 
Uta (Molops) graeca Cbaud. und F. (Molops) rufipes Chaud. 
(S. 141), die beide nicht aus Griechenland zu stammen scheinen» 
und von denen die erste nach Chaudoir (Berliner Zeitschrift 1861. 
S. 199) = Fer, eiata var., die zweite ^= F. ierricola var. ist, ferner 
Bembidium bipunctatum {s.u. B. quadrifo9sulalum) und wahr- 
scheinlich auch B. niiidulum (s. u. dalmaiinnm). Sehr wenig 
wahrscheinlich ist es mir auch, dafs der von Chaudoir (Stett £nt. 
'Zeitschr. 1857. 82.) beschriebene Frocrusies obtriius^ der im 
ersten Stücke noch nicht aufgeführt und mir auch jetzt noch un- 
bekannt ist, wirklich, wie Chaudoir angiebt, aus Griechenland 
stammt. Es ist hier wohl eher ein Irrthum des Vaterlandes anzu- 
nehmen, als dafs ein Frocrusies von 15^ Linien Länge Krueper 
auf seinen vielen Streifzügen in Griechenland sollte entgangen sein. 

Nachdem Ditomus sulcaius (S. 128), Agonum modestum 
(S. 139), G^nandremorpbus eiruscus^ ii arpalus rubripee o. 
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H. honest US (S. 144), für die bisher nur Bnill^s nicht unantast- 
bare Autorität anzuführen war, von Krueper gesammelt worden 
sind, bleiben als Arten, deren Vorkommen in Griechenland einer 
nochmaligen Bestätigung bedarf, übrig: 

Dyschirius bacillus Schaum (S. 125), Zabrus asiaticus 
Lap. (8. 141), die sich beide bei Smyrna finden, Harpalus puncti- 
collis Pk. und Bemhidium fluviaiile De}., die von Brülle ver- 
zeichnet, möglicherweise aber falsch bestimmt sind, und Cal brun- 
neus^ Brüll., dessen Beschreibung ich auf den an der Küste der 
Nordsee vorkommenden Cal. piceus Marsh, bei^iehen möchte, und 
der vielleicht nur auf eine falsche Angabe Laporte^s hin als griechi- 
sches Insekt beschrieben ist. 

Eine gröfsere Zahl der im ersten Stücke verzeichneten Arten 
ist aber zu streichen, weil sie sich als Synonyme oder Varietäten 
anderer ebenfalls aufgeführter Arten ergeben haben. Diese sind: 

Siagona Oberleiineri Dej. (S. 127) = europaea Dej. var.; 
der von mir angegebene Unterschied in der Scnlptur des Halssehil- 
des hat sich bei Untersuchung vieler Exemplare nicht als constant 
bewährt. 

M^itomus siagonoides BrulL (S. 128) =:» cfmna Rossi cT var. 
Ich besitze ein Männchen des dama mit einfachem Hörn der Man- 
dibeln, welches völlig zu Brulle's Beschreibung pafst. 

Chlaenius (Din,) delicatulushtit S. 136, nach Chaudoir^s 
Mittheilung nichts als ein kleines Exemplar des Chi, Maiüei Dej. 
(Berl. Zeitschr. 1661. S. 158). 

Calathus punciipennis Germ, und gr accus De|. (Seite 
137 und 138), die ich jetzt beide in Ermangelung constanter Unter- 
schiede als Varietäten desCLcisteioides betrachte; die letztere Form 
liegt mir in vielen Exemplaren aus Morea und von Beirut vor. Cal, 
ovalis Dej , den ich jetzt ebenfalls ans Morea erhalten habe, weicht 
Von cisteloides, punciipennis und graecus durch den ganz geraden, 
vor dem Schildchen nicht ausgerandeten Hinterrand des Halsscbil- 
des, und von dem in Corfu nicht seltenen C. giganieus Dej., der 
wie C. ovalis einen völlig geraden Hinterrand des Halsschildes hat, 
dnrch viel feinere Punktstreifen der Flügeldecken ab. 

Der als Cal. mollis Marsh, (pehropterus Duflschm.) verzeich- 
nete Käfer (Seite 138) ist als Varietät mit Cal. melanoeepha^ 
lus zu verbinden, von dem er nur durch die bräunliche Farbe der 
ganzen Oberseite abweicht, nnd zu dem eine Reihe bei Wien in 
derselben Localität von Graf Ferrari gefangener Exemplare alle Ue- 
bergänge in der Färbung darbietet. Diese einfarbig sehwarzbraune 
Varietät ist zwar Car. ochropierus Duftschm., CaL ochr. St. Er. und 
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Ca/. peUtUuM Kolenati^ aber nicht, wie ich Natargesch. der deatscfa. 
Ins. I. S. 395 fiikehlich angenommen habe, Cor. moüis Marsh, nnd 
Cal. ochropienta De], (S. Berl. Zeitscbr. 1861. S.204). 

Feronia preiensa (S. 139) hat sich nachträglich als Syno- 
nym von F. Duponchehi Dej. ergeben (Berl. Ztschr. 1859 S. 82). 

Mtfasi rugoaicollis Brüll. (S. lid). Die in Morea und Acar- 
nanien gesammelten Exemplare haben alle ein etwas schmäleres, seit« 
lich mehr geruidetes und hinten mehr eingezogenes Halsschild als 
chaiybaeus^ scheinen mir aber nur eine locale Rasse desselben zu 
bilden. Die Qaerrunzeln des Haisschildes sind auch bei chalyhaev» 
vorhanden. 

AeinopuB minuius Brüll. (S. 144) ist wohl ohne Zweifel 
auf kleine Stficke des A, tubquadraius BruU. gegründet. Von A. 
imukrMdea habe ich noch kein griechisches Stfick gesehen. 

TreehuB pailidipennU (S. 147) ist Abänderung von TV. 
suituUaius Dej. (Berl. Zeitscbr. 1860. S. 89). 

Bembidium praeusium Dej. (S. 145) ist Farbenabänderung 
des B. sicuium Dej. (BerL Zeitscbr. 1861. S.210). 

Als Arten, deren Selbständigkeit noch einem Zweifel unterliegt, 
sind zu bezeichnen: 

Noiiophilns puneinlaius Wesm. (S. 120) =:geminatu9 var.? 

Calosoma punciivenire Reiche (S. 122) wahrscheinlich 
nicbt von dem in Aetolien aufgefnndenen inquisitar verschieden. 

Ditomus Lefehvre und depressus BruU. (S. 128), die 
wahrscheinlich mit andern bekannten Arten zu verbinden sind; 
Brulle's schlechte Beschreibungen gestatten aber ohne Autopsie der 
Originalexemplare kein sicheres Urtheil. 

Chlaenius fuaciiaraia Schaum (S. 135), vielleicht trotz 
der angegebenen Unterschiede nur Abänderung des me/onocorttt». 

Bembidium inopiatum Schaum (S. 145), weiches vielleicht 
auch noch, trotz der abweichenden Form des Halsschildes, sich als 
Varietät des biguiiaium Fabr. (vtdneraium Dej.) ergeben könnte. 

Zur Synonymie der im ersten Stacke verzeichneten Ai*ten ist 
auüserdem noch zu bemerken: 

Clivina lernaea Schaum (S. 129), Synon.r G» aubcylindrica 
Peyron. (Ann. d. France 1858.) 

Pachycarus atrocoeruleus Waltl (S. 128). Mit dieser Art 
ist M^Hropients cyaneacens Chaud. bestimmt identisch. 

Cymindis lineola Duf. (= lineaia Dej.) (S. 134) ist als 
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axillaris Fabr. (hamagriea De).) anfzafölireii, datie nur «oe Ab« 
Snderung der letztem tmd die Stammform (axillaris) jetzt aueh ia 
Griechenland aufgefunden ist. Synonym der Stammform ist Cym. 
aeriepunctaia Redtb. (S. Berl. Zeitschr. 1861. S. 201.) 

Agonum lucidulum Schaum = Anchom. stenoderus 
Chand. = Agon, extensum Menelr. und Varietät tou A. aira^ 
iu8 Duft. (S. Berl. Zeitsehr. 1861. S. 205 u. 406.) 

Oliaihopus minor Reiche (S. 139) z= fuacatus De). 

Feronia (Orlhomus) barbara Dej. (S. 139). Die grie- 
chischen von mir als barbara yerzeichneten Exemplare gehören zu 
der Form, die auch in Syrien und Egypten einheimisch ist, und die 
Chaudoir als Orlh. eUmgaias Klug, Reiche als Fer. (Orth.) Ion- 
gula^ beryiensis und prßelonga beschrieben hat. (S. Chaud. Stett. 
Ent. Zeit. 1859. S. 116.) Die specifische Verschiedenheit derse&en 
von barbara scheint mir noch nicht aufser Zweifel gestdlt. 

Feronia (Omaseua) Zebii Schaum (S. 140) ist als Oma* 
seu» creticus von Frivaldsky in den Schriften der angarischen 
Akademie in ungarischer Sprache beschrieben. 

Sienolophus pumilio Schaum (S. 146) = Acup. luridus 
Dej. = {exiguus Dej. var.) 

Die seit dem Erscheinen des ersten Stuckes mir als grieebiscb 
bekannt gewordenen Carabicinen sind: 

Cicindela liieraia var. «tntta^a Fabr., im nördlichen Grie^ 
chenland, ganz mit den österreichischen Stücken übereinstimmend. 

Noiiophilus rufipea Curtis. Im nördlichen Griechenland 
am Velucchi. 

Nebria Heydenii Dej. Von Parreyls in Corfu entdeekt. 

Nebria Kraiieri Dej. (vto/acea Costa). Eiu mit den italie- 
nischen ganz übereinstimmendes, von Krnper im nördlichen Grie- 
chenland ge&ngenes Stück wurde mir von Lederer mitgetheilt. 

Carabus Adonis var. M er Uni. Schaum (Beii. Zeitschrift 
1861.. S. 396) am Taygetos. 

Procerus Gigas Creutz. Im nördlichen Griechenland. — Der 
ebenfalls schwarze Froc. Duponchelii Dej., der wie caucasieue ein 
nach vorn verschmälertes Halsscbild besitzt, scheint auf den Süden 
von Grieehenland beschränkt zu sein. Krüper hat zwei Exemplare 
desselben in Attica gesammelt. 

Aptinus lugubris: Niger ^ palpie^ aniennis tarsis^ue piceis^ 
prothorace laieribus ante basin sinuaio, posUce iransversim tm- 
presso, — Long. 6 lin. 
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Dem A. wiäüaius in Gröfse and Form ähnlich, aber mit dnn- 
keleo Fühlern und Beinen and mit abweichend gebildetem Hals« 
sehiid. Der Kopf hat auf dem Scheitel jederseit« hinter den Aa- 
gen einige zerstreute Punkte. Taster und Fühler r&thlich pechfar- 
big, vier Wurzelglieder der letztern dunkler, nur an der Spitze röth- 
lich. Das Halsschild ist an den Seiten vor den Hinterecken ausge- 
schweift, die Hinterecken scharf rechtwinklig, die Vorderecken mehr 
vortretend aU bei muiilaius^ der Seitenrand besonders hinten mehr 
aufgebogen, die Mittelrinne und der hintere Quereindruck tiefer 
pnnktirt ak bei muiiiaius, die obere Fläche sonst wie bei tnuHla- 
tu8 mit einzelnen Punkten besetzt. Die Flügeldecken haben dieselbe 
Form wie die des muiiiaius. Die Schenkel uod Schienen sind 
pechschwarz, die Wnrzel der letztern und die Füfse röthlicb. — 
In Morea. 

Man kdnnte in A, lugubris wegen der dunkeln Beine leicht 
den A, airaiua Dej. vermuthen, dieser beruht aber, wie bekannt, 
auf österreichischen Stücken des muiUaius mit künstlich geschwärz- 
ten Beinen und Fühlern. 

Brachinua bomb ar da Dej. Ein Exemplar ans dem nörd- 
lichen Griechenland. Eine Varietät ist der auch in Zante vorkom- 
mende Br. beryietuie Reiche (s. Berl. Ztschr. 1861. S. 201). 

Drypta distincta Rössi (cylindricollis Fahr, ^. Morea. — Die 
griechischen Stücke der Drypta dentata gehören zu der Varietät an- 
gustaia Chand., bei der nur die Spitze des ersten Fühlergliedes ge- 
bräunt ist (Bull. d. Mose. 1861. p. 549). 

Lebia turcica var. quadrimaculata Dej. — Im südlichen 
Griechenland. 

Lebia lepida Brülle (Reiche Ann. d. 1. soc. enlom. 1855. 
pl. 22. f. 2.). — Zwei Exemplare. 

Panagaeus crux major Linn. — In Aetolien. 

Licinus aequatua Dej.? — Zwei Exemplare vom Veluccfai. 

Callisius lunatu^i Fabr. — In Corfu von Krüper gesammelt. 

Oodes gracilia Villa (similis Chaud.). Zwei Exemplare vom 
Velucchi. Die Art kommt auch in Algier vor, scheint aber mit kei- 
ner der beiden von Lucas (Expl. de l'Alg.) aufgestellten (maurila- 
nicus und abacoides) identisch zu sein. 

Broscus nobilis (Cephaloies n. Dej.) rufipea Guer.) soll auf 
den griechischen Inseln vorkommen. 

Fogonus chalceus Marsh, (halophilus Germ.) — Von Kie- 
senwetter in Griechenland gesammelt. 
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Anchomenus aniennariu9 Duftachm. (.bigott, ^wbaeneum 
Dej.)- Im nördlichen Griechenland am Velacchi. 

Anch. moestus var. angustaius Dej. Die von Kröper am 
VeluGchi gesammelten Exemplare gehören der schroSleren Form des 
A, maesiua an, die Dejean als Ag. angustaium beschrieben hat. 

Pierosiichus (Poecilua) puncticollis Dej. Von Held« 
reich in Attica gesammelt. 

Pierosi. (Lagarus) inquinatus St. (Fer» inquieia Dej., 
iaevisHma Chaud., gagaiina Peyron). — Am Velucchi. 

Pier, {Lagaru9) vernalis var. mariiimua Gaubü. in 
Morea. 

Pier, (Lag.) eubmeiaiiicus Chand. — Vom Velucchi. 

Pier. (Arguior) sirenuue Panz. (pygmaetu St. Er.) Im 
nördlichen Griechenland. 

Pier, (Omaeeus) anihracinue 111. — Am Vdncchi. Die 
Exemplare sind flacher als die deutschen und gehören zu der Form 
O. biitnpreestu Kfist. 

Pier. (Om.) minor Dej. — Am Velucchi. 

Pier. (Pier.) melas Creutz. — Am Velucchi. 

Pier, (Pier.) Tieffenhachii: Piceua^ aniennU pedibueque 
rufo'ferrvgkkeie^ proikorace laieribue roiundaio^ poeiice conatricio, 
angulis redte , b(Mi iaevi, uirinque unisiriaio^ coleopierie oblonge^ 
ovaiie^ siriaiie^ punciieque duobtu impreeeie. — Long. 4j lin. 

Mit Feronia cogruUa Dej. uud pulcheila Fald. nahe verwandt, 
durch das hinten plötzlich verengte Halsschild ausgezeichnet. Von 
ziemlich flacher Statur, pechbraun, Taster und Beine roth; die Füh- 
ler rotbbraun, so lang wie Kopf und Halsschild. Die Stirneindrucke 
sind tiefer und länger als bei cognaiue. Das Halsschild ist fast so 
lang wie breit, an den Seiten gerundet, vor der Basis plötzlich ver- 
engt, so dafs der hinterste Theil unter einem rechten Winkel auf 
die Basis ffiUt und mit dieser eine scharfe Ecke bildet, oben ziem- 
lich flacb, mit einem starken glatten Längseindrucke jederseits, ohne 
Spur eines zweiten. Die Flügeldecken sind wenig breiter als das 
Halsscbild, hinten kaum ausgeschweift, tief gestreift, die Streifen 
glatt, der abgekürzte Nahtstreif fehlt so gut wie ganz, die Zwischen- 
räume flacb, der dritte hinten mit zwei eingestochenen Punkten be- 
setzt. 

Einige Exemplare aus Morea. Die Art ist H. Tieffenbacli de- 
dicirt, dessen artistische Leistungen die Jahrgänge der Vereiusschrift 
ftieren. 

Pieroaiichua (Molopa) aparianua: Aier^ plaiuuaculua^ 
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itJhro emarginaio^ pröthorace lixtenfmB mAroiundaio^ versuB bann 
angusiato^ angulis minuiis redis^ hasi utrinque bisiriaio^ eoUopiem 
vis subobiongis^ profunde Hriatis, — Long. 7 lin. 

Viel flacher als die andern Mo/op«» Arten and von alien mir be- 
kannten durch das nach hinten allmälig verschmälerte^ nicht einge* 
schnärte oder ausgeschweifte Halsschiid, dessen Hinterecken daher 
nur sehr klein erscheinen, unterschieden. Glänzend schwarz. Der 
Kopf ist groCs und ziemlich dick, die Stimeindröcke sehr tief and 
weit; die Oberlippe vorn ausgerandet. Ehis Halsschiid ist brdter 
als der Kopf, an den Seiten schwach gerundet, nach hinten allmä- 
lig verengt, mit sehr kleinen rechtwinkligen Hinterecken, oben glatt, 
aaf der Basis jederseits mit zwei sehr tiefen Eindrücken, von de- 
nen der äafsere viel kürzer ist als der innere. Die Flfigeldecken 
sind ziemlich lang, an den Seiten wenig gerandet, oben ziemlich 
flach, mit scharfbr Schalterecke, tief gestreift, der Seitenrand scharf. 

Einige Stüdce aas dem Süden von Morea. 

Amara moniivaga^ A. communis^ A, iucida, A. acu* 
minaia. — Alle vier Arten aus dem nördlichen Griechenland. 

ZabruB validuß: Nigro^aenmts^ paipis atUennis^ue ferrugi^ 
neis^ pedibtts nigro-piceU^ prethwracis anguiis posiicis subroiunda- 
iis^ prastemi lateribus leuvibus, etytris sat profunde pwnciaiO'Btria' 
tu. — Long. 8 lin. 

Mit Z. graecus De}. Zimm. und FoniH^ayi Dej. (n^uetua 
Zimm.) aufs Nächste verwandt und wie diese zo Zimmermannes 
vierter Gruppe gehörig. Er hat die Körperform, den Bronzeglanz 
and das glatte Prosternum des graecus^ aber die Gröfse des Fönte- 
nayi^ abgerundete Hinterecken und eine sehr viel schwächere Punk- 
tirong des Halsschildes als graecua. Von Z. Fontenayi anterschei- 
det er sich durch bronzefarbene Oberseite, kleinere Augen, schwä- 
cher punktirtes Halsschild, glattes Prosternum^ hinten nicht erwei- 
terte and tiefer gestreifte Flügeldecken, deren Streifen hinten sogar 
noch etwas tiefer werden und deren siebenter Streif etwas weiter 
vom Rande der Flügeldecken entfernt ist, und darin, dafs er nur 
eine abgekürzte Punktreihe neben der Naht hat. Die Taster und 
Fühler sind röthlich. Die Augen sind klein aber stark gewölbt, die 
Stirneindrücke klein. Das Brustschild ist fast ganz wie bei Fon- 
tenayi gebildet, nur sind die Hinterecken etwas mehr abgerundet 
und der Hinterrand daher noch gerader als bei diesem, die Seiten 
schwach gerändelt^ hinten etwas flach abgesetzt, am Hinterrande 
schwach und nicht dicht panktirt, so dafs die Paukte nicht zq Run- 
zeln zasammenfliefsen, am Vorderrande nur mit einzelnen schwachen 
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Pankten besetzt Die Flügeldecken siod kftnm breiter alt» das Hals- 
sefaildy QDd haben vorragende Schalterecken, ihre Streifen sind nicht 
ganz 80 tief als bei graectM, werden naeh hinten etwas tiefer und 
sind deutlich punktirt, die Zwisehenrfiame eben; die Reihe der Au- 
genpunkte am achten Streifen ist in der Mitte ziemlich weit unter- 
brochen. Die Unterseite des Prothorax ist glatt, die Epistemen des 
Meso- und Aletathorax und die Seiten des Hinterleibes ponktirt« 
Die Schenkel sind pechschwarz, die Schienen und Füfse meist roth- 
lich peehfarbig. 

£s liegen mir mehrere Pärchen aus dem nördlichen Griechen- 
land vor. 

Zabrus fulttilis: Nigro-aeneus^ proihoroeU margine rufe* 
aeenit^ ptdpis^ a$äetinis pedihu9fue tij^, prostemo laevi^ elytrU sub'^ 
iiUssime striaio^punciaiis, — Long. 6 lin. 

Ebenfalls zo der Gruppe des graecus geherig, dem Z. canvexug 
sehr ähnlich und wie dieser mit roth durchscheinendem Rande des 
Halsscbildes und mit rothen Beinen, aber durch die sehr leinen 
Punktstreifen der Flügeldecken von allen Arien der 4ten Gruppe 
ausgezeichnet. Kopf und Halsschiid wie bei convextis gebildet) Ta- 
ster und Fühler roth wie bei diesem. Die Punkte am Vorderrande 
des Halsscbildes sind fast ganz erloschen. Die Flügeldecken sind 
ebenfalls ganz vom Bau derer des convexus und graecus^ aber sehr 
fein (so fein wie bei Z. iumidus Reiche) punktirt gestreift, die 
Unterseite rothbraun, wie bei convexua punktirt, die Beine roth. 

Mehrere Exemplare aus dem nördlichen Griechenland. 

Zahrus reflexuai"^ Supra niger^ svbtus piceus^ palpia rvfis^ 
prothorace lateribus valde roiundaio^ posHce subreßexis^ angulis fio- 
stice subrotnndaiiSf htMi parce punckUo, coUopieria suhmflaii»^ sub- 
iiiUersiriaiO'punciaiis, — Loug. 7 lin. 

Dem Z, iumidus Reiche sehr nahe verwandt uod wie dieser 
in Zimmermannes fünfte Gruppe gehörig, aber kleiner, weniger ge- 
wölbt und weniger bauchig in den Flügeldecken , mit ganz rotheu 
Tastern, hinten stärker aufgebogenen Seiten des schwächer punk- 
tirten Halsscbildes und mit einer schwachen Kante um die hintere 
Spitze des Prosternum. Oben schwarz, glänzend, die Seiten des 
Halsscbildes, die Unterseite und die Beine pechbraun, bisweilen röth- 
lich. Der Kopf mit tiefen Eindrücken zwischen den Augen, neben 
dem Aufsenrande schwach der Länge nach gerunzelt, sonst glatt. 
Die Augen etwas stärker als bei iumidus gewölbt. Das Halsschild 
ist ganz wie bei iumidus Reiche gebildet, doppelt so breit als 
lang, an den Seiten stark gerundet, nach hinten fast eben so stark 
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als nach Torn verengt, die Seiten hinten breit abgesetzt, ziemiieh 
stark aufgebogen und öfters röthJieh durchscheinend, Vorder- nnd 
Hinterrand zeigen nur eine leichte Aasrandong; die Oberseite ist 
glatt, nur hinten nnd auch hier weder stark noch dicht punktirt, 
am Hittterrande selbst bilden die Punkte kleine Langsrunzeln, am 
Vorderrande stehen nur einige schwache Längsrunzeln. Die Flfi- 
geldecken sind au der Basis nicht breiter als die Basis des Hals- 
»cbildes, erweitern sich etwas nach hinten, und sind besonders nach 
hinten, aber weniger als bei iumidus^ gewölbt, haben eine deutliehe 
und scharfe Scbulterecke und Reihen feiner, dicht aneinander gereih« 
ter Punkte, die nach aufsen feiner werden und von denen die sie- 
bente oft nahezu erloschen ist, ^e Zwischenräume sind eben, die 
im 9ten Zwisehenraume stehende Reibe von Augenpunkten ist in 
der Mitte eine Strecke weit unterbrochen, die abgekürzte Punkt- 
reihe neben dem Schildchen hat wie bei Z^ rohusius und tumidug 
noch eine zweite kürzere neben sich, die meist nur aus zwei Punk- 
ten besteht. Die Seiten der Brust sind mit Ausnahme der sparsam 
punktirten Epistemen des Mesothorax glatt, die hintere Spitze des 
Prosternom ist von einer schwachen Kante eingefafst, die durch eine 
um die Spitze sich herumziehende Vertiefung emporgehoben wird. 
Die Seiten des Hinterleibs sind mit zerstreut stehenden Punkten be- 
setzt, die letzten Segmente fast glatt. 

Z. reßexus ist auch dem Z, hrevicolUs Schaum ähnlich, un- 
terscheidet sich von- diesem aber leicht durch die stark aufgeboge- 
nen Seiten des Halsschildes und durch die deutliche scharfe Schul- 
terecke. . • r 

Im nördlichen Griechenland; es liegen mir 7 Exemplare vor. 

Z, tumidus^ von dem Kröper einige Exemplare in Morea ge- 
sammelt hat, wird von Reiche (Ann. d. Franc. 1865. S. 623) mit 
Z. Fonienayi Dej. verglichen, mit dem er auch in der allgemeinen 
Torrn viel Aebnlichkeit hat, mit Rücksicht auf die Form des Hals- 
scbildes, die Zi.mmermaun in höchst gelungener Weise zur Gruppi- 
rung der Arten benutzt hat, gehört er aber eben so wie Z. fem<h» 
ratus Dej. nnd Z, asiallcuaha^, in Zimmermannes fünfte Gruppe. 

Pangus scariiides Sturm. — .Am Velucchi. 

Anisodact^lus intermedius Dej. und hinolfätts Fabr., beide 
am Velucchi gesammelt. 

Harpalus (Ophonus) coiumbiuus Germ. In vielen Ex- 
emplaren* von Krnper gesammelt ; gewöhnlich gröfser als sabuUcola 
nnd mehr blau, aber wohl nicht specifisch' verschieden. Die von 
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Dejean angegebenen Unterschiede in der Form des Halsschildes finde 
ich nicht bestallt. 

Harp. (Oph,) cribricollis De}. — Im nördlichen Griechen- 
land von Krnper in Mehrzahl gesammelt. 

Harp {Oph») maculicornis Duft, et var. compianatus 
Dej. — Im nördlichen Griechenland. 

Harp, pharisaeus Reiche (Annal. d. 1. soc. entom. 1855). 
Dieser nach syrischen Exemplaren beschriebene Käfer kommt nach 
einer brieflichen Mittheilang Reiche's in einer schwarzen Abände- 
rung auch in Griechenland Tor. 

Harpalus polyglypius: Niger^ parum niltc/iM, aniennarum 
scapo ru/o, proihorace iolo creberrime 9tJdUiter punciato^ beut mi6- 
rugo$o^ elyiris siriaiis^ inierstiiiie reticuiatiB^ gro^ee ae mM&iüiMime 
punciaiis, -*- Long. 5 lin. 

Eine durch das ganz pmiktirte und gleichzeitig unbehaarte Hals- 
schild und durch die fein reticulirten , mit zahlreichen groben und 
feinen Punkten besetzten Zwischenräume der Flögeldecken sehr aus- 
gezeichnete Art« in der Form mit H. pharhaeus and caiphus Rei- 
che verwandt, aber etwas gröfser als diese. Pechschwarz, die 
Männchen schwach glänzend, die Weibchen fast matt. Das erste Glied 
der Fühler and die Spitze der Taster roth. Der Kopf ist glänzend, 
auf der ganzen Fläche äufserst fein und nicht sehr dicht punktirt, 
die Stirneindrucke ziemlich tief. Das Halsschild fast viereckig mit 
etwas gerundeten Seiten, vorn wenig schmaler als hinten, Yorder- 
rand gerade, Hinterrand wenig ausgerandet, Vorder- und Hinter- 
ecken abgerundet, oben ziemlich gewölbt, auf der ganzen Fläche 
sehr dicht punktirt; die Punkte sind in der Mitte fein, am Vor« 
derrande nur wenig stärker, hinten gröber und besonders in den 
seichten Eindrücken der Basis runzelartig zusammen fliefsend, die 
Mittellinie fast erloschen. Die Flügeldecken sind an der Basis so 
breit wie das Halsschild, erweitern sich wenig nach hinten und sind 
an der Spitze schwach ausgebucbtet, oben ziemlich gewölbt, tief 
gestreift, die Streifen fast glatt, die Zwischenräume sehr fein reti- 
culirt, mit grofsen tiefen und mit sehr kleinen feinen Punkten be-> 
setzt, die grofsen stehen wenigstens auf den mittlem Zwischenräu- 
men meist längs der Streifen, sind auf den innern sparsamer und 
auf den äufsern zahlreicher, die feinern verschwinden dagegen mehr 
in den äufsern Zwischenräumen. 

Auf Corfu in einer Anzahl von Exemplaren gesammelt. 

Harp, caapiua Stev. (ßemiviolaceus Dej.)^ Im südliehen Grie- 
chcnland gesammelt. 
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Harp, hoiienioiia Duftschm., H, consent aneus Dej.^ H» 
eerripes Schönh. , H, fuscipalpis St. Sämmtlich im nördli« 
chen Grieebenland gesammelt. 

Sienolophus Skrimshiranus Steph. und diecaphorue 
Fisch. Beide im Nordeo gefangeo. 

Sien, iraneverealie: Fusco-iesiaceus^ capiie proihoraceque 
checurioribu»^ hoc haei profunde iransversim impresso^ elyirie etria* 
tis^ plaga magna /useo-cyaneecetUe. — Long. 1-^ — 2 lin. 

Von der Korperform des conepuius^ aber von anderer Färbung 
und durch den tiefen hintern, die seitlichen Gruben yerbindenden 
Quereindruck des Halsichildes leicht unterschieden. Unten hell- 
braungelb mit blasseren Beinen, oben ist Kopf und Hi^schild hell 
röthlicbbraun , die Flugeidecken gröfstentheils von einem dunkeln, 
bläulich schillernden Fleck eingenommen, der vorn und an den Sei- 
ten allmälig in eine hell braungelbe Farbe übergeht, und mit heller 
Naht. Die Mundtheile und die Wurzel der Fühler hellgelb, die 
letztern, die reichlich die halbe Körperlänge haben, werden nach 
aufsen hellröthlich. Die Augen sind viel flacher als bei conspuius. 
Das Halsschild ist nach hinten weniger als bei consputus verschmä- 
lert, aber vor den Hinterecken mehr ausgebuchtet, die letztern mehr 
vortretend und rechtwinklig« die Seiten sind hinten mehr aufgebogen, 
die tiefen Basalgrnben durch einen tiefen Quereindruck verbunden, 
von dem sich bei conspuiue kaum eine Spur findet. Die Flügel- 
decken sind in noch höherem Grade gestreckt als bei conspuiue^ 
gleichbreit und tief gestreift Von dem ebenfalls mit & conepuius 
verwandten S. longicornie ist S. iransversalie ebenfalls durch Fär- 
bung, Bildung und Quereindruck des Halsschildes und aufserdem 
noch durch viel tiefer gestreifte Flügeldecken unterschieden. 

Mehrere Exemplare aus dem nördlichen Griechenland. 

Anophihalmus Krueperi: Testaceus, convextusculue, pro-^ 
ihoracis cordaii angulis posiicis acuiiusculU, coleopterU iwaiibus^ 
basi roiundaiis, punctaiO'Siriatis, — Long. 2-^ lin. 

Durch die spitzen fiinterecken des Halsschildes, die an der 
Basis breit gerundeten, stark gerandeten und verhältnifsmäfsig tief 
punktirt gestreiften Flügeldecken und durch die Abwesenheit des 
abgekürzten Längseindrueks auf der Spitze von allen bekannten Arten 
unterschieden. Die Farbe ist blafsgelblich ^ wie die des Schmidiii. 
Der Kopf ist breit, hinten wenig verengt, die Fühler von n>ehr als 
halber Körperlänge. Das Halsschild ist wenig länger als breit, nach 
hinten verengt, mit wenig gerundeten Seiten, die Uinterwinkel spitz 
vortretend, oben schwach gewölbt mit fast verloschenem vordem 
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und tiefen hintern Qaereindmcke. Die FlQgeldecken sind an der 
Basis breit und vollständig gerundet, an den Seiten und hinten sanft 
gerundet, daher rein eiförmig, mäfsig glänzend^ ziemlich gewölbt, 
im Vergleich zu den andern Arten tief gestreift, in den Streifen 
deutlich pnnktirt, der 2te, 3te und 4te Streif hören vor der Spitze 
auf, der 6le ist hinten vertieft , und mit dem Nahtstreif verbunden, 
eine abgekürzte in den Nahtstreifen umgebogene Längslinie anf der 
Spitze ist nicht vorhanden; am 4ten Streifen stehen drei gröbere 
Punkte, aus denen lange Borsten entspringen^ der dritte derselben 
steht am Ende des vierten Streifen; der Seitenrand ist scharf und 
breiter als bei den andern Arten aufgebogen. 

Ein Exemplar aus einer Höhle des Parnafs. 

Tfechus nigrinus Putz. — Im nördlichen Grieehenland in 
Mehrzahl gesammelt. 

Tachys (Tachyia) nanus Gyll. — Am Velucchi. 

Bembidium (Philochihus) vieinum Luc. -* Ein Exem- 
plar ans dem Süden. 

Bemb, (Philochthus) ohiusum St. -* Am Velucchi. 

Bemb. (Lopha) quadriguttaium Lintf. — Im nördlicltea 
Griechenland. 

Bemb, -dalmatinum: Viridi^tuneum^ cyanescena^ antennitrum 
basi pedibusque rufis, femoribus basi in/weaiis^ proihorace cordaio^ 
basi 9ubHVUer punciaio^ coleopieris ovalibua^ dorao punciatO'SlriaiU^ 
exius ei apice laevtbuß. — Long. 2-| lin. 

Der Käfer steht dem Bemb. nüidtdum so nahe, dafs ich ihn, 
wie Dejean es getban hat (Spec. V. 143. Peryphus dalmaiimu), 
für eine Abänderung desselben halten würde, wenn mir nicht eine 
grofse Zahl völlig übereinstimmender Exemplare aus Dalmatien und 
Griechenland vorlägen, die constant folgende Unterschiede darbie- 
ten. Benib. dtdmaiinum ist gröfser, und die allgemeine Form dann 
abweichend, dafs Kopf und Halsschild im Vergleich zu den Flügel- 
decken kleiner, die Flügeldecken länger, und nicht so eirund sind 
als bei nitidttium^ die Augen stehen stärker vor, das Halsschild ist 
nach vom noch mehr zugerundet, hinten etwas schmäler, aber nicht 
ganz so plötzlich verengt wie bei nitidulum^ die Punkte auf der 
Basis zwischen den Gruben sind etwas feiner und nicht runzelartig, 
die Basalgrnben nicht völlig so weit und so tief. Die Flügeldecken 
sind gestreckter, hinter der Mitte deutlicher erweitert, die Streifen 
derselben nicht so tief, nicht so stark punktirt und erlöschen ans-- 
sen und hinten früher als bei nitidtUum, Die. grüne Farbe spielt 
stark ins Blaue. Die Schenkel sind wie bei niiidulum an der Basis 
braunschwarz. 
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Da Val scheint diese Form nicht vor sich gehabt zu haben, we* 
nijgstens ist sie von ihm unter den Varietäten des niiidulum nicht 
erwähnt. WahrscheinJich gehören aber die von Reiche als B, ni- 
iidulum bestimmten griechischen Exemplare (Berl. Zeitsehr. I. 8. 150) 
zu ilalmätinum '^ mir ist wenigstens das echte niiidulum bisher ans 
Griechenland nicht zugegsrngen. 

Das englische B. nffine Steph.i, welches neuerdings auch in 
Dentschland aufgefunden ist, stimmt' in der Gröfse und Skulptur 
der Flugeidecken mit dalmaiinum qberein, ist aber rein grün, hat 
einen längeren Kopf, viel flachere Augen, gewölbtere Flugeidecken 
und ganz gelbe Beine. 

B. brunnicorne. — Die griechischen Exemplare stimmen volU 
koHimen mit dalmatinischen uberein, deren richtige Bestimmung ah 
irunnicorne Dej mir durch Chaudoir bestätigt ist (Naturgesch. d. 
deutsch. Ins. S. 709 Note) ')• — Das bei Wien häufige B. Milleri 
DuV. sieht diesem brunnicorne aufserordentlich nahe, hat aber et- 
was schmälere Flugeidecken und eine röthlich durchscheinende Spitze 
derselben, die ich bei keinem dalmatinischen und griechischen Ex« 
emplare^ beobachtet habe, trotzdem iat n»ir die specifisehe Verschie- 
denheit des B.Miileri sehr zweifelhaft. Von a/yme Sieph. liegen 
mir jetzt mehrere Exemplare vor, die alle die doppelte Gröfse, ei- 
nen längeren hinten weniger ¥ei*sch malerten Kopf und flachere Au- 
gen haben als B, brunnicume und Milleri. Von B. moniirola 
Stürm (/uaciconi^ Dej.) unterscheide! sieb brunnicorne durch kiir- 
zere', rötblichbraune Föhler und gröfsere Basalgruben des Halsschil- 
des, die. aufsen von einemfeinen Fältchen begrähzt sind. 

Bemb, grandipenne: Viridi • aeneum , aniennis pedibusque 
rufo'iesiciceis^ proihorace subcordcdo^ baai punciaio^ caieopteris ma» 
gnis^ elongcUO'Ovalibus, punciato-siriaiis^ siriia extus ei apice subii' 
lioribus, — Long. 3 lin. 

Nodi gröfser als B. dalmaiinum und unter den grünen Bemr 
bidien der Fcri/pÄUÄ- Gruppe (9ten Gruppe von Duvdl, lOte Gruppe 
von Schnum) durch die grofsen, lang eiförmigen Flfigeld ecken- und 
das im Verhältnifs zu denselben kleine Halsschild ausgezeichnet, 
von B. deforum und siculum aufserdem durch glitten Kopf und 
Form des Halsschildes, von den mit nt/jefff?iim verwandten Arten 

*) Du Val scheint das echte B brunnicorne nicht gekannt, sondern 
ebenso wie Erich'son eine gelbbeinige Varietät des niiidMium für brunni- 
corne Dej. g«*halten zn haben (Ann, d. Franc. 1851 p. 560 B. nitidulum 
var. A). . 
Berl. Enlom. Zeitsohr. VI. . 8 • 
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darch die zwar feinen, aber auch hinten und aufsen deotlicben 
Punktstreifen der Flügeldecken sogleich unterschieden. Lebhaft erz- 
grün, stark glänzend^ die Taster und Föhler rothgelb, gegen die 
Spitze hin etwas dunkler, die Beine ganz rothgeib. Der Kopf ist 
glatt und bat tiefe Stirnfurcben. Die Augen stehen weniger vor 
als bei dcämcUinum. Das Halsschild ist ziemlich klein, kaum brei- 
ter als der Kopf, au den Seiten nur mäfsig gerundet^ hinten schmä- 
ler, aber nicht stark eingezogen,* auf der Basis schwach punktirt, 
die Basalgruben nicht so weit und tief als bei nUidulum. Die Flü- 
geldecken sind fast dreimal so lang als das Halsschild, lang eiför- 
mig, nach hinten erweitert und hinter der Mitte fast doppelt so 
breit als das Ualsschild. Die Punktstreifen werden nach aufsen und 
hinten feiner, es ist aber selbst der sechste bis zur Spitze deutlich, 
der siebente ist kaum angedeutet. 

Drei Exemplare, deren näherer Fundort mir nicht bekannt ist. 

Bemh, quadrifossulatum: Viridi-aeneum, eubniiidumy un- 
digue svhHlieeime reticvlainm ^ pedihtu tesiaceo-aeneis^ capUe pro- 
thoraceque eubiilUer punctatis^ elyirU siriaio^punctaiis^ eiriie postice 
obeoleiief /oveolis duabus cupreis impreeeie, — Long. -1 lin. 

Mit B, hipimciaium Linn. und excellens Rosh. (ßavopoeiicth 
tum DuVal) verwandt und von Dejean mit dem erstem als Va- 
rietät verbunden, aber durch die fein reticulirte, nur mattglänzende 
Oberfläche, feiner punktirten Kopf und Halsschüd, rdthlicfa bronze- 
farbene Beine u. s. w. wohl unterschieden. Von exceüens weicht 
es durch etwas geringere Gröfse und den Mangel des gelben Spitzen- 
flecks der Flugeidecken ab. Die Oberseite ist erzfarben, ins Grün- 
liche spielend, unter starker Vergröfserung überall fein reticulirt und 
daher nur mattglänzend. Der Kopf ist fein punktirt, neben den 
Augen etwas gerunzelt, die Mitte der Stirn fast glatt. Die Fühler 
und Taster bräunlich metallisch. Das Halsschüd ist oben flach, von 
derselben Form wie bei bipunctaium^ oben querrissig, besonders vorn 
und hinten sehr fein und zerstreut punktirt^ der hintere Querein- 
druck schwach. Die Flugeidecken haben sehr feine Punktreihen, 
die hinten ganz erlöschen, und zwei grofse runde Grübchen im drit- 
ten Zwischenräume, die durch ihre Kupferfarbe gegen den grünen 
Grund abstehen. Die Beine sind rdthlich gelb, bronzefarben ange- 
laufen. 

In Corfu von Parreyfs und Krüper gesammelt. Die Angabe im 
ersten Stück, dafs B, hipunctaium dort vorkomme (Berl. Ztschr. L 
S. 150) beruht darauf, dafs Dejean diese Art von bipunclaium nicht 
unterschieden hat (Spec. V. p. 100). 

BemL ineeriicepe Chaud. — Ein Exemplar aus Acarnanten . 
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^nter den Coleopieren^ welche Herr Dr. KrQper von seiner letz- 
ten Reise in Griechenland mitgebracht, befand sich ein Rösselkifer, 
weicher bisher nur in einem Exemplare aufgefunden zu sein scheint, 
(es möfsten denn die Wiener und Dresdener Entomologen^ denen 
H. Krfiper seine Vorräthe vorgelegt^ vor mir bereits Stücke erhal- 
ten haben) und eine höchst ausgezeichnete, neue Gattung bildet, die 
Meiacinöps genannt werden mag. Oberflächitch , d. h. so betrach- 
tet, dafs man den Kopf aufser Augen läfst, gleicht der KSfer einem 
dicht goldig beschuppten Meialiiies^ etwa von der Gröfse des ato- 
moriiM, jedoch von etwas gedrungenerer Gestalt^ mit rundlichem 
Halsschilde und hinten bauchigeren Flügeldecken. Achtet man aber 
auf den Kopf (was diejenigen nicht getfaan zu haben seheinen, die 
den merkwürdigen Rüssler übersahen), so glaubt man zuerst einen 
Käfer aus der Verwandtschaft von Rhinomacer und Jhodyrhytiehvu 
vor sich zu haben, mit denen Meiacinap9 auch eine gewisse habi- 
tuelle Aehnlichkeit hat; die geknieten, mit einem langen Schafte 
rersehenen Fühler weisen indessen der Gattung ihren Platz unzwei- 
felhaft unter den CurcuHimides gonaioceri an. Die Form des Ko- 
pfes ist dadurch von allen bisher bekannten Formen abweichend, 
dafs der liüssel gegen den übrigen Kopf nicht deutlich abgesetzt er- 
scheint, indem er nur wenig schmäler als der Theil des Kopfes hin- 
ter den Augen ist, welcher seinerseits vollkommen cylindrisch, fast 
doppelt so lang als breit ist. Die Augen selbst springen nur sehr 
wenig hervor, so dafs man sie leicht übersieht und (nach Analogie 
von Diodyrhynchus) eher vermuthet, dafs sie am Grunde des Kopfes, 
nahe dem Rande des Halsschildes stehen, von dem sie jedoch in der 
That ziemlich weit entfernt liegen. 

Der Fühlerschaft ist etwa doppelt so lang als bei dem gleich- 
grofsen MdaliUes amoenus^ reicht weit über die Augen hinaus, aber 
doch nicht ganz bis zum Vorderrande des Halsschildes; an der Geis- 
se 
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sei sind die beiden ersten Glieder gestreckt, tnsammen etw^p kür- 
zer als die 5 folgenden zusammen, von diesen die zwei ersten dent- 
lieh, die folgenden wenig länger als breit, alle fünf leicht kege1f5r- 
mig; die drei letzten Glieder der Geifsel bilden eine längliche Keule, 
ähnlieh wie bei Polydn*8us und Phyllobius. 

Das Halsschiid ist ähnlich wie bei Diodyrhynchus gebaut, ver- 
hältnifsmäfsig noch etwas kurzer, an den Seiten noch stärker ge- 
rundety vorn deutlich eingeschnürt. Das Schildcben ist klein. Die 
Flügeldecken sind länglich , hinter der Mitte leicht bauchig erwei- 
tert, hinter den leicht vortretenden SchiiHern schwach eingedrückt, 
oben mit 8 Punktstreifen besetzt, an der Naht leicht erhaben. Die 
Vorderbrust ist einfach; Mittelbrust und Hinterleib ähnUcb wie bei 
Metallites gebaut, au letzterem die beiden ersten Segmente länger 
als die beiden folgenden, in der Mitte der Länge nach schwach ein- 
gedrückt « das erste in der Mitte des Uinterrandes deutlich ausge- 
buchtet, das letzte dem. vorhergehenden aq Länge gleich, sanft drei- 
eckig zugerundet. Die Beine sind ähnlich, gebaut wie bei Pölydru- 
«iM^ die Schenkel leicht keulenförmig verdickt, die hintersten mit 
einem feinen Zähnchen, die vorderen kaum mit eiüer Spur eines 
solchen; die Schienen sind an der Spitze leicht erweitert , ohne 
Hornhaken. Der Körper ist oben mit feinen, . haarförmigeu, nieder- 
liegenden, goldigen Schüppchen dicht bedeckt, welche etwas kräf- 
tiger als die von MeiallUes aiomarius sind ; auf den Flügeldecken 
befinden sich aufserdem Reihen feinerer und etwas längerer. Leicht 
abstehender Härchen; auf der Unterseite sind die Härchen mehr 
grünlich, auf der Brust dichter uüd kräftiger, auf dem Hinterleib 
weniger dicht, dünn und fein, ebenso an den Beinen. Das dritte 
Fufsglied ist grofs, zweilappig, mit einer dichten, silberweifsen Haar- 
sohle, das Klauenglied schwach, mit zwei feinen, am Grande ver- 
wachs.euen Klauen. 

Die Stellung,, welche; die Gattung im Systeme einzunehmen hat, 
bedarf einer besondern Erörterung; der Bau der Beine ist entschie* 
den ähnlich dem von Polydrusus und Phyllobius^ der Fühlerschaft 
zwar viel länger als bei diesen Gattungen, die Fühlergeifsel dage- 
gen wesentlich übereinstimmend. ... 

Bei der Gruppe der Brachycerides , zu der Polydpueua gehört, 
soll die Fühlerrinne in krummer oder sefaräger Linie unterhalb des 
Auges verlaufen, bei den Oiiorhynchides mit Phylkhius gegen die 
Mitte. des Auges hin aufsteigen. Der Rüssel von Metacinops giebt 
aber keinen deutlichen Aufschjufs, in welche Gruppe die Gattung 
gehört; zwischen den Aug.en und den Fühlern ist er iast cylia- 
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drisch^ an den Seiten leicht ziisaramengedröckt, daher oben schwach 
kantig erhaben; an der öbern Seite der Einlenkungsstelle der Fah" 
ler treten die Kanten deutlicher hervor, an der nntern tritt ein 
kleines - Fältchen heraas, welches mit der obem Kante zusammen 
eine sogenannte läppen- oder flögelartige Erweiterung des Rüssels 
bildet, wie wir sie in ähnlicher Weise, aber deutlieher bei Olto- 
rhtfnchus eic, kennen. Da nan von einer Rüsselfurche oder Rinne, 
welche nach den Augen zu, oder unterhalb derselben verlHuft, keine 
Spur vorhanden ist^ dürfte man eher geneigt sein^ die beschriebene 
als eine gegen die Augen hin flach ausgebreitete Fühlerfiirche, d.h. 
als eine so lebe aufzufassen, wie sie bei verschiedenen Gattungen der 
(Hiorhynehiden mit sogenanntem geflügeltem Rüssel vorkommt; dann 
würde also auch Metacinopß in diese Gruppe zu bringen sein; da* 
gegen spricht aber ein wichtigeres Moment, wejches nach meiner 
Ansicht in der Länge des Fühlerschaftes zu suchen ist; derselbe 
reicht zwar ziemlich weit über die Augen, aber doch nicht über 
den Vorderrand des Halsschildes hinaus., wie bei den meisten Gat' 
tongen mit geflügeltem Rüssel. Des Fühlerschafts halber mufs Me* 
iacinops mit seinem rüsselförmigen Kopfe der Gruppe der Brächy- 
deriidi^ verbleiben., oder, da diese überhaupt keine natürliche ist, 
als eine mit Polydrusus und MeiallUes zunächst verwandte Gattung 
betrachtet werden, gleichsam als ein MetMites mit verschmälertem, 
in die. Länge gezogenem Kopfe. 

Es bleibt noch übrig die lateinische Diagnose der Gattung und 
die Beschreibung der Art zu geben. 

Meiacinöps nov. gen. 

Anten nae longae, paulo ante medium laterum rostri insertae, 
ecapo elongato, oculos longa •8uperante,thoracis marginem vix at- 
iingente, articulis funiculi obconicis, duobns prirais longiusculis, 
tnbtts nltimis clavam elongatam, oValeih formantibus. 

Rostrum elongatum, capite angusto paulo longius apiceque 
fere jatius, scrobe l>revi, latjuscüla., posterius explanata. 

Caput cum rostro thorace duplo longius eodemque multo an- 
gnstios, oculis parum prominulis, distantibus. 

Thorax perparvus, latitudine media duplo fere brevior, basi apice- 
que truncatus, intra apicem constrictus, lateribus fortins rotnndätos. 

£ 1 y t f a öblongo-öväta, striato-punctata, bumeris subeleVatis, pöne 
hameros sühimpressa, pone medium leviter dilatata. 

Pedes subaequales, femoribus clavatis, anterioribus vix, posticis 
subtiliter dentatis, tibiis siinplicibus, nnguicnlis parvis, basi connexis. 

Corpus supra sqnamnlis subsericeis, aureis, dense aequaliter 
vestitum. 
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MHacinops rhinomacer: Obkmgua^ m%^9 «fipra squamU' 
ti8 aureis dense, subiua minus denae vesUtus, oti/tffini«, pedibua wo* 
siroque apice rufo-ferm^meU^ capUe conferiim svbtiUier^ thorace 
pauh evidentiua punctata. — Long. 3 lin., oapite exG. 2 Ud. 

Dem vorher Gesagten wäre etwa nur noch hinzusufogeD, dab 
der Kopf dicht und fein punktirt, grünlich behaart, schwärzlich, der 
Rüssel von der Einlenkungsstelle der Föhler an röthlich, zugleich 
verflacht und deutlicher punktirt ist. 

Mit der ebenbeschricbeneu Gattuug in nächster Verwandtschaft 
steht eine andere, von H. v. Kiesenwetter in Griechenland auf- 
gefundene, welche zwar weniger ausgezeichnet, aber ebenfalls von 
grofsem Interesse ist; sie zeichnet sich durch einen Rössel aas, wel- 
cher nur wenig kürzer als bei Meifuiinops ist, jedoch zeigt sich der 
Theil des Kopfes hinter den Augen nicht viel länger als breit, wäh- 
rend er bei Meiacinop& doppelt so lang als breit ist; daher erschei- 
nen auch die Augen bei Auchmeresthes (so mag die Gattung heis- 
sen) nicht so unverhältnifsmäfsig weit vorgerückt. Die Einlenkungs- 
stelle der Fühler ist ähnlich gebildet wie bei Metacmops, verflacht 
sich jedoch nicht gänzlich, sondern geht in eine, nach dem Unter- 
rande der Augen hin verlaufende, scharfe Fühlerrinne über. Vor 
der Einlenkungsstelle der Fühler ist der Rüssel etwas breiter als 
hinter derselben; sie liegt ziemlich genau in der Mitte des Rüssels. 
Der Fühlerschaft reicht über die Augen hinaus und endet ungefähr 
in der Milte zwischen ihrem Hinterrande und dem Vorderrande des 
Halsschildes; die Geifsel ist ganz ähnlich gebildet wie bei Metaci" 
nops. Der Kopf verschmälert sich nach den Augen zu deutlich, 
welche nur weuig vorstehen. Das Halsschild ist in der Mitte etwa 
um ein Drittel breiter als lang, nach hinten deutlich, nach vom 
noch stärker verengt, an den Seiten gerundet, hinter der Spitze 
schwach eingedrückt oder eingeschnürt. Die Flügeldecken haben 
stumpf abgerundete Schultern und sind ähnlich wie bei den Meiai- 
Utes gebaut, hinter der Mitte jedoch etwas bauchiger, am Ende da- 
gegen deutlich eingezogen und zugespitzt, was dem Käfer, im Ver- 
ein mit dem breitern und mehr verengten Halsschilde ein charakte- 
risches Ansehen verleiht; auch hier zeigen die Flügeldecken Punkt- 
streifen, deren Zwischenräume jedoch leicht gewölbt sind. 

Der Bau der Unterseite ist ähnlich wie bei Metacmops^ nur 
ist das letzte Segment fast um die Hälfte länger als das vorherge- 
hende. Die Beine haben leicht verdickte ungezähnte Schenkel, an- 
fache Schienen, und am Grunde verwachsene Klauen. 
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Die Bildung der Rässelfarcbe läfst bei dieser Gattaog Aber die 
Stellung io der Nähe von MeiatiUes keinen Zweifel. 

Gattungsdiagnose und Beschreibung der Art dürfen etwa so 
lauten: 

Auchmereethes nov. gen. 

Antennae ut in genere praecedente constructae, in medio ro- 
stro insertae. 

Rostrnm elongatum, capite dimidia fere parte, thorace paulo 
longius, scrobe angusta, obliqua, distincta, suboculari. 

Caput thoracis apice paulo angustius, oculis parum prominulis. 

Thorax parvus, longitudine tertia parte latior, basi apiceque 
trnncatus, apicem versus intra apicem leviter impressns, lateribns 
modice rotundatus. 

Elytra oblongo-ovata, striato-punctata, interstitiis snbconvexis, 
humeris obtuse angulatis. 

Pedes sabaequales, femoribus leviter clavatis, muticis, tibiis 
simplicibus, unguiculis basi Gonnexis. 

Corpus supra squamulis cinereo-argenteis vestitum. 

Auchmeresthes Kieaenwetteri: Oblongus, ferrugineus^ 
peciore geniculisque infusccUie^ thorace densius^ elyiris exceptie 
fasciaque obUqtta squamulis cinereo-argenteis tectis, plaga 6asaii 
capite thoraceque crebre distinctius punctatis^ hoc linea longitudi- 
nali media, angusta subtaevi, — Long, capite exe. 2| lin. 

Deutlich gröfser, namentlich nach hinten breiter als MetallUes 
atomarius, kleine Stücke indessen kaum so grofs, die Schüppchen 
kräftiger, grau, hier und da mit grüngoldigem Anfluge, wohl selten 
oder gar nicht ganz gleichroäfsig auf den Flügeldecken vertheilt, da 
bei allen mir vorliegenden Stücken ein Fleck vor der Basis unweit 
der Naht und eine von der Mitte der Nath schräg nach dem Sei- 
tenrande laufende, allmälig verschmälerte Binde nackt bleiben. Der 
ganze Käfer ist rostbraun, die Brust schwärzlich braun. Die Füh- 
ler sind ganz rothbraun, an der Geifsel Glied 1 und 2 gestreckt, 2 
ein wenig feiner, fast länger als 1, Glied 3 bis 7 allmälig etwas 
kürzer, die ersten deutlich länger als breit, das 7te fast kugelig; 8, 
9, 10 bilden eine längliche Keule. Der Rüssel ist dicht, leicht 
runzlig, der Scheitel deutlich und nur mäfsig dicht punktirt, in der 
Mitte hinter den Augen mit einem kleinen Grübchen; zwischen und 
hinter den Augen ist der Kopf ziemlich dicht beschuppt. Das Hals- 
schild ist gröfser und etwas länger, weniger flach als beim Met, 
aiomarius^ nach vorn mehr verengt, dicht und kräftig, fast runzlig- 
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punkiirt, mit einer undeutlichen glatten Längslinie in der Mitte, 
oben döiin mit feinen, goldigen, mehr haarförmigen., au den Seiten 
dicht mit kräftigeren, graugrünen Schuppen bekleidet. Die Fingel- 
decken haben regelmäfsige Pah ktst reifen, von denen der dritte in- 
nere sich mit dem zweiten von aufsen in krummer Linie verbin- 
det, die übrigen 4 ziemlich in der Spitze der Curye zusammentref- 
fen; -die Zwischenräume sind nur flach gewölbt. Die Mittelbrust 
ist mit flachen, breiten, silfoergrauen Schüppchen ziemlich dicht be- 
kleidet, während die untern Hinterleibssegmente nur feipe haarför- 
mige Schüppchen zeigen, 1 und. 2 sind fast glatt, vereinzelt, fein 
pünktirt, seitlich fein längs gerieft, 3 und 4 sind seitlich ziemlich 
dicht, 5 mä£sig dicht und stark, etwas seicht, punkti it. Die .B«ine 
sind denen des Met, atomarius äufserst ähnlich gebaut, mit grün- 
lich-weifslichen Härchen dünn bedeckt, die Spilze der Knieen meist 
dunkelbraun. 

Von H. v. Kiesenwetfer in einigen Exemplaren in Griechenland 
aufgefunden. 



Erklärung der hierher gehörigen Figuren auf Taf. II. 

Flg 1. Meiacinops rhinomdcer Kraatz vergröfsert. 

- la. Seitenansicht des Kopfes. 

- Ib. Hinterleib. 

- Ic. Hinierbein. 

Fig. 2. Auchmerestkes Kiesenwetteri Kraatz vergröfsert. 

- 2 a. Seitenansicht des Kopfes. 

- 2b. Hinterleib. 

- 2c. Hinterbein. 



C, Von Dr. Kr ü per neu aufgefundene Arten 

beschrieben von 
Dr. G. Kraatz. 



JjLoma€otar9U8 Chaudniri^ die von Hochhulh im Bulktin 
de la Soc. imp. d. Natui\ de Moscau von 1851 III. p. 34 oacb ar. 
menisclieii Stückeu anfgestell-le anseb-nliche- S/apAi^/itnen-GattuDg ist 
von Dr. Kröper in Griechenland aufgefunden und hier als beson- 
dera interessant für die europäische Fauna hervorzuheben. Die bei- 
den Exemplare stimmen genau mit einem aus Beyrut überein, wel- 
ches mir H. Baudi mittheilte. Der Käfer ist noch gröfser als die 
grofsen amerikanischen Crypiobium und von dieser Gattung dadurch 
leicht zu aaterscheidenr, dafs das letzte Glied der Maxillartaster halb 
so lang als das vorhergehende, nicht ganz klein und fein ist. 

Anihaxia melanchoHca: JVigrO'Subvioläcea, supra suhopaca 
9%tbtus parum nitida, omnium parce subtililer griseo'pt^eßcena, an* 
tentiis hrevihus^ crassiusculis , thorace aequali, medio elyiris pmUo 
laiiorej his pone medium distinclitu acumincUis, — Long. 4 — 4^ lin. 

Durch ihre Gröfse und dunkele Färbung leicht kenntlich, bald 
etwas kleiner, bald eben so grofs als selbst die gröfseren Stucke der 
Anih. manca,. aber von anderer Gestalt, das Halssebild etwas brei- 
ter, die Flügeldecken etwas schmäler und gewdlbter, hinter der 
Schnlterschwiele deutlich eingezogen^ hinter der. Mitte ziemlich stark 
verengt, an der Spitze schräg nach innen abgeschnitten. Die Füh- 
ler sind kürzer und namentlich breiter als bei der A, manca, Gli«d 
i kaum länger als breit, 3 etwas länger, nach der Spitze zu deut- 
lich erweitert, die folgenden, mit Ausnahme des kleines Endgliedes, 
doppelt so breit als lanfg. Der Kopf ist fein, tnaschig pnnktirt. 
Das Halssebild ist deutlich breiter als lang, vor der Mitte etwas 
breiter als die Flügeldecken, an den Seiten vor der Mitte derartig 
abgerundet, dafs erst hinter der Mitte' ein deutlich kantig abgesetz- 
ter Seitenrand bemerkbar wird; vorn jederseits kaum, hinten deut- 
licher ausgebuchtet, obep fein maschig .pnnktirt, in der Mitte mit 
einer schwachen Spur einer glatten, kaum etwas vertieften Längs- 
linie Das Schildchen zeigt vorn einen leichten Quereindruck. Die 
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Flügeldecken sind fein reibeisenartig punktirt. Ein bläalicber Erz- 
sebioimer tritt oben wenig, auf der Unterseite deutlich hervor. 

In einigen Exemplaren von H. Dr. Krüper in Griechenland 
aufgefunden. 

Der Käfer läfst sich nicht ohne Weiteres in eine der Grup- 
pen, in welche H. v. Kiesen wetter die Gattung Anihaxia in den 
Insekten Deutschlands (IV. Liefer. 1.) getheilt hat, unterbringen; er 
schliefst sich durch Gröfse und ebenes Halsschild zunächst an die 
Arten der Gruppe J7., weicht aber von ihnen dadurch ab, dafs das 
Halsschild deutlich breiter als die Flügeldecken wird, der Körper 
kurz und fein, nicht wollig behaart ist. 

Malachius graecua: Viridis, oreßavo^ ihoracis maculis an- 
g^arihfM elytrisque apice ooccineis^ arUculo ierüo quarto majore^ 
summo apice acuminato^ baai externe proceeeu acuminaio, reirorsum 
vergenie, — Long. 2f lin. 

Malachim andalusicui v. Kiese nw. Berl. Ent. Zeischr. III. p. 31. 

So grofs, aber ein wenig schlanker als Malach. hipusiulaivs^ 
eben so gefärbt, die Männchen durch die Zeichnung des Kopfes und 
die Bildung der Fühler leicht zu unterscheiden; an den letzteren 
hat das 2te Glied beim cT des hipustulatua innen einen so starken 
gelblicheu Fortsatz, dafs er dem 5ten an Länge gleichkommt, beim 
graecus ist der gelbliche Fortsatz nur klein, und das 2te Glied viel 
kleiner als das 3te, während beim hipustulalus das umgekehrte Ver- 
hältnifs stattfindet. Das 3te Fühlerglied ist beim graecus nicht nur 
sehr kräftig, und erst an seiner vordem Hälfte verschmälert, son- 
dern dadurch vor allen übrigen Arten ausgezeichnet, dafs es an sei- 
ner Basis einen dornförmigen , nach aufsen und unten gerichteten 
gelblichen Fortsatz besitzt; das vierte Glied ist wenig kleiner als 
das 3te, von der Mitte ab nach der Basalhälfte des Fühlers zu ver- 
sehmalert; Glied 5 ist eher schwächer als beim kipusiulaitu^ unten 
weniger gelblich, 6 — 9 sind nach der Spitze etwas mehr erwei- 
tert als bei der genannten Art und mehr gelblich. Beim Weib- 
chen sind die vier ersten Fühlerglieder nicht erweitert, das 2te und 
3te unten deutlich gelb. Auf dem Kopfe tritt die gelbe Färbung 
nicht bis hinter die Basis der Fühler, sondern endet beinahe schon 
vor derselben, so dafs der Vorderrand der Augen von der Seite ge- 
sehen im grünen Felde steht, nicht im gelben, wie bei bipustuliüus. 

Da der McU. graecus im Uebrigen grofse Aehnliehkeit mit dem 
bipusiulaius zeigt, ist eine weitere Beschreibung kaum nöthig. 
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Malachiue lueitanicue Er,, welchen v. Kiesen weiter nur 
aus der Beschreibung kannte, unterscheidet sich durch bläulich grQne 
Färbung, geringere GröCse, Färbung des Kopfes und Bildung der 
Fühler, an denen das 3te Glied kürzer und schmäler ist als die ein- 
schliefsenden^ an der Basis nach aufsen ohne Erweiterung. Auf dem 
Kopfe ueht sich beim d die gelbe Färbung bis dber die Fühierba- 
eis hinauf (facie marts ultra antennas flava), so dafs der Vorderrand 
der Augen von der Seite gesehen auf gelbem Felde steht. 

V. Kiesen Wetter sammelte den Käfer in Aetoiien und auch 
Dr. Krüper sandte ihn aus Griechenland ein. 

Malachius ienellus (Sectio L* Erichs.): Viridis seu viridi- 
coeruleus^ nigi^o - piloseüus^ frontie parle anieriore angueie fla»ido^ 
elyiris apice coccineis, aniennis graciiilnie, ariiculis 4 primie eubtus 
sordide iesiaceie, — Long, li — lf lin. 

Kleiner als alle übrigen europäischen Arten aus der ersten 
Erichson'schen Hauptahtheilung der Gattung Malachiue, welcher er 
angehört, kleiner und schmäler als die kleinsten Stücke des viridis^ 
die Tarsen und namentlich die Fühler besonders schlank; die 4 
oder 5 ersten Glieder an denselben sind auf der Unterseite mehr 
oder weniger schmutzig gelblich oder röthlich, einfach, nicht ver- 
dickt, so schlank wie bei den Weibchen des M, epinosus. Die Ta- 
ster und der Kopf sind grön, die Stirn ist vorn nur in geringer 
Ausdehnung heil gefärbt; die gelbliche Färbung zieht sich seitlich 
nicht bis zum Vorderrande der Augen, so dafs der letztere nicht 
von einer gelben Stelle begränzt wird, was beim M, epinosus der 
Fall ist. Das Halsschild ist ähnlich gebaut wie bei dieser Art, in 
den Hinterecken mit einem kaum bemerkbaren, kleinen, gelblich 
durchscheinenden Fleckchen; die Oberseite weniger fein greis be- 
haart als beim epinoeus^ aufserdem mit längeren, abstehenden, 
schwarzen Haaren besetzt, ebenso die Flügeldecken, welche an der 
Spitze einen mäfsig grofsen rothen Fleck zeigen. Die Tarsenglie- 
der sind besonders schlank, die Epimeren des Mesothorax schmuz- 
sig gelb. 

Die beiden von Dr. Krüper gefundenen Exemplare dieses 
zierlichen Malachius^ mit einfacher Spitze der Flügeldecken, bin ich 
geneigt für ein Pärchen zu halten; hiernach wQrde sich die Art an 
M. viridis anreihen. 
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Helops giganieus: ElongtUua^ leviier ccnveams, nitidulus^ 
aenescenii ' subcoeruietM f aniennis capiieihoracequeferenigris^ his 
subopaeis^ vix coeruUscentibus ^ canferiim foriHer punciaüs^ el^tris 
punciaio •siriaiis^ singuh mucronem terminaio, siriis bogt fori ius. 
impreesis, iniersiUiis parce subiiiiier pwusiaiis. — Long. 15 lin.' 

Durch seine Gröfse. .\Eor allen bekannten Arten, sehr aosgezeich* 
Bet, noch bedeutend gröfser als der syrische Helap» Pej^oni« Rei- 
che, von schwärzlich yiotetter Farbe, nur matt glänzend, mit seh war- 
zaoi Erzschimnver, Der Körper sehr gestreckt, das Halsschild also 
im Yerhältnifs zu den Flügeldecken kurz zu nennen. Die Föhi^ 
sind ziemlich gestreckt, nicht ganz von halber Körperlänge, schwarz, 
matt, mit schwachem blauen Anfluge. Glied 3 fast so lang als die 
3 folgenden zusammen genommen, 4—8 gleich lang, die 3 letzten 
allmäiig etwas kurzer. Der Kopf ist von der gewöhnlichen Bildung, 
dicht und kräftig, hier und da runzlich punktirt, schwärzlich, matt; 
vorn mit schwach bläulichem Anfluge. Das Halsschild ist kaum 
breiter als lang, seitlich sanft gerundet, vorn gerade abgeschnitten, 
neben den Hinterecken leicht ausgerandet, diese fast rechtwinklig, 
die Vorderecken stumpf, leicht abgerundet, die Oberseite nur flach, 
gewölbt, dicht und kräftig punktirt^ die Punkte vor dem Hinter- 
rande etwas weniger dicht, schwarz, fast ohne Glanz, mit sehr ge- 
ringem blauen Anfluge. Das Sehildchen ist verhältnifsmäfsig groDs, 
ziemlich dicht punktirt. Die Flugeidecken sind am Grunde etwas 
breiter als das Halsscbiid, namentlich hinter der Mitte, (etwa wie 
beim H. /anljtie«). verbreitert, mit leichtem Glanz und schwach vio- 
lett-erzfarbenem Anfluge, hintefi jede einzeln spitzig ausgezogen, 
Nath nnd Aufsenrand an der Spitze schwielig erhöht; in den Puukt- 
streifen stehen die Punkte nicht ganz dicht und werden nach hin- 
ten allmäiig feiner, nach der Basis zu (namentlich in den mittleren) 
stärker, und fliefseu stellenweise zusammen; die Zwischenräume sind 
weitiäuflg punktirt. Die Beine sind mäfsig gestreckt, deutlich blau 
angeflogen. . . . 

In einigen Exemplaren von Dr.. Krüper auf dem Taygetos in 
alten Baumstümpfen aufgefunden. 

Sienosiola alboacuiellata '): Nigra^ elyMs vix coertde' 
sceniibus, opacis^ densius griseo-pubescenübiM^ confertim pundaiis^ 
sctiiello densissime albido-pubescenie. — Long. 6 lin. 



*) Im Gegensatz^ hierzu mafs die Diagnose der Sien, nigripet etwa 
auten: Nigra, elytrU coerulescentibus, nitidulis, tenuiter pubescentibua, cre- 
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Grofser aU die grMsten mir vorliegenden dentscben Sienosiola^ 
namentlich in den Flügeldecken gestreckter, dnreh die dichtere and 
feinere Punktiniqg, dichte und feine graue Behaarung derselben, 
welche sie ganz matt erscheinen ISfst, und die dichte schneeweifse 
Behaarung des Schildchens (namentlich bei den $) von der St. nt- 
gripes merklich unterschieden, im Uehrigen derselben nahe verwandt. 
Gegen 20 £xemplare zeigten keine UebergSnge zur Si. nigripes. 

Anmerk. £ine aus dem südlichen Deutschland oder'wahr^ 
seheiniicber aus Dalmatien stammende SiehMtola (9) in meiner 
Sammlung hat die Gestalt der nordischen Sien^ nigripes, aber viel 
feiner punktiHe Flügeldecken, ohne den eigenth&mlichen Erzglänz, 
welche z. B. die Dresdener, Berliner und schwedischen Exemplare 
zeigeö. Nach ähnlichen Stücken hat wahrscheinlich Küster seine 
Sietwstola nigripes^ als Sienoti. Ttiiae (Käf Eürop. VII. 59.) da- 
gegen wohl nur weibliche Exemplare der typischen Sienosi. nigwi- 
pes Fsbr. aus Siebeilbürgen beschrieben; das breite Brustschild der- 
selben (richtiger, den schmäleren Kopf) und die- dichter behaarten 
Ränder der Bauchsegmente, welche die Weibchen auszeichnen, fafst 
Küster mit Unrecht als specifische Eigenschalten auf 

Stellen sich, wie ich vermuthe, mein Stück und' die Küster- 
sehen E:8:emplare seiner nigripes mit „sehieferscbwarzen Flügeldek- 
ken^' als Varietät meiner alboscuiellata heraus, so wäre bei dersel- 
ben nigripes Küster als synonym zu citiren. 

Die Synonymie lautet hiernach folgendermäfsen : 
Sienost ola nigripes Fabr. 

d fertea Schrank^ Panz. 
$ Tfjfo« Küster. 

Sienostola alhoscutellata Kraatz» 
v^? nigripes Küster. 



bre fortiuapuneiatii, seutello griseo- seu albido-pubeseente. — Long. 3^ — 
5i lin. 

Gyllenhall, Malsant nnd Andere fähren in der Diagnose der Art 
an, dafs der Thorax jederseits eine weifs behaarte Läpgslinie zeigt, wel- 
che nach Mnlsant bei seiner Var. A. der S. ferrea Schrank fehlt; so- 
weit ich indessen beobachtet habe, sind die weifsen Binden ein Geschlechts- 
kennzeichen und kommen ausschliefslich den Weihchen zu, fehlen den 
MSnnchen; dafs abgeriehene Weibchen bisweilen nur noch eine schwache 
Spur von einer Binde zeigen, ist natürlich. Bei den MSnnchen erscheint 
zugleich der Kopf im Verhältnifs zum Halsschilde viel breiter, was haupt- 
sächlich von den gröfsem, mehr vortretenden Augen herrührt. 
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Ohrium hicolor: Nigrum^ paree pilosum^ elytris iesiacets^ 
pedihue Juscis, femorum hasi iibiisque anierioribua fere Mis sordide 
tesiacets. — Long. 2f lin. 

Kleioer, namentlich etwas flacher als Oftritim hrunneum^ Kopf 
und Halsschild schwärzlich, im Verhältnifs zn den PlOgeldeckeu et- 
was länger. Die Fühler sind ganz ähnlich gebaut wie beim 6rtm- 
neum, pechschwarz, Glied 3 kaum, 5 deutlich länger als 4. Der 
Kopf ist im Verhältnifs etwas schmäler als beim brunneum, da die 
Augen weniger stark vortreten; er ist dicht und fein, ziemlich ver- 
loschen punktirt, zwischen den Augen mit einer vertieften Längs- 
linie. Der Bau des Halsschildes ist ähnlieh wie bei Obrium^ seine 
Oberseite ist mit einzelnen, längeren, bräunlichen Haaren besetzt, 
in der Mitte glatt und glänzend, an den Seiten äufserst fein pu- 
bescent. Das Schildchen ist deutlich, abgerundet, pechbrann. Die 
Flögeldecken sind hell braungelb, weitläufig und deutlich, aber nicht 
tief punktirt. Die Beine sind etwas kräftiger als bei brunnmm^ die 
Schenkel nach der Basis zu weniger stark verschmälert, schmutzig 
dunkelbraun, am Grunde pechbraun; diese Farbe zeigen auch die 
vorderen Schienen mit Ausnahme der Spitze. Der Hinterleib ist 
pechbraun, der Hinterrand der einzelnen Segmente rothbraun. 

In einigen Stücken von Dr. Kr n per in Griechenland ge- 
sammelt. 

Sienoria thoracica: Nigra^ elytris totis rufo'testaeeis^ ni- 
tidulis^ ano rufo, - — Long. 2-| lin. 

Kaum gröfser aber gedrungener erscheinend als Sten. apicali»^ 
durch das ganz schwarze Halsschild und -die einfarbigen Flügel dek- 
ken auf den ersten Blick von ihr zu unterscheiden, die Fühler und 
Flügeldecken anders gebildet. Erstere sind bei dem mir vorliegen- 
den (muthmafslich weiblichen) Exemplare wenig länger als bei St. 
apicalis $, aber kräftiger, die ersten Glieder kürzer, die letzten, na- 
mentlich das Endglied, gestreckter. Kopf und Halsschild sind ähn- 
lich gebaut, wie bei der genannten Art, dicht und kräftig punk- 
tirt, letzteres etwas weniger dicht. Die Flügeldecken sind nach 
hinten viel weniger verschmälert als bei apicalis^ ihr Aufsenrand 
viel weniger scharf abgesetzt, daher ähnlich gebaut wie bei Apa- 
ItM. Die Oberseite runzlig punktirt. Beine und Unterseite schwarz, 
das letzte deutlich bemerkbare, dreieckig ausgeschnittene Segment 
roth, an der Basis aber geschwärzt. 



lieber die Silvaniden-Gattungen 

Aeraphilus Redtb. und Cathartus Reiche und über 

Leucohimatium Rosenh. 



Dr. €?. Kraatx. 



1. Aeraphilus Redtb. 

iLia der Gattaog Aeraphilus^ welche von Redtenbacher (Faun, 
austr. ed. II. p. 199) aaf den Silvcama elongaius Gyli. begründet 
wurde, gehören noch folgende Arten, welche einen ähnlichen Ha- 
bitus besitzen, der hauptsächlich darauf beruht, dass ihr Halsschild 
an den Vorderecken ohne Zähnchen, am Seitenrande fein crenu- 
lirt ist: 

2. Aeraphilus (Silv.) filiformis Rosenh. (Thiere Anda- 
lusiens p. 104) aus Andalusien. 

3. Aeraphilus geminus: Elongaius^ niger^ dense cinereo- 
pubescens^ aniennis graciliorihus pedibusque nigro-piceis, proihorace 
aeqtiali^ latiiudine vi^ longiore^ laieribus suJbiiliter crenulcUo^ elyiris 
seriaiim crebre evideniius rugoso-punctatis, pilis rigidis^ cinereis de^ 
pressis. — Long, l^ lin. 

Kraatz Berl. Eni. Ztschr. II. p. 137. 
Dem Aer, elongaius Gy IL ähnlieh, mit dunkleren Fühlern und 
Beinen, an denen die Tarsen allein bräunlich sind, die Flügeldecken 
ähnlich, aber etwas kräftiger und runzliger reihenweise punktirt und 
behaart. Die Fühler sind etwas kräftiger und länger als beim elon- 
gaius^ dunkelbraun, das 8te Glied wenig kleiner ats das 7te, aber 
sehr deutlich kleiner als das 9te, wodurch die 3 letzten Glieder 
leicht zur Keule abgesetzt werden. Der Kopf ist deutlich kürzer 
als beim elongaius^ ebenso das Halsscbild; der Umstand, dafs das- 
selbe heim fraler nur wenig, htim. elongcUus dagegen sehr deutlich 
länger als breit ist, läfst dieselben am besten aus der Beschreibung 
erkennen, wenn man nicht beide vor sieh hat; in diesem Falle un- 
terscheidet sich dann der frcUer auch sofort durch seine weniger 
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lineare Gestalt, die breiteren, nach hinten deutlicher erweiterten, 
kräftiger punktirten Flugeidecken. 

Mehrere Exemplare dieses Käfers wurden mir aus dem südli- 
chen Frankreich als elongatus Gyll. mitgetheilt (welcher haupt- 
kchlich den Küstengegenden des nördlichen Deutschlands anzuge- 
hören scheint); nach denselben habe ich die, auf Ansicht einiger 
griechischen Exemplare von mir a. a. O. basirte Beschreibung hier 
ergänzt; H. v. Kiesen wetter erhielt die Art auch aus Dalmatien 
Von Kahr. . 

4 . Aeraphilus talpa: Elongatus , /uscorsuhn iger^ anienn is 
pedihusque ferrugineis, iUis hreviusculis ei craasiusculis^ ariicütö se- 
cundo primo paulo breviore et angusiiore, ärt, 2 — 5 setisim paulo 
brevioribns^ laliludine fere brevioribus^ 5 — 8 leviter transversis^ clava 
apic6 J^erruginetty thorace lätitudine longiore^ dorso depressiusculo^ 
lateribüs disiinctius crenulato, elytris seriatim evidentitts rugoso- 
punctatiSf piih rigidis^ fulvis depressis. — Long. 1^ lin. 

Ein wenig kürzer und viel breiter als Aer. elongatus und selbst 
geminus, noch flacher als diese erscheinend, namentlich auf dem Hals- 
schilde, mehr dankelbraunroth als schwärzlich, mit goldglänzenden 
Härchen bekleidet, die auch dazu beitragen, dem Thiere ein fuchsi- 
ges Ansehen zu geben. Die Fühler sind kürzer und kräftiger als 
bei den genannten Arten, von der beschnebenen Gestalt, dunkel- 
braunroth, die Spitze heller. Der Kopf ist ein wenig mehr vorge- 
zogen als beim fraier^ gegen das Halsschiid dadurch weniger deut- 
lich abgesetzt, dafs die Augen weniger vorspringen als beim elon^ 
gatus\ das Maul ist rothbräon; der Seitenrand ist- noch stärker er- 
haben und schärfer kantig erhaben als bei den verwandten Arten, 
der Längseindruck in der Nähe der Fühlerbasis dagegen eher weni- 
ger scharf. Das Halsschiid ist deutlich länger als breit, nach hin- 
ten leicht verengt, an den Seiten stärker crenulirt, oben stärker 
runzlig punktirt und kurz goldgelb behaart als bei den vorherge- 
henden, auf der Seheibe der Länge nach sehr deutlich flachgedrückt. 
Die Flügeldecken vorn etwas mehr eingezogen, an der Schulter 
mit einem deutitchen Zähnchen versehen. Die Unterseite ist dun- 
kelrothbraun, die Beine sind rostbraun. 

Exemplare von Hyeres erhielt ich durch H. Rey unter dem 
Namen Silvantis asperalus Dej., den ich jedoch nicht beibehalten 
habe, da alä Vaterland desselben Lusitanien angegeben ist Und in 
Andalusien die folgende, sehr ähnliche Art vorkommt. 

5. Aeraphilus fibulaius: Elongatus, fusco^niger^ antehnis 
pedibusque /usco^ferrugineis, Ulis tenuiorlbus, arti^o secundo primo 
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imgn$ticre et fers longiwre^ ari. 3 — 5 eensim tfix hrevwrlhus^ pri- 
fhis eorum lat Hudine Umgiorihus^ 6 — 8 «fx iraneversis^ clava pmulo 
iaiiore, apice ferrfiginea, i1wrae<e iatitudine iongiore, laterihus cre- 
nulaiOj elyiris eerialim evideniius rugoso-punciaiU, pilie rigidis, ful' 
t){«, depreeeiä, -^ Long. I| lin. 

Sihanu» a$peräitt» Dej. Catalog? 

Dem ialpä reclit §hnlich, indessen «chmSler,. das Halsschild et- 
was länglicher, der Kopf noch mehr ausgezogen, dunkler gefärbt, 
die Ffihler ebenso kurz aber d&nner^ die Sculptur ähnlich aber fei- 
ner, das Halsschild oben kaam bemerkbar flach gedrückt, die Plü> 
geldecken mit eckiger Schulter, aber ohne ein deatUch vorspringen- 
des Zähoehen. 

Von Herrn Dr. Staüdinger in Andalusien aufgefunden. (Mus. 
Kraatz.) 

Ein von H. v. Kiesenwetter als St'/v. no^u/u« Chevrol. mifge- 
theiltes einzelnes £xemplar eines Aeraphilus aus Algier ist wahr- 
scheinlich, «her nicht mit völliger Bestimmtheit hierher za ziehen, 
da es deutlich stärkere Fühler besitzt. 

6. Aeraphiltis ferrugineuex Angushts^ ferruginette^ crehre 
jHho'puheecen9^ ihorace oblongOif dorso langUudintdUer depreeeo^ la» 
fertitM crentdaiOy elytrie seriuiint rugoäo-punctaiis^ püU tigidis, ful" 
t)f«, depre9»is, — Long. Vix 1 lin. 

Durch viel geringere Ordfse und rothbraune Färbung von den 
bisher bekannten Arten leicht zu unterscheiden^ von schmaler Ge- 
stalt. Die Fühler sind rothbraan, Glied 3 deutlich etwas kurzer 
«nd sehmäler als 2, die folgenden 3 weniger länger als breit, die 
dann folgenden etwas kürzer als lang, die Keule schwach abgesetzt, 
ihr Endglied kräftig. Der Kopf ist ziemlich stark spitzig dreieckig 
vorgezogen, der Seitenrand scharfkantig abgesetzt, der Eindruck ne- 
ben der Basis der Fühler ziemlich seicht. Das Halsschild ist fast 
doppelt so lang als t^reit, vorn kaum schmäler als die Flügeldecken, 
hinter der Mitte. nach hinten leicht verengt, seitlich fein crenulirt, 
oben der Länge uach flachgedrückt. Die Flügeldecken sind etwa 
dreimal so lang als das Halsschild, ihre Schultern eckig, oben ähn- 
lich reihenweise runzlig punktirt und goldgelb behaart wie die ver- 
wandten Arten. Die Beine sind gelbtich roth. 

In -mehreren Exetoplaren von H. Dr. Staudinger in Andalusien 
gesammelt. (Mus. Kraatz.) 

Eine dritte Art aus diesem Lande ist der oben erwähnte SiU 
vanua filiformia Rosenh.; sie ist \\ Lin. lang, schwarzbraun, halb 
80 breit als elongaius. 

B«rl. Bntomol. Z«itaohr. VI. 9 



Ita O. Kraaix: 

mit demselben über das nördlicbe Raropa Terbreftet worden; ob- 
wohl iho Eriehson zur Gattung Siivimus gezogen bat, unterscbei* 
det er sich von sämmtlicbeu Arten derselben ' durcti eine ganz Ter- 
scbtodene Gesamrmtform, kürzere und schwächere Fühler mit deut- 
licher abgesetzter Keuie u. s. w.; die Färbung, S<*u]ptur und Be- 
haarung der Flugc^ldecken weicht von den übrigen SÜvanua sehr 
ab, stimmt dagegen in höchst charakteristischer Weise mit Cäihw- 
ius überein; dasselbe zeigt sich bei der Untersuchung der Mund- 
theile, auch wenn man dieselbe nicht allein auf die Mandibeln und 
Kiefertaster ausdehnt, wie H Reiche; Silvanus ädvena und Caihar^ 
tvs haben keine ganz hornige Zunge wie Sihanu$ bi-^ uni'dentaius 
und Verwandte, sondern dieselbe ist vorn mit einem feinen häuti- 
gen Saume versehen; das Kinn von Caihartus ist ganz ähnlieh dem 
von 8. advena und auch dem der typischen Silvanus, 

So täuschend verschieden der Habitus von Caihartus und 8. 
advena ist, so grofs sind die Uebereinstimmangen in- wesentlichen 
Merkmalen; das eigenthömlich« „scuteilum valde transversum^^ von 
Caihartus findet sich genau so bei 8. advsnai, die Kopfbildung und 
Insertion der Fühler ist übereinstimmend, der Bau der Fühler nicht 
generisch verschieden zu nennen, obwohl das erste Glied der Keale* 
bei S. advena viel schmäler ist. 

Die Füfse von Catharius sollen naefa Reiche 4gliedri^ sein,' 
sind aber in der That gan^ ähnlich wie bei 8. advena gebaut, d. h. 
5gliedrig, mit ganz kleinem 4ten Gliede, welches fast ganz in den 
Lappen des dten versteckt ist. 

Was hiernach die Stellung von 8, advena anbetrifift, so ist 'die-' 
ser Käfer jedenfalls aus der Gattung 8dvanus zu entfernen und ent- 
weder mit Caihartus zu vereinigen oder zu einer eigenen Gattung 
zu erheben; das I^tzere zu Ihun, wäre aber kaum etwas anderes, 
als eine reine Concession an den Habitus, der sieh im vorliegdiden' 
Falle für H. Reiche als doppelt trügerisches Merkmal bewiesen; 
denn einmal bewog ihn die schlanke Form von Caihartus di« Gat-' 
tong in die Nähe derColydier zu stellen, das andere Mal die kurze 
Gestalt von 8. advena^ denselben für einen „Cryptophagtfs ^gale« 
ment noüveau'^ (Annales de la soc. ent. de FVance 1854. p. 79)> zu 
halten ; oder war es wirklich ein neuer Cryptophagus^ der mit Cb- 
ihartus zusammen im Reis lebte? 

Das einzige^ nicht habituelle Merkmal welches für die Trennung» 
beider «Käfer sprechen könnte, ist die abweichende Lage der Beinei! 
weiche bei Caihartus mehr genähert sind, namentlich die hkiterstett! 

W4M die lleimathsberechtignng von Carthartus lür £a-> 
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rqfta anbetrifft, welcLe DuVal (Gen. des Co). II. p. 176 Note 1.) 
gar Dicht, Reiche (Aanal, de la soc. entom. de Prance 1654. p. 79) 
eben so gut wie für PiocTdönns und Coplodera zulassen will, so 
glaube icb, dafs Catfiartusy wie der olim Silvanus advena aus dem 
Grunde als Europäer zu betrachten ist, weil er sich ohne Zweifel 
in Europa ruhig fort pflanzen und damit selbst einbürgern wird; 
▼OD den genabnten beiden Laufkäfer-Gattungen scheint mir dies auch 
«ehr zweifelhaft.' 

TJeher. L.eucohiinaiium Boset)b. 

In der gestreckten -Gestalt, so wie in der Kopf- und Fühlerbil- 
diuig nähert sich Caiharlus an Leucohimaiium Rosnh., und trägt 
somit dazu bei, die Verwandtschaft der, von DuVal zu einer Haupt- 
gruppe (Cryplophagiden) vereinigten Gruppen der S'dvanUes und 
Crypiophagites zu vermitteln. Was die DuVal'sche Note zur Gat- 
tung Leucohimaiium anbetrifft (Gen. des Coleopt. II. p. 205), so be- 
weist sie wiederum nur DuVaPs Oberflächlichkeit und Anmafsung, 
aber keineswegs, dafs der Käfer gegen meinen Ausspruch (Berliner 
Ent. Zeit. I. p. 190 Note 1.) mit Paramecosoma zu verbinden ist. 
Wenn ich a. a. O. gesagt habe: „Die Gestalt des Kinns spricht für 
die Berechtigung des Käfers eine eigene Gattung zu bilden, so sollte 
4ies nicht heifsen, dafs der HauptonYerschied zwischen Leucohima- 
iium und Paramecosoma in der verschiedenen Bildung des Kinns 
bestehe, sondern dafs meines Erachtens ein Blick auf diesen, von 
Rosenhauer richtig abgebildeten Theil allein genüge, in den Kä- 
fern mit Sicherheit zwei verschiedene Gattungen zu erkennen. 

Hätte H. DuVal in richtiger Weise kritisch zu Werke gehen 
wollen, so hatte er überhaupt nicht zuerst die Gattung Leucohima- 
iium einzuziehen und dazu zu bemerken: «,Quant au caractere sur 
lequel insiste Mr. Kraatz, il faudrait d'abord, ce me scmble, pour 
qu'il prit une veritable importance, qu'il fut controle dans les di- 
verses espäces de Paramecosoma^^ fiondern H. DuVal mufste sich 
selbst überzeugen^ ob Uebergänge zwischen den beiden Kinnformen 
vorhanden seien, und dann die Gattung Leucohimaiium einziehen; 
er wird die Uebergänge allerdings vergeblich suchen! ich brauchte 
es nicht zu thun, weil ich gelernt habe, dafs zwei so verschiedene 
Kinnformen, in Verbindung mit der ganz verschiedenen Körperbil- 
dung, nicht in derselben (und noch dazu so artenarmen) Gattung 
auftreten können. Abgesehen von dem so sehr verschiedenen Ge- 
sammthabitus ist auch der Kopf bei Leucohimaiium nach einem 
ganz andern Typus gebaut; er ist ungleich gröfser, die grob facet- 
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tirten, knit Börstchen besetzten Augeä tretisn oben scfawKcber, utaften 
dagegen yiel stSrker berTOr als hei ' Paramecosoma abiefia etc. ') 

Zum ScUusfie der Note: „J^ n'adopterai . jaoiats du- reste des^geO: 
reS) tels que malheureuüement on parait vouloir prendre. Tbabitude 
d^en creer en Allemagne, bases puremeni sur d^s modiücatiops buc- 
cales plus oa ihöiDS legeres, sotivenV Variables, et demandant force- 
ment des disseefions pour elre appreci^es*;- d'öü ii sait qae Tautear 
d^un graud travaii lai-meme est redai.t ä dire qu'il n0 peut rappor- 
ter tel insecte, dont il ne possede qn'an exemplaire, au g^re voulii, 
faute de pouvoir ]e disseqoer^^ mufs icb bemerken, dafs der erwähnte 
Autor eines gröl^ern Werkes gewifs besser j^ethan hat, einzelne Ar- 
ten/ deren Mnodtheile er nicht untersuchen l(onnte, nur fragweise 
in die vorhandenen Gattungen einzureiben]', ähneue GatCiingen ohne 
Untersuchung der Mundtheiie auf sie ^n- begründen , oder sie ehoe 
jede. Bemerkung in Gattungen zu lassen od^r unterzubringen, in die 
Biei nicht gehören. Muudtheile nicht untersuchen ist jedenfalls das 
Bequemste, sich dabei zugleich den Anstrich eines Retters der Wis- 
senschaft aus allzugrofser Gattungsnoth geben, acht französisch; statt 
allgemeine Phrasen zu Markte zu tragen, hätte H. DoVal den spe* 
cielien Fall genau prüfen sollen ^ was er selbstgeständig unterkisaen 
bat.- Dabei will ich gelegentlich bemerken, dafs ich fast nie mal« 
Gattungen allein auf Verschiedenheit der Mundbildung begründet, 
immer aber es für sehr belehrend gehalten habe, die, auf auCserli* 
che Merkmaie begründeten Gattungen, durch Untersuchung ihrer 
Mund t heile zu controliren; hat uns doch gerade diese erst eben mit 
der vollkommensten Sicherbeit' die Verwandtschaft von Siivanus ad» 
Vena und Caiharius Casaiae kennen gelehrt. 

Schliefslich ist die Frage aufzuwerfen: Warum bildet denn H. 
DuVal einen Käfer nicht ab, der so verschieden von Paramecoaoma 
aussieht, dafs ein so tüchtiger Entomolog, wie Rosenhauer^ ihn für 
eine neue Galtung aus der P/tnioren - Gruppe erklären zu müssen 
glaubte? dann würde das Bilderbuch wenigstens vollständiger wer- 
den! warum bildet er das Kinn von Leucohimotium nicht neben deai 
von Par. melanocephalum abv damit wir von ihm lernen, welche Ver- 
schiedenheitenin der Mundbildung bei der generischen Trennung 
keine Berücksichtigung verdienen und wenigstens verwundert fra- 
gen können, warum denn überhaupt der ganze Kram von Mundthei- 
len nicht bei Seite geworfen wird, wenn so grofse Verschiedenhei- 
ten gar nichts zu bedeuten haben sollen? . • 

!) Diese Art und das ihr sehr ähnliche pilosulum weichen im Habi- 
tus und auch in der Lebensweise sehr von melanocephalum ab, mit'wel- 
chem dagegen ««rra/vm gröfsere Aehnlichkeit besitzt; dii^ser Ksfer kann in- 
dessen gar nicht bei Paramecowma verbleiben, da das eine Geschlecht bei 
ihm, wie hei Cryptophagus, viergliedrige Uinterrüfse besitzt. Wohl nur 
der Umstand, dafs Erichson nur das eine Geschlecht von dem sehr selte- 
nen Käfer; vor sich gehabt hat, kann ihn veranlafst haben in derNatarge* 
schichte der Insekten Deutschlands (p. 375) zu erklären, dafs in Sturm's 
„sonst meisterhaften Abbildungen dieser Art*', die Füfse nicht nach der 
Natur gezeichnet seien. 



Zwei neue europäische Schmetterlinge 

bcsehiieben -von 

C Krtischmar ia Berlia. 

(Hierzu Taf. I. Fig. 5, 6.) 



Plusiia ExceUa. 
PL ^,BriftcUae^' simülima^ aUs aniicis /usco^purpurasceniihus^ 
area Umbali tnieatäe^ mackda media aurea tn/9e«a, Hneaque irtms- 
ver^a po^ierior^ denMa; aiis po^iiciß fuacis , bati fasciaque trana^ 
9t6rsa angudia dihUiore. (Conf. Tab. I. Fi^. 5.) 

Diese neue Art steht zwischen Braciea and Macrogamma^ und 
hat das Aasmars, einer grofsen Atsefea; das M^tallzeicben hat die- 
selbe Gestalt wie bei diesei*, nnr ist es, wo es an dem Stamm der 
Mediana anliegt, betrficbtiich schmäler, and zeigt isich dahet mehr 
kniefdrroig^ während es bei Braciea mehr einen Kegel vors teilt. 
In der Färbung gleicht P/. £:rc«/«a mehr der Jola, da sie wie diese 
den Metallglanz »wischen, den Aesten der Mediana am Aäfsenrande 
der Oberfl&gei zeigt, der bei Braciea jederzeit fehlt. Die zweite 
(äufsere) Mittellime des Oberllügels ist ferner geschlängelt, bei J7rac- 
iea dagegen mehr geradlinig, und der helle bindenartige Streifen, 
welcher zwischen derselben and dem von der FlögelspiUe herab- 
kommenden Schatten gelegen ist, ist sehr dieatlich sichtbar, and 
senkt sich in fast gleicher Breite bis zum untersten Ast der Me- 
diana herab. Bei J7rae^ea ist davon fast nichts zu sehen, da der, 
aus der Spitze kommende Schatten den ganzen Raum einnimmt. 
Die Unterflugel sind «ebenfalls sehir verschieden; durch ihre Mitte 
läuft ein dunkeler Querstreif, der durch eine schmale helle Quer- 
binde von der Farbe des gelblichen Grandes, von dem dünkeleh 
Aäfsenrande getrennt ist, ungefähr so wie dies bei Joia der Fall 
ist, nur dafs bei dieser die dunkele Aufsenrandbinde verwaschen in 
die. helle Querbinde läuft, welche dadurch weniger bestimmt be- 
gränzt auftritt. 

Unten ist ExceUa von der Braciea dadurch verschiede», dafs 



136 ^* Kreischmar: über 

die Oberflugel von der Basis bis über zwei Drittheiie duBkel aoge. 
räuchert sind, und dafs auf^den Hiaterfliigeln zwei dunkele Streifen 
parallel dem Aufsenrande hinziehen. 

Ich erhielt diese Plusia in St. Petersburg im Jahre 1855, wo 
ungefähr zu gleicher Zeit ein anderer Sammler auch ein Exemplar 
erbeutete, welches Herr Sie vers besitzt; ob der Schmetterling seit- 
dem wieder gefunden worden ist, weifs ich nicht; doch soll auch 
ein Exemplar in Thüringen entdeckt worden sein. 

Bei Plusia Macrogamma ist das Metallzeicheo in dem Knie 
wie gewunden, und bildet unten mehr eine, dem Iiuienrande paral- 
lele, geradere Linie; der dunkelbraune Schatten am Aufsenrande 
zwischen den drei obersten Aesten der Mediana läuft auf dem mit- 
telsten derselben mehr schwarz in den Saum hinein. Im Ganzen 
hat Macrogamma eine grünere Färbung; diese letztere ist eine ganz 
nördliche Art; ich fand sie im Jahre 1842 im nördlichen Schw-e- 
den, in Luleä - Lappmark, beim Dorfe Seyast. Herr Frey er hatte 
sie auf mein Ersuchen, da ihm Macrvgamma nicht bekannt war, 
auch weil ich ein von Herrn Eversmann stammendes Exemplar 
nicht dafür hielt (denn es fehlte der Saum mit dem Kennzeichen, 
auch war das Metallzeichen kleiner) ^ als SevasHna (Heft 76.. Tafel 
455.) abgebildet. Herr Keitel fand vor einigen Jahren deren eine 
ziemliche Anzahl in Tornea - Lappmark (Finnische <jränze), wobei 
auch einige mit kleinem. MetaUzeicben waren. Sie kommt auch 
mit durchbrochenem Zeichen, aber selten vor, und habe ich diese 
unter dem Namen var. Seve^siina in meiner Sammlung stecken. * 

Ueber einige andere PltMien vergl. die kleineren Mit t heil nngen. 

Äcidalia Corrivalaria. 

Ac. alis pallido iestaceis^ nigro-irroraiis^ puncto centrali Imea- 
que limhali nigris^ Jasciis obscurioribus communibus quaiuor^ prima 
sinuala^ secunda denlata^ reliquis undads, sublus infuscatiSj faseiis 
magis determinalls, (Conf. Tab. I. Fig. 6.) 

Dieser neue Spanner bat mit Äcidalia Comanguinaria Lede- 
rer und Liligiosaria Boisd. viel Aehnlichkeit, nach Aussage des 
Herrn Professor Zell er fehlt aber beiden Arten die zerstreute 
schwarze Beschuppung, und die Unterseite ist sehr verschieden. 

Die Grundfarbe der neuen Art ist graugelb, die Hinterllügel 
vorzüglich sind mit mehr zerstreuter schwarzer Beschuppung, so 
wie auch mit einer scharfen Mittelecke versehen. Die Zeichnung 
besteht, aufser der Basal -Querliuie der Yorderflügel, in vier Quer- 
linien auf beiden Flugein. Die erstere zunächst der Basallinie ist. 
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ueonlich gleicLlioig gescbv^uagen, im Unterfl&gel bucbtig, die 216, 
vorzüglich beim Mänocben, nach aufsen scharf gezahnt, beim Weib- 
chcD maUer; die dte und 4te sind welleDförmig. Der Rand ist mit 
schwarzen Punkten besetzt, die sich nicht selten in eine linienför- 
mige Einfassang verwandeln. 1>er Mittelpunkt im Vorderilügel steht 
zwischen der Basaliinie und der ersten gemeinschaftlichen Querli- 
nie, der im Hinterflugel unmittelbar vor der ersten Querlinie, oder 
(beim Männchen gewöhnlich) auf derselben. Die Unterseite ist sehr 
charakteristisch, die Grundfarbe ist graulich weifs, und die Zeich- 
nung tritt scharf hervor. Die Oberflugei von der Basis bis zur er- 
sten Mittellinie sind schwärzlich, die erste Linie ist mehr geradlinig, 
die zweite auf den Rippen nach aufsen scharf gezähnt, die dritte 
und vierte Querlinie sind wellenförmig. Die Saumlinie ist schwarz 
zwischen den Rippen verdickt, und kleine Kappen bildend. Die 
Mittelpunkte sind wie auf den Oberflögeln placirt. Die Fühler sind 
graogelb, beim Männchen, gezahnt nnd bewimpert. 

Die Hinterschienen des Männchens sind verdickt, und mit lan- 
;gen, weifsen, seidenglänzenden Haarschuppen besetzt, die Mittelbeine 
desselben haben ein Paar Sporen, die des Weibchens sind gewöhn- 
lich gebildet, die IMiltelbeine mit einem Paar, die Hinterbeine mit 
zwei Sporenpaaren versehen. 

Man findet diesen Spanner auf feuchten Moorwiesen, wo er 
immer gern flach auf Blättern von Sumpfpflanzen sitzt , während 
Suhesiraria, der er auch ähnlich sieht, und Ende Juni bis Mitte 
Juli mit ihr zugleich vorkommt, immer unter dem Blatte zu sitzen 
pflegt. 



Senta Maritima Tausch. (Nonagria Ulvae Hüb.) nebst ah, 
Bipunctata Haw. und ah. WUmariensie Schm., so wie Meliana 
Flammea Curt. (Simyra Duhiosa Tr.), auch Nonagria Nexa Hub. ^ 
Tapinostala Lederer (Nonagria Tr.), Fulva und ah. Fluxa^ so 
wie Calamia Lutosa Hüb. {Leucania Bathyerga Curt.) habe ich 
aus Raupen von Berlin gezogen, und kann davon, so wie von ^d- 
dalia Corrivalaria noch abgeben. 



Beiträge zur Keiintnifs einiger coprophageu 
Lamellicomien 



von 
Ei V. Harold in München. 



(Drittes Stück.) 



Indein ich heute mit meiner Beiarheitung der Gattang Äphodius 
fortfahre, die ich im vorigen Jahrgange dieser Zeitschrift begonnen, 
mufs ich zunächst die Bemerkung votaasscbickcn ^ dafs ich es jetzt 
vorziehe, die analytische Bestimmnngs^Tabelle der Arten ;ms Ende 
der Beschreibungen zu verlegen, da voraussichtlich Im Verlaufe die- 
ser Absätze Neuerungen und Veränderungen eintreten werden, wel- 
che eine anfänglich gegebene Tabelle zünir Therl schon ' unbrauchbar 
machen könnt en^ während mir andererseits am Schlüsse der Arbeit 
der wesentliche Vortheil bleibt, denselben zuletzt noch Rechnung 
tragen zu können. ') Ich werde daher die Bearbeitung der Gattung 
in der Art fortsetzen, dafs ich immer gewisse Artencomplexe , de- 
ren Zusammengehörigkeit in der Definition der Grappe ersichtlich 
gemacht werden soll, selbstständig behandele, wobei die Gesammt- 
zahl der Arten in einzelne Tbeile gegliedert und wenigstens f&r 
diese eine vergleichende Uebersicht der Arten gegeben werden kann. 
Wie bisher sind ausführliche Beschreibungen nur da gegeben, wo 
entweder neue Arten zu beschreiben waren oder wo die älteren 
Diagnosen durch das Hinzutreten von Varietäten oder verwandten 
Formen nicht mehr auszureichen schienen. Der Vollständigkeit hal- 
ber ist auch bei den inländischen, meist schon von Erichson oder 
Mulsant beschriebenen Arten, eine kurze Diagnose beigefilgt: für 
die Detailbeschreibnng mufs ich auf die Werke der genannten Au- 
toren verweisen, die wohl jedem wissenschaftlichen Entomologen 



') Mehrfach geäufserten Wfinschen entsprechend werde ich dieselbe 
in lateinischer Sprache fertigen. 
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«ut Ibad sind. Nar die von mir selbst in dieser Zeitschrift fHAer 
pablicirteo Arten citire ich, wenn l^eine weiteren Bemerkungen tn 
machen svad, ohne Diagnose. 

Sq w&nsohenswerth nun auch im Allgemeinen bei derartigen 
Eintheikmgen.dfe Rticksichtnahme auf habituelle Aehnlichkeit od^r 
sogenannte natüHiebe Affiöitfiten sein mag, so bekenne ich docb^ 
dafs gerade die scharfe Abgränzong solcher Gruppen, Wie sie not h- 
wendig wäre um wissen^chaftlrch erkennbar gemacht iii werden, 
efwe Unmöglichkeit ist, weil dieisen Gruppen nur selten ein ans- 
schliefslicbes Kennzeichen" zu Grunde liegt, sondern eine Summe 
TOtt Merkmalen, die zum Theii und iü den verschiedensten VierhSTl- 
nissen auch den nächststehenden gemein sind; überdies liegt es ge- 
rade in der Natur und in der Aufgabe der dichotomischen Methode, 
die allein anf dem kürzesten Wege zur £rkednung der Art führt, 
dafs sie die Unterschiede zwischen Näh verwandtem und Aehnlichem 
in den Vordergrund stellt und innerhälh scheinbar Gleichem Gegen- 
sStze aufstellt. Praktisch betrachtet glaube ich überhaupt, dafs die 
Wahrnehmung solcher habitueller Eindrücke, abgesehen von ihrer 
immer subjektives Auffassung, an gewissen Oimensiönen des Gegen- 
atandes gebunden ist^ so dafs^ von habitaellen Unterschieden so klei- 
ner und homogener Formen, wie sie die Mehrzahl der Apkodien dar- 
bietet, wohl kaum die Rede sein kann. Ich hahe daher solche Süs- 
sere Aehnlichkeiten , w^nn sie nicht klar und bestimmt sich aus- 
drücken liefsen, bei meinen Eintheilunjsen, welche einzig und allein 
die Artenbestimmung zum Zwecke haben, mehrfach einem einzehien 
aber scharf definrrbaren Charakter zum Opfer gebracht, und A, pe- 
eari z. B., indem ich von der Gestalt der Wangen ausging, in eine 
ganz andere, von A, luridus und Genossen weit entfernte Gruppe 
gebracht. Ich gebe zu, dafs die Aufzählung in einem Kataloge oder 
die Reihenfolge in einer Sammlung die äufsern VerwandtschalTeia 
möglichst im Auge haben soll; die analytische Artensichtung wüi<de 
sich aber ihre Aufgabe durch das Bestreben solche Gruppen* anzu- 
erkennen und »ich zu Grunde zu legen, offenbar zwecklos erschwe- 
ren ohne sie je erreichen zu können. 

Immerhin bleibt die erste der beiden Gruppen, die uns hier be- 
dchäfllgen sollen, noch gewissermafscn eine natürliche, indem der 
Charakter, durch den sie begründet ist, in dem Aussehen oder dem 
Habitus des Thieres noch deutlich sich wahrnehmen läfst. Aus der 
groften Masse der genuinen Apkodien^ welche nach dem Ausschei- 
den der ersten Abtheiinng übrig bleiben, tritt eine Anzahl von vor- 
läufig 1 1 Arten durch die besondere Beschaffenheit der Sireifenl»!!- 
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dang auf dea Flfigeldeck^n aus uod läfsi sieh sohin als Gruppe fol* 
gendermafseo definireo: 

Die Längsstreifen der Flögeldeckea gan^ oder theilvreise, im 
letzten Drittheile aber stets furcheaartig vertieft^ uoter sich paral- 
^c^ g^g^ d^c Spitiie frei aaslaufend und am Ende ^eder paarweise 
noch irgendwie vereinigt« Das Halsschild ungeraudet, die FIögeL 
decken unbehaart. 

Im Gegensätze hierzu zeigen die Uehrigeo: 

Die Längsstreifen der Flügeldecken vertieft oder seicht, zuwei- 
len gegen die Spitze erldschend, meist aber zusammenlaufend and 
am Ende paarweise oder unregelmäfsig vereinigt. Halsscbild bald 
gerandet, bald ungerandet; Flugeidecken behaart oder unbehaart. 

Diese Gruppe umfafst eine Anzahl ausländischer, mitunter nah- 
verwandter und schwer zu unterscheidender Arten, welche nach 
der Erichson'schen Eintheilung theils zu dessen Section JT, theils zu 
5 gehören, je nachdem die Borsten kränze der hinteren Schienen aas 
gleichlangen oder aus langen und kurzen Borsten gebildet sind. Ge- 
rade aber in dieser Gruppe ist ein scharfer Unterschied hierin niobt 
immer ganz deutlich aasgeprägt; so sind z. B. bei A. beninensiß und 
auch bei A, marginellus die Borsten an der unteren und inneren 
Kante des Sehienenendes wohl gleich lang, oben aber und an der äus- 
seren Rundung stehen einzelne längere, wodurch diese Arten mit 
gleichem Re^^hte in jede der beiden Abtheilungen zu stehen kom- 
men. Ich habe daher bei Aufstellung dieser Gruppe einzig und al- 
lein auf die charakteristische Form der Streifenbildnag auf den Flä- 
geldecken mich gestützt, welche in der Vertiefung der Längsstrei- 
fen gegen die Spitze und der hierdurch bedingten leistenartigen 
Wölbung der Zwischenräume an dieser Stelle besteht. Hierzu kömmt^ 
dafs die Streifen oder hier besser Rinnen genannt, sämmtliche frei 
.den Aufsenrand der Flugeldeckenspitze erreichen ohne sich vorher 
zu vereinigen, so dafs höchstens der 7te und Ste etwas verkürzt, 
niemals aber mit den benachbarten verbunden oder zusammenlaufend 
erscheint. Auf die Gestalt der Flügeldecken übt diese Streifenbil- 
dang natürlich einen gewissen Einflufs aus und bei der Mehrzahl 
der Arten zeigen sich auch dieselben an der Spitze etwas flach aus- 
gezogen, so zwar ^ dafs, von der Seite betrachtet, die hintere Wöl- 
bung oder Abdachung des Leibes ein mehr geschwungenes und eher 
concaves als convexes Profil zeigt. Eine entfernte Aehnlichkeit mit 
diesem Systeme bietet neben einigen anderen kleineren Arten na- 
mentlich A, Uvidus Oliv, {anachoreta Fabr.), aber auch bei die- 
sem sind die Längsstreifen gegen das Ende durchaus nicht furchen- 
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artig verHeft, und der 8{e mit dem dten, mefst aber aueh echoo der 
6te mit dem 7ten vor der Spitze EasammeBlaafend. Gemeinsam^ 
aber ihr nicht attMcbliefsUcb eigen, rnnd dieser Gruppe noch ein hin- 
ten ausgevandetes Halsscbild, kleines Schildcben und naekte, unbe- 
haarte Flügeldecken. Letzterer Zusatz ist nothwendig um eine kleine, 
weiter nuten als A. urosiigma neu beschriebene Art, wefche durqh 
die Streifenbildung der Flugeidecken nahe herantritt, von ihr aus- 
zuseheiden. 

Die 11 hierher gehörigen Arten, welche mir in natura bekannt 
geworden sind, und die ich, ankuüpfend an den vorausgegangenen 
Theil, mit fortlaufenden Numifiern bezeichne« lassen sich wie folgt 
unterscheiden: 

13. Kopfschild in der Mitte ausgebuchtet, die Ecken 

zu beiden Seiten der Ausbuchtang deutliche, 

spitze Zähnchen bildend 14 

Kopfschild ausgerandet oder ganz, die Ecken 
in ersterem Falle abgerundet oder höchstens 
stumpf W 

14. Stark gewölbt, die Punkte in den LSngsstrei- 

fen der Flögeidecken greifen die Ränder der 

Zwischenräume an ; . crenafns. 

Sehwäober gewölbt/die Paukte greifen die Zwi* 

sehenräume nicbt an ....;.. . 15 

1&. Zwischenräume stark gewölbt, Kopfscbild ohne 

durchscheinenden Aufsenrand beninensis, 

Zwischenräume schwach gewölbt, Kopf^ehild 

am gan^n Aufsenrande rotb durchscheinend dhcolor, 

16. Kopfischild halbkreisförmig ....... 17 

Kopfscbild ausgerandet oder abgestutzt ... IS 

17. Streifen der Flfigeldecken in der oberen Hälfte 

tief margineilug. 

Streifen der Flögeldecken von der Wnrfcel bis 

hinter die Mitte seicht . . . . orieniaih. 
18« Die Punkte in' den Längsstreifen der ' Flögel- 
decken ' greifen die Ränder der Zwischen- 
räume an 19 

Die Punkte greifen die Zwischenräume niöht an 20 

: 19. Kopriebitd beiderseitis mit einer Leiste von den 

' SeHenböckern bis «um Aufsenrande . . . Bohemani. ' 
Kopfscbild <ohne solche Leiste elohgmiulus, ■ 
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20. GruiMibrbQ/strobfflb ...... . * « . . dMMüiM. 

'Grundfarbe schwftrs, braun 04)er rothbraun . 21 

21. Borsteukrfinze der- hinteren Schienen aus deot* 

lieh ungleichen Borsten gebildet . , . . twaMtli»« 
Borstenkränze der hinteren Sehienen aus gleich 

langen Borsten gebildet .. ... . 22 * 

21. Schildchen herzförmig, oval . •. .. . . . tnifwnM. 

Schildchen linear, verschmälert ..... . riibricowu, • 

\A^ Ai crenatU8: Oblongus^ convexus, piceus^ nitidus; capUe 
Ime^i^ jfrofiie iriiubereutatä^ clypeo antice emärginatö^ ülfin^fue deü'' 
Hcuiato; ihorace parce irregulariler punctalo; acutello ovato, ßpice 
acumjfia/o, medio impresso', elyiris tkoracis latUudine, profunde cre* 
naiO'Siriatis, inlerstiUis laevibus^ palpis anienrUs^[ue jferrugitkeis ', 
pedihus ru/o^piceis^ tibiis aniicis valde tridentaiis ofi insuper serru- 
laiis. — Long. 3— 3^ liri. 

A. crenatus Dejean Cat. 3 ed. p, 162. a. 

. A, buphaiinus Eschscholtz i. litL 

Dunkel schwarz- oder rothbraQn, ziemlich stark gewölbt, von 
länglicher, fast cylindrisoher Gestalt. Df r Kopf breit, glftnzead glatt, 
dunkelbraun, an den Rändero schwach röthlicbbraan durchscheinend, 
mit wenig vorspringenden Wangen und stark aufgebogenem, vorn 
ziemlich tief ausgebuchteiem Aufsenrandev die Winkel tu beiden 
Seiten der Ausbuchtung als «pitze Zähnchen. abstehend | die Stirn 
mit drei Höckern,, von denen der mittlere, viel stärkere, eiv^as .wei- 
ter nach vorn steht; vor. demselben eine kleine, mehr oder weniger 
deutliche halbkreisförmige Querleiste. Das Halssohild der. Quere 
nach mäfsig gewölbt, mit gröfseren tiefen Punkten weitläu6g und 
nnregelmäfsig besetzt, stellen vveise mit äüfserst feiner Zwiscbenpank- 
tirung; die Hinterecken abgerundet, die Seitenränder stark, fast wul- 
stig gerandet, die Wurzel ungeran.det. Das .Schildchen klein, aval, 
mit spitzem Endc; in der Mitte ein Längseindruck. Die Flögeldek- 
ken mehr oder weniger dunkel rotbbrauu, v.on der Breite des Hals- 
schildes, fin der Wurzel, fast doppelt so lang wie diesest mit hinter 
der Mitte nur äufserst «cbwacfa er weitei'ten. Seiten, tief gek)^rbt* ge- 
streift, die Punkl^ üb^r die Streifen hioaoe die Räi^der der Zwi^ 
scbenräume angreifend, diese in der vordem Hälfte schwach, gegen 
die Spitze stark gevvölbt und .leistenartig verengt, glatt, nnr an den 
Schultern äufserst fein und kanm wahrnehmbar punktirt* Qie Füh- 
ler nqd Taster hell rotbbraun. Die Brust an den Seiten dicht. punk- 
tiri^.föiii goldgelb behaart | die Hioterbvual glatt« nurnacb aöfren und 
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kl beiden £re$Qb{ecLteri)« Die Beine roUibraun; die Borstenkränze 
d^r hintern Scbienen nus gleich langen. Baryten bestehend^ des erste 
GiU#. der hio,tern Tar«^ kürzer wie der obere Gndd.ora, fast so 
lang wie diie foLgeaden drei uisammengeBOBunen. diese unter sicl^ 
^t gleich lapg; die Vorderschienen mit df^i stanken, nach aufsen 
gerichteten und etwas gekrümmten Zähnen, oberhalb derselben deut- 
lich gekerbt. 

.Vaterland: Die, philippinischen Inseln, LuzoB. 

..... 15 A, beninensisi Niger vel nigrorfriceus^ ehngaiug^ subcy- 
Hndricue^ viiidissimue; capite aniice subrugose punciulatö^ posUce 
sntUf^eviy/'ronie cßrii\a irattsversali triiuberculata^ clypeo. aniice erneu*-' 
ginaio uirinque deniiculaia'j thorace irregtänriter valde punctallo; 
scuteUo n^iriaf^iUari^ medio impresso*^ cfytr^ ihormcU laiUudinej 
Hlö dttplo longiorüms^ profunde crentUo-sulpatis^ iniersiUiUconvexie;^ 
taevibus; paipU aniennis pedibusque rufo-piceis, — Long. 3— 3^ lin. 

Mas: Thorace aniice haud anguetato^ parcius punctato^ iibia- 
rum-^niicarum calcare obiuso- 

Vem»i T/iorace antice . eubanguslaio ^ dewi%%t$ pwuctaio^ frtmLJis, 
iuberculo qb^oletot, libiarum jantii^arum ccdcpre aitenuaip^ a^minaio,^ 
i.;A,- beninetms Murr«^ i. litt. 

Schwarz öder tief schwarzbraun, stark glänzend, von gestreck-^ 
ter schmaler -Gestalt, einem ungefleckten ^. biniacutaius nicht nn- 
ähnlich, f^er. fpit viel .tieferen Lkijigsatreifeo der. Flftgeldecken. Der 
ICcfi hinten, selir. fein jiunktirt, fa^t glati^ f orn .mit sUrk^Vi^^.Wh 
g^icher und zum Theü ineinander. fliefsepder.-Puaktiriing^; dunM 
schwarzbraun, höchstens der ä^f8er#t« R^nd dunkejiroth . djqtrchseht i- 
nend; der ^^ufsenraod 'foiii aufgeboges^i w dev . Olitte .»iemlicb stark 
äu^ge^andet, die JBcken beiderseits eU. ^pitze Zäbfichen vopitehend^ 
die Stirn mit einer feiqie|i QuerILeiate, deren Ende nebep den. A^gfl9^ 
einen kleinen Höcker bildet; in der Mitte ein kleiner, aber stärke- 
rer Qöeker, der etwas gegen den Anf«enr£)n4 nach vorn ausgedebut 
ist; die Wangen abgernndet, keiiQ^ nach anfaen vorjtr^tend. l>^ 
HalsecbUd.der Quere nach a^hr flach gewölbt, mit wenigen zer- 
streqt^ gi^fseren Punkten,. neben wel^n eine äi^fser^t. Ce^neZw^-. 
aißbenpunktirung sichtbar wii^^ die Seitenränder ger^ide, mit «(umpt 
abgerundeten Hintereokepf. die. Randlinie setzt sich ntß. die^fiben 
fort und bjirt deutli4d| jder SchnLterbeuie gegenüber auf. Das Schild* 
eben acbnial dreieckig, an der Wür^ mit einem Län^iein^ruck^t 
welcher in der Mitte erlischt. Die Flugel|}c<tken von der Breite. 4is^ 
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Halsscbildes an der Wurzel , doppelt so lang wie dietes, mft' gera« 
den, parallelen Seifen, glänzend schwärz odet* schwarzbraun, tief 
pnnktirt-gestreift, die Zwischenrfiome glalt, sfai^c, und zwar schon 
von der Basis an gewölbt, gegen die Spitze lefsteoarf ig' verengt. 
Taster and Ffihler rothbraun, letztere mit gelblich grauer Keule. 
Die Unterseite dunkel pechbraun; die Seiten der Hinterbrust dit;hf 
punktirt und greis behaart. Die Beine dunkel rothbrann; die Vor« 
derschienen oberhalb des ersten Randzahnes nicht oder nnr sehr 
schwach gekerbt, die DornenkrSnze der hinteren Schienen aus grös- 
stentheils gleichkurzen Borsten gebildet, zwischen welchen jedoch 
am oberen Snfseren Ende einzelne längere stehen; das erste Glied 
der hinteren Tarsen so lang wie der obere Enddorn und wie die 
folgenden drei zusammengenommen, diese unter sich von fast glei- 
cher Länge. 

Bei dem Männchen ist das flalsschild sehr spärlich mit einzel- 
nen gröfsek'eu Punkten besetzt, der Enddbm der Vorderschienen 
breit und an der Spitze abgestnizt, die Flögeldecken haben rein pa- 
rallele Seiten. 

Bei dem Weibchen sind die Stirnhöcker schwächer, das Hals-' 
Schild ist dichter punktirt, mit deutlicher Zwisch^npunkfirung; der 
Enddom der Vorderschienen ist dtlnn und fein zugespitzt, die Pluf- 
geldecken sind hinter der Mitte sehr schwach bauchig erweitert. 

Vaterland: Alt Calabar. 

Von A, tmj9ffrtt«, dem diese Art in der Oestalt sehr liahe steht, 
n^ersebeiden sie bestimmt und leicht die zahnförmig vortretenden 
Winkel zu beiden Seiten der Kopfschildansrandnng. Näher nocfc 
iist sie mit der folgenden Art verwandt, bei Welcher die betreffen- 
den Unterschiede erörtert werden sollen. Obwohl eine weitere ged- 
graphisehc Verbreitung für diese Art wahrscheinlich ist, kenne feh 
^eh nur Stocke aus der angegebenen 'LokalHät. 

16. -4, äiscolor Erichs.: Präecedenii affinis, pieeus vei rufo^' 
piceus^ convexus^ elongains^ nitidus; ci»pUe inmquaUier sai dense 
puttctttlatö^ ru/O'piceo^ märgine rttfeseenii^ e^peo emarginaio^ «frl«- 
que dentieulaU^ gevüs promtnuiU^ fronte leeiier irUiihercvAata\ iho* 
rmee parce' punctaio^ rufo^piceo, ItHerihturufescenHhuSy hast immttr* 
ginaio; scutello angusfeUo^ media impresso^ elytHs hasi thoracis la^- 
iitudirie, crenaiO'SMaiis^ iniersiPiits iaevlius^ antice planiuscuHs^ po- 
siieeangHsiaiis^eonvexis; pa!pis, äMennis^'^domine pedibusqtie 
fttff«. — Long. 2f — 3| lin. 



coprophag€ LmHeÜieomUn. 145 

Mas: Thorace amnino laevi^ iibiarum aniicarum ealcare apice 
Muse iruncaio, 

Fem,; Thorace^ praecipue laierthus^ pundaie^ iibiarum anii-- 

carum. ealcare elcngaio^ acuminatiy et eubinßexo. 

A. ii$color Erichs. Doublett. Verz. Seneg. Ins. 1842. p. 7. 
A. obiitui Dejean Cat. 3 ed. p. 162. b. 
A. nigellui Baqnet i. litt. 

Id der Gestalt dem A, heninensie sehr ähnlich, dunkel roih- 
braan oder pecbbraan, glänzend, gestreckt, mäisig gewölbt. Der 
Kopf rotbbrann, vorn nod zu beiden Seiten breit roth durchschei- 
nend, fein pnnktirf, die Punktirung. besonders zu beiden Seiten vor 
dem mittleren Stirnhöcker deutlich f der Aufsenrand fein anfge- 
bogen, in der Mitte aasgerandet, die Winkel beiderseits als spitze 
Zähnchen abstehend; die Stirn mit drei sehr schwachen Beulen, 
von welchen zuweilen nur die mittlere deutlich ist; die Wangen 
in abgerundetem Winkel deutlich nach aufsen gerichtet. Das Hals- 
schild mit groben Punkten unregelmäfsig und sparsam besetzt, an 
den Seiten sanft gerundet, dunkel schwarzbraun, zu -beiden Seiten 
in der Mitte ein mehr oder minder dentlicher rother Fleck, welcher 
zuweilen den Seitenrand bis zu den Vorderecken einnimmt; die 
Hinterecken stumpf abgerundet^ die Wurzel ungerandet. Das Schild- 
chen schmal dreieckig, mit einer Längsrinne, glatt. Die Flügel- 
deckcfn an der Wurzel von der Breite des Halsschildes, hinter der 
Mitte schwach bauchig erweitert, tief punktirt-gestreift, die Zwischen- 
räume glatt, vorn schwach, im letzten Drittheile leistenartig ge. 
wölbt und verengt. Taster und Fühlhörner rotbbrann. Die ganze 
Unterseite so wie die Beine mehr oder weniger hell rothbraun;. die 
wSeiten der Hinterbrust, die Hinterhüften und der Hinterleib dicht 
punktirt, letzterer mit abstehender rothgelber Behaarung; die Dor- 
nenkränze der hinteren Schienen ans Borsten von undeutlich glei- 
cher Länge gebildet; die Vorderscbienen oberhalb des ersten Rand- 
zahnes nicht gekerbt. 

Bei dem Männchen ist das Halsschild beinahe vollständig glatt, 
der Enddom der Vorderscbienen abgestutzt. 

Bei dem W^eibchen ist das Halsschild besonders an den Seiten 
mit groben Punkten zerstreut besetzt, der Enddorn der Vorder- 
schienen lang, allmählig zugespitzt und stark nach abwärts gekrümmt. 

Vaterland: Senegal. 

Diese Art zeigt die gröbte Ueberetnstimmung mit der vorher- 
gehenden, so dafs ihre Unterschiede fast nur durch Vergleichung 
ausgedrückt werden können. Im allgemeinen ist sie etwas kleiner 

Berl. Bntomol. Z«it8ohr. VI. 10 
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und zugleich heller gefärbt; während A, beninensis fast nur pech- 
schwarz erscheint, zeigt A. dUcolor^ besonders bei kleineren Exon- 
plaren, eine deutlich rothbraune zuweilen braunrothe Färbung; im- 
mer aber ist die Unterseite bei ihm viel heller gefärbt wie bei 
jenem, der in dieser Beziehung zwischen Ober- und Unterseite we- 
nig oder gar keinen Unterschied zeigt. Dabei sind die rothdurch- 
scheinenden Stellen am Kopfschilde bei A, dUcolor sehr deutlich 
und dehnen sich auch noch über die Wangen aus, während sie bei 
A, beninensis nur als kleines Fleckchen zwischen diesen und den 
Zähnchen der Ausbuchtung sichtbar werden. Ferner treten die 
Wangen deutlicher nach aufsen, die Seiten des Halsschildes sind 
weniger gerade, sanft gerundet, die Flugeidecken weniger parallel, 
in der Mitte sanft bauchig erweitert, die Zwischenräume der Längs- 
streifen sind in der oberen Hälfte viel weniger gewölbt wie bei 
A. beninensis. 

17. A. marginelius Fabr. JAUeo^iesiaceus vel rufo-iesiacetu^ 
ihoracis Hisco elytrorumque plaga communi /ttscescentibus; obUmgus^ 
nitidus^ capUe subtiliier punciulaio, fronte obsoUie iubercukUay 
clypeo roiundaio^ semicirculari^ genis prominuUs; thorace laieribuB 
rotwndatis, basi immarginaio ^ parce inaequaliter punciaio; elytris 
crenaio^siriaiis^ inierstitiia 6ubconvexis\ peciore Jusco^ palpis^ an" 
tennis^ ahdomine pedibusque luieo-tesiaceis, — Long. 2 — S^ lin. 

A. marginellui Fabr. Spec. Ins. I. p. 21. 

A. diadema Wiedem. Zool. Mag IL 1. p. 27. 

A* cinciicoHii Da Im. i. litt. 

A. invettigator Reiche i. litt. 
Var.: A, priscus Mo t seh. Et. ent. VH. 1858. p. 56. 

A. lucidus Dejean i. litt. 
Schmntziggelb oder röthlichgelb, die Mitte des Halsschildes, das 
Schildchen und ein Tbeil der Flugeidecken neben der Naht in 
gröfserer oder geringerer Ausdehnung roth braun oder braun gefärbt. 
Der Kopf zerstreut und äufserst fein punktirt, die Punkte besonders 
am Hinterrande zwischen beiden Augen deutlicher; dunkel roth- 
braun^ der Vorderrand breit röthlichgeib gefärbt, gewöhnlich die 
Wangen und die Mitte des Vorderrandes ebenfalls dunkler gefärbt, 
so dafs zn beiden Seiten ein mehr oder weniger scharf begränzter 
heller Fleck entsteht; der Aufsenrand ziemlich stark, aber schmal 
aufgebogen, das Kopfschild vom fast rein halbkreisförmig, äufserst 
schwach und nur von oben besehen, abgestutzt; die Wangen nach 
aufsen zipfelartig vortretend; die Stirn mit schwachen Andeutungen 
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YOiQ Höckern. Das Halsscbild leicht der Quere nach gewölbt, fast 
doppelt so breit wie lang, mit gerundeten Seiten, am Hinterrande 
ungerandet und schwach zweimal ansgebuchtet; gelb, der ganze 
mittlere Theii dunkel rothbraun ^ so dafs zuweilen nur die Seiten 
und der Hinterrand gelb gefärbt bleiben; zerstreut punktirt, die 
Punktirung an den Seiten dichter, aus gröfseren und äufserst feinen 
Punkten gemischt. Das Schildchen rothbraun, länglich dreieckig, 
mit scharfer Spitze. Die Fl&geldecken an der Wurzel von der 
Breite des Halsschildes, hinter der Mitte schwach bauchig erweitert, 
gekerbt gestreift, die Zwischenräume glatt, in der vorderen Hälfte 
schwach gewölbt; gelb oder braungelb, ein gemeinschaftlicher Fleck 
um das Schildcben und längs der Naht dunkler gefärbt; dieser Fleck 
ist oft sehr deutlich und reicht dann nach hinten bis an^s letzte 
Dritiheil der Flügeldecken, so dafs nur die Schultern, der Seiten- 
rand und die Spitze gelb erscheinen: zuweilen ist er aber auch 
undeutlich und verschwindet wohl ganz, wobei jedoch stets die 
Schultern heller gefärbt bleiben wie der übrige Theil der Flügel- 
decken. Die Taster und Fühler gelbbraun. Die Brust dunkel roth- 
braun, der Hinterleib und die ßeine schmutzig gelb; die Schienen, 
zumeist die vorderen, dunkler gefärbt; das erste Glied der hinteren 
Tarsen reichlich so lang wie die folgenden drei, diese unter sich 
von fast gleicher Länge; die Borstenkränze der hinteren Schienen 
aus undeutlich gleichlangen Borsten gebildet. 

Vaterland: Ostindien, Bengalen, China ^ Java, Polynesien und 
Neuholland. 

Eine weit verbreitete Art, welche in Gröfse und Färbung etwas 
variirt. Die kleineren Stücke, A priscua Mo t seh. aus Birma und 
A. lucidus Dej. aus China zeigen den helleren Seitenrand und ge- 
meinschaftlichen dunklen Mitteifleck der Flügeldecken fast gar nicht 
mehr, sondern diese sind einfarbig röthlichgelb oder röthlichbraun, 
nur längs der Naht und in den Längsstreifen dunkler gefärbt: die 
gelben Kopfflecke, welche bei den gröfseren Stücken aus Bengalen 
und Java sehr deutlich und ziemlich scharf begränzt sind, verlieren 
sich allmälig im röthlich durchscheinenden Äufsenrande; zugleich 
ist die Punktirung bei diesen Exemplaren feiner und sparsamer, auf 
dem Kopfe meist nur mehr am Hinterrande sichtbar. Die Mitte 
zwischen diesen und den gröfseren Individuen hält ein Stück aus 
Neuholland. (A. inveMgalar Reiche). 

18. A, orienialisi Suhcorwexua, nitidus^ rufo-piceus^ c/ypeo, 
ihoracU kUeribue ac angulU aniicU rufesceniibus; capUe laiOf 

10* 
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puhcitäaio; ciypeo semicirctdari^ fronte media theoUHasime tuber* 
cu/olo; thoTiMce laterihue evhrotundatie ^ angulis posticis tAitue ro^ 
tundatis^ inaequaliter sat denee punctata ; elytrie thoracis laiiindme^ 
punctata 'Striatis^ striis antice purum profundts^ interstitiU antice 
planis^ posti^e convexis, laevihu^^ palpis, antennis pedibueque rufis. 
— Long. \\ lin. 

Ob der von Motschulsky a. a. O. erwähnte A, mixtue eben- 
falls noch faieher zu reebnen i«t oder vielieicht zur folgenden Art 
gehört, iSfst eich aus den gegebenen Andentungen nicht entnehmen. 

Mäfsig gew5lbt, glänzend,- den kleinsten Stucken des A. mar- 
ginellus in der Gestalt ähnlich, aber anders gefärbt, einfarbig dunkel 
rothbraun, nur am Vorderrande des Kopfschildes und in den Vorder- 
ecken des Halsscbildes roth. Der Kopf breit, mit den Wangen 
kaum schmäler wie das Haisschild, etwas nach abwärts geneigt, 
fein aber deutlich punktirt ; das Kopfschild halbkreisförmig, weder 
abgestutzt noch ausgerandet, die Wangen als stumpfe Spitzen nach 
aufsen gerichtet; die Stirn in der Mitte zu einer sehr schwachen 
Beule aufgetrieben. Das Halsschild mit schwach gerundeten Seiten, 
hinten ungerandet, der. Quere nach sehr flach gewölbt, die Htnter- 
ecken stumpf abgerundet; ziemlich dichf, besonders an den Seiten 
mit gröfseren und kleineren Punkten besetzt, Das Schildchen läng- 
lich, hinten spitz, glatt, dunkelbraun. Die Flügeldecken an der 
Basis von der Breite des Halsscbildes, hinter der Mitte äufserst 
schwach erweitert, punktirt gestreift, die Längsstreifen in der obe- 
ren Hälfte wenig tief, erst gegen die Spitze stark furchenartig ver- 
tieft, die Zwischenräume glatt, vorn flach, hinten leistenartig ge- 
wölbt. Die Taster, Fühler und die ganze Unterseite so wie die 
Beine braunroth; die Vorderschienen oberhalb des ersten- Randzab- 
nes gekerbt, die Borstenkränze der hinteren Schienen aus gleich 
langen Borsten gebildet. 

Vaterland: China. 

Diese Art steht der vorigen in Gestalt und Bildung des Kopf- 
schildes nahe, unterscheidet sich aber leicht durch die tief rothbraune 
Färbung- und die in de» vorderen zwei Drittheilen ihrer Länge- nur 
wenig vertieften Längsstreifen. Ich habe von derselben nur ein 
paar Stücke aus China vor mir, ohne nähere Bezeichnung des Fund- 
ortes. 

19. A. Bohemqni: Oblangue^ suhelongeäus^ convexus^ ferrU" 
gineue; capite eublaevi, /ronte trituberculata , ttUferculie taieralibue 
minort6tM, clypei marginem vereue in cristam pri^ongatie^ tuberculo 
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medio carinula anteriore eemicirculari ; cjypeq emarginaio^ angulie 
ii/rm^tfe rotundaiie ; tharace punciis majorilms parce adspereo^ hast 
immargihaio'^ elytrie profunde crenaiosiriaiis^ Merstiiiis convexie; 
iibiarum posUcamm seiis hngiiudine uequalUfue; ^— LoDg. 3*-^3| lin. 
A. ferrugineui Bohem. Ins. Caffr. II. p. 331. (1657.) 
A. ferrugineui Ziegler Dej. Cat. 3 ed. p. 160. a. 
Der Name dieser Art inufste geSndert werden, da ein A./erru- 
gineu9 schon yon Mulsant beschrieben ist (€ol. France. Lameii. 
1842. p. 233.). Täuschend ähnlich ist dieselbe mit dem folgenden 
A, eiongaiulus verwandt und in den meisten Sammlungen auch mit 
ihm verwechselt; es unterscheidet sie aber sehr bestimmt die eigen- 
thümliche Bildung de.6 Kopfschildes, auf welchem von den seitlichen 
Stirnhöckern aus .zwei erhabenen Leisten nach vorn gegen den 
Aufsenrand . convergirend verlaufen.: zwischen diesen , unmittelbar 
vor dem mittleren Stirnhöcker ^ befindet sich eine kleine, zuweilen 
etwas undeutliche, halbkreisförmige Querfalte. In der Form der 
Längsstreifen zeigt sich übrigens ein weiterer Unterschied, indem 
dieselben bei A, ßohemani deutliche Rinnen bilden, während sie 
bei A, elongalutue eigentlich nur tiefe Punktreihen sind. Graf 
Dejean hatte in seiner Sammlung diese Art als Varietät mit der 
nächstfolgenden verbunden. 

20. A* elongaiulueVdhv.t Oblcngne^ evbelongaius^ convexus^ 
nitidus, forrugineus vel ruf 0''brunneu8^ fronie iritubercuiata^ tuber* 
cuio mediö majore apice recurvo; alypeo margine emarginato^ att- 
guiis rotundatis; thorace antice media eubimpressOj punctis majO' 
ribue .raris . ad$per80 ; elytrie profunde crenato^punctatis, interetitiis 
laevibuß; tibiarum posticarum eetis longitudine tteqtuUihus. — 
Long. 2|— 6 lin. 

A. elongutulus F^br. Syst. EL I. p. 68. 3 

A. comutus Wiedem. ZooL Jüag. II. 1. p. 26. 

A. tettacem Germar Mag. Ent. I. 1. p. 118. (1813.) 

Vaterland: Ostindien. 

Ich besitze ein Stück aus dem Himalaja, welches gerade nm 
die Hälfte kleiner ist als meine gröfsten Exemplare, die ans Ben- 
galen stammen. Mit abnehmender Gröfse zeigt sich bei solchen 
Individuen zugleich eine stärkere Punktirupg des Halsschildes und 
der Eindruck desselben am Vorderrande hinter dem mittleren Stirn- 
höcker verschwindet zum Theil gänzlich. Ob diese Art, wie ans 
den Vaterlandsangaben in verschiedenen Sammlungen zu entnehmen 
wäre, zugleich auch in Afrika yorkommt, bezweifle ich vorläufig. 
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Verwechselungen mit der vorigen sind za nahe gelegen und alle 
£iLemplare, deren Herkunft mir sicher verb&rgt ist, gehören dem 
südlichen und södöstlichen Theile des asiatischen Continents an. 
Der Gefälligkeit des Herrn Professors Schaum, welcher sich im 
Besitze des Germar^schen Typus befindet, verdanke ich die Auskunft, 
dafs Germar's A, tesiaceus^ dem der Autor a. a. O. irrthümlich 
Amerika als Vaterland gibt, hieher gehört. 

21. A. desertua Klug: Ohlongus^ parum convexus, ntVidiM, 
iestaceus^ capiie postice^ thoracis disco elyirorumque suiura rufe^ 
scentihus^ clypeo emarginaiOf fronte iran&versim carinata^ genis vix 
promintdis; ihorace inaequalHer scU dense punctulato^ hasi immar^ 
ginalo ac levUer hisimiaio\ elyiris apice svJblruncaiia ^ pundaio^ 
striaiia^ interstilüs antice planiuacuH»^ st^tilissime^ punctulaiU; 
palpis^ antennis pedibusque rufo-testaceis^ tibiis inftucatis, — 
Long. 2— 2A lin. 

A. deteritti Klug Symb. phys. V. 4. t. 42. f. 4. (1845.) 
Variat.: Thoracis macula hipariita^ elytria singulis inierdum plaga 
discoidali^ iongitudinali fusca, 

A. perplexui Dejean €at. 3 ed. p. 160. b. 
Schwach gewölbt, sehr glänzend, strohgelb, der Kopf am flin- 
terrande, die Mitte des Halsschildes, ein Punkt beiderseits in der 
Mitte des Seitenrandes und die Naht der Flugeidecken dunkel roth- 
braun, letztere zuweilen nur etwas röthlicher gefärbt. Der Kopf 
mit den wenig vorspringenden Wangen beträchtlich schmaler wie 
das Halsschild, mit fein aufgebogenem, in der Mitte etwas einge- 
drucktem Aufsenrande: glatt, nur stellenweise am Hinterrande mit 
undeutlicher Punktirung, vorn röthlich gelb, hinter der Stirnnaht 
dunkel rolhbraun; die Stirn zeigt in der Mitte ein kleines, in die 
Quere gezogenes Höckerchen, welches hie und da bei stark ausge- 
bildeten Männchen in der Mitte leicht eingedruckt ist^ so dafs es 
doppelt erscheint; zu beiden Seiten desselben noch ein kleineres, 
nur bei dem Männchen deutliches Höckerchen. Das Halsschild 
schwach gewölbt, nach vorn etwas verschmälert, mit gerundeten, 
goldgelb bewimperten Seiten und ungerandeter, beiderseits neben 
deni Schildchen leicht ausgebuchteter Wurzel; bei dem Weibchen 
ziemlich dicht punktirt, die Punktirung sehr ungleich, aus sehr 
grofsen und sehr feinen Punkten zusammengesetzt. Das Schildchen 
länglich dreieckig, glatt, röthlichgelb, mit dunkelrotben Rändern. 
Die Flögeldecken ah der Wurzel von der Breite des Halsschildes, 
om die Hälfte länger wie dieses, in der Mitte etwas bauchig er- 
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w«itert, hinten kurz abgerandet, punktirt- gestreift, die Zwischen* 
räume vorn flach, im letzten Drittheile stark gewölbt, glatt, mit 
äufserst feiner, kaum wahrnehmbarer Punktirung; glänzend stroh- 
gelb, die Naht und zum Theil auch der Aufsenrand röthlich. Die 
Taster, Föhler und die ganze Unterseite gelb, der Hinterleib mit 
langer, abstehender, goldgelber Behaarung. Die Beine röthlich gelk 
die Schienen, besonders die vorderen, dunkler gefärbt; die Borsten- 
kränze der hinteren Schienen aus langen und kurzen Borsten ge- 
bildet; die Vorderschienen oberhalb des ersten Randzahnes deutlich 
gekerbt; das erste Glied der hinleren Tarsen etwas kürzer wie der 
obere Enddorn. 

Vaterland: Arabien, Aegypten, Senegal. 

Die Varietät A, perplexus Dej. zeichnet sich durch etwas ge* 
ringere Gröfse und schmalere Gestalt aus; der Mittelfleck des Hals- 
schildes erscheint der Länge nach in zwei getheilt und wird bei 
einigen Exemplaren sogar undeutlich; auf der Scheibe der Flügel- 
decken zeigt sich zuweilen ein dunkler Längs wisch, welcher weder 
den Aufsenrand noch die Naht erreicht. 

22. A. ru8saiu8 Erichs.: Ohlongus, convexus^ nitidus^ rufo- 
iesiaceus*^ capite indistincie punctulaio, rufo-piceo^ fronte ieviier 
trituberculcUa^ clypeo aniice suhemarginaio ^ geniß prominulis\ tho' 
race inaequalUer parce punctata, basi immarginaio, lateribus rotun- 
datis, rufo^ disco infuscato^ wutelio triangulari^ medio impresso^ 
hast punctulatO'^ elytris crenaio-striatis^ interstUiis convexis^ laevibus^ 
rufo-'vel ItUeo-iestaceis y striarum Jundo ^ margine posiico apiceque 
in/uscatU*^ palpis^ antennis pedibusque luteo-testaceis ; tibiia infus^ 
caiie^ posticis setU longUudine aequalibus, — Long. 3 — 3-^ lin. 

A. russaim Erichs. Doablett. Verz. Seneg. Ins. p. 7. (1842.) 

A. pottieus Bohem. Ins. Caifr. II. p. 347. (1857). 

A, ruiseolus Boquet Dej. Cat. 3 ed. p. 160. b. 

A. fu$€U8 De je an i. litt. 

A. galamemis Reiche i. litt 
Vaterland: Senegal, Cap der guten Hoffnung, Weihnachtsbai. 
Diese Art, von welcher Boheman a. a. O. eine ausführliche 
Beschreibung gibt, ist in der Regel leicht kenntlich an dem dunklen 
Wisch der Flögeldecken, welcher am Aufsenrande etwa in der Mitte 
derselben beginnt und sich von da allmählig breiter werdend gegen 
die Spitze ausdehnt; zuweilen aber, bei heller gefärbten Stucken 
(A. galamenaU Reiche) verschwindet derselbe fast ganz und die 
Flügeldecken sind einfarbig gelbroth. A. ßtacM Dej. ist ein etwas 
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dunkleres Exeioplar, bei dem die braune Färbong, welche meist 
nur den Grund der vertieften Längsstreifen ausnillt, auch noch auf 
den Zwischenräumen sichtbar wird. Bei dieser Art ist der Grnp- 
pencbarakter am stärksten ausgeprägt, indem die Fingeldecken an 
der Spitze deutlich flach ausgezogen sind, so dafs «in merklicher 
Endbuckel entsteht. 

23. j4. impurus. Roth: Elongaius^ coHvexus^ parallelus^ niti" 
du8, titger vel nigro-piceu»; capüe punctulaio, Miuberctdaio^ ttAer» 
cnlo medio acuminaio; clypeo reflexo^ antice emarginato', 1h&rac€ 
convexo^ parce punctato^ basi inanurginaio'j scuiello ovo/t, medio 
longiiudinuUier impresso; eljflris puncjtaio - stdcaUs ^ iniersUHis lae- 
vibus, antice subconvexis ; palpis^ aniennis pedibusque rtifo^piceis, 
Ubiis aniici^ basi crenulaiis vel svbcrenuhUis, posHcis seiis longi' 
iudine aeqtialibus, — Long. 2| — 3 lin. 

A, impurui Roth Wiegm. Arch. 1850. I. p. 131. — Bohem. Ins. 
Caffr. IL 1. p. 332. 

A. picipes Klug Monatsber. BerL Acad. 1855. p. 656. — Bohem. 
Ins. Caffr. II 1. p. 337. 

A. melat Dejean Cat. 3 ed. p. 162. b. 
■ A. anthracinut Sturm Cat. 1843. p. 110. b. 

.4. Cocgi/erW» Che vro Li. litt. 

A. iuldpennii Sturm i. litt. 
■ A. maurui Jlliger 1. litt. 

Vaterland: Das ganze Küstengebiet Afrikas, mit Ausnahme des 
niSrdlichen Theiles. 

Eine weit verbreitete und wie sich aus der angegebenen Sy- 
ttonymie ersehen läfst, vielfach benannte Art, von welcher ich eine 
grofse Reihe von Exemplaren vor mir habe;, sie findet ^ich in Abys- 
sinien (Roth), Mozambique (Klug), Madagaskar (Chevrolat), am Cap 
und in Caffrarien (Jlliger, Boheman), endlich in Guinea und am 
Senegal (Dejean, Sturm). Dieselbe ist von Boheman a« a. O. aus- 
fuhrlich und sehr kenntlich beschrieben: nur bleibt es mir uner- 
klärlich, warum, er sie in Erichson's Abtheilung D. bringt, wonach 
sie ein grofses Schildchen haben mufste, während dasselbe klein 
und von ihm selbst in der Beschreibung als mediocre bezeichnet ist. 
Nach kleineren Exemplaren, bei welchen die Skulptur im Allge- 
meinen etwas stärker auftritt und zugleich die Kerbung der Vor- 
derschienen oberhalb des ersten Randzahnes weniger deutlich wird, 
ist .Boheman^s A, picipes beschrieben. Die Färbung ändert vom 
reinen Schwarz in's dunkel rothbraune ab. Von der vorhergehen- 
den nahverwandten Art unterscheidet sie sich auiser der Färbung 
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darch die tiefere Aosrandimg des Kopfschildes, die Gestalt der Sürn- 
höeker, voo welchen der mitilere als kleiner spitzer Kegel erscheint, 
während die seitlichen etv^as mehr in die Quere gezogen sind, end- 
lich durch die BorsteokrSnze der hinteren Schienen, welche deut- 
lich aus gleich langen Borsten gebildet sind. 

24. A, r u 5r t cosu« Bohem.': ÄJ^ims A. tussaiOy subelongatus^ 
canvexiusctäu8, rttfus^ niiid^ts; capUe inaequalUer sat dense punctU" 
/a/o, fronte Miuberculata i ciypeo margine reflexo^ emarginaiOf 
g€nU parum prominulis:, ihcrace lateribtis roiundalis^ rufo-piceo^ 
parum convexo^ subiiiissime ptmciulaio j iäieribus pwictis piajoribuB 
adspersoy linea longiiudinali subimpressa^ obsoleia ; scuiello elofigato^ 
angusiaio^ media impresso; elytris medio haud inflatis^ profunde 
crenaio-stritUis , ru/rä; palpis^ aniennis pedibtaque ru/ls^ abdomine 
tufo'iestaceo^ fulvohirio, — Long. 2| lin. 

A. rubricotus Bohem. Ins. Caffr. II. 1. p. 335. 

A. rubeüui Ziegler De). Cat. 3 ed. p. 160. b. 

A. corniculatus Chevrolat i. litt. 
Vaterland: Cap der guten Hoffnung, Caffrarien. 
Diese sehr ausgezeichnete Art steht in nächster Verwandtschaft 
mit A. russaius^ dem sie auf den ersten Blick täuschend ähnlich 
ist. Es unterscheidet sie aber eine Reihe von Merkmalen, worunter 
in erster Linie die Gestalt des Schildchens steht, vTelches sehr ver- 
schmälert und etwas länger wie bei A, rwisatm ist. Der Aufsen- 
rand des Kopfschildes ist bedeutend stärker aufgebogen , die Aus- 
randuDg in der Mitte tiefer und die Punktirong deutlicher. Auf 
dem Halsschilde zeigt sich eine änfserst feine, aber deutlich wahr- 
nehmbare allgemeine Punktirnng, zu welcher an den Seiten und 
gegen den Hinterrand zerstreute grobe, aber wenig tiefe Punkte 
sich mischen; auf der Scheibe erscheint zuweilen eine schwach ein- 
gedrückte Längslinie, die aber nicht immer bemerklich ist. Eben- 
falls nahe, aber durch die Färbung weniger leicht zu verwechseln^ 
steht sie in Verwandtschaft zu A, impurus, von dem sie jedoch 
die Gestalt des Schildchens, die, namentlich neben der Naht, viel 
gewölbteren Zwischenräume, die feine Pnnktirnng des Halsschildes 
und die weniger abgerundeten Winkel zu beiden Seiten der Aus- 
randun($ des Kopfschildes unterscheiden. 

Von den mir unbekannt gebliebenen Aphodien gehört vielleicht 
noch\^. peregrinue Bohem. (Ins. Caffr. IL 1. p. 352.) hieher und 
zwar scheint mir derselbe mit A. desertus Klug nahe verwandt» 
ja vielleicht mit dessen Varietät perplexus identisch zn sein. Unter 
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den von Walker in den Annal. Nat. Hist. 3 ser. IL 1858. p. 207. 
aafjgeführten ceylonesischen Aphodien darfte wahrscheinlich anch 
A. robtisiua hiefaer gehören und vielleicht nur ein kleines Stück des 
A, elongaiulus sein; bei der Erbärmlichkeit gedachter Diagnosen 
ist aber jede Sicherheit hierüber unmöglich und anch die Bemühung 
zu einer solchen zu gelangen, wohl überflüssig. 

Zur nächstfolgenden Abtheiludg, welche durch vergröfsertes 
Schildchen leicht kenntlich ist, gehört eine kleine Anzahl von Ar* 
ten, denen ein gemeinsamer Habitus in so ferne fehlt, als neben 
hochgewölbten und ansehnlichen auch flachgewölbte und sehr kleine 
in ihr Platz nehmen. Sie umfafst Erichson's Sectionen €. und D. 
oder Mulsant's Gattungen Teuchesies und Oiophonis, Der Unter- 
schied in der Wangenbildung, welcher zur Aufstellung obiger Mul- 
sant'scher Gattungen Veranlassung gegeben hat, wird durch das 
Hinzutreten von A, sagiiiariu9 und JErichsonii vollständig vermit- 
telt. Anfserdem gehört in dieselbe A, coniraciue Klug mit ein 
paar nahe verwandten Arten, für welche ich früher sogar die Be- 
gründung einer besonderen Gattung gerechtfertigt hielt, deren Eigen- 
thümlichkeiten aber durch die von mir erst jetzt untersuchten 
A. bosirichoidea Harold und A. dimidiatus Roth in die normale 
Form des A. haemorrhmdalis übergeführt werden. Die höchst man- 
nigfaltigen Modificationen, welche in dieser Gruppe die Gestalt des 
Halsschildes, der Flügeldecken, des Kopfschildes, zumeist aber der 
Beine darbietet, reduziren die Definition derselben auf die einfache 
Formel : 

Schildchen auffallend grofs, von i-^i der FlügeldeckenlSnge. 

Im Gegensatze hierzu zeigen die Uebrigen: 

Kleines Schildchen, nicht über | der Flügeldeckenlänge, meist 
nur von ^ derselben. 

Die 11 hierher gehörigen Arten lassen sich wie folgt unter- 
scheiden: 

23. Letzter oberer Hinterleibsring ganz oder theil- 

weise von den abgekürzten Flügeldecken 

unbedeckt 24 

Letzter oberer Hinterleibsring von den nicht 

abgekürzten Flügeldecken vollständig bedeckt 28 

24. Die Borstenkränze der hinteren Schienen aus 

langen und kurzen Borsten gebildet . . . cott/Wu«. 
Die Borstenkränze der hinteren Schienen aus 

gleich langen Borsten gebildet 25 

2^t Vorderschieuen mit zwei äufseren Randzäh- 



r ' 



caprophage LameUicomien. 165 

nen und einem dritten kleineren an der vor- 
deren Kante 26 

VorderscKiienen mit den gewöhnlichen drei * 

Randzäbnen 27 

26. Halsschild breiter als lang coniracius. 

Halsschild länger als breit scolyioides. 

27. Die Punkte auf dem Halsschilde ziemlich gleich 

grofs bostrichoides. 

Die Punkte an Gröfse unter sich sehr ungleich dimidiattu. 

28. Die Vorderscbienen am Aufsenrande oberhalb 

des ersten Randzahnes gekerbt . . . haemarrhoidalis. 
Die Vorderschienen nicht gekerbt .... 29 

29. Das Halsschild an den Seiten ungerandet . . ErichaoniL 
Das Halsschild mit gerandeten Seiten ... 30 

30. Die BorstenkrSnze der hinteren Schienen aus 

langen und kurzen Borsten gebildet . . . sagHiarius. 
Die Borstenkränze aus gleich langen Borsten 

gebildet ai 

31. Das Schildchen der Länge nach tief gefurcht Dejeanii. 
Das Schildcheo ohne Längsfurcfae .... 32 

32. Das Halsschild hinten deutlich gerandet . . /ossor. 
Das Halsschild hinten unvollständig gerandet sorex. 

25. A. confuaus: Brevis^ subdepressus, nitidus^ niger, clypei 
margine^ thoracis angulU anierioribits elytrisque tesiaceis^ his media 
nigrosfgnaiis*^ capUe pundulcUo^ clypeo semicirctdari ^ genis vix 
conspicuis^ fronte muiica^ ihorace laieribtu antice valde rotundatis^ 
poaiice oblique truncaHs^ baii in^marginato^ punciis majoribus parum 
profundis subUliasimisque minoribua immixHs adsperso^ scuteüo 
iriangulari^ laem, apice acuminato; elytris vix dimidio ihorace Ion" 
gioribus^ basi iUo hngioribus, ovaiis, laieribus rotundaiis^ apiee 
singulis roiundaiis^ pygidium haud obiegeniibus , subtiliier crentUo- 
tiriaiie^ intersiUiis parum convexis^ punciulaiis'^ ptdpis aniennis 
pedibusque rufotestaceis, iibiis iarsisque infuscatis; abdomine piceo^ 
apice iesiaceo^ ftdeohirio^ übiarum posHcarum seiis longiiudine in- 
aequalibus^ iarsorum ariiculo primo sequeniibua Mbus mtäto Um" 
giore. — Long. !•* — 2 lin. 

A, confusui Dejean Cat. 3 ed. p. 162. a. 

A. abbreviatus Waltl i. litt. 
Vom Aussehen des A, contractus^ aber viel flacher mehr eiför- 
mig, sehr glänzend, schwarz, der Aufsenrand des Kopfscbildes, die 
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Vorderecken und zam Theil der Seitenraod des Haleschildes so wie 
die Flageldecken gelb, letzterer mit schwarzer som Theil ineinander 
fliefsender Zeichnung. Der Kopf flach, fein panktirt, mit aufserst 
fein aufgebogenem, haibkreisförmTgen Aufsenrande, der in der Mitte 
äuCserst schwach abgestutzt erscheint; die Stirn vollkommen eben, 
ohne alle Spur von Höckern, die Wangen kanm angedeutet. Das 
Halsschild um die Hälfte breiter als lang, schwach der Quere nach 
gewölbt, mit vorn stark gerundeten Seiten, im letzten Drittheile . 
schief abgestutzt; die Hinterecken stumpf abgerundet, die Wurzel 
ungerandel; die Punktirung besteht aus- gröfseren wenig tiefen 
Punkten, welche vorn, unmittelbar hinter dem Kopfe nur sehr spar- 
sam, an den Seiten jedoch und gegen den Hinterrand dichter stehen; 
eine Reihe derselben befindet sich hart am Hinterrande voa den 
Hinterecken bis gegen die Mitte hin;, zwischen diesen gröfseren 
Punkten sind Sufserst feine kleinere eingestreut, welche besonders 
an den Seiten deutlicher werden. Das Schildchen dreieckig mit 
scharfer Spitze, schwarz, glatt, nur an der Wurzel mit kaum wahr- 
nehmbarer Punktirung. Die Flögeldecken kaum um die Hälfte län- 
ger wie das Halsschild, nicht viel länger als Kopf und Halsschild 
zusammengenommeq, an der Basis etwas schmaler wie dieses in 
der Mitte, mit stark gerundeten Seiten, hinten verkürzt und ein- 
zeln abgerundet, wodurch der letzte obere Hinterleibsring unbedeckt 
bleibt, schwach gekerbt -gestreift, die Streifen gegen die Spitze 
seichter, die Zwischenräume schwach gewölbt, aufserst fein aber 
ziemlich dicht punktirt; gelb, mit folgenden schwarzen Zeichnun- 
gen: ein Längsfleck im 7ten Zwischenräume, welcher hart unter 
der Schulter beginnt und bis vor die Spitze reicht^ zuweilen auch 
noch in den 8ten Zwischenraum übergreift; zwei Flecke im 5ten, 
einer an der Basis, der andere vor der Spitze, dieser zuweilen über 
den 4ten bis in den 3ten ausgedehnt^ der 3te und 2te mit einigen 
undeutlichen Fleckchen in der Mitte, ebenso der Iste längs des 
Schildchens ietwas dunkler; diese Flecken gehen jedoch manchmal 
vollständig ineinander über^ so dafs der gröfsere Theil der Flögel- 
decken schwarz erscheint: gelb bleiben dann nur mehr aufser der 
Spitze und dem Aiifsenrande, die Wurzel des 7teh Zwischenraumes, 
die des 4ten bis 2ten in der Art, dafs der gelbe Fleck im 4ten am 
kürzesten, im 2ten am längsten erscheint, ferner der erste Zwi- 
schenraum von der Spitze an bis in die Nähe des Schildchens; der 
umgeschlagene Rand der Flügeldecken ist je nach, der stärkeren 
Ausbreitung <Ier schwarzen Flecken heller oder dunkler brannroth 
gefärbt. Die Fühler und Taster gelb, letztere mit röthlichem £nd- 
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gliede. Die Unterseite dunkel braanrotb, der Hinterleib ge^en die 
Spitze gelb, mit abstehender gelber Behaarung; die Beine gelb mit 
röthlichen Schienen und Tarsen. Die Mittelhüften schwach an8ein<» 
ander gerückt, zwischen ihnen die Naht, welche das Metasternam 
von der Mittelbrust trennt, als deutliche Querlinie sichtbar. Die 
Vorderschienen mit drei mäfsigen, an der Wurzel breiten Rand- 
Kähnen: ihr Enddorn breit und flachgedrückt, mit nach anfsen ge- 
schwuttgener Spitze. An den Mittelfnfsen ist das erste Tarsenglied 
lünger wie die folgenden drei zusammengenommen, diese knopfartig 
verkürzt, das Klauenglied verdickt, die Klauen selbst sehr ungleich : 
die innere schwächere fein gekrümmt, mit einem kleinen lappen- 
artigen Ansätze an der Wurzel; die äufsere, viel dickere, stark, 
fast im Winkel gekrümmt, mit einem grofsen Lappen an der Wur- 
zel, der fast bis zur Mitte reicht. Die Borstenkränze der hinteren 
Schienen ans langen und kurzen Borsten gebildet, das erste Glied 
der hinteren Tarsen länger wie der obere Enddorn und viel länger 
wie die folgenden drei zusammengenommen; die Klauen einfach, 
sehr schwach. 

Vaterland: Aegypten, Senegal. 

Von dieser ausgezeichneten Art habe ich nnr vier männliche 
Exemplare aus obigen Lokalitäten vor mir. Ich vermuthe, dafs 
-die auffallende Bildung des Enddoms der Vorderschienen und der 
mittleren Tarsen nur Geschlechtsdifi'erenz ist: ein breiter, flachge- 
drückter Enddorn ist wenigstens einer grofsen Anzahl von Arten 
im männlichen Geschlechte eigen und für die knopfartig verkürzten 
mittleren Tarsenglieder der Mittelschienen bietet A, Schaumii Ha- 
rold (Berl. Ent Zeit. III. 1859. p. 205.) eine Analogie. Ich habe 
den Namen, welchen diese Art in der letzten Ausgabe des De|ean- 
schen Catalogs führt, obwohl dei^selbe wenig bezeichnend ist, bei- 
behalten und erwähne bei dieser Gelegenheit mit dem besten Danke 
der Gefälligkeit des Herrn Marquis de Lafert^, welcher mir nicht 
nur die Typen der Dejean'schen Sammlung zur Einsicht, sondern 
auch zur Benutzung für meine Arbeit freigebigst überliefs. 

26. A. contractua Klug: Brevia^ auhqwidraius , convexua^ 
niiidus^ niger^ el}firi8 iesiaceis^ humerihua rufescentibus^ macula 
aubkumeraii ntgra; capite postice leviier^ aniice profunde ac sti6- 
rugose punctata , fnmte transversim carinata , media tuherculo bi- 
partitp^ clypeo emarginato^ utrinque rotundato, genta parum con" 
apicuia; thorttce lateribua antice roiundatia^ poatice oblique truncatia^ 
haai marginuto^ inaequaliter aai dense punciaio^ acuiello irianguiarij 
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hasi punciukUo; elytrit thorace \y%x langioribui, ievUer pnitda/o- 
^riaiiSp inlerstUüs puncttdaiis^ planis; palpis^ aniennis pedibuBque 
piceo-rufis^ iibiit anticU deniibus duobua margmaii&us ^ apice denie 
ieriio, minori^ ifUeriore, — Long. \\ — \\ lin. 

A. coniractus Klug Symb. phjs. V. 1845. t. 42. f. 3 
A. brevit Dejean Cat. 3 ed. p. 162 a. 

Von knrzer and breiter, fast viereckiger Gestalt, gewölbt, glin- 
zend schwarz^ die FlQgeldecken gelb, an den Scbnltern röthlicfa, 
mit einem schwarzen Fleck unter denselben, welcher sich vom 
Aafsenrande bis gegen die Mitte der Plugeidecken zieht und nach 
innen meist bis zum 5ten Zwischenräume reicht. Der Kopf hinter 
der Stime fein punktirt, vor derselben mit groben nnd tiefen Punk- 
ten dicht besetzt; das Kopfschild vorn ausgerandet, beiderseits stark 
abgerundet, die Wangen kaum angedeutet; die Stirn mit einer 
schwach erhabenen Querleiste, in der Mitte ein kleines Höckerchen, 
welches eigentlich durch eine erhabene Querfalte gebildet wird, 
deren Enden etwas in die Höhe gezogen sind, so dafs es in der 
Mitte eingedruckt und doppelt erscheint. Das Halsschild etwas 
breiter als lang, mit vom stark gerundeten Seiten, hinten schief 
abgestutzt und ansgebuchtet, die Hinterecken abgerundet, die Wur- 
zel gerandet; glänzend schwarz, weitläufig punktirt, die Punktirung 
aus sehr grofsen und sehr feinen Punkten zusammengesetzt. Das 
Schildchen dreieckig, an der Wurzel punktirt, der Länge nach 
äufserst schwach vertieft. Die Flögeldecken an der Basis etwas 
breiter wie das Halsschild, so lang wie dieses breit, mit stark ge- 
rundeten Seiten, hinten abgestutzt; punktirt -gestreift, die Punkte 
in den Streifen sehr dicht bei einander stehend, die Zwischenräume 
flach, weitläufig, aber ziemlich grob punktirt; gelb, mit der oben 
angegebenen schwarzen Mackel, aofserdem der erste Zwischenraum 
neben dem Schildchen und die Wurzel des 2ten dunkler gefärbt. 
Die Taster, Fühler und Beine röthlich, die Brust und der Hinter- 
leib schwarz, die einzelnen Bauchringe an den Rändern mit abste- 
henden gelblichen Borsten. Die Vorderschienen mit zwei starken 
äufseren Randzähnen nnd einem stumpfen Winkel oberhalb dersel- 
ben; vorn steht an der Innenseite des letzten Randzahnes noch ein 
kleineres drittes, gerade nach vorwärts gerichtetes Zähnchen , die 
Borstenkränze der hinteren Schienen aus gleichlangen Borsten ge- 
bildet. 

Vaterland: Aegypten, Nubien. 

Der Fleck unter den Schultern ist zuweilen nur schwach an- 
gedeutet und dann dunkel röthlich; bei solchen weniger ausgeflSrbten 
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Stücken erscheint aach an den Seiten und Yorderecken des Hals- 
schildes ein röthlicher Fleck. Die Hinterbrust ist zwischen den 
Mittelhüften etwas breiter wie bei den meisten anderen Aphodien, 
schmaler jedoch wie bei A. hostrichoides; dieselbe Bildung kehrt 
bei A, sagiUaritu und A, Erichsanii wieder, welche doch in allen 
übrigen Theiien den Genuinen Aphodien vollkommen gleich gebildet 
sind. Mehr Gewicht würde ich auf die eigenthümllche Zahnung 
der Yorderschienen gelegt haben: wenn nicht in der Gruppe der 
langgeschiideten Aphodien die Beine überhaupt mehrfachen > zum 
Theil nur sexuellen Modißcationen unterworfen wäre, ohne dafs im 
mindesten die typischen Gattungscharaktere darüber verloren gingen, 
wie dies am deutlichsten A. sorex zeigt. 

27. A, scolyioides Lucas: CapUe airo^ punciato, hiiubercu' 
laio^ profunde granario'^ thorace nigro^ sparsim punctato; elyiris 
albidO'/!ave8ceniibu8^ ad latera ferrttgineU ^ uirinque nigro^macu- 
laiia^ striaHs^ siriis subtilissime pundulalis*^ corpore airo^nitido^ 
puncieUo', pedibus fusco-ferrugineis. — Long. \\ lin. 

Otophorus $colyioides Lac. Explor. scient. Alg. 1846. p. 259. 
t. 24. f. 2. 

Der Kopf ist schwarz, mit fein aufgebogenem Aufsenrande 
vorn ausgerandet, punktirt, tief runzlige mit zwei ziemlich erha- 
benen, abgerundeten Höckerchen. Die Fühler sind rostrolh, mit 
leicht bräunlichen Endgliedern. Die Frefsorgane sind schwarz. Das 
Halsschild ist sehr grols, ganz schwarz, mit wenig tiefen Punkten 
zerstreut besetzt. Das Schildchen ist schwarz, punktirt. Die Flü- 
geldecken sind gelblich -weifs, beiderseits mit einem schwarzen 
Flecken gezeichnet, welcher auf schwach röthlich gefärbtem Grunde 
steht; sie sind gestreift, die Streifen zeigen eine sehr feine und 
dichte Punktirung; die Zwischenräume sind breit, gewölbt und voll- 
kommen glatt. Die Unterseite ist punktirt und glänzend schwarz. 
Die Beine sind bräunlich rostroth, mit rothen Tarsen. 

Ein einzigesmal Ende August unter trockenem Miste in der 
Nähe des Sees Houbeira, Distrikt Lacalle, angetroflfen (Lucas). 

Diese Art ist mir unbekannt geblieben und obige Beschreibung 
demnach nur eine Uebersetzung der betrejQTenden Stelle aus der Ex- 
ploration scientifique de FAlgerie. Im nämlichen Werke, welches 
erst im Jahre 1849 vollendet wurde, befindet sich am Schlüsse 
unmittelbar vor dem Inhaltsverzeichnisse ein Blatt mit einigen Be- 
richtigungen und Bemerkungen, worunter sich nachstehende auf 
unsere Art bezieht. 
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Gleicht sehr dem A, coniractus Klag, mit dem er jedoch 
nicht XU verwechseln sein wird wegen sdines HaUschildes, welches 
glatt nnd ein wenig länger als breit ist, während dasselbe bei 
A.comtr actus punktirt und viel breiter als lang ist; er unterscheidet 
sich femer durch den. Fleck der Fl&geldecken, welcher länger als 
breit ist, während im Gegentheile beim A, ccntracius derselbe brei- 
ter «Is lang ist; es ist öberdies zu bemerken, dafs die Zwischen- 
räume der Flögeldecken bei A. scolytoides glatt sind, während sie 
bei A. coniraclus punktirt erscheinen. Endlich ist noch hervorzii- 
heben, dafs A, scolyioides verhältnifsmäfsig schmaler als A. con-^ 
iracius ist, nnd dafs seine Beine zugleich länger sind. (Lucas.) 

Die in dieser Stelle namhaft gemachten höchst wesentlidien 
Unterschiede, dann aber der vollkommen verschiedene Eindruck, 
den die Abbildung dieser Art im Atlas zur Exploration scientifique 
und jene des A. caniractus in den Symbolis physicis macht, ver- 
anlafsten mich Herrn Lucas brieflich darum zu befragen, ob die von 
Ericiison vorgenommene Vereinigung beider Arten auch ihre Rich- 
tigkeit habe. Lucas war so gefSllig, mir hierfiber umständliche 
Aufschlüsse zu geben, nach welchen sein A, scolytoides allerdings 
eine vom A, contraciua durchaus verschiedene Art ist^ dessen Un- 
terschiede in obiger Note hinreichend hervorgehoben sind, um eine 
neue Beschreibung überflGssig zu machen. Es war Erichson offen- 
bar damals unbekannt geblieben , dafs die auffällige Form des 
A: coniracius^ wie wir jetzt wissen, noch vier nahverwandte Ge- 
nossen zur Seite hat, so dafs er die erste als neu publizirte und in 
der That ihr auch am nächsten stehende Art, unbedingt für damit 
identisch halten konnte. Ueberdies hatte er zur Zeit, als er sich 
über die Identität derselben aussprach., noch keine Kenntnifs von 
der erst später erschienenen Ergänzung der Lucas'schen Beschreibiing, 
aus welcher allein die Differenzen beider Arten nicht recht ersichtr 
lieh sind. 

Das einzige bisher aufgefundene Exemplar befindet sich in der 
Sammlung des Jardin des plantes. 

28. A, bostrichoides UbtoU: Abbreviaius, parum convexusif 
nigerj thorace macuia laieraii rufescenie^ elyiris rufo-tesiaceis, mo" 
cula subhumerali nt^o; capHe puncttdato, fronte transversim «tt&- 
carinaia, iubercuUs tribus vix conspicuis'^ clypeo anüce subemargi" 
na'o, genU aniroraum directis^ inier illas ue truncaturae nnguloe 
bieinwUo; ihorace eübquadraio^ laieribus parum rotundaiis, baei 
imtnargmaiOj aequaliier dense punciaio\ ecuieih triangulär i^ apice 
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ocumtno/o, puneiultUo^ nigro^ elyiria^ thoraee vtx quarioJongioribus, 
wAovaiis^ posiice Cßnjunciim roiundaiis, punciaithsiriaiis^ inierstUiU 
planiusadis^ sat detue punciukUis; paipis rufis, antennit. rufo- 
ieBiaceis., corpore subtut piceo^ meiasiemo abdomim^ue apice rufo^ 
ieMiacfiis', pedibus piceo-rufis. ■ — Lo.ng. 1^ lin. 

A. boiirichoiäet Harold Ann. Soe. Bot. France. 1860. p. 615. 

VöD der Färbung des A. coniraciue and der Gestalt des A. c^t- 
midiatusj aber etwas breiter, kurz, mäfsig gewölbt, schwarz, ein 
Fleck an den Halsschildseiten röthlich, die Flügeldecken gelb, mit 
schwarzem unter der Schulter beginnenden Fleck, welcher den 
Aufsenrand erreicht ^ bis an's letzte Drittheil der Flögeldecken hin- 
unterzieht und nach innen bis an den dritten Zwischenraum reicht. 
Der Kopf ziemlich dicht, dabei aber. undeutlich pnnktirt, die Stirn 
mit einer schwach erhabenen Querleiste, auf welcher drei kaum 
bemerkbare Hdckerchen stehen; das Kopfschild vorn abgestutzt und 
in der Mitte schwach ausgerandet, beiderseits zwischen den vor- 
deren Winkein dcF Abstutzung und dem Wangenlappen schwach 
zweimal ausgebuchtet, so dafs ein kleiner mittlerer Zipfel gebildet 
wird; die Wangen selbst gerade nach Torwarts gerichtet, bei den 
Augen uicht nach aufsen vortretend. Das Halsschild fast so lang 
wie breite mit gerundeten Seiten und stumpf abgerundeten Hinter 
ecken, die Wurzel ungerandet; ziemlich dicht punktirt, die Punkte 
an Gföfse unter sich wenig verschieden. Das Scbiidchen dreieckig 
spitz, punkUrt^ schwarz. Die Flugeidecken kaum ein Fünftheil 
länger wie das Halsschild, mit etwias gerundeten Seiten, punktirt- 
gestreift, die Zwischenräume schwach gewölbt, ziemlich dicht, be- 
sonders an. den Seiten, punktirt; der unbedeckte letzte obere Hin- 
terleil>sring bräunlichroth mit -hellerer Spitze. Die Taster roth, die 
Fühler rötblicligelb; die Unterseite und der Hinterleib schwarz- 
braun, die Hinierbrust und die Spitze des Hintei'leibs röthlich. Die 
Beine braunroth, die vorderen etwas, dunkler; die Vorderschienen 
mit drei starken aber wenig spitzen Zähnen: oberhalb derselben 
noch ein kleiner Vorsprung; die Bors.tenkränze der hinteren Schie- 
nen aus gleich langen Borsten gebildet, das erste Glied der hin- 
teren Tarsen so lang wie die folgenden drei, diese unter sich von 
gleicher Länge. 

Vaterland: Nordindien. 

Aus Reiche^s Sammlung. Ich habe nur ein Exemplar dieser 
Art vor mir, welche in nächster Beziehung zur folgenden steht, 
mit der sie auch die eigenthümliche Bildung des Kopfschildes ge- 
mein hat. 

Berl. Entom. Zeitsohr. VI. 11 



A. dimidimiuM Roth: Prmeeedemii rnffSma» M 
gmkc^hukrkmB, mUiämB, miger, elfirormm IcvfJo mkimm km- 
meruqmt ferrmgimeU^ cmpUe fftmdmlmio^ ^$ P^ mmiiee irmmmia, Itn 
ierOmM buimmmio, gmU mUtwwmm dtndU, /romie MiwAeremimim^ 
ikarace laliiudmt pamio Umgiore, UaerOm pmrmm roiwmimiU, «n* 
gmiU potlicU cbitue raitmdaiig^ htm hmmmrgmtä^n Mtf demte nt- 
aepudUer immriulnio^ ebfiris ikormee vix Umgi&rAmB^ ImierAmg fw- 
rtdMis^ eremaioMrimiU^ häeniUna cotufexi»^ mUOHer pmmeiwImiU, 
Siriis tmiiee pro/wmdimriims; pmlpis, tmiemmis pedOrntqu e pseeo-rsfis. 
— Long, li — H 1»- 

A. iimHuaus Roth Wicgm. Ardi. 18^1. I. p. 133. ^ Dejeaii 

Cat. 3 cd. p. 162. a. 
A. Hmmemlmtui Boqoet D^. Cat. loc ciL 

Vom Aiuteben det A, iosirickaides, aber sdunaler, cyKndrisch 
gebaut, gUnzend sdiwan, die Flogeldecken im letzten Drittheile 
and die Schiilterbeale gelbroth. Der Kopf klein und schmal, gleich- 
mSCng fein pnnktirt; das Kopfrehild Tom abgestatxt, die Winkel 
beiderseits stampf, von da bis za den Wangen zweimal ansgdmch- 
tet, so dals ein mittlerer Zipfel erscheint, die Wangen gerade nadi 
▼orwärts gerichtet; die Stirn mit drei, beim Weibchen etwas 
sehwadien Höckerchen. Das Halsschild am ein geringes breiter tAß 
lang, an den Seiten nnr schwach gernndet, nach yom etwas ver- 
schmälert, mit stampf abgerondeten Hinterecken und ongerandeter 
Wnrzel; ziemlich dicht pnnktirt, die Pnnkte an Gröfse sehr un- 
gleich. Das Schildchen dreieckig, pnnktirt, schwarz. Die Flfigel- 
decken kaum länger wie das Halsschild, so lang wie dieses and 
der Kopf zasammengenommen , von der Breite des Halsschildes in 
der Mitte, mit parallelen Seiten, hinten schwach abgestutzt, so dafs 
nor die änfserste Spitze des Hinterleibes unbedeckt bleibt; gekerbt- 
gestreift, die Streifen an der Basis tiefer und stärker gekerbt, die 
Zwischenräume gewölbt, sehr fein pnnktirt, an den Seiten die Ponk- 
tirong etwas dichter and deutlicher. Die Taster dunkelbraun, die 
FAhler and die Beine brannroth, die Tarsen rolh. Die Brost und 
der Hinterleib dankelbraan, die Hinterbrast mit einer Lingsfnrche* 
Die Vorderschienen oberhalb des ersten Randzahnes nndentlich 
schwach gekerbt; die Borstenkränze der hinteren Schienen ans gleich 
langen Borsten gebildet. 

Vaterland: Abyssinien, Senegal. 

Diese Art steht in der Mitte zwischen A. haemorrhoidtdis and 
A. hosiriehoidesi Letzterem, mit welchem sie die eigenth&mliche 
Bildung des seitlich gelappten Kopfschildes gemein hat, ist sie Aber- 
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haopt äufserst ihnlicb, aber dorch viel schmalere Gestalt, sehr un- 
gleich panktirtes Halsschild, vorn tief gekerbt-gestreifle Längsstreifen 
und deren fein punktirte Zwischenräume leicht zu unterscheiden. 
Die Mittelhöften sind bei ihr normal genähert und da auch die 
Ailterklappe nur an ihrer äufsersten Spitze unbedeckt bleibt, ver- 
mittelt sie ganz nat&rlich die abnorme Form des A, cotUracius mit 
der typisch gebauten des A. haemorrhoidalis. Durch Zufall ist 
Roth bei Beschreibung derselben auf den nämlichen, übrigens sehr 
bezeichnenden Namen gerathen^ unter vrelchem sie Graf Dejean in 
seiner Sammlung bezeichnet hatte. 

30. A, haemorrhoidalis Linn^: ConeexuSf hrevU^ nitidus, 
ntger, elytria apice humeriaque irUerdum rufis\ capHe punciulato, 

Jronte irituberculaia^ clypeo stibemarginaio, genis antrarsum diredis ; 
tharaee inaequaliier ptmc^alo; scuteilo punctata, medio subimpresso', 
tlytris erenatO'StriatiSf interstitiis planis, subtilissime punctulati**, 
palpis hrunneis, antennis Juscotestaceis, clava nigricante, pedibua 
piceo^rufis, tibiis anticis tridentaiis ac insuper serrutatis, — 
Long. H — 2^ lin. 

Searab. haemorrhoidalia Linne Faun. Saec. p. 135. 

Vaterland: Mittleres und nördliches Europa, Sibirien. 

Die Art scheint noch ziemlich weit in Asien verbreitet zu sein: 
ich habe einige Stücke aus dem Himalaja vor mir; Herr v. Mot- 
schulsky sandte sie als A. triplagiatus aus dem östlichen Sibirien* 

31. A, Erichsonii Harold Berl. Ent. Zeit. 1861. p. 104. 
A, ochropygiui Reiche i. litt. 

32. A. sagittarius Harold: Partim conveoMs, iatiusculus, 
nitidus, niger vel rufopiceus, elytris rufescentibtu; capite parvulo, 
laevi, mutico, ciypeo subtruncato, medio subemargtnaio, genis parum 
prominuiis, rotundatis; thorace quadrato, lateribus roiundatis, an^ 
gulis anticis productis et valde rotundatis, posticis obtusis^ basi 
usque ad medium marginato, punctis majwibus parum pro/undis 
remote adsperso; scuteilo laevi, longitudinaiiter subimpresso ; elytris 
hast thorace latioribus, lateribus subrotundatis , obsolete crenato- 
striatis, interstitiis parum convexis, laevibus', palpis, antennis pedi- 
busque piceo-rufis; tibiis anticis tridentatis, dentibus triatigularibus, 
basi laiis. — Long. 3 — 4^ lin. 

A. Bagiitarius Harold Ann. See. Ent. France. 1860. p. 615. 
A. virgatui Reiche i. litt. 

11 ♦ 
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Varia t: Major, elyiris casianßis^ iniersiUiis medio infuscmiis^ ely- 

trorum siriis diaiinciius crenato-pünctaiis. 
Variat: Minor^ omninprufescens^suhlus r^ijo-ivstae^us. 

Von flachgewölbter, breiter Gestalt, glänzend schwarz oder 
dunkel rothbraan, die Flügeldecken braunroth. Der Kopf auffallend 
klein^ viel schmaler wie der Vorderrand des- Halsschildes, glatt, 
flach, nur in der Mitte die Andeutung einer sehr schwachen Beule; 
das Kopfschild vorn schwach abgestutzt und kaum bemerkbar aus- 
gerandet; die Wangen abgerundet, mehr nach vorwärts als nach 
aufsen gerichtet. Das Halsschild so lang als breit, die Seiten ge- 
rundet, die stark vorgezogenen Vorderecken abgerundet, die Hinter- 
ecken stumpf, die Wurzel fast ganz gerandet, der Randstreifen nur 
vor dem Schildchen unterbrochen ; an den. Seiten und am Hinter- 
rande mit groben aber wenig tiefen Punkten ziemlich weitläufig 
besetzt. Das Schildchen spiefsförmig,. glatt, in der Mitte ein schwa- 
cher Längseindruck, der an der Wurzel etwas deutlicher ist. Die 
Flugeidecken verhäitnifsmäfsig kurz, kaum um -^ länger wie das 
Halsschild, an der Basis etwas breiter wie dieses, mit geriy»deten 
Seiten und feinen, wenig tiefen Kerbstreifen, die Zwischenräume 
glatt, schwach gewölbt. Die Taster und Fühler 9 sowie die Beine 
braunroth; die Vorderschienen mit drei kurzen an der Wurzel brei- 
ten Randzähnen; die Borstenkränze der hinteren Schienen au« lan- 
gen und kurzen Borsten gebildet; das erste Glied der hinteren T^r. 
sen kurzer wie der obere Enddorn^ so lang wie die folgenden drei 
zusammengenommen, diese unter sich von fast gleicher Länge. 

Vaterland: Michigan, Oregon. . 

Ich habe diese Art a. a. O. kurz beschrieben und zwar nach 
einem einzelnen Exemplare, welches die bei der ersten Varietät 
angegebenen Farben und deren Gröfsenverhäitnisse besitzt. Da ich 
imterdefs in den Besitz mehrerer Exemplare gelangte, welche sich 
in der Sammlung des verstorbenen Professors Dr. Reich vorfanden, 
so sah ich mich in den Stand gesetzt, obige Beschreibung zu er- 
gänzen und zugleich auf die Abänderungen, denen dieselbe unter- 
worfen ist, näher einzugehen. . Die. gröfseren Stücke sind in. der 
Regel dunkler gefärbt, das Halsschild ist ganz schwarz, die Unter- 
seite dunkel pechbraun ; die feinen Kerbstreifen der Flugeidecken 
sind bei denselben sehr seicht, so dafs gegen die Spitze fast nur 
mehr die Querlinien allein sichtbar sind, welche die Ränder der 
wenig gewölbten Zwischenräume merklich angreifen. Bei einem 
dieser Stücke ist. auch. die.Färbung der Flügeldecken mehr rö:thlicb- 
gelb, und nur auf der Mitte der Zwischenräume zeigt sich die 



coprophage Lamellicomien. 165 

dunkelbraune Farbe. Kleine Exemplare sind hingegen fast einfarbig 
braunroth, nor der Hintertheil des Kopfes und die Scheibe des Hals- 
schildes sind dunkelbraun; die Längsst reifen sind etwas markirter, 
weniger tief und deutlich gekerbt, die Beine und die Unterseite 
hellroth. 

33. A, Dejeanii: Valde eonvexus^ hrevis, nitidus^ *^*g^^ ^h' 
iris apice Uaiaceis: capHe indisUncie pundukUo^ antice iransversim 
rugoso, fronte iriiuöerculata, clypeo anUce truncato^ genta parum 
prominulis'^ thorace punciis majoribus paucis adsperso^ basi margi- 
naio ac uirinque subsinuaio; scuiello elongato^ hast punciulaiOf 
media profunde sulcaio; elytris crenaio^stritUU ^ sMis postiee eva- 
nesceniibue, intersUHis aubconvexis\ palpis aniennisque rufis^ hie 
dava nigricante; pedibus rufo^piceie, — Long. 4 lin. 

Stark gewölbt, von der Gestalt eines A. foetene^ aber etwas 
gröfser, glänzend schwarz, die Flügeldecken im letzten Drittheiie 
gelb, zuweilen noch ein kleiner schwarzer Fleck auf jeder derselben, 
unmittelbar vor der Spitze. Der Kopf verhältnifsmäfsig klein, un- 
deutlich punktirt, vorn stark querrunzlig; die Stirn mit drei Höckern, 
das Kopfschild vorn einfach abgestutzt und in der Mitte äufserst 
schwach ausgerandet mit stark aufgebogenem Aufsenrande; die 
Wangeu nur wenig nach aufsen vortretend, nach vorwärts gerichtet. 
Das Halsschild hoch gewölbt, mit groben Punkten unregelmäfsig 
und weitläufig besetzt, in der Mitte doppelt so breit wie der Kopf, 
mit stark gerundeten Seiten, an den Hinterecken sehr schwach aus- 
gebuchtet; die Wurzel gerandet, beiderseits neben der Mitte etwas 
eingedruckt und nach abwärts gebogen, so dafs sie leicht ausge- 
bnchtet ierscheint. Das Schildchen sehr grofs, fast von \ der Flügel- 
deckenlänge, spitz dreieckig, an der Wurzel fein punktirt, der 
Länge nach tief gefurcht. Die Flügeldecken kaum um \ länger 
wie das Halsschild, an der Basis etwas schmaler wie dieses, an den 
Seiten stark gerundet, tief gekerbt gestreift, die Streifen gegen die 
Spitze schmaler und schwächer werdend, die Zwischenräume 
schwach- gewölbt, die mittleren kaum, die seitlichen deutlicher fein 
punktirt; ihr äufserster Rand nicht einmal an den Schultern umge- 
schlagen, sondern in gleicher Ebene mit der Seitenwölbung des 
Körpers verlaufend; der gelbe Fleck vor der Spitze . erreicht zu- 
weilen die Spize des Schildchens, am Seitenrande ist derselbe aber 
verkürzt und die schwarze Färbung reicht hier bis zur hinteren 
Rundung der Flügeldecken. Die Taster und Fühler braunroth, letz- 
tere mit schwärzlicher Keule.« Die Unterseite schwarz oder pech- 
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braun, der Hinterleib gegen die Spitze röthlieh. Die Beine roth- 
braon, die hinteren Schenkel auf der Unterseite am hinteren Rande 
rot blich; das erste Glied der hinteren Tarsen bedeutend länger wie 
die folgenden drei zusammengenommen, diese unter sich an Länge 
gleich, an Dicke abnehmend. 

Bei dem Männchen sind die drei Stirnhöcker sehr deutlich, 
das Halsschild ist sehr weitläufig und sparsam punktirt, am Vorder- 
rande in der Mitte leicht eingedr&ckt, der Enddorn der Vorder- 
schienen breit und stumpf zugespitzt. 

Bei dem Weibchen sind die Stimhöcker nur mehr schwach 
angedeutet, die beiden seitlichen aber fast stärker wie der mittlere, 
welcher in eine kleine Querfalte übergeht; das Halsschild ist ziem- 
lich dicht mit groben Punkten besetzt, der Enddorn der Vorder- 
schienen etwas länger, feiner zugespitzt und an der äufsersten Spitze 
nach aufsen gerichtet; die Hinterschienen bei beiden Geschlechtern 
gleich. 

Vaterland: Cap der guten Hoffnung. 

Diese Art, welche in der Färbung Aehnlichkeit mit A. analis 
und auch mit A, Erichsonii hat, ist leicht am tiefgefurchten Schild- 
chen kenntlich; die Randung der Halsschild wurzel wird zwar in 
der Mitte sehr fein, setzt sich aber doch ununterbrochen über die- 
selbe fort. Die Epipleuren der Flugeidecken oder ihr umgeschla- 
gener Theil, welcher aber hier diesen Namen durchaus nicht ver- 
dient, liegen in gleicher Ebene zwischen den Brustseiten und dem 
übrigen Theile der Flügeldecken Wölbung, so dafs am Aufsenrande, 
selbst an den Schultern, kein Winkel entsteht. Dieselbe Bildung 
zeigt A, sürex und die damit verbundenen Formen; ein scharfes 
Unterscheid nngs -Merkmal konnte ich aber hieraus nicht ziehen, da 
schon bei A. fossor die Epipleuren, wenn auch nur schwach, um- 
geschlagen erscheinen. 

34. A. fossor Linne: Convsxus^ oblongus, nitidus^ niger; ca- 
piie subiiliter punctulaio, clypeo iruncaio, suhemarginato ^ fronte 
Miuberculaia, genis prominulis\ ihorace vage punctaio^ laierihus 
rotundaiis^ postice oblique iruncatis^ angulis posieriorihus haud ro- 
iundatis; elytris suhlüiter puncitUo-sirieUis ^ iniersiiiiis planis^ lae^ 
tM^tM; palpis aniennisque piceis vel rufo-piceis^ pedibus nigro-piceis, 
iibiis posticis in mare apice subdilaiaiis. — Long. 4— <5<|^ lin. 

A» fo»9or Linn. Faun. Saec. p. 134. 

TeueheHes fonor Mals. Col. LMnell. p. 176. 
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Var.: Elyiri^ apic0 v§l omuino rubris. 

A. syhaticuM Ahrens Neu. Sehr. d. Naturf. Ges. Halle. IL p. d3. 

Vaterland: Mittleres and nördliches Europa, westliches Sibirien. 

Die Abänderung mit braunrothen Flügeldecken findet sich in 
hiesiger Umgegend eben so häufig wie die schwarze Normalform. 
Der dornartige Fortsatz der Unterseite des ersten Tarsengliedes der 
Mittetschienen im männlichen Geschlechte ist nur dieser Art eigen 
und findet sich bei der nahverwandten folgenden nicht wieder. 

36. A» sor ex Fahr,: Oblongus^ convexus^ nitidus^ niger^ elyiri» 
iuieis, marginibus suiuraque nigrisi capiie pundtdaio^ clypeo mar« 
gine reßexo^ medio etnargifMio, frmde triiuberculaia ^ genU. vaide 
prominuUs; thorace inatqualUer punctata^ poatice oblique iruncato, 
angulis obiuse roiundaiis^ medio baeis immarginato; eeuieüo punc- 
iato^ medio subimpresso*^ ^ytris thorace quario iongioribuB, punc- 
iaiO'Striatis , ifäereiiüis plante^ evhtilieeime ptmdvkUie: palpie a»r 
ienuisque pieeie^ hie ckma griseo-pHoea*, peciore^ abdomine pedibusque 
nigrie, — Long. 4 — 5 lin. 

Mas: Thorace parciue puHctaio, auiice medio subimpreeeo; 
iibieurum aniicarum cakare iaio^ apice roiundaio^ recurvo^ poMeis 
apice wilde düaialis. 

Fem.: Thorace sat dense punctaio, antiee anguetaio; caUsare 
iibiarum apice acumitu»io^ tibiis posiicie simplidbua. 

A. Borex Fabr. Ent. Syst I. p. 27. n. 71. 
Var. a. Elyiris casianeis^ margine, suitnra hiumerieque mßiecalie. 
Var. b. Minor, elt^ris baei, suiura margineque nigrie^ apice 
testaceie, 

A. anaU$ Fabr. Ent Syst I. p. 25. n. 76. 
Var. c« Elyirie omnino nigris, 

A, caffer Wiedem. Zool. Mag. II. 1. p. 25. -- Bohem. Ins. Caffr. 
11. 1. p. 328. 
Von der Gestalt des A.foesor^ aber etwas kfirzer^ stark ge- 
wölbt, glänzend, schwarz, die Flugeidecken mehr oder weniger rein 
gelb mit schwarzen Bändern. Der Kopf fein pnnktirt, mit aufge- 
bogenem, in der Mitte ausgerandetem und seitlich gerundetem Kopf- 
schilde und stark vorspringenden, zipfelartig nach aufsen gerichteten 
Wangen-, die Stirn mit drei Höckern ^ von, welchen der mittlere 
spitz und schwach nach rückwärts geneigt ist; vor demselben eine 
kleine halbkreisförmige Querwulst Das Halsschild um die Hälfte 
breiter als lang, mit gerundeten, hinten schief abgestutzten und hier 
ausgebuchteten Seiten, der innere Winkel stumpf, der äufsere volU 
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ständig abgerundet; mehr oder weniger dicht mit grofsen tiefen 
Punlcten besetzt, neben welchen eine äufserst feine, bei gröfseren 
Männchen kanm wahrnehinbftre Zwiscbenpanktirojig sichtbar wird. 
Das Schildchen . lang dreieckig,- in der oberen Häiflemii; parallel 
laafenden Seiten, in der Mitte leicht eingedrOckt, ziemlich dicht 
und grob pnnktirt. Die Flög^ldecken nm ^ länger wie das Hals- 
schild, an der Wurzel von der Breite des Ilalsschildesy von da all- 
mählig gegen die Spitze yerschmäiert , pnnktirt -gestreift, die Zwi-> 
schenräume flach, weitläufig sehr fein punktirt, die der Naht zunächst 
befindlichen hier und da durch seichte Quereindrncke etwas uneben. 
Die Taster und Fühler pechbraun, letztere mit grau behaarter Keule. 
Die ganze Unterseite und die Beine schwarz, die Schenkel anf der 
Unterseite punktirt^ die Tarsen roth, die hinteren kurz, ihr erstes 
Glied kürzer wie der obere Enddorn, so lang wie die folgenden 
drei Zusammengenommen : sämnitliche nach innen mit einem Borsten- 
bnschel an der Spitze. 

Bei dem Männchen ist der Enddorn der Vorderschienen scfaanfel- 
artig breit gedruckt, an der Spitze nach innen gekrümmt und nach 
abwärts gebogen; das Halsschild manchmal nur sparsam mit groben 
Punkten besetzt; die hinteren Schienen sind am Ende sehr stark 
flach erweitert, so dafs die beiden borstentragenden Querleisten mehr 
oder weniger gegen die Wurzel der Schiene gedrängt sind. 

Bei dem Weibchen sind die Stirnhöcker riel schwächer^ an 
Gröfse unter sich fast gleich; das Halsscbrid ist nach vorn «twas 
verschmälert, dicht und grob punktirt,' mit der Spur einer vertieften 
Längsrinne; der Enddorn der Vorderscbienen gerade, seitlich etwas 
flachgedrückt, am Ende spitz; die hinteren Schienen einfach. 

Vaterland: Ostindien, China, Neuholland ^ Caffrarien und Cap 
der guten Hoffnung. 

A. ünalis und A. caffer^ so wie die Varietät a habe ich 
sämmtlich mit dieser Art als Abänderungen verbmiden, da sich 
dieselben von A, sorex einzig und allein dnrch Gröfse oder Färbung 
dnterscbeiden, sohin nur als verschiedene Formen einer geographisch 
weit verbreiteten Art betrachtet werden können, wie es z.B. auch 
bei A. moesius der Fall ist. Ein neuholländisches Stück, aus Herrn 
Chevrolal's Sammlung, hält in der Färbung die Mitte zwischen dem 
reinen Gelb des A, sorex und den röthlich gefärbten Stücken vom 
Cap; die Naht und der Aufsenrand der Flügeldecken sind mehr 
oder weniger dunkel geförbt, die Schultern aber und der Wurzel- 
rand der Flügeldecken sind beständig schwarz. Fabricius unter- 
scheidet seinen A. analis aufser der Gröfse von A. ßoteär onr durch 
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die Angabe, dafs bei lettterem der mittlere 8timh5cker gröfser wie 
die beide)! seitlichen ist, während bei ersterein alle drei gleich grofs 
sein sollen-; es ist aber oiTenbar' ein Weibchen des .^. aualis init 
dinem Männchen des A. sorex verglichen, denn die Männchen des 
ersteren haben so gut wie überhaupt alle Äphodien einen stärkeren 
mittleren Höcker. Die Erweiterung des hintersten SchiCnenpaarea 
an der Spitze ist besonders bei den ostasiatiscben Männchen auf- 
fällig, indem hier förmlich eine scbeibenartige Platte mit gerundeten 
Seiten entsteht, während bei den pfrlkani'scben -Stücken die Seiten 
derselben meist gerade verlaufen: es finden sich indefs von der einen 
znr anderen Form alle Uebergähge. Die Ran düng der Halsschild- 
wnrzel ist bei dieser Art unvollständig; der Seitenrand setzt sich 
zwar um die Hinterecken fort, löst sich aber bald darauf in eine 
Punktreihe auf, welche allmählig gegen die Mitte erlischt. 

In diese Gruppe gehört vielleicht norh A. prcJur/os Bob., der 
mir unbekannt geblieben ist; nach der Stellung 7 die ihm Bohemaq 
in Erichson^s Section D anweist, wäre die» sogar mit Bestimmtheit 
anzunehmen: da aber die kleinbeschildeten A, fem-ugineus {A.Bö' 
Armani Ha r.)QBd A. impurus yon ihm ebenfalls hierher gerechnet 
werden^ so bleibt mir sein Platz zweifeUiaft. Am nächsten schliefst 
sich an diese Gruppe A. glohulus Harold (Bert. Ent. Zeit. 1859. 
p. 207.), indem das Schildcben bei ihm etwas gröfser wie bei den 
fibrig1>leibenden Apbodien ist; dasselbe fiberschreitet jedoch kaum 
-|- der Flugeldeckenlänge und weist ihn demnach in eine der' fol- 
genden Abtbeilungen. 

Schliefslich tbeile ich noch die Beschreibung von ein paar 
neuen Arten nebst, einigen Berichtigungen mit. 

A, procer'us: Coriveanis^ valde etongalus^ pärwn nliidus^ ob" 
scure ru/uA ^ elylris sordide hieis^ apice M er dum paiiidis; capUe 
subirugose pnnciiäaio^ dypeo margine vatde re/iexo., medto emargi" 
naio^ genis prominulis^ subacuiis-^ /ronie Mivberculata ^ itdterc%do 
medio iranaverstUi^ antice carinula semielrcuiari; thorace br^, Ion* 
giiudine duplo latiore^ inaequülitat sat denie punriaio^ basi margi" 
naio^ bisinuaio, Scuieiio triangtdarh basi pundato; tlyiris ioHgis^ 
simis^ thorace plus iriplo iongioribus, pone medium fubtnßatis^ 
ieviter puncMa-sIriaüa, ihierstiUis planis^ iaevtbvs ; pälpis^ anfennis 
pedibusque ru/e-iesiaceis'^ tibiis anUcis insuper aerrulatis, posticis 
seiis iongiiudine aequaÜbus. — Long. 4^ — =5| lin. 
A. procerut Jlliger Dej Cat. 3 ed p. 160. b. 

Dem A, hydrochoeria ähnlich; aber viel länger, gewölbt, wenig 
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m vierten Bande dieser Zeitschrift wurden von mir anf S. 180 ff. 
sechs Arten der GBitupgCicindela aufgeführt and nachträglich 
S, 207 noch eine siebente mir unbekannte (C insularis Bianch.). 
verKciebnet,' die bis dahin auf den philippinischen Inseln beobachtet 
worden waren. Mit Hinzuziehung von 3 Tricondylen (ptihc/t- 
pennis Chevr., conicicoilis Chaud. und ct^ant^e« Eschsch.), 
von 2 Theraies {coracinus £r. und Semperi Schaum) und 1 
Colliuris (ülbitaräii Er.) betrug die Gesaitimtzahl der damals 
von dieser Insel -Gruppe bekannten Cicindeliden bereits 13 Arten. 
Durch die nenern Entdeckungen des Dr. Semper ist dieselbe aber 
gegenwärtig schon auf 26 angewachsen, und wenn auch noch eine 
weitere Vermehrung derselben in Aussicht steht, so halte ich es 
doch bei dem Interesse, welches neuen Formen dieser vielfach be- 
arbeiteten Familie zu Theil wird, für gerechtfertigt, schon gegen- 
wärtig diesen beträchtlichen Zuwachs unseres wissenschaftlichen Ma- 
terials bekannt zu machen. Der Reichthum der Insel - Gruppe er- 
scheint, sowohl was die Zahl der Arten als die Atannigfaltigkeit der 
Gattungetypen betrifft, als ein aufserordentlicher, hesonders im Ver- 
gleiche mit der deutschen Fauna, auf deren etwa doppelt so gros- 
sem Areale die Familie bekanntlich nur durch eine Gattung und 
acht Arten vertreten ist. Es ist aber aus diesem numerischen Ueber- 
gewicht der Cicindeliden nicht unmittelbar der Schlufs zu ziehen, 
dafs die Zahl der Insekten-Arten auf den philippiniinchen Inseln über- 
haupt eine gröfsere sei als auf einem europäischen Areale von ent- 
sprechender GrÖfse, da auf dem letztern wieder andere Familien, 
z. B. die Carahicinen^ einen unverhältnifsmäfsig gröfsern Reichthum 
an Formen aufweisen. 

Die früher (Band IV.) verzeichneten Arten geben mir noch zu 



H. Schaum: phUipplnisehe CidndelitkH. 173 

£wei BemerlcuDgfBD Änlafs. Die von mir als CiciKdtla tgrmi^ 
naia Dej. verzeicbDete Species, über deren Bestimmung noch ei- 
nige Zweifel obwalteten, ist von Chaudoir mit dem Dejean'sefaen 
Typus verglichen und als identisch erkannt worden. Die Dejean- 
sehe Beschreibung ist. also nach den Bd. IV.^ S. 180 Note gemach- 
ten Angaben zu ergänzen und zu berichtigen.. 

Cicindela dorsoiineata Che vr., die auch bei Hongkong vor- 
.kommt, scheint mir gegenwärtig als Varietät mit der auf Celebes 
und Java einbeimischen Cic, ßemiviitata ¥^hr» (Vigorsii Dej.) 
verbunden werden zu müssen, indem sich beide nur darin von ein- 
ander unterscheiden, dafs die gelbe dem Rande genäherte Längsbinde 
der Flugeidecken und der au der Spitze stehende halbmondförmige 
Fleck bei ßemivUiaia getrennt bleiben, bei dor^oUneaiazvi einer ein- 
zigen Längsbinde zusammenfliefsen. . Eine Varietät der C. semivU" 
iuia nach der entgegengesetzten Richtung ist bekaonilicb C sirioi- 
lain lUig., bei der die Längsbinde der ßemivUtaia in zwei getrennte 
Flecken aufgelöst ist. 

Von den neu aufgefundenen Cicindeliden sind nur zwei: 

Cic, sumatrensis Uh.^ Dej., die im südöstlichen Asien eine 
weite Verbreitung zu haben scheint, und 

CqUiuris acrocolia Chaud. Bull, de Masc. 1860 No.. IV., 
ein« ausgezeichnet schöne und grofse Art der Gattung bereits be- 
schrieben *), die andern sind noch gänzlich unbekannt. Die m^i- 
.sten sind auf Lu<;on gesammelt, einige stammen indessen van der 
südlicher gelegenen Insel Mindanao, Uider vermag ich nur in weni- 
gen Fällen den Fundort näher zu bezeichnen. 

Cicindela (Heptadonta) melanopyga. 

Cylindrica^ viridi aenea^ elyirorum margine cyaneo, laX^ro iesia» 
ceo^ sepiemdenlcUo^ femoribus rufis^ ano Jusco, — Long. .6 lin. 

Cic. anali Fabr. et posticali White affinis, ab illa ano fusco, 
ab hac labro multo breviore in mare fere truncata ') facile dislincta. 



') Die mir vorliegenden, übrigens von Chaudoir selbst bestimmten 
Exemplare dieser Art haben eine glatte Basis der Flügeldecken; bei dem 
von Chaudoir beschriebenen Stücke ist sie etwas punktirt; auch ist die 
Oberseite der meinigen glänzender als bei diesen. 

^) Aof Cic, anali i Fabr. und die gegenwärtige Art pafst Lacor- 
daire*8 Angabe „le labre est court dans les Euryoda^^j in der ich frü- 
her mit Rücksicht auf die andern Euryoden Seinen chreibfehler vermuthet 
habe (Berl. Ztschr. V. 68. not.). 
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Capat yiridi-aeneiuii, Tel ejanescens, verlice noDnanqiuiin pitu mi- 
nnsve eopreo, fuxta ocalos magnos otrinqae snbtiliter striatom. La- 
bram testaceo-aibidam, param porrecfam, antice septemdentatom, 
deotibas tribos mediis id mare vis, io femina satis porrectis. Rf an- 
dibolae albido-tesUceae, apice nigrae. Palpi testacei, articalo al- 
tiino apice fasco. Aoteonae fuscae. Protborax colore capitis snb- 
tiliter traosversim strigosns. Coleoptera cylindrica, crebre sat for- 
liter punctata, snbtititer transversim rngosa, sed multo minas nee 
ondnlato-ragosa quam in Cic. anali, postice nitidiora, pnnctis minns 
eonfloentiboa, ante apicem snbimpressa, yiridi-aenea, sabcuprescentia 
▼el subcyanescentia, margine externo cyaneo. Corpus subtus viridi- 
cyaneum nitidum, ano fnsco. Femora et basis tibiamm rafo-testa- 
eea, femornm tibiarumque apex et tarsi fusci. 

Chandoir hat Bull, de Mose. 1850 p. 11 auf Cicindela ana- 
lis Fabr. ans Java und varipes Chand* aus dem nördlichen Indien 
eine besondere Gattung Aeniciomorpha gegründet, weil bei die- 
sen Arten auch die drei ersten Glieder der MittelfQfse im männli- 
chen Gescblecbte erweitert sind. ■) Dieser Charakter findet sich 
auch bei Cie. posticalis White von Hongkong, melanopyga 
Schaum und patricia Schaum von Celebes (Berl. Ztschr. V. p. 68), 
die auch sonst eine Gruppe nahe verwandter Arten bilden, er scheint 
mir aber durchaus nicht gen&gend, eine besondere Gattung begrün- 
den zu können. Jedenfalls wfire der neue Name überflüssig, da 
Hope Col. Mon li. p. 25 gerade mit Cic, anali s Fabr. seine von 
Lacordaire eingezogene Gattung Heptadonta gebildet hatte. 
Auch die allerdings unzureichend charakterisirte i7epfac?ofi#a i7o- 
pei Parry Trans. Ent. Soc. IV. S. 84 scheint dieser Gruppe anzu- 
gehören. Lacordaire hat die genannten Arten mit der furi^oii a- 
Grnppe vereinigt, deren übrige {quadripunclalaYaht.^ concinna 
Dej. etc.) Chandoir jetzt Bull. d. Mose 1860. No. iV. als asiati- 
sche und afrikanische Formen der Gattung Odontocheila betrach- 
tet. Zu der Euryoda - Gruppe im Lacordaire'schen Sinne gehören 
aufser den Berl. Ztschr. V. p. 69 aufgezählten Arten und der hier 
beschriebeneu C melanopyga noch Cicindela scrobiculata 



') Chaudoir giebt auch an, dafs die Vorderfufse der Weibchen bei 
den Aenictomorphen oben nicht gefurcht seien. Ich finde sie nicht ge- 
furcht in beiden Geschlechtem der Cic. anaiity potticalii und me- 
lanopyga nnd gefurcht beim Weibchen der C. patricia. Man über- 
zeugt sich immer mehr, dafs diese Furchen der Vorderfufse ohne syste- 
matischen Werth sind. 
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(Wiedem. Zool. Mag. 11. p. 65) aas Bengalen, mnt sehr aasge- 
seichneie, in der Hamburger (vormals Wiothemschen) Sanunlnng be- 
findliche Art Ctc. exornaia Schmidt*6oebel aus Hinteriodien ond 
Ci€. proxima Chaud. (Ball. d. Mose. 1860. No.iV.) >)• 

Cicindela conicoUis. 

Viridis^ lahro brevi^ viridi'oeneo, inermij mandibtUU elangaiUi, 
gracülimU^ proihorace elongaio^ apicem versus subanguataio^ eiyMs 
elongaiiSj margine exiimo cyaneo^ puncto anteriore^ iinea stMvnaia 
media pwactoque marglnaU ante apicem Mis, et$iura acukaia. ^- 
LoDg. fere 6 lin. 

Maodibalis valde elongatis gracillimis, proihorace dongato, ver- 
sus apicem subangustato, elytris elongatis sutura acaleatis speeies 
insignita. Corpus supra viride, opacam. Caput parvum, angostum, 
inter oculos modice prominulos subexcavatum, subtilissime granula- 
tum, juxta oculos subtilissime striatam. Labram breve, medio sab- 
productum et rotundatum, viridi - aeneum. Mandibulae stipite elon- 
gato, gracili, in mare supra albido-testaceo apice deotibusqae elon- 
gatis metallicis. Palpi maxiUares viridi-aenei, articulis basalibus basi 
apiceque albido-testaceis, palpi labiales articulo penultimo toto al- 
bido-testaceo. Prothorax iatitudine longior, versus apicem suban- 
gustatus, pone apicem valde constrictus, ante basin profunde trans- 
versim impressus, subtilissime longitadinaiiter canaliculatus, canali- 
cula ante sulcum transversum posteriorem dilatata et magis profunda, 
supra subtilissime granulatus. Coleoptera elongata, fere paraliela, 
postice oblique attenuata, apice subrecto, sutura aculeata, margine 
externo postice et apicali snbtiliter serrato, supra parum convexa, 
subtilissime granolata, margine nitidiore extimo cyaneo, puncto di- 
scoidali ante medium, Iinea transversa sublunata, soturam non at- 
tingente, punctoque marginali ante apicem albis. Subtus viridis^ 
nitida, praesertim lateribus dense albo - villosa. Pedes elongati, po- 
stici in specimine nostro desunt. Mas. Femina incognita. 

Von allen bekannten Arten ist C mandihuiaris Schaum 
(Berl. Zeilschr. IV.) die einzige, die in der Bildung der Mandibeln 
mit dieser Art ubereiostimmt und auch in der Korperform einige 
Aehnlichkeit mit derselben hat. 



*) Die von mir gegebene Liste der in Lacordaire*s Aufzählung feh- 
lenden ostindischeo Cicindelen (Berl. Zeitschr. V. p. 74) ist noch durch 
C, icrobiculata, guttatay limhata und cognaia Wiedem. Zool. 
Mag. II. p. 63 ff. zu vervollständigen. 
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Cicindifla conspicua, 

Pwrpweorviridis^ labro hrevi^ concolori, inermi^ proikorace qwa^ 
dt^aia^ el^iriS' stUura dehiscentihus^ guUis seie albis, — Long; 8 Itn. 

Mas: eiytrorum sutura deniala ; Fem.: elyirorum. plaga media 
epectUari, suiura mucronaia mucrone apice el^lromm breviore, 

Species exioiia e numero earam (C. äegyptiaca Dej , ispe- 
culifera Chevr., ierminaia Dej. etc.)? quarnm feminae pläga 
elytrorum specalari insignatae suct, at reliqais miilto major et' la- 
bro concolori. Caput etipreo-purporascens , nitidaium, juxta ocuios 
creberrime atrial um. Labram concolor, breve, apice fere truncatum, 
sopra medio subtiliter carinatum. Mandibulae in atroque sexu basi 
albido-testaceae. Palpi maxillares articdo secundo basi apice et in- 
tus aibido-testaceö, articulis liUimis aeneis, labiales albido - testacei, 
articulo ultimo aeneo. Maxiilarum lobus exterior albido • testaceus. 
Protborax fere quadratas^ latitudine vix longior, ante apicem con- 
strictus; basi transversim impressiis, aeneö • cnpreüs ,' impressionibus 
magis viridis, nitidus, fere laevigatus disco rugis nonnuliis transver- 
sis. Cöleoptera latitudine summa plus dimidio iongiora, subparaU 
lela, postice attenuata, apice singulatim rotundata et sutura dehi- 
scentia, sutura ipäa. in mare dentata, iii.femina mucrooata, mucrone 
summo elytrorum apice breviore, margine posiicö integro, non aut 
vix serrato, supra fusco-viridi-pufpurascentia, opaca, guttis in sin- 
gulo sex albis,. prima bumerali, secunda anteriori prope margioem^ 
tertia prope marginem quartaque paulo inferiori prope suturam in 
medio' sitis, quip'ta ante apicem margini propius quam suturae p6- 
sita, sexia subtransversa apicaii. Corpus subtus cum pedibus viridi- 
aeneum, pectoris lateribus cupreis, dense albo-villosum. Pedes vio- 
lacei, femoribus basi viridi-aureis. 

Femina plaga speeuiari punctata ante medium elytron impressa. 

Cicindela Clara var. suavisßima, 

A iypo^ quem descripsi (Beri. Ztscbr. IV. 181. 4. tb. IIL f. 3.), 
differi labro viridi (in illo mgro extua virescenie) , etytriß^ postice 
magis micantibus^ macula alba pone humtrum minus transversa ma- 
cutis duabus separat is mediis (in loco ßjufciäe lineiformis transvet» 
sae)^ mactda juxta marginem ante apicem paulo majore^ subtranS' 
versa. Punctum parvum album humerale (in descriptione Cic. Cla- 
rae neglectum) in typo adest ut in varietate. Prothorax in omni", 
bus varietatis speciminibus cyaneus^ in nonnullis typi cupreus. 

Der stärkere Glanz auf der bintern Hälfte der Flügeldecken, 
der aber vielleicht nur durch die längere Aufbewahrung in Wein- 
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gerat hervorgebracht ist, verleiht in Verbindung mit den beiden ge- 
trennten weifsen Fleeken aaf der Rlitte derselben allen mir vorlie- 
genden Exemplaren der Cic. suavUsima ein recht bestimmtes Ge- 
präge, bei dem Mangel aller plastischen Unterschiede von C. Clwa 
und bei der Uebereiostimmong in der blauen Farbe des Körpers und 
in der Anordnung der weifsen Zeichnungen ist aber nur die Auf- 
steHung einer besondern Varietfit gerechtfertigt. Bei einem Exem- 
plare der letztern sind auch auf der einen Flügeldecke die beiden 
Miltelflecke schon durch einen feinen weifsen Querstrich verbunden, 
so dafs dasselbe einen Uebergang zur typischen Clara mit schmaler 
weifser Querbinde darstellt. 

Cicindela fugax, 

Fu9co ' subvirescena, lahro viridi-aeneo, prolhorace svbelongaio^ 
Bast apiceque subconslricto ^ elytris apice ipso sublruncato^ stUura 
suhspinosay punctis sex albis. — Long. 4j- lin. 

Femina plaga elytrorum speculari, 

Cic. stenoderae Schaum (Berl. Zeitschr. 1861. p. 72) valde si- 
milis at capite juxta oculos distincte striato, prolhorace minus cy- 
lindrico, eiytrorum apice magis truncato abunde dislincta, femina 
plaga magna speculari eiytrorum insignita. Caput cupreo - fuscum, 
subvirescens, clypeo viridi - aureo, juxta oculos utrinque sat crebre 
et fortiter striatum. Labrum transversum, viridi aureum, antice trun- 
calura, dente medio minuto vix conspicuo. Mandibulae sat elonga- 
tae, metaliicae, basi supra testaceae. Palpi testacei^ labiales articulo 
ultimo, maxiliares duobus oltimis viridi-aeneis. Prothorax latitudine 
longior^ basi apiceque paulo angustior, sulcis transversis profundis, 
cupreo-fuscus, subvirescens. Elytra sat eiongata, postice rotundato- 
atteuuata, apice ipso versus suturam oblique subtruncata, margine 
subtiliter serrulato, sutura subspinosa, supra viridi-fusca, antice sub- 
tiliter punctata (non ut in C. stenodera granulata), punctis sex al- 
bis ut in C. stenodera positis, primo humerali, secundo, tertio et 
quinto margioalibus, quarto discoidali pone tertium marginalem sito, 
sexto apicali. Corpus subtus viridi-aeneum, albo - pilosum, pedibus 
concoloribus. 

Cicindela nana. 

FuacO'Viridi'aenea, lahro concolori, inermi^ eiytrorum margine 
cyaneo^ striga transversa sublunata media maculaque postica mar- 
ginali aUkis. — Long. ^S lin. 

E minimis hu jus generis, C. phalangoide Schm.-Goeb. parum 
major. Corpus supra fuseo- viridi-aeneum, snbcupreum, nitidulnm. 

B«rl. Entomol. Zeitsohr. VI. 12 
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Capat ioter oeuloS' magnös param excaTatooif ulriiiqiie sal fortiter 
longitudlnaliter striatwn« Labrum viriditaeoenaiy antice fere iruncatom. 
Mandibulae io mare aupra teataceae, apice fuacaet in feoiiBa feacae, 
basi testaceae. Palpi albido-testacei, articiilo ultiino vlridi-aeneo. Ab* 
teonae dimidio corpores loogiores, extaa nigrae. Proihorax loogitudiae 
vix latior, sabcyliodricns, medio paulo latior, impreMiombus tcana- 
versis param profiindis. Coleoptera prothorace plaa dupJo longiora, 
aubparaliela, praeseriim antice et extus aat fortiter punctata , mar* 
gine cyaneo, apicali integro, striga transTersa sablonata a margioe 
incipiente ibique latiore, aaturam noo attiogeDte, maealaqne poatica 
marginali albis. Sabtus cyaneo-Tirescens, param viUoaa, pediboa tU 
ridi-aeneis. 

Cicindela macilenia, 

Fusco-aenea^ labro Mo, prothorace tuhcylindrico. elyiris puncto 
humerali^ discoidali anterioti^ sßriga media obliqua suBßexuosa, tu- 
ntUaque ienui apicali aibie, — Long. d|- lin. 

Femioa plaga elytrorum speculari plus minusve conspicua. 

Forma corporis ad €. disjanctam Dej. et vicinam Dej. spectat« 
Corpus supra fasco-, sabtus viridi-aeneum. Caput inter oculos ma- 
gnos antrorsum safis convergentes parum excavatum, fronte afrin- 
que subtil iter longitudinaliter striata. Labrum aibum, dente medio 
minuto praesertim in femina instructum. Mandibulae viridi-aeoeae, 
basi testaceae. Palpi testacei , articulis uitimis viridi - aeneis. Pro- 
thorax subcylindricus, latitudine paalo longior, impressionibus trans- 
versis parum profandis^ posteriore extus magis profunda. Etytra 
subparallela, apice rotundato attenuata, fnsco-aenea, yiridi-punctata, 
humeris nitidioribus , puncto minuto humerali, discoidali anterior!, 
striga media deorsum spectante a margine exeunte aed sutnram non 
attingente subflexuosa vel sublunata, extus et intus latiore, lunula- 
que tenui apicali albis. Pedes yiridi-aenei. 

Der Spiegelfleck des Weibchens, der sich innen neben dem 
vordem weifsen Punkte befindet, ist bisweilen ziemlich deutlich^ 
gewöhnlich aber klein und schwach und fehlt bei manchen Weib- 
chen gänzlich. 

Cicindela exciea. 

Viridi-aenea, labro atto^ mandihulis eUmgaiiSn elyiris margine 
laterali subinterrupto^ luntda humerali tdieraque apids hamaia, Hri^ 
gaque media recurva albis. — Long. 3f — 4 lin. 

Femina coleopteris sulwra apice excieie^ s%»iv$*a mb^noea. 
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Htiior C. Ikerata Snlz., C. grammophorae Chaad. (Bull, de 
Mose. 1652.) signaturis elytrornm aimilis, at mandibulis elooga- 
tis, et stttttra elyir^rum saltem in femina apiee valde retracta sub- 
spioosa insigoita. Labrum albnm, dente medio porrecto acutOr 
Palpi albidi, articolo ultimo viridi - aeneo. Mandibulae elonga- 
tae, multo quam in literata longiores^ apice praesertim extenso, 
Tiridi-aenei, basi sopra albidae. Caput ▼iridi -aeneum, fronte ma- 
xima ex parte cuprea, jnxta ocoloa subtiiiter striaiam. Äntennae 
fcMcae, articulis qualnor primis metallicis. Prothorax subquädra- 
tos, longitndine latior, apice yix angustior, yiridi-aeneus, dorso sab- 
cnpreos, sulcis transyersia sat profundis, linea longitadinali subtilia- 
sima. Coleoptera yiridi-aenea, fortios granulata, postice oblique sub- 
trnncata, sutura in femina yalde retracta ut coleoptera sutura trian- 
gulariter excisä yideantur, sutura sabspindsa; margo elytrornm pone 
Innnlam humeralem subinterroptus et ante lunnlam apicalem angu- 
stior, lunula bnmeralis, strigaque tennis media sinuata, e lunulis dua- 
bna composita, bamusque recurvus postice e margine exoriens alba. 
Corpus subtus yiridi-aenenm, lateribus dense albo-yillosum, pedibus 
metallicis. — Mas latet. 

Theraies vigilax. 

Aeneo^violaceus , labt*o^ eiytrürum basi et apice ^ peclore, ahdo' 
mtne peMusfue JJavis, eiyiris apiee Hdentiaäaiis , dente suturali 
aeutiore, — Long. 5 lin. 

Tb. fasciato Fabr. et Mac Leayi Thoms. simillimus, ab utroque 
colore magis yiolaceo, in elytris usque ad impressionem anteriorem 
extenso, a Tb. Mac Leayi pectore testaceo, a Tb. fasciato elytris 
minus pnnctatis distinctus. Caput yiolaceum, fronte laevigata, ntrin- 
que juxta oculorum stipitem profunde impressa, ocuHs paulo magis 
adhuc quam in Th. fasciato et Mäc Leayi prominentibus. Labrum 
flayum, macula basali media fusca. Äntennae fuscae, articulis duo- 
bus basalibus flavis, supra fuscis. Prothorax basi magis quam apice 
constrictu^ nigro-aeneo-yiolaceus, laevigatus. Coleoptera aeneo-yio- 
lacea, basi usque ad impressionem transyersam apiceque flayis, apice 
emarginata, bidenticulata, dente suturali acutiori, supra laeyigata, pun- 
tis nonnuUis subtilissimis obsita, pnnctis nonnisi in impressione an- 
teriore distioctioribus et crebrioribus. PectuS; abdomen et pedes te- 
stacea, tarsornm apice nigro. 

Von Miodanao. 

In meiner letzten Mittheilnng über die Gattung Theraies 
(Bcrl. Entom. Ztachr. V. S. 78) wurde die Zahl der bekannten Ar- 

12* 
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ten aaf 16 angegdien, von denen mir Th. fiavilahrit Fabr. and 
fulvieolHs Thoms. anbekannt waren. Ich habe den letztem jetzt 
in mehreren Exemplaren erhalten and vermag keinen andern Unter- 
schied von Th, fasciaius Fabr. za ermitteln, als die gelbe Farbe 
des Habschildes, so dafs ich denselben nur für eine Varietät dieser 
Art halten kann. Seitdem sind zv^ei neue Species vonChaadoir 
(Ann. d. 1. soc. 1861 p. 139 u. 140) aufgestellt werden: TA. hi- 
dentaius von Wallace in Ceram gefunden, nach einem einzelnen 
Männchen von lahiatus nur durch geringere Gröfse, die ganz aqf 
den Eindruck der Flügeldecken -beschränkte Punktirang nnd rothes 
Metasternum nnterschieden, und Th. Dejeanii aus Java und Bor- 
nen, der von Th. dimidiaius durch etwas gröfsere Breite, schwä- 
chere Punktirung der Flugeidecken, dunkles 2tes nnd 3te8 Fahler- 
glied und mehr bläuliche Farbe abweichen soll. Ich' halte den er- 
stem unbedenklich för eine ganz geringfügige individuelle Abände- 
rung des Th. lahiatus, da ich ein ebenfalls von Wallace auf Ce- 
ram gesammeltes Exemplar mit den Charakteren des typischen /o- 
biatus, und aufserdem ein Stück von Amboina besitze, welches die 
Gröfse und Punktirung des hideniaius, aber das dunkle Metasternam 
des lahiatus hat. Auch die Unterschiede des Th. Dejeanii Chaud. 
von dimidiatus De j. sind so unbedeutend, dafs sie wohl nicht die Auf- 
stellung einer besondern Art begründen können; zudem hat ein mir 
von Chaudoir selbst als Th. Dejeanii bestimmtes Exemplar ein blaa- 
grünes Halsscbild, wie es Dejcan dem TA. dimidiatus zuschreibt, 
und ganz deutliche Punkte auf dem hinter dem Eindrucke gelege- 
nen Theile .der Flügeldecken, die bei TA. Dejeanii dort kaum sicht- 
bar sein sollen (.,1a ponctnation n^est guere visible que dans la de- 
pression qui entoure le tubercule basal^^). Die Zahl der wohl un- 
terschiedenen TA^a/«« - Arten erreicht daher erst durch den hier 
beschriebenen TA. vigilax wieder die Höhe von 16. 

Tricondyla ventricosa* 

Nigroaenea, st^virescens, femorihus viotaceo-rufescentihus, co* 
leopteris pone basin subcotistrictis, dein valde in/latis, postiee lae- 
vigatis. — Long. 8|— 11 lin. 

T. punctipenni Chevr. affinis, at elytris brevioribusy postiee multo 
magis inOatis, ante gibbositatem minus ragosis et magis impressis. Ni- 
gro-aenea^ subvirescens. Caput nt in T. aptera, pedestri, puncti- 
penni formatum, juxta oculos ntrinque sabstriatam, sulco utrinque 
pone oculam profuodius et acutius quam in punetipenni exarato, 
quo oculi paulo magis proflati appareant, spatio frontis raedio inter 
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solcos angostiori. Aotennae basi cyaneae, articalo tertio et quarto 
apice rufo - anoalatis. Prothorax pone apicem et ante basio valde 
constrictas, parte intermedia subglobosa, laevissima. Coleoptera pooe 
basio impressa, qnasi subconstricta , dein valde gibbosa et ioflata, 
basi, praesertim lateribas, sabplicato-punctata, a medio laevigata, Tel 
vix punctalata. Pedes violacei, femoribus rufescentibas. 

Die Scnlptur der Flügeldecken yariirt bei den mir vorliegenden 
sechs Exemplaren insofern etwas, als sie auf der Basis bald mehr bald 
weniger deutliche Querfalten bildet, und die Punkte bald«3chon da, wo 
der Bnckel beginnt^ aufhören, bald noch auf den ansteigenden Theil 
des Buckels übergehen; die hintere Hälfte der Flügeldecken von 
der Höhe des Buckels an ist ganz glatt oder hat an den Seiten ei- 
nige zerstreute nach hinten schwächer werdende Punkte. Die am 
meisten punktirten Fxemplare kommen den glattesten Stücken der 
Tr. pundipennis nabe, von der sich diese Art durch schwarzgrüne 
Farbe, minder rothe Schenkel, durch kürzere, vorn mehr nieder- 
gedrückte Flügeldecken, und besonders durch den höheren, plötzli- 
cher und steiler ansteigenden und steiler abfallenden Buckel dersel- 
ben, ferner durch die hinter den Angen schärfer eingegrabene Furche 
des Kopfes and den schmäleren mittleren Stirnraum nnterscheidet. 

Tricondyla planiceps. 

Nignhoeneoy capiie posiice valde consiricio^ eupra modice eX" 
cavaio^ stäcie duabua longUudinalihue convergerUibus^ coleopteris baei 
impressis, eubrugoso^pundatis^ dein vidde gibbasis, laevigatis, pedi- 
bne violaceie^ femoribng eubrufesceniibus, — Long. 8 lin. 

Ad sectiouem generis, quam Tr. cyanipes Eschsch. et conici- 
collis Cbaud. constituunt, pertinet, ab utraque capite multo minus 
excavato, solcis longitudinalibas postice convergentibus, coleopteris 
magis gibbosis, a Tr. cyanipede praeterea protJiorace magis inflato, 
a Tr. conicicoUi capitis strictura postica fortiori facile distincta. Ni- 
gro-aenea, subyirescens. Caput pone oculos attenuatum, dein pro- 
funde constrictum et coUo brevi prolhoraci affixum, supra inter 
oculos modice excavatum, sulcis duabos longitudinalibus profundis 
postice convergentibus exaratum. Labrum cyaneum. Antennae basi 
cyaneae, articalo tertio et quarto apice rafo-annolatis. Prothorax 
pone apicem et ante basin valde constrictus, parte intermedia satis 
inflata, antrorsum subattenuata. Coleoptei*a pone basin valde im- 
pressa quasi constricta, postice valde gibbosa, basi subragoso - pun- 
ctata, non plicata, dein disco omnino laevigata, lateribus sparsim pun- 
ctalata. Pedes violacei, femoribus parum rufescentibas. 
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Die mir vorliegenden Exemplare weichen unter einander darin 
ab, dafs der Kopf neben den Augen bald deatliehe Striehe seigt, 
bald faat yollkommen glatt ist. In etwas geringerem Grade beob- 
achte ich diese Verschiedenheit auch bei den mir Torliegenden 
Stacken der Tr. eyanipes. 

Die von Cbaudoir (Bull. d. Mose. 1844) beschriebene Tr, 
conicieoUis weicht von cyanipes durch ansehnliche Gröise, mehr 
angeschwollenes Halsschild, grfinliche Farbe der Flogeldecken, be- 
sonders abei^ durch die schwächere hintere £inschnirnng des Kopfes 
ab. Die Flfigeldecken sind bei den mir vorliegenden Esemplaren, 
von denen mir eins von Cbaudoir selbst als conicieoUu bestimmt 
ist, hinten nicht dichter pnnktirt als bei cyampes, wie Cbaudoir 
angiebti sondern sparsamer punktirt, fast glatt. 

Tricondyia cavi/ron^, 

JVigrO'Violaceaf fronie profunde excavaia^ eiyiris imightßculis, 
parwn gMosis, ultra medium rugosis^ po^tice puncttUis, apice Jere 
laevibue^ Jemor^uß /errugmeis. — Long. 7| lin. 

T. cyanipedi affinis, paulo major, elytris magis eloogatis , mi- 
nus gibbosis, ultra mediuni rngosis, et froote profnndius e&cavata 
diversa. Caput cyaneo-vioiaceum, pone ocnlos ut in cyanipede at- 
tenuatum et postice valde coiistrictum , fronte usque ad stricturam 
transversam valde excavata, joxta oculos utrinque subtiliter striata, 
spatio inter sulcos frontis longitndinales profundos sat angnsto. An- 
tennae basi cyaneae, articulo tertio et qnarto apice rufo-annuiatis. 
Protborax ut in T. cyanipede. Elytra sat elongata, postice parum 
gibbosa, ultra medium plicata, dein punctata, apice fere laevia. Pe- 
des cyanei, femoribus ferrugineis. 

Ein einzelnes Männchen, wahrscheinlich von Lu^on. 

Die Zahl der im 5ten Baude dietrer Zeitschrift p. 76 ff. von 
mir verzeichneten Arten der Gattung Tricondyla belief sich auf 
12. Fast gleichzeitig mit der raeinigen hat Cbaudoir eine Zusam- 
menstellung der ihm in Natur oder 'aus Beschreibungen bekannt ge- 
wordenen gegeben (Bull. d. Mose. 1860. No. IV.). Er aihlt 15 
echte Tricondylen auf uud biidiBt aufserdem mil^ 4 neuen ceylo- 
nesischen Arten eine besondere Gatlung Derocrania '). Durch 
zwei seitdem von ihm in den Ann. d. t. soc. entom. 1861. No. I. 



') Ich habe meine Meinung über dieselbe bereits Berl Zeitschrift V> 
p. zzxvi geäoljert. 
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bescbvicbene steigt die Gesammtzabl sogar auf 21. Einige Bemer- 
koDge», sn denen mir das Verteicbnib van Chaadoir and die von 
ihm aafgesteliten Arteo Veranlassung geben, mdgen hier Platz 
finden. 

Die Bwölf von mir namhaft gemachten Arten finden sieb alle 
auch bei Chaodoir, die df ersten in der Gattung Trieendyla yer- 
seichnet, die «wdifke^ TV. rhaphidiöides Schaum, ist von ihm 
als Dtrocrunia laevigai'a beschrieben, Cbaudoir bat das Weib- 
chen, ich habe das Männchen derselben^ vor mir gehabt. Die Zahl 
der von Cbaudoir verseiebneten Arten erreicht dadurch die Hdhe 
von 21, dafs Ch. acht neue bekannt eu machen gehabt hat: Tr. 
macrodera Sias Hindöstan, Tr. ^ubercuiaiu ans China?, Tr. 
violaeea aus Ceiebes, in der Cb. indessen selbst eine Varietät 
der Cketrqlaiii Lap. vermnthet, Deroerania Dohrnii, con- 
ctnna, gibbiceps aus Ceylon (BnlL d. Mose. 1860.), Tr, varii' 
cornis von Ceram und puneiulata von Ceiebes (Ann. d. 1. soc. 
entom. 1861.), und dafs Ch. Tr. atraia BroU. ■) (pedeHrU Kl., 
WaUmeei Thoms., cymtea var. v. d. Lind.) und Tr. Chevroiaiii 
Lap., die ich beide sub No. 2. ftosammengefafst habe, sub Nö. 6. 
nnd 2. als besondere AHen avffiDihrt. Tr. pedesiris Klug, deren 
Originalesemplare ich wiederholt unteisucht habe, weicht aber nur 
darcb beller rotbe Schenkel, rothe Wursel derifelfaler und Maxil- 
lartaster, r^falichen Vorderrand der Oberlippe und die etwas ins 
Purpurne zielende Körperfarbe von Tr. Ckevroiaiii Lap. ab, 
und kann, da sie in derselben Lokalität (Java und im indischen Ar- 
chipel) vorkommt, ehe nicht anderweitige Unterschiede festgestellt 
sind, nicht wohl als besondere Art betrachtet werden. Auch Tr. 
Wallacei Thoms. aus Borneo ist nicht davon au trennen, Thom- 
son hat sich gar nicht die M&he gegeben sie mit Chevroiaiii oder 
pedesiris zu vergleichen. Dagegen ist es allerdings nicht unmöglich, 
dafs die von Vanderlinden beschriebene Varietät der Tr. cyanea^ 
die BruHe, ohne sie selbst gesehen zu haben, als besondere Art ab- 
gesondert und Tr» airaia genannt hat, eine von Chevroiaiii ver- 
schiedene, der cyanea Dej. näher stehende Art ist. Die Angaben, 
die van der Linden von jener Varietät macht (corps noir, ä teinte 
bleuatre, elytres presque lisses ä Textcemit^), passen zwar alle ge<> 
nau auf ChevnüaiH^ er erwähnt aber nicht, dalis das Halsschild län- 
ger und mebr cylindrisch sei, wodurch sich Tr. Chevroiaiii noch 



') Doreh einen Schreibfehler ist diese Art bei mir Bd. V. S. 77 Tr. 
obieurata BmlL genannt. 
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weiter von eyoüiea untencheidet. So laoge aber nieht eine Art, 
die das Halsschild der Tr, cyanea Dej. mit der Scolptttr und Fir- 
bang der Chevrolatii yerbindet, anderweitig bekannt geworden ist, 
wird es doch immer rathsamer sein, die Tr, atraia BruU, (eynh- 
nea var. Vanderl.) als fragliches Synonym xu Chevrolatii za 
stellen. Auch die specifiscbe Verschiedenheit der Tr. violacea 
Chaud. und variicornis Chaud. ist zum mindestens höchst zwei- 
felhaft. Ein Exemplar meiner Sammlung, auf das Chaudoir's An- 
gaben über Tr. violacea ganz passen, halte ich nur für eine Al»lin- 
derung der Chevrolaiii, und die Beschreibung der variicornis 
Chaud. von Ceram palst Wort für Wort auf das Exemplar der Tr, 
pedesirie King, mit der sie Ch. gar nicht Ferglichen hat. Ueberdem 
besitze ich von Ceram selbst ein ebenfalls von Wallace gesammel- 
tes Exemplar der Chevrolaiii (mit entschieden rothen Schenkeln), 
wodurch das Vorkommen derselben neben varücorme auf derselben 
Insel nachgewiesen ist. — Tr. a nn u/ 1 co rn t « Schmidt-Goebel aus 
Birma, deren Original ich kürzlich verglichen habe, bat einen hö- 
heren Buckel der Flügeldecken als Chevrolaiii ^ der erst von der 
Mitte der Flügeldecken aus emporsteigt (bei Tr. Chevrolaiii erhebt 
sich der Buckel schon vom 2ten Drittheile an), die Seiten der Au- 
gen sind dicht gestrichelt, das Halsschild ist ohne Längslinie, vorn 
hinter der vordA Einschnürung eher etwas breiter als hinten vor 
der hintern, die Fingeldecken sind vorn dicht gefaltet, der hintere 
Theil ist ziemlich glatt, die Schenkel sind lebhaft roth. 
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Uucoptera, 
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Brachyeioma binummus. 
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Cyrtoma halieralis. 
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61. DoiichopuB /uivipes. 

62. - praeusius. 

63. - seiosus, 

64. Teuihyirechus afigusüpennU. 

65. Chrysoitu camuius, 

66. - piciicomis. 

67. HjfdrophoruB parvus. 

68. Sympycnus nodälus, 

69. Psilopus melampus* 

70. - dimidiatuä, 

71. - /«ner. 

72. Lispe söciabiiisi 

73. Trypefa «areinala. 

74. - a/ro. 

75. - geminaia, ' 

76. - iimida^ 
11, ' absiersu, 

78. - Jintdis, 

79. LoiMronta o/6övff#a/o. 

80. ScoUocenira helvoia. 
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81. AiuiTosioma marginaia, 

82. Bhpharopiera pulpeseens. 

83. - aniti|M«. 

84. - irUiU. 

85. AUophyia iaevis. 

86. Helomy»a apicoHs» 

87. - a««imt/M. 
phuMjUa, 
iaiericia, 
knigipemUs. 

Diphcentra helva. 



89. 
90. 
91. 



92. Psihpa nobÜU. 



9a. 

94. 
95. 
96. 
97. 
98. 
99. 
100 



AmMa kumeralis, 
leucosiomm. 
IhoeophUa dimidiaia. 



iripuniitmia. 
adu9ia. 
ampelophila, 
punduiata. 



1. Coreihta iriviiiata nov. 8p. ^, Pallide ßavescetu^ vU' 
tis ihoracis iribus , melanoto , abdommis Jasciis , annulis /emorum 
apicali iibiarufnque aÜero basali^ aiiero apitali ex Jtwco nigrU^ ä/i« 
cinerea maculaiis. — LoDg. corp. 2|- lin., Long. äl. 2j- lin. 

Dilutissime flavescens, pilis loogis, plerisque sabfascis vestita. 
ÄDteoDae nigro anoulatae, pilis confertis sabfascis verticillatae. Tho- 
racis dorsam nigro trivittatum, vittä media geminä postice, lateralibiis 
antice valde abbreviatis. Scatelli latera fusca. Metaaotaoi ex nigro 
fuscam. Abdomen fasco fasciatum. Pedes pallide flavi , inde ab 
apice arficali tarsalis primi pallide sabfasci, annulis femoriim apicali, 
tibiaram daobus (altero basali, altero apicali) nigricantibas. Alae 
maculis aliqaot parvis ex nigro cinereis variegatae. (Mmne; Osten- 
Säcken.) 

2. Simulium quadriviUaium nov. sp. Airum, opacum, 
thorace vUlis qualuor albis ornaio^ haUeribua ßavia^ ii&iis iareisque 
poeieriorikue fMido*cingulaiis ^ alis hyalitUe, «-*- Long. corp. } lio., 
Long. al. I lin. 
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Atrum, opaeuai. Antenaae fascae. Thoracb doraum liaek 
quatuor longitudiDalibufi. et margioe postico.aibo-pollioosis. Scolel- 
lum immaculatum. Pleuraruni maculae et nietanotuui albo-poilinosa. 
Pedes ex fusco nigri, pedum aDticorum genibus et imä metalarsi 
basi, pedum posteriorum aooulo iibiarum basali, metatarso praeter 
apicem articulisque tarsorum duobus seqaentibus in basi albidis. Hal- 
teres flavi. Alae pure hyalinae, venia crassioribus teataceia. — (Guba ; 
Gundlach.) 

. 3. Leptis ochracea noy. sp. $. Ochrncea, immacuiaia^ tho- 
race nitidoy capUe nigrOf udbido-poUinoso ^ oniennis^ palpis et pro- 
bo^cide Jlavis , tarsis Juacis^ nlarum apice et venarum transversa- 
lium, marginis postici venarumq^ie in marginem posticum excurren- 
tium limhis ftucis, — Long. corp. 4|^ lin., Long. al. 4 lin. 

Ochracea. Caput nigrüm, polline albido cinereum. Antennae 
flavae, seta terminali fusc4. Palpi £Lavi, pilis pallidis hirti. Pro- 
boscia ocbracea. Thoracb doraum et scutellum nitida, sine ullo vit- 
tarum vestigio. Pleurae flavae. Abdomen minus niteos, immacolatnm. 
Pedes flavi; femorum anticorum apex late iniitscalus; tibiae anticae 
pallide flavescentes, triente apicali infnscato; tibiae posticae ple- 
ramque apicem versus, interdum totae infiiscatae; tarsi ex nigro fnsci, 
basi intermediorum paHidd. Halteres flavi^ capituk» infuscato. Alae 
lütescentes, costam versus ochraceae, stigmate subfusco; apex, limbi 
venarum transversalium venarumque, quae in marginem posticum 
exeunt, denique tenuior marginis postici limbus fusci. ^-.. (New 
York; Edwards.) 

4. Leptis cos t ata nov. sp. cT et 9. IjtUea^ antennis^ pro-- 
hoscide palpisque concoloribus , thorace jfusco trivittato^ in mare 
praeter humeros et dimidium pleurarum superixis cinereo^ abdomme 
tri/ariam nigro-maculcUo, tüis ex Jusco cinereis^ cellutd costali lu- 
tea^ stigmate fusco, — Long. corp. 5 j — 6f lin., Long. al. 5^ lin. 

Caput nigricans, facie et occipite polline pallido cinereis, oculis 
maris contiguis, fronte foeminae es fusco cinerea. Antennae dilute 
luleae, articulo primo pauio obscuriore, setä terminali nigra. Palpi 
flavi, pallide pilosi. Proboscis dilute lutea. Thorax foeminae luteus^ 
maris cinereus, humeris tarnen pleurarumque dimidiö superiore dilute 
luteis; in utroque sexu vittae fres latissimae fuscae adsunt, quarum 
media lineä pallida dissecatur. Scutellum luteum, prope basim ex 
nigro fuscum. Abdomen maris luteum, segmentis singulis nigro 
trimaculatis, maculis lateralibus segmeutornm ultimorum obsoletio- 
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ribas. Abdomeo foeminiie similiter pictum, sed macaUs segmenf orum, 
lateralibas multo obsoletioribus. Pedes antici testacei, femoram tibia- 
rumqae dimidio apicali subfasco, tarsis ex nigro foscis; pedes postici 
toti ex Digro fusci. Alae ex fasco cioereae, cellald costali et litnrä 
ab alae basi ad cellalae siibmargioalis primae basim dactä lateis, 
stigmate fasco. -* (California; Agassiz.) 

5. Bolbomyia nana doy. sp. $. Nigra ^ opacaj aniemnis 
palpis, jpToboscide halieribusque concoloribus ^ pedibus ex /uaco ni- 
gt*is^ alis nigricantibu8. —• Long. corp. ly'y lin., Long. al. 1^ lin. 

Nigra, opaca, poUine rarissimo obscure cinereo aspersa, frontis 
tboracisqae pilis nigris, raris et brevibas, abdomine saboudo. Pro- 
boscis et palpi Digri. Pedes ex fasco nigri, brevissime pubescentes. 
Ualferes nigri. Alae ex Digro cinereae, adTersas costam obscuriores, 
8tigmate nigricante; cellula submargiDalis secanda peiloiiga, apicem 
versas diiatala; celiala discoidalis subtrigODa> oblique trancata; cel- 
lula posterior secaoda breviter pedaocalata; celiala analis clausa. 
( Washington ; Osten - Sacken.) 

6. Lepiogasier badiua noY. sp. 2. Badius^ nüena^ olo- 
rum hyalinarum trienie basali subfusco, celluld aubmarginali secundä 
apicem versus angustaid^ celhdarum posieriorum secundä non eltm- 
gaid^ ^juarid longe pedunculatd. — Long. corp. 6^ — 7 lin., Long, 
al. 4| — 6 lin. 

Badius, nitidus. Antennae angostae^ fulvae, articolis basalibus 
obscurioribus. Facies alba; pili mystacis albi. Thoracis dorsum in* 
terdum vittis tribus abbreviatis nigris variegatam, nitidum, triente 
postico subopaco, margine lateral! albido-pollinoso. Pleurae fnscae, 
albido pollinosae. Abdomen obscure badium s. fuscam, fasciis segmen- 
tornm singalorum mediis ex fiisco nigris obsoletioribus, apicem versus 
plerumque ex nigro fuscum. Femora obscure badia s. fusca, ante- 
riora annulo sabapicali, postica basi, annulisque duobus (altero sub- 
apicali, altero apicali) ex flavo dilute badiis. Tibiae luteae, in latere 
anteriore lineä fnscä pictae, posticae apicem versus fuscae. Tarsi 
badii, articulo primo praeter apicem et imä articulorum sequentium 
basi flavis. Halteres fusci, pedunculo pallidiore. Alae hyalinae, 
triente basali dilute subfnsco, venis nigris; cellula submarginalis se- 
cundä breyis, apicem versus angustior; cellula posterior secundä non 
elongata, basi subtruncat^ ; cellula posterior quarta longe pedunculata. 
— (Illinois; Kennicot.) 
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7. Lepiogasier pictipes nov. «p. cf. ^ig^j (Mamme 
paUide annuUUOy aniemäa Jlavis ^ apicem verma nigris^ pedihus po- 
siicis albo, fulvo ei nigro annukUU^ empodio manifesto^ alis hyali- 
nis, celluiarum posieriorum secundd non eiongatä^ quartä subsessili. 
— LoDg. corp. 3| lin., Long. al. 2,'^ lin. 

Leptogastro aonnlato similis, sed empodio noo obsoleto. Facies 
alba, mystace concolore. Antennae flavae, apicem versus fuscae. 
Frons obscure cinerea. Tborax niger, albo-pollinosus, opacus, vittä 
media duplicatä vittisque lateralibus latissimis obscurioribus. Ab- 
domen ex fasco nigrum, sabopacuro, fasciä segmentorum singoloram 
posticä albidä, forcipe validiusculo , atro. Pcdes albidi; femora an- 
teriora apicem versus flavicantia ; triens femorum posticorum apicalis 
valde incrassatus, ex nigro fuscus, annulo subapicali fulvo omatus; 
tibiae posficae apicem versus inscrassatae, triente basali subfusco, 
tnedio albido, apicali obscure fusco annulo medio dllutiore, fulves- 
cente; tarsi anteriores apicem versus dilute badii, tarsi postici sub- 
fusci, articulo primo tamen albido. Halteres nigri, peduueulo albido. 
Alae hyalinae, venis ex fusco nigris; cellula posterior secunda non 
elongata, basi oblique truncatä et basi cellulae submarginalis secun- 
dae oppositä; cellula posterior quarta subsessilis. — (Illinois; Le 
Baron.) 

8. Lepiogasier varipes nov. sp. $. Niger ^ ahdomine pal" 
lide annuiaio^ aniennis nigrie^ pedihus posiicis /ulvo ei nigro an- 
nulaiis, empodio manifesio^ alis subhyalinis^ ceiluiarwn posieriorum 
secundd non elongaiä^ quarlä subsessili. — Long, corp 3y lin., Long, 
al. 1^ lin. 

Facies alba, mystace concolore. Antennae nigrae. Thorax 
niger, dorso vittis tribus fusco -poUinosis confluentibus obscuro, in 
marginibus lateralibus et postico albo-pollinoso. Pleurae albo-pol- 
linosae. Abdomen nigrum, subopacum, fasciS segmentorum singu- 
lorum posticä ex flavo sordide albidä, in segmentis posterioribns 
obsoletiore. Pedes anteriores snbfulvi, tibiarum intermediarum lineä 
longitudinali fuscä; femora postica pallide flavescentia, trientis ultimi 
crassissimi dimidio primo ex nigro fusco, secundo fulvo; tibiae posti- 
cae apicem versus valde incrassatae, dimidio basali flavo, annulo me- 
dio ex nigro fusco, apice fulvo; tarsi postici obscure fusci, articulo 
primo praeter apicem albido. Empodium mediocre Halteram ca- 
pitulum fuscum, pedunculus albidus. Alae hyalinae, subcinerascentes, 
venia nigris; cellula posterior secunda non elongata, basi oblique 
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troncata et l»an cellalae aabmarginalis secondae (^osltl^; cellula 
posterior qaarta sabsesgHis — (District Colambia; Osten -Sacken.) 

9. Lepiogasier murinus nov. sp. 9, Validiu^cuius^ ex ci- 
niereo /turus^ opacus^ ahdomine non annuhio^ anlennis fUgris^ pe^ 
dihu» flavU^ tibiarum posHcanim dimiflio apicali nigro^ alis ex ^- 
nereo subhyatinis^ ceUularum posieriorum prima välde elongaiä» qnarta 
hreviter pedunculaid. — Long. corp. 6-j- lin., Long. al. 4 lin. 

Facies albida, mystace albo. Antennae nigrae. Tboracis dorsum 
ex cinereo fascam, opacam. Plearae albo-pollinosae. Abdomen ex 
cinereo fiiscam, subopacom, adversus marginem lateralem cineras- 
cens, non annulatom. Pedes flayi; femora postica line^ fuscä picta, 
apicem versus modice incrassata; tibiae posticae vaiidae, dimidio 
apicali ex nigro fusco; tarsi anteriores apicem versus obscure fosci; 
tarsi postici obscure fnsci, articulo primo praeter apicem articulo- 
rnmque sequentium singoiorum basi flavis. Empodium magnum. 
Halterom capitulum nigrum, pedunculos albidos. Alae subhyalinae, 
cincrascentes, veqis vaiidis ex nigro fuscis; ceÜula submarginalis 
secunda pedunculo aequalis; cellularam posteriorum secunda valde 
elongata, quarta breviter peduncuiata; cellula analis apicem versus 
snbangustata. — (Nebraska.) 

10. Lepiogaster iesiaceua nov. sp. 2. Ex rufo iesiaceus, 
nitidus^ colore abdmninis in Badium vergetUe, pedlhus svb/uivia^ alie 
hyalinis^ sublutescentilms^ cellularum posieriorum secvndä elongaid^ 
ijuariA pedunculaid. —^ Long. corp. 5f lin., Long. al. 4^ lin. 

Facies albida, mystace flavescente. Duo priroi antennarum ar- 
ticuli fttlvi (articuius tertius in specimine descripto deest). Frons 
cinerea. Tboracis dorsnm ex fuivo rufum, nitidnm, Hmbo lalerali 
et frieote postico poliine flavo opacis. Pieurae flavo-poUinosae. 
Coior abdominis in badiam vergens. Pedes graciles, folvi, tareis 
apicem versus obscurioribus; femora postica apicem versus modice 
incrassata. Alae byalinae, sublutescentes, costS flava, venis fuscis; 
cellula submarginalis secunda pedunculo duplo longior; cellularam 
posteriorum prima modice elongata, quarta breviter pedunculata; ceK 
lula analis apicem versus angustata. — (New- York; Calveriy.) 

11. Lepiogasier incisuralie noT. sp. cf. Thorace Uüeri' 
cio^ aibidO'poUinoso^ dorsi maculA maximd vitüs eomposiiä^ scuielio 
pleurarumque parte inferA nigris^ Mhmine ex fusco hUeo^ nigrO' 
onnti/afo, pedihm s^dide ßavie^ femorum posiicomm ann^o oto>- 
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Mo iihi amm q m poaiiettnnn tq^ice ^/wieisj • aUe h^Ms^ reUmlarum 
poaiertmwm seetmdä modie^ elottgaid^ qtmrid hrevUer pedmneuMA, 
F^og. corp. ^ lin., Long, al 3J lin. 

Facies alba, mystace ooncolore. Antenoae falvae, slylo teraii« 
naii fdsco. Thorax latericius, albido-pollinoiiu^, vittis dorsi tribos 
latiaaimiSf^iQ maeulam perma^am nigram conflacntibaa. Scotellam 
nigroin. Plearae latericiae, infra nigrae, totae aibido-poUiDOMe. Ab- 
domen tenue, loogum, ex fusoo lateum, segmeoto primo aegmeDto- 
rumqQe aequentium siogaloniiii margine postico nigris, segmeDtoriun 
triam ultimorum vittik medid nigricante. Pedea aordide flavi, femoiiim 
potticorom annulo subapicali obsoleto HbiarQoiqae postiearum apice 
foacis, aummo articoli tareorum oltimi apice nigro. Haiteres sobfla- 
▼eseentes, capitalo. päulo obacoriore. Alae hyalinae, sublttfesceotea, 
coatS flava, yenia fuacia; celiula sobmargiBaliB secunda daplicem pe- 
duDGoli loBgitudinem aequat; cellularam posteriorum secunda modice 
elongata, quarta pedunciüata; oelliüa analia apicem veraas sobaa- 
gastata. — (IlUnoia; Kennicot.) 

12. Leptogasier yavillaceus nov. sp. 9. Ex cmereo fu- 
scus, opacus, abdominis segmeniis secundo^ fertio et quarto luieo 
awmUaiis^ amiennis ex nigro fuecis^ ariiado eecundo et infimd fer- 
tu 6a$i testaceis^ pedibua ex /uaco ieetaceiSf mactdd Jemorum pa^ 
eticorum sukapicali tibiarumfue poeticarum apice fuecia^ alis ex ci- 
nereo hyalinisy cellularum poeticarum eecvndd valde eloHgatd, quartd 
pedunculoiA, — Long. corp. 6j> lio., Long. al. 4 lin. 

Facies alba, mystace eoncolore. Antennae ex nigro fascae, ar^ 
ticalo secondo praeter summam apicem et infimä articuli tertii basi 
teataceis. Thoracis dorsuro opacam, totam ex fosco cinereum, viltis 
tribos obsoietia obacurioribus. Plearae albido-pollinosae. Abdomen 
ex fösco cioeream, sabopacam; segmeota aecundom, tertiam et qnar- 
tum singnla annalo subapicali sordide luteo cinguntur. Pedes ex 
fosGo testacei, femoriboa posticis apicem versus modice incrassaHs 
et aopra macalli fuacA notatis; apex tibiarum postiearum fnscns. Alae 
ex dnereo hyalinae, coat4 foscl, venis ex fusco nigris; celiula sub- 
roarginalis secunda daplicem pedunculi longitudinem auperat^ cellu- 
larum postiearum aecunda yalde elongala, quarta pedunculata; cel- 
iula analis apicem versus nee angustata, nee dilatata. — (Connec- 
ticut; Norton). 

13. Leptogaeter ohecuripee nov. ap. cT* ^^^^ nitidus^ 
humerie pleirumque rtj/S«, antennU nigris^ pedilnu tenuibue^ maxpmd 
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ex paHe fuaeUf femorüus posierieriAus anie apieem cntfitilo 8vA* 
fulvo omaiis^ alU hrevibus ex cinerea hyulinis^ ceUulä submarginmH 
secundd breviy celMarum posteriorum secundd valde elongaid, quarid 
pedunculatd, — Long. corp. 1^ iin«, Loog. al. 2f Hn. 

Facies albida, mystace coneoiore. Anteonae totae nigrae. Tbo* 
racis dorsam atrum, nitidum, margine lateral! angastiaa, postico latias 
albido-poliinosb; humeri pleromque rufi, rarius badü. Plearaealbo- 
polÜDosae. Abdomen tenae, atrani, nitidum, margine laterali testaeeoi 
Pedes antici ex fuivo testacei, femoram apice iibiarnmque lineä Ion- 
gitudinali anticä ex nigro fascis. Pedes intermedii eandem pictiiram 
babent, adiecto tarnen femorum annnlo medio latissimo ex nigro 
fosco. Pedes postici tenues, fosoi, femonmi annuto sabapicali fnl- 
yescente tibiaramqae lineä iongitudinali supera testaceä. Alae bre^es, 
ex cinereo hyalinae, margine apicali paulo obeenriore, veois nigris; 
ceilula submarginaiis secunda quam pedunculns paulo longior; ceilu- 
larnm posteriornm secunda valde elongata, quarta peduaculata; cei- 
lula analis apicem versus angustala. — (€uba; Gundlach.) 

Nota. Variat poilioe in dorsi margine et in pleuria ex albo 

subflavicante. 

14. Lepiogaeter ienuipes nov. sp. cf. Badku^ eubopacü» 
CU8, vitiie ihoracie iribue confluevd^ue airiSy ahdomine apieem ver- 
sus /usco^ arUennis nigris , pedihms gracilibus , dihUissime tesiaceis^ 
femorihus tibiisque fusco linecdis^ alis hyalinis^ ceUuid euhmargina^ 
secundd pedunculo aequcdi^ ceilularum posteriorum secundd valde 
ehngaid^ quartd pedunculaia. — Long. corp. 4| litt.. Long. al. 3^ lin. 

Facies alba, mystace coneoiore. Antennae nigrae, articnlis duo- 
bus primis fuscis. Tborax ex rufo badius, poUine albido subopacus, 
vittis tribus dorsalibns atris in maculam permagnam atram connatts. 
Abdomen ex fusco badium, apicem versus obseure foscum. Pedes 
graciles, dilutissirae testacei, antico femorum tibiarumque latere fuseo, 
primis tarsorum articnlis in apice, sequentibns totis ex nigro fuscis; 
femora postica apicem versus paulo crassiora, tibiae posticae fenues. 
Alae byalinae, venis ex nigro fuscis; eellula subitiarginalis secunda 
pedunculo aequalis; ceilularum posticarnm secunda valde elongata, 
quarta pedunculata; eellula analts apicem versus non angustata. — 
Nota. Foeminam abdomine toto obscure fusco et triente basali 

alarum infuscato diversam. Leptogastri tenuipedis, cui in re- 

liquis simillima est, foeminam esse suspicor. (District Columbia; 

Osten -Sacken.) 
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15. Leptogasier flavipes no7. sp. $. Ex /ftsco einerena^ 
opacusy arUennia pedibusque Jlavis , thoraqis dorso nigro ^ hüineaiOf 
segmenti8 ahdomifiis anierioribits Jlavo anm^aiis ^ alis hycdinis^ celt 
lulä stibmarginali secundä dupUcem , pedunculi longUudinem supe-t 
rante, celiularum posieriorum 8ect^ndd elongtUd^ quariä brevUer pe» 
dwiculatä. — Long. corp. 4^*^ lia., Long-, al. 3 lio» 

Facies alba, mystace concolore. Antennae laete flavaei, stylo 
terminali nigro. Thoracis dorsum ex fusco cineream, vittä media 
lineis daabus atris postice abbreviatis composit^ , aogulis posticis 
pallide flavis. Pieurae albo-poUinosae. Abdomen ex fusco cioereum, 
8ubopa€am;,segmentoriim secundi, tertii et qoarti margines laterales 
et annuli siogulorum dao incompleti flavi. Pedes laete flavi. Alae 
hyalinae, costä testace^, veois fascis; cellnlae submarginalis sec^ndae 
longitudo duplicem pedoncali loogitudinem excedit; cellularam po^te- 
riorum seeunda elongata, quarta breviter pedunculata; ceilala analif 
apicem versus non angustata. — (Nebraska.) 

16. Brachysioma binummus nov. sp. cT- Aira^ primis 
duobüs amiennarum ariic^lis^ venire pedibusque pallide flavicanti- 
bus^ femorwn pasHcorum dimidio apicaii tibiisque posticis fuscis^ 
ariiütdis iarsorum omnium duobus ultimis atris^ anticcrum dilatatis 
ei singuiis infra puncto argenieo notaiis, — Long. corp. 1^ lin., 
Long. al. 2^^ lin. 

Caput atrum, nitidum, fronte prope antennas angnstiore. Primi 
dno antennarum articuli dilutissime flavescentes, articulus tertius 
niger, set^ terminali concolore. Facies angustissima, linearis, albo- 
poUinosa. Proboscis pallide flava. Thorax ater, nitidus, nudus, an- 
gulis posticis obsolete fuscis, pleurarum dimidio inferiore albo-pol- 
Hnoso. Scuteltom atrum. Abdomen atrum, nitidum, nudum. Venter 
dilute flavescens. Hypopygium globosum, atrum, in apice fascicolo 
pflorom pallide flavicantium erecto instructum. Coxae et pedes gra- 
ciles, paliidissime flavicantes. Femora antica prope apicem iofra 
spinnlis minotissimis atris Serrulata; femora intermedia rel^quis paulo 
crassiora, vara, prope basim infra pilis albidis rarioribus, ante apicem 
postice confertissimis praedijta; femora postica tenuia, dimidio apicaii 
infusqato. TiJ}iae anticae simplices; .dimidium tibiarum intennediarnm 
biasale subfuscum^ apicale praerapte ipcri^satum et pilis iongis pallide 
flavicanlibus hirtum; tibiae posticae curvae, fuscae, extremo apice 
diluliore. Tres primi tarsorum aoticorum articuli longitudine de- 
crescentes, flavi, duo ultimi atri, dilatati, utrinque brcviter nigro- 
pilosi, ulerque infra puncto argenteo ornatus, ultimus maior; tar- 
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sorum intermedionim articuli tres primi flavi, dao nltimi atri; tarsi 
postici articulum ultima m atium, penoltimum ex fusco nigram, reliquos 
flavos habent. Halteres albi. Alae longae, angastae. cuneatae, subcine- 
rascentes, stigmate obsoleto, margine postico pilis iongis ex parte 
reflexis ciiialo; venae longitudinalis tertiae ramns anterior venam 
longitadinalem seeundam petit; cellala basalis prima duabns uKimis 
multo brevior. — (District Columbia; Osten -Sacken.) 

Nota. Bracbyst. serrulatae marem esse crederem, nisi tarsorum 
anticorum articulis tribus primis flavis, cellulä basali prima bre- 
viore et cellulae analis apice Longius ab alae margine remoto 
diversa esset. 

17. Brachystoma nigrimana nov. sp. cf. Atra^ nitida, 
aniennia concolorüfus ^ venire pallide flavo^ pedibus simplidbus, an- 
terioribus pallide ßavicantibus, iarsis tarnen nigris, posticis Juscis, 
Jemorum basi genibusque pallidisBime flavicantibus. — Long. corp. 
\\ lin., Long. al. \W lio. 

Caput atrum, nitidom, fronte antice angostiore. Anlennae nigrae. 
Facies angustissima, linearis, albo pollinosa. Proboscis pallide fla- 
Ticans. Tborax ater, nitidus, nudus, inferiore pleurarum dimidio 
albo-poUinoso. Scutellum et abdomen atra; venter flavus. Hypo- 
pygium subglobosum atrum, in apice pilis nonnullis erectis, pallide 
flavicantibus instructum. Coxae et pedes graciles, diiutissime flavi- 
cantes. Femora antica prope apicem infra spinulis minutissimis atris 
serrulata; femora intermedia reliquis non crassiora, saturatius flavi- 
cantia ; femora postica praeter basim et summum apicem fusca. Tibiae 
anteriores apicem versus saturatius flavicantes, posticae fuscae, prope 
apicem infra pallidae. Tarsi anteriores nigri, postici ex nigro fusci, 
apice nigro. Alae cinerasCentes, angastae, cuneatae, stigmate obso- 
leto, ciliis marginis postici non reflexis; venae longitudinalis tertiae 
ramus anterior venam longitudinalem seeundam petens, cellulam sub- 
marginalem primam ciaudit; cellulae tres basales subaequales. — 
(Illinois; Le Baron.) 

Nota. Cum Brachystoma serrulat4 et binummo genas novum) 
Brachystomae proximum, cellula submarginali prim^ clauslt 
distinctum, constitnit, cui nomen Blepbaroproctae proponendum 
yidetur. 
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18. Stfuechea albonotaiua nov. sp. 9. I^iger^ opacus^ iho- 
race maculU aUm-pollinosia omaio^ pedihus airis, iarsis piceis, alis 
cinereia^ stigmate obaoieto suhfusco. — Long. sorp. \\ lin., Loog. 
a1. 2 lio. 

Capat nigrum, proboscide et antennis cooGoloribas. Thorax 
niger, opacns; \a latere scapula cnm partibus, qoae adiacent, et ma- 
cala cuoeata ante scutellum polline candido indatae cernuntur; de- 
super yidenti adhac lineae daae albae, late distantes et postice ab- 
breviatae apparent. Plearae polline raro albido aspersae, abdomen 
polline fusco. Pedes atri, nitidi, tarsis piceis, apicem versus nigris. 
Alae obscure einereae, venis nigris^ stigmate subobsoleto, dilute 
fusco. — (District Columbia; Osten -Sacken.) 

19. Empia harhaia^ nov. sp. cT. Valiäa^ ^^fffo^ palpia pe- 
dibusqtie hadiis , /acte nigro-barhaiä^ proboscide longissimä^ pedibus 
fuscia, — Long. corp. 4| lin., Long. al. 5 lin. 

Caput nigrum, pilis longis nigris hirtum. Oculi magni, sub- 
Gontigni. Antennarum nigrarum articuH duo primi pilis longis ni- 
gris vestiti. Facies pilis nigris barbata. Palpi magni, badii, nigro- 
pilosi Proboscis longissima, basi valde incrassat4. Thoracis dorsum 
nigrum, opacum, nigro-pilosum, vittis tribus cinereo-pollinosis, mediÄ 
angustli, lateralibus latis. Pleurae nigrae, polline ex luteo cinereo 
tectae, praeter fasciculnm pilorum nigrorum ante halteres nudae. 
Abdomen nigrum subnitidum, latera versus polline cinereo opacum, 
pilis longis nigris praeditum. Hypopygium parvum, nigro-pilosum, 
lamellis inferis magnis, ovatis, filamento central! brevi, subulato. 
Pedes badii, nigro-pilosi , extremo tibiarum apice tarsisque nigris, 
metatarso tarnen praeter apicem articulorumque proxime sequentium 
basi badiis. Alae longae, apicem versus subangnstatae, fuscae, cel- 
loU costali ferruglneä. — (California; Agassiz.) 

20. Empia nuda^ nov. sp. c?. Cinerea^ aubnuda^ oculia Ji- 
ataniibua^ aniennia elongaiia nigria^ thorace fuaco (pAodriviUato^ 
^ypopygio mediocri pedibuaque gracilibua flavia^ tarsis ex fuaco 
fUgriaj alia subhyalinis, venis crassiusculis ex fusco nigris^ celhdd 
discoidali mediocri, — Long. corp. 2f lin., Long. al. 3 lin. 

Pallide cinerea, opaca, nudiuscula. Oculi distantes. Antennae 
elongatae, tenues, nigrae. Proboscis mediocris. Thoracis dorsnm 
•obnudum, setulis nigns rarissimis aspersum, fusco quadrivittatum, 
vittis intermedüs postice, lateralibus utrinque abbreviatis. Pleurae 
einereae, praeter setulas dnaa nigras ante halteres prorsus nudae. 

13* 
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Abdomen ex fascp cineream,. margine segmentoram singoloram 
postico ex albo cinerascente. Hypopygiam parvum, ex teetace« 
flavnm, rare nigro-pilosum, lamellis oblongo-ovatis, filamenti cem 
tralis basi crassissimä , apice operto. Coxae pallide flayae, anticae 
praeter setulas aliquot apicales nadae. Pedes gracileß, saturatius 
ij'ivi, .annulo femorum posücoram apicali angustissiaio tarsisque ex 
(usco nigris^ boram basi tibiarumque apice dilatius fuscis; troeban»- 
teres postici iofra spinulis oigris armati; piii nigri in femoribii« 
brevissimi, in tibiis interraediis longiores, in tibiis postieis superne 
elongati. A^ac cinerascentes, sligmate- obsoleto patlide subfusco, 
veniS) validis fuscis. — (Illinois; Le Baron.) 

21. Empis speclabilis^ nov. sp. 9. Mwrina^ opaca, nigro^ 
püosa^ ihorace qtuidrivUiato ^ coxis pedihutque rt^i^ femorihus po- 
sierioribus infra rUgrO'Spinosis'^ proboscisi feret duplicem capUU 
longitudinem aequans; fintennae nigrae; halieres Jiavi'^ alae ex 
fusco ferrugineae,^ celluld discoidali brevi^ olfiquä. -^ Loifg. corp. 
3| iin. , Long. al. 3^ lin^ 

Marina^ opaea, breviter nigro-pilosa. . Capjat cinereum. Longi- 
tudo proboscidis fere duplicem, capitis longitudinem aequiparat. 
Palpi flavi. Antennac .magnae, articulis duobus primis obscure ba- 
diis et nigro-pilosis, articulo tertio nigro, stylo apicali ralido. Tho- 
rax fusco qaadrivittatus, yittis lateralibns valde abbreviatia. €oxae 
ex badip rufae, basim Tcrsus cinerascentes, nigro-pilosae. Pedea rufi^ 
extremo femorum apice et apice articulorum t^rsalium singulorum 
nigris, ultimo jtarsorum, articulo tpto nigro; femora postica modice 
incrassata, intermedia et postica subtua nigro ^ spinulosa. Halteres 
flavescentes. Alae ex fusco feri^ugineae, cellulü csostali ex ocbraceo 
ferrugineä, venis obscure fuscijs, stigmate dilutius fusCo; cellula dis- 
coidalis brevis; anterior venae longitudinalis tertiae ramulus ardne 
ascendens. — (Maryland; Osten-Sacken.) 

22* Pachymeria.breivis^ nav. sp» cT. . Nigra, nigro-pilosa, 
oculis disiani^usj ihoracis dor^o cinerea, obsolete viiialOy cexi$ 
nigricaniibus ^ pedibus badiis^ ^ypopygio minuid^ compreäeo^ nigro^ 
ßlamento centraii infero^ arcuaio, palUdo. i— Long. corp. 2^ Iin., 
Long. al. 2^ Iin. 

Caput nigrum^ polb'ne pallido cinereum 9 occipite nigro -pilosov 
Oculi distantes. Antennae nigrae. Thoracis dorsum poUine pallide 
cinereum, obsoletissime subvittatum^ pili» rigidis aelisque nigris 
hirium. Scutellum thoraci concolor, aetia quatuor marginalibtts 
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mgris iostructum. Plearae uigrae, cinereo poUinosae et nigro-pilodae. 
Abdomen iatiuscalum, snbdepressum, nigram et nigro-pilosam. Hy- 
popygium paryam^ compressam, nigrum, lamellis inferis ovatis, fila- 
raento central! pailide flavo, infero, arcuato. Coxae nigrae, cinereo- 
poUinosae, nigro-pilosae. Alac cineraseentes, venis foscis. — (District 
Columbia ; Oaten-Sacken.) 

23. Rhamphomyia vUtata^ nov. ep. cf et 9. Flava, ni- 
tida y thoracis viiiis dueAus atris^. ahdomine nigro-vario^ alis ex luteq 
dnerascentibwa^ sUgmaie et iimho apitali ^uscis, — Long. corp. 
%f^ \m,^ Long.al. 2J lin. 

Flaya, nitida. Caput nigram. Antennae nigrae, tenoes, articnlo 
secando fosco, artieulo tertio in stylom longum, a stylo terminah 
obsolete separatum, attennato. Proboscis pallida, capite päalo lon- 
gior. Thoracis dctrsam pilis setulisque rarissimis nigris praeditom 
vitiisque dnabns latis integris atris. omatum. Scuteliam thoraci 
eoncolor. Pleurae pailide flavae. Abdomen exceptä basi nigram, 
marginibas seginentorum anticis interdam pallidis; segmentum quin- 
tum maris magnam, subtumidum, flavum, segmentum sextam abbre- 
viatum, nigrum. Hypopygium parvum, lamellis superis majoribus 
flavis^ inferis linearibus, filamento centrali operto. Pedes graciles, 
breviter pubescentes, flavi, tarsis praeter basim ex fasco nigris, fe- 
moribus in summo apice puncto nigro notatis*. Alae maris ex luteo 
dilutissime cineraseentes, föeminae ex luteo saturate cinerea e, limbo 
apicis fusco in foeminä magis repando quam in mare, stigmate ex 
nigro fusco. -^ (Illinois; Le Baron.) 

24. Rhamphov^yia tesiacea^ nov. sp. S, Testacea^ opaca^ 
aniennis pedibuäque conco/ortötw , femorUtUs^ tihiis meicUarsUque 
omnihus, fusco squamato-ciliatis^ alis fuscis, — Long. corp. 2f lin.^ 
Long. al. 3^ lin. 

Testacea, subopaea. Caput nignim, poUine pallido cinereum. 
Antennae breves, ex fusco testaceae, articuio tertio lato, acuminato, 
stylo terminali brevi, tenui. Proboscis valida, capite paulo longior. 
Thoracis dorsum opacum, pilis brevibus setisque aliquot nigris. 
Scutellum thoraci eoncolor, setisf quatuor instructam. Pleurae su- 
pra coxas anticäs et ante halteres nigro -pilosae, praeterea nudae. 
Abdomen subnitidum, pilis nigris brevibus et raris vestitum. Pedes 
testacei; femora antica infra, femora posteriora et tibiae omnes 
atrinqae, metatarsi omnes supra squamis longis fascis ciliata. Hal- 
teres sordide flavi. Alae ex ferragineo fuscae, limbo costali bbscu- 
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riore, basi et ceilalä costali ex ferrogineo testaceis, ceUola discoi- 
dali parva. — (Illinois; Le ßaron.) 

25. Rhamphomyia rava^ oov. sp. cT et 9. Ex fusco ci- 
nerea, ihorace fuaco-irUineaio. aniennis angusiis, mediocrihu, nigrU^ 
artictUis dtwbus primia plemmque fuBcis^ stylo iermmali brevi, pal" 
pis , coxU pedibusque ex iestaceo flavis , a/t« ex ferrugineo Juscis, 
aiigmaie nullo. — Long. co]*p. 4 — 4|^ iin., Long. al. 3| — 4 lin. 

£x fusco cinerea, opaca. Caput coucolor, faeie laiioscolä pol* 
iine pallidiore obtecta. Oculi maris subcontigui; aotennae mediocres, 
angustae, nigrae, articulis duobus primis plerumque totis fuscis, 
stylo terminali brevi. Palpi flavi, interdum subtestacei; proboscis 
mediocris. Tboracis dorsnm fusco trilineatom, pilis et setis medio- 
cribus non confertis hirlum. Scutellum tboraci concolor^ setis mar- 
ginis inaequalibus nigris. Pleurae cinereae, pilis ante balteres 
tenuioribus pallidis, validioribus nigris. Abdomen foeminae ex fusco 
cinereum, brevissime pubescens, pilis plerisque pallidis. Abdomen 
maris obscurius, pilis longioribus vestifum, tenuioribus pallidis, ya- 
lidioribus nigris. Hypopygium mediocre, porrectum, lamellis magnis 
ex flavo testaceis, infra nigro-pilosis, filamento central! infero, sub- 
arcuato, flavo, basim versus valde incrassato, apice tenui operto. 
Coxae ex flavo testaceae, setis nigris pilisque pallidis vestitae. Pedes 
ex testaceo flavi, femoribus in summo apice nigro-nolatis, tarsis 
apicem versus fuscis, pilis setulisque nigris, brevibus, sed rigidia. 
Alae ex ferrugineo fuscae, stigmate nullo, sed cellulae marginalis 
basi obscuriore. — (Illinois; Le Baron.) 

26. Rhamphomyia mu/a&t/ia, nov. sp. cT et 2. Aniennis 
nigris f proboscide brevi ^ pedibus flavo et nigra variiSy halieribus 
albis^ alis hyalinis^ stigmcUe diluiissime stdfusco, 

cf Obscure cinereus^ abdomine nigra ^ fronte et facie at^aoi' 
libus angustis^ hypopygio nigra ^ filamento cenlrali concohre, per 
anfracttis ascendenie. 

$ Ex cinerea albicans^ posiico segmentorum Mlomvnaiium 
margine alba. 

Long. corp. 2^— 2| lin. Long. al. 2|—2i lin. 

Mas: Obscure cinereus, opacus, abdomine nigTO. Caput cou- 
color^ pilis in superiore occipitis dimidio nigris, in inferiore sub- 
fuscis. Oculi distantes; frons angusta, polline albido cinerea. An- 
tennae mediocres, nigrae, stylo tei'minali brevi. Facies angustissima, 
fronti aequalis, nigra, albido-pollinosa. Proboscis capiti subaequalia. 
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Tboracis dorsum subobsolete oigro trilineafum, pilis setisqae oigris 
rarioribus convestitam. Scutcllom ex nigro ciDeream, setis qnatuor 
praeditom. Pleurae cinereae, fasciculo pilorum ante balteres Digro. 
Abdomen Digrom opacam, margioibus segmeDtorum posticis dae- 
rasceutibus^ pilia raris plerisqae oigris. Veoter poUioe aibo cioereua. 
Hypopygium parvuni, ringens, lamellis oigris, pube superiorum brevi 
longisque inferiorum pilis oigris, filamento ceotra]i ex nigro fusco, 
aofractaoso. Coxae aniicae ex flavo festaceae, posteriores nigrae, 
in suuimo tantum apice testaceae. Femora ex fesfaceo flava, ante- 
riora apicem versus infuscata, postica in dimidio apicali ex fnsco 
nigra; tibiae nigrae, omnes in basi et aoticae supra flavae; tarsi 
nigri. Halteres albi. Alae byalinae, venae longitudinalis primae 
apice subiocrassato nigro, stigmate dilutissime snbfusco. 

Foemina: Albido- cinerea, opaca. Caput concolor, fronte et 
facie modice latis. Lioeae tboracis obscuriores obsoletissimae. Scu- 
tellnm et pleurae tboraci concolores. Abdomen albicans, posticis 
segmentorum margioibus albis, pilis nigris brevioribus qnam in mare. 
Coxae intermediae praeter basim et posticae in apice latios ex flavo 
testaceae. Color pedam flavus magis propagatus quam in mare, 
obscuros dilutior, ita ut quod in illo fuscum eat, in hac subfuscum 
sit, quod nigrum, obscure fuscum. Alae subalbicantes, venae lon- 
gitudinalis primae fine minns valido et stigmate etiam paüidiore. — 
(Illinois; Le Baron.) 

27. Rhamphomyia aperta^ nov. sp. 2. Ohacure cinerea^ 
pube ihoracis nigricaute^ ahdominis palliJä, pedihus ex nigro fuscis^ 
halieribua sordide albidis, a/ia dilaiatU fuscis^ ceUtda discoidali 
apertd, — Long. corp. ly'^ lin., Long. al. 1|- lin. 

Obscnre cinerea, opaca. Frons latissima. Antennae breves, 
latae, articnlis dnobns primis obscure foscis, tertio nigro, stylo ter- 
minal! brevissimo. Proboscis capite paulo longior. Tboracis dor- 
snm pilis nigricantibus birtnm. Pili ante balteres pallidi. Abdomen 
ex nigro cinereum, pilis brevibus pallidis. Pedes ex nigro sordide 
fosci, breviter pubescentes. Halteres sordide albidi. Alae diiatatae 
foscae, stigmate paulo obscuriore, cellulli discoidali cum cellula 
posteriore secondä in onam conjunctii. — (Illinois; Le Baron.) 

28. Mhamphomyia /ronialis, nov. sp. cT. Ex nigro cine- 
rea^ opaca ^ oculis disiantibu»^ fronte adversus vetticem diloiaiä^ 
aniewnU nigris^ facie anguetiesimä^ proboscide quam capui breviore, 
hypopygio nigro^ infra pilis longis ßavicaniibus ciliaio^ pedibus ex 
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nigro fuBciSf alis cinereis^ stigmate svhftMCo, — LoDg. corp. \\ Iid., 
Long. al. 1^ lin. 

Parva, ex nigro cinerea, opaca. Caput ex fusco nigrum, opa- 
cnm, ocalis latius qaam in speciebos reliquis dislantibos^ fronte ver- 
ticem versns satis dilatata. Antennae mediocres, latinsculae, nigrae, 
etylo terminali brevi. Proboscifi capite breviör. Thoracis dorsum 
polline subfufico opacam, ex nigro cinereum, lineis tribus obsoletis- 
-simis nigris, piiis setnlisqne nigricantibus hirtuin. Scutellum thoraci 
concolor. Pili ante balteres pallidi. Abdomen cinereum, pilis brer 
vibns pallidis vesiilum Hypopygiam ringens, lamellis nigris, infe- 
•rioribus latis, dpice troncato, margine infero pilis longis flavicantibus 
ciliato, filamento eentrali nigro, tenai, arcaatd. Pedes ex nigro 
fusci vel nigricantes, breviter pabescentes, pilis tibiarom pösticaram 
longioribus. Halteres sordide albidi. Alae ex einereo byaünae, ve- 
nis nigris,' stigmate sübfusco. — (Illinois; Le Baron.) 

29. Rhamphom^ia polHa noy.' sp. cf. Aira^ niUda, an" 
iennis^ pedibua et hypopygio parvo cohcöicrihts'y oculis' coniiguii^ 
haUeribus albis^ aiis ex nigro cinefieie, hi ^pice ' fdgricatitibus y in 
hast sordicie alhicafitihus. — Long. corp. If lin., Long. al. 2 iin. 

Atra, nitida. Öcnii contigui.' Antennae longiüsculae, angustäe, 
nigrae, stylo terminali brevi.' Proboscis nigra, capite brevior. Tho- 
racis dorsum pilis setisque raris nigris hirtam. Scutelli s'etae qudtuör 
marginales. Fasciculus piioram nigrorum ante halteres. Abdomen 
nigro -pilosnm. LameUae hypopygti higräe, parvae, nigro -j)ilosae; 
filamentum centrale pallide flayum, infernm, tenue^ arcUatüm. Pedes 
toti atri, graciles, nigro-pilosi ; tibiae intermediae sapra setis döabus, 
posticae compluribus instruciae. Alae ex ifigro einereae, apicem 
yersQs nigricantes, in imä basi sordide albicanfes, stigmate perlongo 
fnsco. — (Illinois; Be Baron.) . ' 

30. JRhamphomyia lugens nov.' sp. 9. Atru^ nitida^' üit^- 
iennis pedibusque coneolotibüs^ pedibus tofigis nigris^ interttiediöi^nm 
/emoribus infra ei tibiis supra^ poeHcorufh iibiis femoritusque tärm- 
que aquamato - ciliaiis^ halteribu4 aibis ,• aiarum nijprnrum intd bäsi 
albidä. — ' Lodg. corp. 1 ^^ liii.. Long. al. 2^'^ lin. 

Atra, nitida. Antennae nigrae, mediocres,' angustäe, stylo ter- 
minali brevii ProDoscis nigra, capite paulo'longior. Thoracis dorsum 
nigro -pilosum, praeter vittas tres pollfne älbo levitcr aspersum. Pili 
ante halberes nigri. Abdomen angustum, atrum, nigi^- pilosum. "Pe- 
des longi, ex fusco nigri, anfici breviter nigro -pilosi; pedum'iriier- 
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«ledwcam femora snpra nigro-pilosa, infra squamis angastis ea 
nigro fuscis ciHata, tibiae supra sqaamulis aiigostissiiiiis ciliatae^ iiifra 
pilosae; pedum posticorum femora et tibiae utrinque squamato-ci- 
liatae, sqnamalis fibiarum inferis praecipite prope apicem aDgnstissi- 
mis. Halteres albi, peduncülo obscsriore. Tegolae sordide älbidae, 
Bflgfo limbatae et piKs nigris ciliatae. Alae ex fusco nigräe, stigmate 
paulo obscuriöre, in imä basi subalbicantes; — (California; Agassis.) 

31.. Bhamphomyia impedita nov.-sp« cT. ' Aira^ sttbopttca, 
onfettfita, h4xtierih^ pedibU^que concoiwibuSi, mHaiarsO posHco glo* 
bqsQ^ aUs siAcinereiSj stigmate fuaCo, — Long, coi'p* \\ lin«, Long, 
al. l\ iin. , 

Atra^ subopaca. Oculi contigui. Antennae breves, nigrae, slylb 
terminali minuto. Proboscis capite brevior. Pili in tboracis dorso 
fet ante bälteres ni]gri. ' Pedes nigri, nigro-pilosi, metafarso postico 
erassissimo , globosö. Halteres nigri. Alae subcinerascentes , cosfä 
▼enisque anterioribus nigris, reliqais et stigmate subfaiBcis. -^ (Uli- 
liois; Le Bäron.) ' 

Notaf. A Rhämph; nanä, cüi similis/halteribas' nigris et meta- 

larso postico multo crassiore disrtio^oitur. A- Rhampfa. exiguä 

'üsdem nbtis et alis cinerascentibus differt! . - 

: 32. Rhamphomyia exigua nov. sp.- cT* Nigroy ■svknilida»^ 
ih^race pedibu^que nigra- pilaris ^ metatitrso poalico modiee «norcw*- 
ißioy ptobnscide quam caput hreviore^ bedl^ibtu albiä^ alie htfidinis^ 
sligmatet obsoltitU^mo. — Long.' torp. l^V ^^^'^ Long.- aL !-§-' liiQ. > 

Simillimä Rhamphom. nanae. Nigra, subnitida, antennis, probos- 
'cide et palpis concoloribüs. Oculi maHs contigui.' Proboscis capite 
paülo breviof. Tborax pilis nigris rarioribns birtn^; abdomen sub- 
^öpatuiii, pilisr drlntissiihe sabfnscis. Hypopygiam atram, nitidnm, 
äscendens, lamellis partis, obtusift, breviter pubescentibüs,' fliamento 
centrali tenai, arcuato. Pedes nigri, in speciminibiis immaturis ek 
nigro fusci, genibnsr sammis pällidioribua, tibiae pedum posticorum 
et metatarsi' modiee incrassati supra setnlas aHqnot inaequales ger 
rünt. Haltete albi. Alae byaliiiae^ basi ex flavo' albtcante, stigmate 
t)bsoleti8siniö. •^(illlnbis; Le Baron.) 

Nota. Foenunas possid^o man descripto simiilimas, nee nisi pe- 

dibiM sim'plicibias ei alis sttbcinerascentibns diversas. 

33. Rhamphomyia unimacutata nov. sp. $. Ex nigt^e 
cinerea^ pilis brevibus rarissimis älbis aspersa^ genibus halteribusque 
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€Mdis, aiis kyaihus^ mUimo venae UmgUndmaiis qumHae segtmenio 
tMreviaio, tmaculam migram dissecanie. — Long. eorp. \\ lia., Loog. 
al. i Hd. 

Rhamph. ambilicatae affinü, sed Yena loDgitadinali qoartä nuDos 
abbreviatd, maealam oiaiorem nigram dissecante diversa. Ex nigro 
cioerea, pilis rarissimis breribos albis vestita. Caput Digram, anten- 
nis, proboseide palpisqoe coDColoribiu. Abdomen nigmm. Pedes 
graciles, snbtilissime pnbcscenfes, ex dnereo nigri, genibas sordide 
albidis, nltimia farsorum articnlis breyibos. Halteres albi. Alae 
hyalinae, venis plerisqne sordide albicanlibus, loögifadinali tertiä et 
oIHmo cogtae dimidio nigricantibos; segtnentnm venae longitodinalis 
qoartae altimum abbreviatom macnlam nigram dissecat. — (Illinois; 
Le Baron.) 

34. Hilara umhrosa nov. sp. 2. Nigra, subopaea^ prhmis 
duo6u9 aniennarum articuiis rufis, tupra fuscis^ petUbus pailide ie- 
siaceis, iibiis posticis iarsUtgue omnilnia ex nigro ftucis, haUerum 
capUulo nigro j aiis cinereis^ in dimidio apicali obacuriariAms , sii' 
gmaie nigricmäe. — Long. corp. 2| lio., Long. al. 2|^ lin. 

Inter niaiores. Caput nigram, praeter irontem poUine albi- 
cante cinerascens. Primi dao antennarum articnli rofi, sapra fusci« 
tertins niger. Palpi ex fosco testacei. Thoracis dorsam polline raro 
sobcinerascens, confeiiins nigro -pilosam. Abdomen thoraci concolor, 
breviter nigro- pilosam. Coxae et pedes dilate testacei, tibüs posticis 
tarsisqne omnibas ex nigro cinereis. Alae cinereae, in dimidio api- 
cali obscariores, stigmate nigricante. — (Illinois; Le Baron ) 

35. Hilara femorata cov. sp. cf ct$. Atra^ niiida^ fronie 
opacä, anlennis^ palpis haUeribusque nigris^ genibus iarsisque ex 
/usco iesiaceiSj femoribus aniicta uirius^fue sexus ei aniico maHa 

meiaiarso incrassaiis^ aiis hyaiinis^ sUgmale obsoleiissimo. — Long, 
corp. 1^ lin., Long. al. ly^^ lin. 

Capnt atrnm, opacnm, antennis palpisqne nigris. Thorax et 
abdomen atra, nitida, brevissime pnbescentia. Pedes nigri, genibas, 
tibiaiiim anticarnm apice tarsisque anticis ex fosco testaceis, tarsis 
posferioribos pleramque fuscis, interdam pallidloribas; femora antica 
in atroqae sexa valde incrassata, metatarsas maris anticas crassas. 
Halteres nigri Alae hyalinae, venis foscis, stigmate cinerascente 
obsoletissimo. — (Maryland; Osten -Sacken.) 
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36. Hiiara veluiina nov« sp. cf et $. Toia aira^ nigro- 
pihsa, capUe thoraceque vehäinie^ ahdomine pedilms<fU/B modice ni- 
ieniihus^ alis ex cinerea nigricatUibus^ stigmaie siUuraiius nigri- 
cafäe^ aniico maris meiaiarso incras^o. — Long. corp. ly lin., 
Long. al. 1| lin. 

Tota alra. Caput velutinum, nigro-pilosum, anteonis palpistfoe 
coDColoribus. Thorax opacas, Tclatinos, oigro - pilosns. Scatellum 
modice nitens. Abdomen cum scutelio concolor, nigro-pilof^um 
Pedes toti nigri, breriter nigro-pilosi, antico maris metatarso ob- 
longo, incrassato. Alae ex cinereo nigricantes, stigmate ex fusco 
nigro. — (District Columbia; Osten -Sacken.) 

37. Hiiara unicoior nov. sp. cf* ^ nigro cinerea , confer^ 
iiue nigro-pilosa^ abdomine ex cinereo nigro ^ aniennis^ pafpis^ hal' 
ieribus pedibusque iotia nigris, aniico marie meiaiarso incrassaio^ 
aite dihUe cineraacentihue^ sligmtäe nigro, — Long. corp. !•)- lin., 
Long. al. 1| lin. 

Caput nigrum, nigro -pllosum, occipite ex nigro cinereo, an- 
tennis palpisque nigris, proboscide brevissimä. Thorax ex nigro 
cinereus, opacus, pilis conferfioribus nigris birtus. Scutellum tho- 
raci concolor. Abdomen ex cinereo nigrum, opacum, nigro -pilosum. 
Pedes toti nigri, breviter nigro -pilosi, tibiis posticis pilis ah'quot 
longioribus instructis; metatarsus anticus incrassatus. Halteres nigri. 
Alae dilute cinerascentes , stigmate nigro* — (Maryland; Osten - 
Sacken.) 

38. Hiiara nigriveniris nov. sp. cT et 2. Ex nigro ci- 
nerea^ opaca^ conferiiuB nigro 'piioaa^ ahdomine nigro^ niiido^ pal- 
pis ieeiaceiSf aniennitf haUeribus pedibueque nigris^ coxie aniicie 
präeier baeim, femorum aniicorum b(ui ei genibus exiremis exßavo 
iesiaceis^ aniico marie meiaiarso tncraMo/o, o/t« diiuiiesime eine- 
rasceni^ue, eiigmaie nigro. — Long. corp. 1| lin., Long. al. l^- lin. 

Caput nigrum, nigro -pilosum, antennis concoloribus , occipite 
cinereo. Palpi ex flavo testacei^ basi fusrä. Proboscis capiti sub- 
aeqnalis. Thorax ex nigro cinereus, confertius nigro -pilosus. Scu- 
tellum thoraci concolor. Abdomen nigrum, nitidiim, nigro. pilosum. 
Coxae anticae ex flavo testaceae, basi fusca, posticae plerumque 
totae nigrae, inlerdum in apice testaceae. Pedes nigri, breviter 
nigro -pilosi, femorum anticorum basi gcnibusque extremis semper 
ex flavo testaceis, femorum intermediorum basi rarius testacea; an- 
ticus maris metatarsus obl<)ngus^ incrassatus. Alae dilutissime cine- 
rascentes, stigmate nigro. — (Pennsylvania; Osten-Sacken,) 
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39. Hilara iriviitata nov. sp. c^. Ex nigra cinerea^ sub- 
opaca, capii'e airo^ frontis triangulo anüco cifiereo, antennis ptU- 
pisque nigris, thoracis vittis Mhus ex nigro fuscis, pedihiiS nigris, 
genibuB ßavis^ meiatarso antico tnarh incrassato^ halieribtis exfusco 
luieis^ Jusco maculatis, alis ex cinereo hyaliniSf siigmate Jtisco. — 
Long. corp. 2} lin., Long. al. 2} lin. 

Ex nigro cinerea, snbopaca. Captit atrttm, antico frontis trian- 
gulo maiore quam in reliquis speciebus et'facie cinerascentibus. An- 
tennäe nigrae. Palpi nigri, subctneräscentes. Proboscis capite paulo 
brevior. Thoracis dorsum polline ex fasco cinereo opacum, vittis 
tribus subintegris fuscis, pilis nfgricantibus breiissiniis cönvestituin. 
Scutellum et pleurae concolores.. Abdomen polline ex cinereo fusco 
subopacuni, pilis pallidissiine subfuscis hirtum.* Pedes nigri, brevissime 
pilosi. Alae ex cinereo byalinae, stigmate ex nigro fu«co. — (Illinois 
Le Baron.) 

40. Hilara muiabilis nov. sp. 9. ^igra^ antenni^^ paipis 
halierihusque concoloribus , ihorace nigro-pUoso ^ cinereo -, poUinosa^ 
villis tribus airis, pedihus nigris j genibus Jlavis , alis ex nigro ci- 
nereis, stigmate nigro. —; Long. corp.. ly^ lin., Long. al. 1^^ lin. 

Nigra. Caput atrum, antennis palpisque« nigris, probo^cide quam 
Caput paulo breviore. Thoracis dorsum pilis loogioribus nigrie hirtum 
et polline cinereo teptum, ita ut a latere visum totum cinereun^, 
desuper inspectum vittis tribus atris, media integrä, lateralibus postice 
valde abbreviatis notatum appareat. Scutellum thoraci concolor. 
Abdomen nigrum subnitidum, rarenigro-piiosum. Pedes* nigri, bre- 
viter nigro -pilosi, genibns summis IIa vis. Halteres nigri. Alae ex 
nigro cinereae, stigmate iiigro. — (Illinois; Le Baron.) 

41. Hilara brevipifa nov. sp. cT* JVigra, brevUer pilosa^ 
aHte^nis^ halteribus pedibusque concolor Aus.^ genibus testaceis, ofi«- 
tico maris metatarso incrassatOy palpia testaceiß^ thoraee fit abdo- 
mine polline paüido ^subcinerascentibusy alis hyalinis^ stigmate fusco, 
— « Long. corp. 2-jSy lin , Long. al. 2 lia. . . 

Nigra, subopaca. Caput atrum, occipite polline albido öineras- 
eeote. Antennae nigrae. Palpi ex flavo testacei. Proboscis capite 
brevior. Thoracis dorsum polline tenui albido subcinerasceiis, vittis 
duabus nigrioribus approximatrs öbsöletis, pilis brevibus -nigricantÜHiB 
hirtnm Scutellum thoraci concolor. Abdomen nigmm, subnitidum, 
obsol^iissime cinereo -poUinosum, nigro -pilosunr. Pedes nigri, ge- 
nibtts et -flavo testaceis, breviter nigro -pilosi, pedunii anticoram 
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po^ticorumqae tibiis et metatarsis sapra pilis paolo longioribos lo- 
structis, antico oiaris metatarso incrassato. Halteres oigri. Alae 
hyalinae, stigmate ex oigro fusco. 7- (lliiDois; Le Baroo.) 

42. Hilara atra oov. sp. cf. Alra^ nitida, aniennis, palpis^ 
halierihus pedihusque concolwibus^ nigro-pilosa^ iibiis aniicis et me^ 
tatarso antico valde incrassato supra pilos longiores gereniibtu^ alis 
subcinereis, stigmate nigto, — Loag. corp. 1| lin,^ Long. al. 1^ lin. 

Aträ^ nitida. Caput atmm, nigro- pilosadi, antennis palpisqae 
ni^is; proböscis capite brevior. Thöracis dorsum atram, nitiditDi^ 
vix levissim^ cinereo pruinosüm , pilis loogioribus nigris hirtani. 
Scutelluni thoraN^i concolor/ Abdomen atrnm. nitidam^ nigro-piio- 
sam, hypöpygio oonÄihil blongato coneolore. Halteres Dtgri.- Ptedes 
toii nigri, breYiter nigro-pilosi) tibiia anticis et metatarso antico 
valde incrassato supria pilos longiores gerentibus. Alae sabcinereae, 
stigmate ex fnsco^nigro. — (Illinois; Le Baron.) 

43. Hilar^a leucopiera nov. sp*. 9. Nigra^ tkbniiida^ pol* 
iine ,albido cinerascens^ antennis palpisque nigris, pedihus- fnseiSfi 
^ewhus halteribusque sordide aU^idis^ atis. a^iwufUibus^ venis palH'^ 
dU^ cßUulä submarginali secundä i^evl — • Long^ corp. 1| lin., Ldng^ 
aL li lin. ' « 

Nigra, modice nitens. Caput atrum, occipite pelline albido 
cinerascente. Antennae nigrae, articulis doobus primis ex fusco ni- 
gris. Palpi nigri. Proboscis capite paulo longior. Thöracis dor« 
snm poUine tenui albido subcinerascens , pilis uigricantibus birtum. 
Scutelium thoraci concolor. Abdomen nigrum Pedes fäsci,' in 
speciminibus maturis verisimiliter nigri, geuibus sordide albidis. 
Dalteres albidi.* Alae hyalinae, albicantes, venis anticis dilutb lu- 
tcscentibus, reliquis sordide albidis, stigmate dbsoletissimo; venae 
longitndinalis ' tertiae ramus anterior ardue ascendens ; cellula sub- 
marginalis secnnda perbrevis. — (Florida; Osten -Sacken.) 

44. Hilara gracilis nov. sp. cT et $. Cinerea^ nigro-pi* 
losa, abdomine nigro^ antennis halteribusifue nigris^ palpie pedibtu- 
^fue testaceis^ tibiis infuscatis, tarsis ex f'osco nigris^ antico maris 
metatarso modice incrassato, dtis ex cinereo hyalinis, stigmate ex 
nigro fusco, — Long. corp. l\ lin., Long. al. 1| lin. 

Caput nigrum, occipite cinereo. Antennae nigrae. Palpi ex 
testaceo flavi. Proboscis capiti aequalis* vel subaequalis., Thorax 
cinereus, opacus, non vittatus, pilis nigris hirtns. Scutellum tho<» 
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raci concolor. Abdomen oigrom, modice nitens, nigro-pilosum, ob- 
solete cinereo-pollinosam. Pedes testacei vel ex fusco testacei; ti- 
biae fuscae, aoteriorum basi tarnen plerumqae testaceä; tarsi ex 
fusco nigri, metatarso antico maris oblongo, incrassato, pilis lon- 
gioribas non iostracto. Halteres nigri. Alae ex cinereo byalinae, 
stigmate ex nigro fusco. — (Pennsylvania; Osten -Sacken.) 

45. Hilara baaalis nOY. sp. cT- Nigra ^ nigro -pilosa^ an- 
ienni* cancoloribus^ tharace subcineraseenie ^ abdominis h<isi htUieri- 
hus^fue ex Juaco iestaceis^ palpis pedibusque ex flavo ieHaceie^ iar- 
sis praeter basim fuscis^ iibiie aniicis ei metaiarao aniico valde in- 
crassato supra pÜos aliquot iongiores gerentibus, aiis einereis^ sil- 
gmate ex nigro fusco. — Long. corp. If lin., Long. al. l-fi iin. 

Nigra, suboitida. Caput atrum, occipite sabdnerascente. An- 
tennae nigrae. Palpi ex flavo testacei. Proboscis capite brevior. 
Tboracis dorsum polline tennissinio albido subcinerascens, nigro -pi- 
losum. Scutellum thoraci concolor. Abdominis dimidium basale 
testaceum vel ex fusco testaceum, apicale nigram, obsoletissime ci- 
nereo - poUinosum. Pedes ex testaceo flavi, tarsis praeter basim 
fuscis, primo anticorum »rticulo valde incrassato; tibiae anticae et 
metatarsus anticus supra pilos aliquot Iongiores nigricantes habent. 
Halteres ex testaceo fusci. Alae cinereae, stigmate ex nigro -fusco. 
— (Illinois; Le Baron.) 

46. Cyrioma halteralis nov. sp. cT et 9. Nigra^ halteri- 
bus albidis^ iibiis posticis apicem versus paulo crassioribus. — Long. 
Gorp. ly*^ Iin., Long. al. \j\ Iin. 

Tota nigra, modice nitens. Pili tboracis et scntelli aut omnes 
aut pleriqne nigri, abdominis sordide albidi. Tibiae posticae in utro- 
que sexu apicem versus nonnibil incrassatae. Halteres sordide al- 
bidi. Alae ex cinereo subfuscae, stigmate saturatius fusco. — (Di- 
strlct Columbia; Osten -Sacken.) 

47. Cyrioma longipes nov. sp. cT et 9. Atra^ modice ni- 
tens^ pedibus elongatis concoloribus^ halleribus nigris^ alis nigrican- 
iibus. — Long. corp. 1| Iin., Long. al. 1 j- Iin. 

Tota atra, nitens. Pili tboracis et scutelli nigri. Abdomen 
supra pilis nigris, in lateribus et infra pallidis vestitum; abdomen 
maris snpra opacum. Pedes Iongiores et graciliores quam in reii- 
quis speciebus, modice pilosi, tibiis posticis apicem versus nonnibil 
incrassatis. Halteres ex füsco nigri. Alae nigricantes. — (Illinois; 
Le Baron.) 
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48. Cyrioma piiipeß nov. sp. 9. Aira, tit/tfiw, pedihu va- 
lidiuäcuUs vaide pUosUy haüeribus nigris^ alU nigricanii6u8, — Long, 
corp. ly'j lin., Long. al. l-^ Iid. 

Atra, Diteos. Pili thoracis et scatelli omnes, abdominis pleri- 
que oigri. Pedes validiores qaam in apeciebus praecedeotibos ei 
confertias oigro-pilosi, tibiis posticis crassiaacalis, apicem versus non- 
Dihil incrassatis. Halteres nigri. Alae nigrieantes. — (lUiuois; Le 
BaroD.) 

49. Clinocera simplex nov. sp. cT et $. Ex.olivaceo eine' 
reo, facUj pleuris ei venire albido-pollinoeis ^ anietmis^ p<dpis^ hal- 
ieribus pedibusque nigris^ alis cinereie^ seiulie coeialibus minuiieei' 
ffit«, siigmaie obsoleio^ paUidissime subjiisco, — Long. corp. 2|- Ho., 
Long. al. 2^ lin. 

Ex olivaceo cinerea, opaca. Caput nigram, albido poUinosum, 
vitt^ frontali et macuJä magna occipitali ex cinereo olivaceis. An- 
tennae nigrae. Genae latae. Palpi nigri. Thorax ex cinereo oli- 
vaceus, scutello, metanoto pleurisque albido -pollinosis. Abdomen 
ex olivaceo cinereum, ventre albido -poUinoso. Hypopygium maris 
reflexnm^ abdomini concolor. Pedes tenaes, nigri, breviter nigro- 
pilosi, apicalibus femorum setulis nallis, empodio pnlvillis aequali. 
Halteres ex fusco nigri, pedunculo pallidiore. Alae cinereae, stig- 
mate obsoleto, oblongo, dilutissime sabfusco, venis duabus primis 
foscis, reliquis nigris, setulis costae minutissimis, venä longitndinali 
secundä rectä, cellulä submarginali secundä brevi, cellulae discoida- 
lis apice acuto, cellulä posteriore secundä cuneiformi et venä ion- 
gitodinali sextä nullä. — (Hudson's Bay Territory.) 

60. Ciinocera lineaia nov. sp. $. Ex olivaceo nigra^ iri^ 
bus ihoracis lineis alrie^ pedAue ßavis ^ oHs ex cinereo fusch , ve- 
nulä ironeversä inier coeiam ei venam longUudinalem eecundam po- 
siid, eeitäie coeiae ntäiie. — Long. corp. I lin , Long. al. If lin. 

Ex olivaceo nigra, subopaca. Antennae nigrae; genae medio. 
eres et facies albo poUinosae; palpi nigri. In thoracis dorso vittae 
duae nitentes, lineä aträ separatae et utrinque lineä nigra margi- 
natae. Scatelinm thoraci concolor; pleurarum dimidium inferius 
pollioe albido tectnm. Abdomen subnitidum. Pedes graciies, nu- 
dioseoli, coxamm basi plerumqne, genibus, summo iibiarnm apice 
et ultimis tarsornm articulis semper fuscis; setulae in femorum 
apice nnllae adsunt; empodium minutum pulviliis aequale; uoguiculi 
miniiti. Halteres obscure fusci. Alae ex cinereo fuscae, venis ex 
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nigro fmcU, aatoUfr oof|;ae Dullis; vena longitedtiMilig seCftnifai' ante 
apicem venulam traosFefsam ad alae costam mittit; vena longiiadi* 
nalis iertia undulata, ramo anteriore minas decumbeste qfiam in 
reliqais speciebus; punctum decolor in extreme cellula^ diseoidalis 
apice. — (Pennsylvania; Osten -Sacken.) 

Nota. Inter genera Clinoceram et Ardopteram media, capitis 
forma erisque conformatione Clinocerae propinquior videtur. 

51. Hemerodromia valida nov. sp. 9. Cinerea^ pedibus 
haUerit^tsqtie scUurate flavis^ alarum cellulä discoidati quctdrangulä^ 
celitdä posUriore secundä quam pedunculus mutio breviore^ eelluld 
anali ohHque iruncatä^ stigmaie dilule suhfusco, — ^ Long. corp. 2 
lin., Long. a1. 2f iin. 

Valida, tota cinerea. Facies albo-pollinosa. Vittae ^n thoracis 
dorso duae angnstae pauIo obscuriores. Pedes saturate üavi, apice 
tarsorum posterioram fasco, femoribus anticis valde incrassalisl Hal- 
teres sordide flavi. Alae hyalinae, venis pterisque fuscis, stigmate 
ex flavo subfusco; cellala basalis prima paulo longior quam secunda; 
cellula discoidalis oblonga, quadrangula; cellula posterior secunda 
pedunculo multo longior; cellula analis completa, oblique truncata. 
— (Hudsons Bay Territory.) 

•Nota, Sknillima Hemerodromiae Frigelii, a qua eelialS anali 
obliquius truncata diatincta videtur. 

52. Hemerodromia obsolet a nov^ sp. 9. Albida^ su,pra 
sub/usca^ thoracis margimbus .et metanoto nigriSf ^lis hj^alinis, ceU 
lulä discoidali quadrangula^ celitdä posteriore secundä quam pedun- 
ctd^s paulo bremorjB^ cellulä anali cpmpletä.^ stigmaie .o6«e/«lt4stmo^ 
sublutescente, — Long. corp. 1| ^iu., Long., al. 2 lin. « 

Caput nigrum, occipite et vertice polltne aUudo ciDeraeceiitibns, 
fronte' et facie catidido-micantibus. Antennae tetae aibae. llioracis 
dorsum ex fusco testacenm, albido-pollinoßum, mar^^inibüs lote ni- 
gricantibus. Scutellum ex fus/cq nigricans; metanotom is^igrum, al« 
bido-poUinosun^. i Pleurae.albo-pollioosae, dimidioi superioriB nigri« 
cante, inferiore albido vel ex albo dilute flavicantp. Abdomen fusecim 
vel. nignbcans, segmfBntorum singulorunoL fasciä i^terru^ptai posticä pal- 
lida. Venter alhidus. Pedes albidi, femoribus anlieia valde i&eraä- 
satis, ultimis duobus .tarsorum posteriorum articulis nigris. Alae 
prprsus hyalinae, stfgmate obsoletissimo , düutis&ime subßavicani^ 
cellula basalji&pnin^a ^(](pgior.quam secuada; cellala discpidaliB obleage^ 
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qaailraofiJaL; cellula posterior seeanSa pedtmcido paiiio brtvior; cel- 
lola aoaU« completa« ^^ (Illinoia; Le Baron.) 

53. Hemer odromia not ata noy. sp. S. Albida^ thoracU 
fusco'testacei vUtä media, scutello, metanoto et abdomine nigris, 
älis hyalinis^ celltdd discoidali quadranguld, ceüuld posteriore se- 
cund4 quam pedunculus longiore^ cellula anali camptet d^ stigmalte 
rotundo atro. — Long. corp. l/y lin., Long. al. If lin. 

Caput nigram, albo-poliinosom, üaucie candido-micaote. Anten- 
na« tota albae. Thoracis dorsum ex fusco testaGeam, albido-polli- 
Roaum, vitia media lalä et marginibus lateralibas extremis nigris. 
Seuteliam et metaootom nigra. Pleurae albidae, dimidio superiore 
pauIo obscuriore. Abdomen nigrum, marginibus segmentorum sin- 
gulorum posticis et venire albidis. Pedes albidi, femoribus anticis 
yalde incrassatis ultimo tarsorum posticorum articulo nigro. Alae 
byaiioae, stigmate rotundo nigro; cellula basalis prima longior quam 
soeunda; cellula discoidalis oblonga, quadrangula; cellula posterior 
secunda pedunculo longior; cellula anaüs completa. — (Illinois; 
Le Baron.) 

54. Hemer odromia scapularis nov. sp. cT et 9. Atra^ 
nitida, humer is vel testaceis vel Juscis, raro atris^ abdomine nigro 
et alba vario<f antennis^ proboscide, halteribus pedibusque albis^ alis 
/iya/int>, cellulis discoidali et baaali secundd in u^uun connatis^ cel- 
luld posteriore secundd sessili^ celiuld anali compleid^ stigmate ntUlo. 
— Long. corp. lyV ^'o., Long. aL lyV 1'*^' 

Caput atrum, nitidum, facie anguata candido-micante. Antennae 
totae et proboscis albae. Thorax ater, nitidus, scutello pleiirisque 
cottcoloribus, humeris plerumque testaceis^ interdum fuscis, raro atris* 
Abdomen maris plerumque fere totum atrum, hypopygio concolore, 
interdum segmentis basalibus albis; abdomen foeminae album^ apice 
atro, terebrä ensifermi flavicaote, in basi et apice late aträ. Pedes 
albi, raro flavieantes; femora antica posterioribus paulo crassiora; 
dao Ultimi tarsorum articuli fosct vel oigri. Alae hyalinae, stigmate 
nulio; vona longitadinalis secunda breyis; cellula discoidalis cum 
odlula basali secunda in nnam coniuncta neryulos tres alae mar- 
inem petentes emittit, ita ut cellula posterior secunda peduneulata 
neu Sit; c^dlula analis completa« — (Maryland, Maine, Pennsylvania; 
Osten-Sad^en.) 
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55. H^merodromia de/^cia dot. sp. cf. Al^idm, opler 
hypopygii ei ulHmis iarsmrum ariicnUs suh/uäcU^ aUs hytUiniSy ctU 
luld basall primä {ftiant secwnda iongiore, ceUulä discoidaii ntdlä^ 
ceüvid anali comfieidy siigmaie obscuro. — Long, corp; 1| lin., 
Long. al. Ij- lin. 

Albida, thorace et abdomrne dilote flavesceotibos; capat Digram, 
occipite et vertice polline albido sabeinerascentibus, fronte et facie 
candido-micantibus; antennae totae et proboscis albae. Apex hypo- 
pygii infuscatus. Pedes albidi, nltimis daobns tarsoram arlicalis 
sabfuscis, femoribiis anticia vaide incrassatis. Alae hyalinae, stigmale 
obaoletissimo, dilutissime sobflavescente; cellula basalis prima longior 
qaam seoanda; cellula analis completa. — (Diatrtct Colambla; Osten» 
Sacken.) 
Nota. Mas descrtptas immataros est 

56. Hemer odromia vitiaia nov. sp. cf et $. Albido^ tho" 
racie vitiä kUd, scuieUo^ meianoio et abdomine nigris, alis hyaU* 
nt«, celluld basali secwndd quam prima muUo longiore^ ceüuiU di* 
scoidaii ei anali nuUis. — Long. corp. Ij^ lin., Long. al. l^V Un. 

Albida. Caput nigrnm, albo-pollinosum, fronte et facie candido. 
micantibus; antennae totae et* proboscis albae. Thorax dilute flavi- 
cans vel subtestaceus, vittä lat^ nigri^ in speciminibus lonioribus 
interdum obsoletä. Scntellum et metanotum nigra, in immaturfs 
fasca. Abdomen nigrum, segmento ultimo foeminae pterumque, maris 
raro albido, hypopygio maris et brevi foeminae terebrä atris. Yenter 
albidus. Pedes albidi, articulis tarsorum duobus nltimis vel' infu- 
scatis vel nigris, femoribus anticis valde incrassatis. Alae hyalinae, 
stigmate, cellula discoidali et cellula anali prorsns noUis; cellula 
basalis secunda multo longior quam prima; cellula posterior secunda 
peduncttlo aequalis. — (District Columbia; Osten-Sacken ) 

57. Drapeiie pubeecens nov. sp. S. Aira^ miida, abda^ 
mime fueco^ pleurie pedibusque paUidUeime ßaoicainiihius , aniennU 
■ftuuis^ ariictäo ierlio gub/ueco, — Long. corp. 1 lin., Long. aL 1| lin. 

Drapetidi flavipedi Maeq. similis. Caput atrum, nitidnm, pube 
verticis fuscä. Antennae sordide flavicantes, articulo tertio et setA 
subfuscis. Palpi ex nigro fusci. Thoracis dorsum atrum nitidum« 
pube albicante brevi et confertä vestitum. Plenrae dilntissiffle fla« 
vescentes triente sümmo fusco, nigro-macnlato. Abdomen ex nigro 
fuscum, nitidum, pube pallid4 brevissimä; basis abdominis band raro 
fiavescens; terebra foeminae longior quam in speciebus plerisque, 
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Mibreearv», Di|;ra «piee badto. Pedet albidi. breTitcr dbido-pabes- 
centes, tibiU posticift sopra piloa paalo validioret gerentibus. Hai- 
teres fasci. Alae ex cinereo byalioae, trieote basali sabinfuscato, 
venA longitudinali quartä sabareuatä, cellulis basalibas aequalibus. — 
(New-York; Edwards.) 

58. Siilpon varipes Bq^y. sp. $.' Aier, abdomine tesiaceo^ 
haUeribus Juacis^ alis infuscaiis^ cosiae segmeniis Mcundo ei teriio 
9ubaequalibu». — Long. corp. f lin., LoDg. al. 1 iin. 

Caput nigriim, facie albo-pollinosä; antenoarum baaU flavia, ar* 
tiGulos tertius obaeure fnscus; pajpi flavi. Thorax ater, oiUdus; sca- 
tellttih tboraci caneolor. Abdomen testaceam vel lateridam, apicem 
veraus iofuBeatam. Pedes flavi; femora antica valde iocrassata, 
minas tameo crasaa quam in Earopae specieba»; femoruin inlerme^ 
diorum apex posticorumque dimidium apicale fuaca ; tibiae anteriores 
praeter basim infuscatae, posticae in apice paulo incrassato fuscae; 
tarsi subfusci, articalo primo fasco, ttltimo nigro; metatarsus posticus 
subincrassatus. Halteres ex nigro fusci, pedanculo testaeeo. Alae 
cinereae, venis fuseis, venä longitudinali primä et primo costae seg- 
mento testaceis, primo venae longitndlnalis quartae dimidio deco- 
lore, venis omnibus praeter secundum quartae dimidium et quintae 
apicem latissime snbfusco limbatis, costae perspicoe puberulae seg- 
roentis secando et tertio subaequalibus. — (Pennsylvania; Osten- 
Sacken. ) 

59. Dolichopu8 albiciliatus nov. sp. $. Ohscure viridis, 
nitens^ pedum nigrorum tibii$^ excepto tarnen posticarum äpicej tar^ 
Morumque aiUeriarum btui ßavis ^ Jade cil6d, ciliis oculorum infe- 
rioribus aUfis^ iegtäarum ciliie nigris. — Long. corp. 2j- Iin., Long, 
al. 2^ Iin. 

Facies latiuscnla, alba. Antennae nigrae, articulo tertio brevi. 
Frons obscore viridis^ nitida. Inferiora ocolorum cilia alba. Femora 
»igra, viridi micantia, apice extremo iuteo, postica infra pilis nigris 
longioribos qnam in speciebus confinibus vestita, ita ut in mare ciliata 
esse suspicari liceat; tibiae flavae, posticarum apice nigro. Tarsi an- 
teriores inde ab ariiculi primi apice nigri; tarsi postici toti nigri, 
articulo primo setis paucis armato. Tegularum cilia nigra. Alae 
ex cinereo hyalinae. — (Illinois; Le Baron.) 

60. Dolichopus eocius nov. sp. cT* Aeneo- viridis, niiidu$^ 
fade albdy aniennarum nigrarum.ariiculo pnmo efätiue rttfo^ dliie 

14* 
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ocMlomai infeHorihu alüi^ iegvlarum ciüis pmllkU flamctmMvm^ 
pedUtus ßavU^ eoxU QniieU concolonkua, tarsis anticU mde ab or- 
iicuH primi apiccy apice iibiarum posticarum tarai^^fue pösiicis io*' 
iis nigris, — Long. oorp. 2 Iid., Long. ai. 2 lio. 

Viridis, Ditens. Facies alba. Antennae nigrae, articalo prima 
infra rufo, articulo tertio ovato, apice oon rotundato. Frons viridis, 
nitens. Oculoram cilia inferiora alba. Lamellae hypopygii albae, 
mediocres, ovatae, angustissime nigro margioatae. Coxae anticae 
pallide flavicantes, pube sobtilissimä alba vestitae; coxae posteriores 
nigricantes, in apice pallide fiavescenies. Pedes pallide flayi; femora 
postica infra subnada; apex tibiarara posticaram niger; tarsi ante- 
riores inde ab articnli primi apice nigri, terminal! tarnen antieomm 
articulo dilute ferrugineo; tarsi postici toti nigri. Cilia tegulararo 
flayescentia. Alae hjalinae, yenä longitadioali qnart^ non fractü. — 
(Illinois; Le Baron.) 

61. Dolichopus fulvipes nov. sp. cf* Viridis^ niiidus^ /a- 
cie aureä^ aniennia Julvis^ ariiculo ierlio praeter basim nigra ^ ci- 
Hie oculorum inferioribus /lavis ^ tegularum ciUis nigrU, coxis an- 
iicis pedibusque fulvis^ iibianun iniermediarum apice olfto.--*- Lon|;. 
corp. 2| lin.) Long. al. 2^? lin« 

Viridis, nitidus. Facies angusta, anrea. Antennae fulvae, arti- 
culo tertio praeter basim nigro, elliptico, apice non rotundato. Frong 
viridis. . Cilia oculorum inferiora flava. Lamellae hypopygii parvae, 
albidae, angustissime nigro limbatae, margine apicali circinato. Coxae 
anticae fulvae, nigro-pilosae. Pedes validiusculi, fulvi; tibiarum in- 
iermediarum apex supra tumidus, albos. Tarsi simplices, anteriores 
inde ab articuli primi apice nigri, basi tarnen articnli secundi palH- 
diore, postici toti nigri. Cilia tegularum nigra. Alae cinereo-hyalinae 
in margine postico ante angulum axillarem sinu lato excisae, venae 
longitudinalis quartae segmeoto ultimo non fraoto. — (Illinois; Le 
Baron.) 

62. Dolichopus praeusius nov. sp. cT« AeneO'Viridis^ m- 
iens, /acte ex cinereo ochraceä^ aniennis nigris^ ciliie oculorum in^ 
ferioribua albidis^ tegularum ciliis nigris, pedibus testaceis^ liturä 
femorum anierior^m inferä, femorum posticorum apice ^ taraia an- 
ierioribuB inde ab articuli primi apice tarsisque poeiicis totie cum 
tibiarum posticarum apice nigris^ alarum ex cinereo hyalinarum 
apice nigro, — Long. corp. i-jV ^i"-» Long. al. 2^^ *»**• 

Aeneo-viridis; nitidus. Facies ex cinereo ochracea. Aatenna« 
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iotae Digrae, articnlo terüo brevi. Frpns viridis ^ modice nitens. 
Cilia ociilorum inferiora albida. Lameliae bypopygii mediocres, latae, 
oigro limbatae. Coxae nigricanteS) in apice testaceae) anticae poUioe 
ex albo cinereo tectae nigro-pilosae. Pedes testacei; femora ante- 
riora infra Digro litarata, posteriora in apice nigra; apex tibiaram 
postioarum niger, sopra foveolatas; tarsi simplices, anteriores inde 
ab articali primi apice, postici toti nigri. Alae cinereo-hyalinae ex- 
trcmo apice nigro, venä longitudinali quartä subrectä. — (Illinois; 
Le Baron.) 

63. Doiichopuß seiosus nov. sp. cf. Viridis, nUidm^ fa- 
de et infericribua oculorum ciliie albis^ antennU ei ciliis teguiarum 
nigrie^ coxis aniicis pedibusque fiavis^ tarsis anterioribua inde ab 
articuli primi apice iarsisque posiicis ioiis cum Hbiarum poetica- 
rwn apice nigris; femora posiica pilis ßavie ct/io/a; iibiae posticae 
eeiis longie armaiae; alarum vena loHgiiudinalis quaria non fracia. 
Long. corp. 2f lin., Long. al. 2| lin« 

Viridis, nitens. Facies angusta alba. Antennae nigrae, iofero 
articuli primi margine sobfnsco, articulo tertio elHptico, apice non 
rotundato Frons obscure viridis, nonnihil nitens. Inferioi'a oculorum 
cilia albida. Lamellae hypopygü mediocres, latae, rotundatae, albae, 
nigro limbatae. Coxae anticae dilute flavescentes^ albo-pollinosae, 
prope apicem et prope marginem interiorem pilis minutis nigris 
vestitae; coxae posteriores nigricantes, in apice flavescentes. Pedes 
pallide flavi; femora postica infra pilis flavicantibus ciliata; tibiarnm 
posticarum setae longiores qnam in congeneribns plerisque^ apex 
niger; tarsi anteriores inde ab articuli primi apice, postici toti nigri. 
Alae ex cinereo byalinae, costä ubi venam iongitndinalem primam 
excipit incrassat^, ven^ longitudinali quartä non fractä. — (Massa- 
chusetts; Le Baron.) 

64. Taeh^ireehue angustipennis nov. sp. cf. Aniennis 
ptiHbusque toiie nigrie^ alis maris immacuiaiie, — Long. corp. 2( 
lin.. Long. al. 2| lin. 

Viridis, sübopacus. Facies pallide ochracea. Antennae totae 
nigrae. Frons polline dilute ochraceo opaca. Cilia oculorum late- 
ralia et infera alba. Tboracis dorsum polline dilute ochraceo tectum, 
lineis duabns mediis, vittulis punctisque fuscis variegatum. Abdomen 
viride, polline albido snbtessellatnm. Hypopygium nigrnm, lamellis 
parvis, rotundatis, nigricantibus, breviler pilosis. Coxae nigrae, pol- 
line ex flavo albido tectae, anticae pilis sabtilissimis albidis setalisqae 
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aliquot Digris vesfitae. Pedes nigri, viridi mteantes, tarsis simpll- 
cibus; femora postica antice setam ab apice satis remotam, tibiae posti- 
cae praeter setas ordinarias sapra setas Irea compresao-dilatataa gemnt. 
Cilia tegularam nigra. Alae anguatae, ex cinereo hyalioae, dimidio 
cellalae marginalia apieali et veaae tranaveraalia limbo obacorioribua, 
primo costae aegmento incraaaato. — (Diatrict Columbia; OateD- 
Sacken.) 

65. Chry9oiu8 eornuius nov. ap. cf* Obscure viridis^ mo- 
dice niiens^ antennarum nigrarum arUculo ieriio elongato^ oculis 
infra aniennas contiguis^ feguiarum ciliU femoribuaque nigrU^ iu 
biis testaceis, tarsis aniicis inde a6 ariiculi primi apice ^ posiicis 
iods fuscis, — Long. corp. -f^ Hum Loog. al. 1 Hn. 

Obacure viridia, modice nitena, fronte concolore. Oculi infra 
contigui. Antennae nigrae, articalo tertio elongato, aetli apicalt. 
Cilia tegularum nigra. Femora nigra, extremo apice teataceo ; tibiae 
pallide testaceae, poaticarnoi apice ex fuaco nigro; tarai anteriorea 
inde ab artiquli primi apice, poatici toti ex nigro fuaci. Alae ex 
cinereo byalinae, venia nigria, tranaveraä poateriore brevi, ante me- 
diam alam aitä. — (Illinoia; Le Baron.) 

66. Chrysoius picticornis nov. ap. cT. Minuius^ vtridi- 
aeneus^ modice niiens^ octäis infra atUennas conüguis^ primo an- 
iennarum' articulo rufo^ coxis (EUiticis pedi6iusqt»e Jlavis, — Long, 
corp. I lin., Long. al. -f- lin. 

Vaide minutoa, viridi-aeneua^ modice nitena. Oculi infra con- 
tigui. Antennae nigrae, articulo primo rttfo, tertio parvo^ subobliquo, 
aetä apieali. Coxae anticae et pedea flavi, femorum poaticorum apice 
taraiaque inde ab articuli primi apice foacia. Alae ex cinereo bya- 
linae, .venia fuaco-nigria. — (Illinoia; Le Baron.) 

67. Hydrophorus parvus nov. ap. cf. Oiivacto - aeneus^ 
ihorace ei scuiello cupreo splendeniihus^ ahdomine virescenie ^ Jemo.- 
ribfu tihiisque viridibus, tarsis nigris, poUine faciei ex fusco ochra- 
ceo^ pleurarum polline albo^ venis alarum ex nigro cineraseeniium 
nigris^ longUudinalihus tertid et quartä per/ecte parallelis: — Loog. 
corp. li lin.) .Long. al. l^ lin. 

Ab Hydropbora piratli, coi colore aimillimoa, corpore mullo 
minore, alia magia nigricantibua veniaque longitudinalibua terti4 et 
qaartä perfecte parallelia differt. Faciea polline conferto, ex fuaoo 
oebraceo opaca.; paipi nigri. Cilia oculorum aupera nigra, infera 
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alba. Pili abdomiiiis brevissimi, nigri. Coxae ex oigro Tirescentes, 
antice pube brevi pallidä vestitae. Pemora obscare viridia, antica 
iafra brevissime spinulosa, adiectis spinalis daabos tribusve longio- 
ribus prope basim. Tibiae femoribas concolores, anticae infra bre- 
vissime spinulosae. Tarsi nigri. Halteres nigri. Alae ex uigro cine- 
reae sive dilate nigricantes, venis omnibus et totis nigris; vena 
transversa posterior perpendicalaris, limbo obscuriore nullo. — (Illi- 
nois; La BarOB.) 

68. Sympycnus nodaiua nov. sp. cfetS. Cinereu$, fronte 
obscuriore^ margine primi antennarum ariiculi in/ero^ fascid ahdo- 
minis basaK macuiieque laleralibue^ venire ei pedibus ßavicaniibue, 
femorum poeiicorum apice nigro^ Mas seiam aniennalem capUtdo 
aptcali minuio insiruciam ei secundum iareorum iniermediorum ar^ 
iiculum nonnihil dilaiaium habei ; in foemind ei seia aniennaiie ei 
iarsi simplices. — Long. corp. 1} — 1-^ lin., Long. al. \{ — ly^^ lin. 

Facies niaris yalde angusta, polline albo tecta; facies foeoiinae 
oiulio latiar, poUine rariore albido ex nigro cinerea. Antennae 
nigrae, articulo primo infra flarescente; seta antennarum in foemini 
simplex, in mare capitulo minutissimo terminata. Tboracis dorsum 
ex fusco cineream, opacum, non lineatam. Abdomen aeneo-nigrum^ 
fasciä latissimli segmenti secondi, maculis lateralibus segmenti tertii 
fere connatis, segmenti qnarti minoribas flavis. Appendices hypopygii 
minutae, nigrae. Coxae et pedes pallide flavescentes, femorum posti- 
corom apice nigro« Tarsorum anticorum articuli duo primi in mare 
pallide flavescentes, sequentes nigri, articnlns primns breyissimus, 
secnndus elongatus; tarsorum intermediorum articulus primus elon- 
gafus, flavescens, apice tarnen nigro, articali sequentes tott nigri, 
tertius tribus sequentibus äimul sumptis aequalis , apicem versus, di- 
latatus. Tarsi anteriores foeminae simplices, apicem versus nigri- 
cantes, articulis decrescentibns. Tarsi postid utriusque sexus sim- 
plices, articulo primo flavo, sequentibus nigris, articulo secundo re- 
liquis Ipngiore, tertio et quarto simui sumptis aequali. Alae ex 
cinereo byalinae, yenis toogitudinalibus tertiä et quartä parallelis, 
v&äL tradisTersA posteriore perpendiculari. -^ (Ulinois; Le Baron.) 

69. Psiiopue meiampus nov. sp. cf et $. Viridis^ saepe 
ex chalifieo viridis^ nitidus ^ fcLcie nudd, (darum fasciis duabus ni- 
gricaniibus antice conjunptis ei postice abbreviatiSf pedibus totis 
nigris, 

cT abdomen fasciis aegualibus nigris orhaium^ haUeres eafusco 
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nlgti'^ prhnu» iarBwrum aniieorum ariicidm$ seiiM nigris armaiuB, 
ariictUi duo sequenles non abireviaiL 

2 nigrae tAdominis ßucitte angusiae, «ubobsoleiae ; halterum 
capUtdum ßavum. 

Long. corp. 2 — 2^ lin., Long. al. 2^^ — 2^ lio. 

Viridis, nitidiis, baod raro ex chalybeo viridis, proboscide, palpis, 
anteoDis pedibusqae nigris. Facies nuda, tenuiter albido-pollioosa. 
Fasciae segmentorum abdominaliam singalorum basales nigrae in mare 
latae et aequales, in foeminl^ angastae et obsoletae. Hypopygiuai 
nigrum, appendicibns minuiis concoloribus. Femora infra pilis per- 
longis, plerisque albidis, apici proximis nigris vestitae; tibiae anlicae 
postice setis quatuor vel quinque, in foeminä brevioribus armatae; 
tibiae intermediae maris, superne pilis ordinariis paullo longioribus 
obsolete subciliatae, setas paucas et modice longas gerant. Tarsi 
utriusque sexus simplices; primus anticorum articulas in mare setis 
sex vel Septem satis longis, in foeminä setolis totidem valde minutis 
armatas; primus tarsornm intermediornm articnlus in mare antiee 
et superne pilis minutissimis obsoletfssime subciliatns. Haiteres raaris 
ex fnsco nigri, foeminae flavi, pedoncnlo tamen obscuriore. Tegulae 
tfigro>marginatae et nigro^ciliatae. Alae hyalinae, fasciis duabus nt- 
gricantibus, antiee conianctis et postice abbreviatis; pictae, vena 
transversa posterior modice obliqua. — (Mexico.) 

70. Psilopus dimidiaius nov. sp. c^. NifidUsimfis^ capiie 
ihataceque vimlaceis, abdomine viridU p^des simpiices^ grüciles^ fe^ 
mmrihu» nigris^ Utms ßavis, iar^U fu8cis\ alae ex Juaco nigrae^ 
Menie marginali ei margine poetico hyalinis. -^ Long. corp. 2 lio«, 
Long. al. 2-|- lin. 

Caput violaceam, fronte praeter setas ordinarias et facie albo- 
pollinosä niidis; antennae parvae, nigrae, articnlo secundo brevissime 
nigropiloso; seta antennarom dorsalis, mediocris. Color tbi(H*aci8 
violaceus, adversns margtnem posticum in chalybeum vergens. 8eu- 
tellum chalybeum. Pleurae ex viridi nigrae, alfoo-pollinosae. Ab- 
domen viride, nitidissimum , setis irt margine segraentotliitt fcingnlo- 
rum postico mediocribus. Hypopygium parvum. Coxae ex fnsco 
nigrae, albo-pollinosae, anticae pilis et setis albidis vestitae; femora 
gracilia, subnuda, ex fusco tiigra, summo' tamen apice flavo; tibiae 
tenues, flavae, brevissime nigro-pilosae, pilis intermediartim erectio- 
ribns; tarsi tenues, simplices, fnsci, anteriores tibiis multo longiores* 
€iliä t«güimilfii nigt^. AH^ t% fient^ fligrae, tHettt« aplcali, mar- 
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gifi« pMÜeo et aogulo «millaii hjAÜnifl, cosM stibdlistft, rtm^ trans- 
▼ersd posteriore valde obliquä. -^ (Mexico; Cotteet. Wliith.) 

71. Psilopus tener nov. sp. c/* et 2. Za«/e viridis^ proho- 
scidey palpis^ primis duoBus antennarum ariiculia^ pleurarum mar- 
gine posiico^ abdominis hcksi^ coxis pedihusque ßavi» ^ ciliis tegtda- 
rum albicanlibus^ alarum venä transversa posteriore valde obligud. 

(^ femora anlica setulis svhtribus armata; appendices Hypopy- 
gii majusculae^ ßavae, 

9 femora antica setis quatuor validis armata. 

Long. corp. I-f^ — 2 lin., Long. al. 2^ lin. 

Laete viridis, modice nitens. Proboscis flava ^ palpi flavi, se- 
tulis aliquot nigris armati. Facies lata, nuda, albo-pollinosa. Auten- 
uae parvae, articuli duo primi flavi, setulis secundi nigricantibus 
brevissimis; articulus tertius minutus, nigricans, interdum pallidior; 
seta antennarum mediocris. Frons praeter setas ordinarias nuda, 
plerumque laete caerulea. Thoracis dorsum viride, interdum caeru- 
leum, setas paucas gerens. Scutellum viride aut violaceum, setis 
duabus praeditum. Abdomen laete viride, basi in foeminä semper, 
in mare plerumque flava, setulis ordinariis in margine segmentorum 
singulorum postico minutis. Hypopygium maris nigricans, appendi- 
cibus flavis maioribus. Coxae flavae, pilis setulisque tenuibus albis 
vestitae. Pedes nudiusculi, gracillimi, flavi. Femora antica infra prope 
basim in mare setulis tribus, in foeminä setis quatuor flavis armata. 
Tarsi anteriores tibiis roulto longiores, filiformes; iarsi postici tibiis 
aequales. Tegularum cilia albida. Alae longiusculae, angustae, basim 
versus attenuatae. cinereo-hyalinae, venis anterioribus flavis, poste- 
rioribus subfuscis; venae longitudinalis tertiae ramus anterior valde 
decumbens, modice arcuatos; vena transversa posterior ab alae mar- 
gine remota, valde obliqua; basis alarum maris infra spinam aduncam 
i^igram babet. — (Pennsylvania j Collect. Wintb.) 

72. Lispe sociabilis nov. sp. cret9> Nigricans^ /hcie sor- 
dide ochraced^ ti^domine trijariam alba maculaio^ fvmoribus posticis 
eiongatis^ seid inferd nnicä, 

C? palpi ingentes^ nurfl, palHde ßavi, candido micantes; iarso- 
tum articuli basales plerumque fusd, metatarsui miiicus ariicuHs 
^obns sequeniibus simul sumptis paüllo breviw, 

2 palpi magni, hreviier nigro^pt^escentes, safurate ßneci^ «Äo- 
micantes\ iarsi nigri, metatarsus anticus articuHs tribus sequenii» 
bus simul sumptis aequtdis. 

Long. corp. 2| — 3^ lin., Long. a!. 2f— 2| lin. 
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LHpM tenttfedlaUe «imtUiiDa« Nfgrieans; iade» i^Uioe opaeo 
sordtde ochraceo Teatita, utiioque setli mysiaciDÜ yalidÄ 8eluKä<|ae 
aliquot miDoribus annata. Palpi maris ingentes, praeter marginem 
inferum nudi, pallide flavi^ breviter nigro-pubescentes, albo-micautes. 
Tboracis dorsum polliDe tenai- cinerascente vestitum, lineis tribus 
nigrioribus obsoletissimis. Abdomen ex fasco nigrum; segmeotiim 
primum albo-pollkiosani , segmenta reliqua singota utrinqae macula 
Candida, margiui antico contiguä, ornata; segmenta secundum et ter- 
tium singula insaper macutä media, in illo maiore, albicante, mar- 
gine postico contignft; segmenfnm quintam maris ex fasco nigrum, 
foeminae absconditum. Pedes nigri, nigro-pilosi ; femora antica su- 
perne et subtus seriatim nigro-setosa; femora intermedia apicem versus 
aitenuata, in dimidio apicali subtus nigrosetosa; femora postica longa, 
fiubtus pone dimidium sefam nnicam ferentia. Tibiae anticae sim- 
plices, in apice setosae; tibiae intermediae maris longiores et tenuio'res 
quam foeminae, in apice setas aliquot geruut, praeter quas seta ex- 
terior in mediis foeminae tibiis adest; tibiae posticae et maris et 
foeminae setis duabus, alterli media^ altera subapicali, armatae. Tarsi 
foeminae nigri, simplices; primus omnium articblus articuüs tribus 
sequentibus simul sumptis aequalis. Tarsi maris plerumque fusci 
apicem versus nigri, articulis primis saepe ierrugineis, raro .toti 
nigri; metatarsus anticus articulis duobus sequentibus simul sumptis 
pauUo brevior. Tegulae albae. Alae ex cinereo hyalinae, venia 
anterioribus subfuscis, posterioribus ex nigro-fuscis, venis longitu- 
dinalibus teriiä et quartä apicem versus parallelis. — (Illinois, Distr. 
Columbia; Osten-Sack en.) 

73. Trypeia sareinaia nov. sp. 9 Luiea, dorso thoracis 
dnerascenie punctis tdiquot majusculis airh pido, scuiello- tumido^ 
airo^ ^mammaio, alarum /tuciis qumque valde Miquis ex htieo fth 
8c%ßf venia tränaversie valde appraximaiis. — Long. corp. 3\ lin., 
Long. al. Sf-'r lin. 

£x affinibos Trypetae moltifaadatae. Caput magnum., Qavora; 
frons lata; antennae flavae; facies modice concava; genae latiusculae, 
puncto ohscuro, oeulia contiguo notatae; brfs apertüra latior quam 
longior; proboscis et palpi breves. Tboracis dorsom cinerascens in 
disco puncta sex atra, op^ca, in margine laterali maculaa aliquot 
atras, nitidas habet. Scutellum tumidum, atrum, nitidum, line4 medili 
lutea, depressli, ita ut ex mammis duabus connatum appareat. Ab- 
domen luteum, immacnlatum; terebra abdomini concolor, qnatuor 
ultimis segmentis simul sumptis longior. Pedes lutei. Alae fasciis 



qainqae valde obli^ois, es lateo imeiu yaria§atoe» iarais Iribas priräis 
ad costam coniunctis, ilaabas oltimi« a praeoedenlibas «eparatia, aed 
in aoteriore alae dimidio in nnam connaiis; venae tranaveroae vMe 
approximatae. — (Carolina; Zimmermann.) 

74. Tr^peia aira nov. sp. cT et $. Aterrima^ nitida^ ca- 
pUe^ /emorum apice^ iilnis iarsisque ßavii, scuiello iwnido, aiarum 
albido'hyaiinarum maculä bastUi fa^ciisque iribus latisäimU ex fusco 
nigris^ faaeUs duabut primU antice eonjundis^ posiice laie diver^ 
gentibus^ fasciä apicali ab Ulis separaid, — Long, corp ly'f — l^- 
lio., Long. al. 1| — ly^ lin. 

A TrypeU polita^ cui simillima, faaciis alarum noti cinereo lim- 
batis primisque daabus magis divergent ibus, femoribus denique prae- 
ter apicem nigris differt. — Frous falva^setis lateralibus alrinque dnabus. 
Antennae flavae^ basi setae incrassatä. Facies albida. Genae albidae, 
macolä infra oculos ex fusco badid. Palpi breves, lati, pallide fla- 
vescentes, albido-pilosuli. Proboscis brevia. Thoracis dorsnm atrum, 
laevigatum, selis ordinariis nigris setulisqae raris albidis veatitum. 
Sculellum tümidam» atram, laevigatum, setis quatuor praeditnm. 
Abdomen breve, atrum, nitidum, pilis rigidis in segmentorum sin- 
galoram margine postico nigris, in reliqao abdomine albia praeditnm. 
Terebra atra, nigro-pilosa, conica, non compressa, tribus ultimis ab- 
dominis segmentis simnl snmptis pa^ilo lobgior. Pedes ex ferni- 
gineo flavi, femoribus excepto tarnen apice atris. Alae ex albido 
hyalinae^ macnlli magnii basali fasciiaqne tribus latissimis ex fnseo 
nigris, non cinereo limbatis; fiisciae duae primae antice coniunctae, 
a fascid tertili angoste separatae, postice yalde divergnnt. — (New- 
York; Collect. Wiotb.) 



Trypetam in Brasilia degentem, et atrae et pölitae simillimam, hie 
describere liceat 

Trypeta nigerrima nov. sp. $. * Atra^ nitida^ lateralibuM thora- 
ci$ maeuU$ utrinque binii velulinii^ pleurU •€ faicÜM abdomini$ albidO' 
pofHnoMtß, capiie ßavo, pedibu$ ex ferrugineo flavi$, femoribui poiteriori' 
bii$ ex fu$co nigriif al%$ hyalini§, maculä magna ba$ali fa$cii*que tribus 
laiiiiimii, in margine antico connaiii, nigrii. — Long. corp. 2 IIa , Long, 
al. 2iV lin- 

Atra, nitida. Capnt pallide flayescens, fronte obscnrias flayä, setis 
frontalibos nigris. Antennae flavae, raajascnlae; articalus tertia« oblongus, 
angalo antico acute; seta subnuda, tennis, basim versus non incfassata. 
Facies snbplana, margine oris antico prominente. Ocnli oblongi. Genae 
Iätin8co1ae-,.«lbido-pilo8ae, liiacaU subfuscd notatae. Ori» apertara parra, 
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75. T^ypein geminttia nov. sp. $: Ex htteö cinerea, ca^ 
pHe^ ihatads margine läieralif scufeUo, ahdominis dithidio hasaii^ 
femorum ap^ße^' tibÜs tarHsque fltmis^ pleuris^ metanoio^ abdominia 
maculis et apice^ ierebrd femürüntsque ex nigro fuacie; atae prae- 
1er basim ftiacae^ limpido guUaiae, guUulis disci minuiie rarissi- 
fhi4, guitis marginis postici majoribus ^ angtdi axillaris confertio- 
ribus, maculis denique duabus costalibus irigonis limpidis, — Long, 
corp. 2 lin., Long. al. 2| Ko. 

Caput pallide flavum. FroDs lata, setis ordinariis subfoscis. 
Antednae obscure flavae, articuli teriii angulo apicali subacuto, seta 
basim versus incrassalä. Facies modice concava. Oris apertura ro- 
lunda, proboscide brcvi, non geniculatä. Thoracis dorsum ex luteo 
<*iaoreum, margine laterali flavo, setis ordinariis fuscis, pilis confertis 
prope bumeros nigris, in reliquo iborace pallidissime flavescentibus. 
Pleurae ex nigro fuscae, pilis plerisque uigris. Metanbtum ex nigro 
fnscum. Abdomen flavum quatuor macularum nigricantium seriebus 
notatum, maculis singulis in posterioribus segmentis maioribus et 
ita confluentibus, ut dimidium abdominis posterius fere tolum colore 
nigro-fusco pictum sit; pili abdominis pallidissime subflavescentes, 
in maculis obscuris nigricantes. Terebra ex fusco nigra, depressa, 
duobus ultimis abdominis segmentis simul sumptis multo brevior. 

rotundata; palp! latlascnli, pallide flavl, älbo - pilosnli ; proboscis brevis, 
non geniculatä, fasoa. Thoracic dorsam atnim, nitidnin, praeter iatera 
aeneo aplendens, maoaln lat^ralibna ntrinqu« duabaa «terrimis veliitittis, 
satari Ü9W& »e^»t&iis, notatam, aeftts ondinariia nigris et praeter vitlas la- 
tissknas de^ndataa pili^ . rigidia flavicantibus ¥e«titain. Scntellnm tami- 
dum, atram, nitidam, aetis quataor armatam. Sletanotnu atram, faa^4 
albo-poUinosS ornatam. Plearae albido-pollinosae et albo-pilosae, puncto 
humerali et striol^ marginis superi atris opacis. Abdomen atrum, nigro- 
pilosdm, pilis tarnen segmenti ultimi plerisque albis; segmenta singala 
praeter ultimum in margine postico albido - pollinosa. Terebra depressa, 
atra, tribus ultimis abdominis segmentis simul sumptis aequalis. Pedes 
ex ferrugineo flavi, femoribus posterioribus praeter imam basim et prae- 
ter apicem ex fusco nigris. Alae latiusculae, byalinae, subalbicantes, ma- 
cuU basali magnl fasciisque tribns ad costam conjunctis nigris; fascia 
prima reliquis latior a stigmate ad venae longitudinalis sextae apicem 
dncta, secnnda a stigmate per venas tranaversas ad marginem posticum 
decnrrens, tertia inde a stigmate costam et apicem alae cingens, sed ita 
ut inter ipsum alae marginem et fasciam spatium angnstum hjalinum, in 
celluU submarginali nonnihil dilatatum et puncto nigro notatum, interje- 
ctum sit. Venae transversae approximatae, subobliquae; Vena longitudina- 
lis tertia setulis minutissimis armata. — (Brasilia; Collect. Winth.) 



Femoca ex. {u$co »ifrA) füoiüea setis longis m^is praedito; snoiniito 
fejxiorain apez, .tibiae.et tam flavL AUefoscae^ lioipido guttulaUei 
\i(9^i suhlimpidü^ :|;utta maiar ia q^lolae ca«taUa apice, in sti^ati« 
apice guitula minuta et paoe atigma macolae duae costale« trigooaOf 
strigula fiisca seiunctaecoospiciuniur; discus alae gutiolis raris «didq- 
iissimis aspersus; in aogulo axillari et ia cellolae posteriori» ter-* 
tiae parte quae adiacet guttae confertiores, in marginift poslici di-* 
midio apicali guiiae quataor vel qoinqae maiores adsnnt; samniiis 
alae apex angiutissiine limpido marginatus^ veoa loogUadioalis tertia 
aetulis praedita. — (Peansylvania; Coli, Winth.) 

76. Trypeia thnida nov. 8p. cT. Luiea^ metanoio pleuris^ 
que ex nigro Juscis^ alis nigro'reticulaiisj in apice radiaiis, guiÜM 
disci paucissimis^ pone ventUam iransversam unicä^ siigmiUe nigra 
prape apicßm sirigulam ßavam includenie^ vend longHudinali teriiä 
nudä. — LoDg. corp. 2 lin., Long. al. l-^ lin. 

Cum Trypetä bellä et similibns cogoata. Latea; caput flavum, 
media occipitis parte cinerea. Frooti« aogustae setae ordlnariae va- 
lidae, pallide sabfuseae. Antenaae flavae, medioores, «ei& tenui sdb^ 
Budä. Facies coocava, oria margiae antico asceodeote. Palpi breves, 
flayi; proboscis concoior, brevis, noo geniculata. In tfaoraoia dorso 
yitta latiasima media, obsolete subciiierascens cemitur; setajs vaiidae, 
sublnscae; tria setarum paria in medio thorace. ScuteUum setis 
quatuor instructum. Pleurae obscnre fuscae, poUine albido cinera-' 
scentes, margine tarnen snpero et nBacula.sabalari luteis. Metaootum 
pleuris concolor. Abdomen lutenm, piüs lutescentibus setisque ex 
li^teo subfoscis vestitum. Pedea lutei, femorum anticorum setis 
pallide bitesceiitibns. Alae hyalinae, nigro-reticnlatae, apice quinque«* 
radiato; in disco inter venas loi^itudinales tertiam et quartam guttae 
duae^ altera ante, altera pone venolam transversam inveniuntnr; in 
celluia discoidali guttae duae, ipfra venulam transversam et ad posti- 
cum cellalae marginem positae, adsunt; cellularum posteriorum tertia 
gutta basaii guttisque quinque subapicalibns ornatnr ; in angolo axillari 
guttae quatuor obsoletiores exstant; sti^ma nigrum prope apicem 
strigulam flavam includit; pone stigma atrigulae costales limpidae 
duae cuneatae, a radiis apicalibus alae longe distantes, strignlä nigra 
•eparatae; vena longitudinalis tertia nuda. — (Mexico $ Coli. Winth.) 

77. Tr^peia ahsiersa nov. sp, $. Ex lutea cineirta^ capite^ 
plevri^f scuielia pedibus^pM JlaviMy abdamine abscure lutea ^ pilis se^ 
tuliefne paliidie veetiia^ ier^rä brevi luieäj^ alarum dimidia ((wafj 



0UoUi€ dtureo rHkmkao^ SmMi» mpUsrnU mmemU nuigmä nigrä^ 
gmUniam ctftimlem imebtimi^^ raiflo#9«e dwM od eotiom^ ireM md 
apieem ei ires ad matginem posiieum emiiienie^ mmatOj proboeMe 
nion gemcubdd. — Long. corp. If- — Ij^ lin., Loog. al. l-fy lin. 

Ex affinibos Trypetae stellatae. — Caput flavutn, aotennis oon- 
coloribna, setia ordinariia pallide fiiaeia, pilia omDibaa albicantibiis. 
Oris apertura magna, margine antico acnto. Proboacis brevia, non 
genicolata. Tborax ex hiteo pallide einereua, humcHa, acntello plea- 
risqae flavia, aetia ordinariia pallide aabfnacia, pilia omniboa albidia. 
Abdomen obscnre luteom, apieem versaa obaolete cinerascena, pilia 
aetalisque omoibua albidia. Terebra latea, duoboa oltimia abdominia 
aegmentia simiil äumptia paullo breTior. Pedea flavi. Alae hyalinae; 
dimidiam basale totnm obaolete cinereo reticulatnm ; in dimidio api- 
cali macala magna nigra cemitur, gnttnlam coatalem inclndens, ra- 
dioa duos obliqaoa ad costam, radioa tres ad apieem et alteroa trea 
ad marginem poaticom emittena. — ( Amer. boreal. ; Coli. Winth.) 

78. Trypeta /inalis noT. ap. cT et 2. OUeure cinerea^ em^ 
piie pedihis^iue ßaviM^ proSoscide flum genic%Uaiä^ aiU nigro reiicm* 
laiis, /ascid Miq^ a siigmaie per vemae irtmsvereae ad poetUmm 
aiae margmem duciä^ maeulä ßubapicaii coeiae coaiiguä ei maculd 
minore aplcali non reiicuiaiie^ eiigmaiis nigri bati diiuie Jiaveeceaie, 
Vena iongiiudinali ieriiä niuld. — Long. corp. 2 — 2} Hb., Long, 
al. 2— 2|.lin. 

Obacnre cinerea. Caput flavnm, ocdpite fere toto fnaco. Frona 
laetina flava^ modice lata, actis ordinariia nigria. Antennae ex ferm- 
gineo flavae, mediocrea, antico articnli tertii angnlo obtnao, aetft 
brevisaime pnbemlä, basim yersoa paullo incraasatli. Faciea concava. 
Ocnli rotundi; genae modice latae. Oris apertura magna, aubrotunda, 
proboaeide non geniculatlk palpisqne brevibua. Thorax cinereua, 
polline et pilis brevisaimia pallide flavescentibua, actis ordinariia nigria. 
Scutellum aetia quatuor praeditum, dnercum, exfrcmo apice flaro. 
Abdomen tborad concolor, pilia pallide flaveacentibus vestitum, mar- 
gine aegmenti ultimi, praecedentibus singulis longioria poatico nigro - 
setoso. Terebra duobna ultimia abdominis aegmentia aimul aumptia 
noonibil longior, ixifa, baai et apice nigria. Pedea ex rufo flaTi. 
Alae longiuaculac, hyalinae, colore ex fusco nigro rcMculatae; guttla 
limpidia fere omnibus maiusculis, confertia aed non confluentibua; 
fasda a atigmate oblique per venas transversaa ad marginem poaticnm 
ducta, macula snbapicalia costae contigua et macula minor in ipao 
alae apice sita guttia nullia pertusae^ atigma nigrum, baai aublim- 
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pdü pallide flaTüMseate; veaa longündinalia teiüa mida. — (Cali* 
fornia; Agasaiz.) 

79. Lauxänia älhov^Utaia nov« sp. $. Airuj opaca^ Ja- 
de, JronUß laieribuSf ihorads vittU scuiellique margine täbo'poUi- 
no4is\ aniennae fusctte^ seid p'dU hngU plumoiä^ alae pallide aub- 
Juecae, advereus eoetam paüllo obecuriares. — Loug. corp. l-^ — 

l-jZf lin., Long. al. 1^ — Ify Hd. 

Atra, opaea.' Frons deciivia, otrinqae vittä albo-pollioosft or« 
Mala, yittä medilk obsoleliore faacä dividitur. Antennae ex mfo sab- 
fiucae, articalo tertio obiongo, seil nigra pilis longia plumata. Fa- 
ciea planinscala, albo-poUinosa; .clypens modice prominena. Occt- 
pot albo-pollinosum. Thoracia dorsum aternmum, opacum, vitti« 
quatuor integria poliine albo ebtectia ornaitttai. Scutelliatri margo 
albo-poUinoaua. Pleara«^ atrae, vittis daaboa albo-polliDosia variegd- 
tae. AbdofBeo nigruai, poUiae tenuiasimo dnereo ieclum, apicem 
Teraoa sabnitidum. Pedes atri, tibiarum basi alba, tarsia aordide ai- 
bidk, apicem veraas nigrieaDtibua. Halt eres albi. Alae dilute sub- 
fttscae, coatam versoa pauUo obacoriores, basi concolore. -— (Cuba; 
Gandlach.) . 

80. Scoliocenira helvola bot. sp. cf et $. Pallide ßava^ 
marginibue eegmentorum abdominalium poaiicie tiigricaniibus , api- 
cibus venarum longiiudinalium ^ quae in alae apicem excurruni^ ei 
venä tranevereä posieriare fusco limbatie. — Long. corp. 4j-*-5 Hn.) 
Long. al. 4| — 4^ lin. 

Pallide flava. Antennae lateae, setü tenui, elongatü, brevisome 
pabernlÄ. Ocali snbrotuodi, mediocres. Facies recedens, anlico 
oria mar^e aubobsoleto, setA myatadnä atrinque unicä. Thoracia 
dorsum plerumqae reliquo corpore paolo obscnriua, actis interioediia 
in mare multo. snbtilioribiia quam in foemiuä. Scntelium nndum. 
Pleurarnm dimidium inferius pilosum, auperina nadom, pilis tarnen 
nonnuUis minutis supra coxas anticas aspersnm. Segmenta abdo- 
minis singala, primo tarnen ntriusque sexus et ultimo maris exceptis, 
postice nigro marginatis. Hypopygium parvum. Pedes loti pallide 
flavi. Alae lutescentes, venä transversa posteriore venarnmque io 
alae apicem excurrentium singulanim fine distinctissime fusco lim- 
batis. — (Illinois; Osten -Sacken.) 

81. Anoroeloma marginata nov. sp. cf et $. Helva^ ca- 
pUe praHer froniem pedikusfue ioiis paUide fla»ie^ alia diluie hei- 
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vdis, ce$id^ fl^cc tmmsfue iran$versi8 ß»9ca Umktdia. -^ Long.corp. 
2|— 3 liD., LoDg. al 2|— 2| lio. 

Helva, opaca. Caput dilute flavescens, fronte lateä. Facies 
infra valde reeedens. Genae latisstmae, snbbaccatae. Oris apertura 
minata, margine anlico obsoleto, setä myslacinft atiinque unicä, 
mediocri. Palpi parvi, pailide flavescentes. Ocoli parvi, transverse 
ovati. Anteonae parvae, sobfulvae, articuio tertio subrotando, setä 
breviter puberulä. Thoracis dorsum plerumque pnnciis sex octove 
fuaeb, aetas ordioariaa ferentibus variegatara. Scatelluni praeter setas 
ordinarias .iMidom. Plearae obsolete sabyittatae et ante alas setaoi 
gerentes, praeterea Dudae. Abdomen unicolor, bypopygio maris 
globoso. Pedes flavi, nitidi, piiis et setis nigris hirti, femoribus an- 
tiGis posticisque erassioribus, pracsertim in mare. Aiae dilate hei- 
Tolae, costae dtmidio secando, apice venisque transversls fnseo iim- 
balis; setulae costales validae; Vena transversa minor pone Te&ae 
longilndinaiis primae finem sita. — (fioglish River; Kennicot) 

82, Blepharopiera pubescens nov. sp. $, FerruginaOj 
fronie antennis^pie /ulvesceniibus^ setä anietmarum subnudäj ihorofie 
fuaco vUiaio^ pleuris totis confertim nigro - puhescetäihus ^ o/if tm- 
miiculaiis, — Long. corp. 2f lin., Long. al. 3^ lin. 

£x fusco ferruginea, poUine tenui subcinerascens. Frons fulva, 
antice lutea, triangulo verticali marginibusqne lateralibus aibido- 
poUtnosis. Atttennae subfulvae, articuio tertio rotnndo, maiasenlo, 
setä longa, tenui, subnudä. Ocnli rotnndi; genae mediocres; sela 
mystacina utrinque unica valida. Thoracis dorsum vittis duabus 
angustis et lineä interiectü media, postiee abbreviata fuscis. Scu- 
tellum praeter setas ordinarias nodam. Plearae totae pube conferta 
nigra vestitae. Abdomen ex fusco nigricans^ apiee fermgineo, poi- 
line pallido cinerascens. Pedes ferrugiaei, tarsis ex nigro foscia. 
Alae immaculatae, ex fusco cinereae, Ten» ex ierragkieo fuseis. — 
(Massachusets; Scudder.) 

83. Blepharopiera armipes nov. sp. cTetS. Cinerea^ ca-- 
pite pedU^usque pailide ßavis^ antennis /tMcU, alle suhhyßlinU ^ se- 
tulis costae validis, 

cT hypop^io flano^ femoribus posiicis anie apicem psdiusm 
setis circiter novem validissimis consirudum Jerentibus, 
$ tiBdominis apice ßavo^ pedibus simplicihus. 
Long. corp. 2^ — 2|- lin., Long. al. 2|>-^3 lin. 
Cinerea. Caput pailide flavescens, fronte obscuriore, anpariove 
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occipitis dimidio et verti^e cinereis. Antennae fuscae, articulis duobaa 
primis plemmqae ex fusco luteis, ioterdum luteis, articulo tertio 
rotoodo, mediocri, setä longa, subnudä. Oculi rotandi, maiuscali; 
genae mediocres; seta mystacina utrinque unica valida. Thoracis 
dorsnm immaculatum, praeter setas ordinarias rare nigro-pilosum. 
Seutellam subnadum, cioereum margiDc pallide flavo, aut totum 
pallide flavuni. Superius pleurarum dimidiam Dudum. Abdomen 
cineream, segmentis sexto et septimo in foeminä, bjpopygio in mare 
pallide flavis. Pedes pallide flavi, tarsis plerumque distincte infu- 
statis, apicem versus int er dum ex fusco nigris; pedes foeminae sim- 
plices; femora maris postica infra pectine e setis circiter novem va- 
lidis constructo armata, intermedia infra breviter spinulosa. Alae 
subhylinae, ex luteo subcinerascentes, immaculatae, selulis costalibus 
Validis. — (Hudsons Bay Territory.) 

84. ßlepharoptera irisiia nov. sp. $. Minuia^ ex nigro 
cinerea^ capite flavo^ aniennis ex fusco nigris^ seid brevi sulmuddy 
pedihus nigris. alis ex cinerea hycUinis^ selulis coslae raris ei pau- 
eis, — Long. corp. If lin., Long. al. If lin. 

Ex nigro cinerea. Caput flavum, occipite et vertice ex nigro 
cinereis. Antennae ex fusco nigrae, articulis duobus primis fuscis. 
tertio rotundo, setä brevi, subnudä. Oculi maiusculi rotundi; genae 
mediocres; facies infra recedens, setä mystacina utrinque unica me- 
diocri. Pleurae et scutellum praeter setas ordinarias nuda. Pedes 
toti nigri. Halteres dilute flavescentes. Alae ex cinereo hyalinae, 
stigmate dilutissime subfusco, venis nigricantibus, setulis costae raris 
et parvis. — (Winnipeg; Kennicot.) 

85. Allophyla laevis nov. sp. cf et $. Flava, nitida^ an- 
iennis concolorUfuSj articulo tertio tarnen in foeminä infuscaio^ ul- 
timo tarsorum articulo nigro^ alis s%ibhyaliniSri"^''nf'^culatis, — Long, 
corp. 2 lin., Long. al. 2^ lin. 

Flava, nitens. Frons laetius flava, opaca, superiüs utrinque lae- 
vigata. Antennae flavae, articulo tertio ovato, in foeminä infuscato, 
setä pilosä. Oculi maiusculi rotundi. Genae angustae, albidae. Facies 
albida, setä mystacina utrinque unica tenui. Scutellum praeter setas 
ardinarias nudum. Superiüs pleurarum dimidium omnino nudum, 
inferius rare pilosum. Pedes pallide flavi, extremo tarsorum arti- 
culo nigro trbiarumque posticarum apice interdum nigricante. Alae 
snbhyalinae, ex luteo dilutissime subcinerascentes, venä transversa 
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posteriore obsoletissime subfiisco limbaia, setalis costae medioeribas, 
raris. — (Englisb River; Kennicot.) 

Nota. Allophylae nigricorni Meig. valde propinqaa^ vix oisi ao- 
tenoarum colore diversa. 

86. Helomyxa apicalis nov. sp. $. Flava^ venis iransver- 
sis venarum^e longitudinalium apicibus disiincie fusco limbaiis^ 
pleurarum dimidio super iore pilis aliquot minuiis asperso^ seid an- 
iennarum breviter pubescente, — Long. corp. 3 lin., Long. al. 3^*^ lin. 

Flava, opaca, colore thoracis et scutelli magis in latericiura 
vergeute. Frons laetius flava. Antennae subfulvae, articalo tertio 
ovato, 8etä breviter pubescente. Oculi maiusculi, subrotundi; genae 
mediocres; seta mystacina utrinque unica mediocris. Thoracis dor- 
sum punctis minutissimis fuscis aspersum, punctis paulo maioribus 
subfuscis setarum intermediarani basim cingentibas. Scatellain praeter 
latera nudum. Pleurae subvittatae, in dimidio snperiore pilos ali- 
qaot minutos gerentes. Margines segmentorum abdominaliam sin- 
gnlorum postici nigricantes. Pedes lutescentes, feniorum posticorum 
apice tibiarumque omnium basi subfuscis, tibiarum apice fusco, ul- 
timis tarsorum articalis nigris. Alae hyalinae, ex cinereo subfiiscae, 
venarum longitudinalium apicibus venisque transversis distincte fusco 
iimbaiis, setulis costae mediocribns. — (District Columbia; Osten- 
Sacken.) 

87. Helomyza assimilis nov. sp. cf. Flava^ cosid^ venis 
transversis apicibusque venarum longitudinalium distincte fusco lim- 
baiis^ pleurarum dimidio superiore pilis nonnuliis minutis asperso^ 
seid aniennarum pilosä, — Long. corp. 2^ lin., Long. al. 2|- lin. 

Flava, opaca, colore thoracis et scutelli magis in latericium ver- 
gente. Frons laetius flava. Antennae subfulvae, articulo tertio ovato, 
setä pilis longioribus hirtS. Oculi mediocres, subrotundi; genae me- 
diocres; seta mystacina utrinque unica mediocris. Thoracis dorsum 
punctis minutissimis fuscis aspersum, punctis in quibus setae mediae 
positae sunt maioribus. Scutellum pilosum. Pleurae subvittatae, 
in dimidio superiore pilos nonnqllos minutos gereutes. Margo se- 
gmentorum abdominalium singulorum posticus plerumque nigricans, 
media abdominis segmenta interdum tota nigricantia. Pedes lute- 
scentes, tibiarum posteriorum annnlo subbasali obsoletissimo omninm- 
que apice subfuscis, oltimis tarsorum articulis nigris. Alae ex fusco 
cinereac; costä, venarum longitudinalium apicibus venisque trans- 
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▼enis distincte fasco-limbatig, selulis costae mediocribas. — (Hud- 
sons Bay Territory.) 

Nota. Praecedenti yalde similis, sed seta aniennarum pilis malto 
longioribns vestitli cerio distincta; ab Heiom. nemomm, cni 
etiam simiiior, oon differt nisi pilis setae antenoalis paulo bre- 
vioribus et pallidiore totius corporis colore. 

88. Helomyza plumata nov. sp. cTetS. Flava^ venh trans- 
versh apicibusque venarum longUudinalium angusie /u8€0 limbatU^ 
pleurarum dimidio auperiore wnnino nudo^ scuteüo rare püoao^ api- 
cem versus denudato^ seid antennarum pilis perlofigis plumatä. — 
Long. corp. 2} — 3 lin., Long. al. 2j»j — 3| lin. 

Flava, opaca, colore frontis, thoracis et scutelli pleraroque magis 
in latericiam vergente. Anl«onae sulphureae, articulo tertio ovato, 
sctä pilis longis plomatä. Ocali mediocres, rotundi; genae latiu- 
sculae; seta mystacina ntrinque anica mediocris. Tboracis dorsum 
pnoctis minutissimis fuscis aspersum, pnnctis setas ordinarias feren- 
tibus panlo maioribus. Scutelli dimidium basale rare pilosum, api- 
cale nudum. Plenrae obsolete sabvittatae, dimidio superiore plane 
nudo. Margo segmentorum abdominaliam singuloram posticas ni- 
gricans Pedes pallide flavescentes, tarsis apicem versus infuscatis. 
Alae subhyalinae, ex luteo cinerascentes, venis transversis venarum- 
que longitudinalium apicibus anguste fusco limbatis, setulis costae 
rarioribus, mediocribus. — (New -York; Osten -Sacken.) 

89. Helomyza laiericia nov. sp. cf et $. Flava, venis 
transversis venarumqtte longUudinalium apicibus fusco limbatis^ pUur 
rarum dimidio superiore nudo, scutello toio piloso^ aniennarum seid 
pilis longis plumatd. — Long. corp. 2^^-r^ lin., Long. al. 2^ — 

Flava, opaca,. colore frontis, tboracis et scutelli plerumque magis 
in latericium vergelte. Antennae fulvae, articulo tertio ovato, setä 
pilis iongis plumati. Oculi magni, ovati; genae angustae; seta my- 
stacina ntrinque unica validior. Tboracis dorsum punctis minutis- 
simis fuscis aspersum, punctis setas ordinarias ferentibus paulo 
maioribus. Scutellum totum pilosum. Pleurarum dimidium superius 
omnino nudum. Margo segmentorum abdominalium singulornm 
posticns niger. Pedes pallide flavi, extremo femorum posticorum 
apice fusco-notato, tribus ultimis tarsorum articulis nigris. Ala^ 
subhyalinae, ex luteo subfuscae^ venis transversis venarumque longi- 
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tadinalium apicibu« fusco limbatis, setulis costae mediocribus. -^ 
(Conneciicut; Norton.) 

Nota. Ad Helom. flavam Meig. prope accedit, sed qaatn illa 
maior est et thoracis dorsum atomis fuscis aspersum habet. 
Ab ETelom: assimilis Meig. specimioibus immataris, quibus co- 
lore similis est, venä transversa posteriore minus obliquä distin- 
guitur. — Helom. latericiam Helom. quinquepuuctatam, a Sayo 
descriptam, esse crederem, nisi aactor antennas «quinquepun- 
ctatae'> suae colore ex rufo fusco tinctas esse affirmaret. — Ab 
Helom. plumata haec nostra Helom. latericia oculis maioribus 
ovatis, genis angustioribus et scutello toto piioso differt. 

90. Helomyza longipennis nov. sp. cT et 9. Flava^ alis 
subhyalinis, venia iransversis anguste Jusco-limhatis^ pleurarum dU 
midio superiore^ praeter piios minutos ires quatuorve ante sutu" 
ram^ omnino nudo , dimidio inferiore , praeter pilos ordinarios ni- 
gros^ pube tenuissimd albidä veslilo^ setd antenharum plumald. — 
Long. corp. 3 — 3J lin., Long. al. 3|— 3|i lin. 

Flava, opaca, colore frontis, thoracis et scutelli saepe magis 
in latericium vergente. Antennae fulvae, articulo tertio ovato, setä 
pilU brevioribus quam in speciebus praecedeniibus plumätä. Oculi 
mediocres, rotuudi; genae latiusculae; seta mystacina utrinq.ue unica 
validiuscula. Thoracis dorsutn punch's subfuseis, propter parvitatem 
obsoletissimis aspersum, punctis setas ordinarias ferentibus distin- 
etioribus. Scutellum totum piiis ranoribus vestitum. Pleurarum di- 
midium superius, praeter pilos minutos tres quatuorve ante suturam 
positos, nudum; dimidium inferius pube subtili pallid^ pilisque or- 
dinariis nigris. vestitum. Segmentorum abdominalium singulorum 
margo posticus plerumque nigricans, interdum latius niger. Pedes 
pallide flavi, tarsis apicem versus infuscatis, rarius articulis tribus 
ttltimis ex fusco nigris. Alae maiusQulae, subbyalinae, ex luteo cine- 
rascentes, venis transversis anguste fusco -limba'tis. — (New- York; 
Osten -Sacken.) 

Nota. A Meigenii Helom. olente, cui propinqua, setä antennamm 
plumata Reparatur. 

91. Diplocentra helva nov. sp. cT et $. Heiva, facie ai" 
hidd^ abdominis lined media et vittd utrinque kUeraii mactäis «e- 
gmeniorum singulof^m angulaiia composUd JtuciB , laieraHihus tho^ 
racis marginibua praeter setas nudis^ pleuris suhnudis^ aiis ex Inteo 
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wbfuseis^ venä tramsvered posteriore fusco limbniä. — Long. eorp. 
21*- 3 lin., Long. al. 3—3} lin. 

Helva. Fron» lutea, iriangulo ocellari et vittis setas ferentibus 
poUine pallide ochraceo teciis: Antennae lateae, articulo tertio in- 
terdum subfusco. Facies ex flavo albida, setis mystacinis minutis. 
Palpi flayi. Tboracis dorsum pilis validis scabrum, inargine laterali 
praeter selas nudo; breves pleurarqm pili rarissimi. Abdominis seg- 
menlam secundam utrinque maculam ovatam, seqaentia singula vit- 
tulam mediam postice abbreviatam et utrinque maculam angulatam 
habent, ita ut abdomen fusco trivittatum sit; anguli laterales antici 
sioguli segmentorum nigri. Pedes pallide flavescentes. Alae ex 
luteo subfttscae, venä transTersä posteriore angustefasco-limbatfi, 
▼enis longitudinalibus secundä, tertiä et qnartä apicem versus diver- 
gentibus. — (North Red River; Kennicot.) 

92. Psilopa nobilis nov. sp. cf. Ntgro-viridU^ Jronte aird^ 
puncto frotäcdi al6o^ primis duobus antennarum articulis nigrü^ 
tertio rufo^ facie pallide ochraced^ femoribvs nigris, tibiis tarsisque 

ßavia, hypopygio iäbido^ perlongo. — Long. corp. 1| lin., Long. al. 

Frons atra, opaca, sapra antennas puncto albo ornata. Duo 
primi antennarum articuli nigri, fertius rufus, angulo apicali sub- 
acuto. Facies angusta, pallide ochracea. Genae angustissimae. Palpi 
flavi. Tboracis dorsum et scutellum nigro-viridiä, modice nitida. 
Abdomen aeneo-nigrum,latera versus albo-poliinosum,segmento ultimo 
chalybescente. Hypopygium perlongum, theca albidsi, pene nigro. 
Pedes flavi, femoribus praeter apicem nigris. Halteres sulphurei. 
Alae limpidae. — (Distr. Columbia; Osten -Sacken.) 

93. Amioia humeralis nov. sp. $. Atra^ nitida^ fade totd, 
humeris et mactäd subalari niveie, pedibue paUide Jlavis. — Long, 
corp. I^ lin., Long. al. 1^ lin. 

Simillima Amiotae alboguttatae Wahlb., sed robustior et facie 
tota niveä distincta. — Atra, nitida, breviter ferrugineo-pilosa. 
Frontis dimidiam snperius nigricans, inferius sordide albicans. An- 
teanae foscae. Genae angustissimae, pallide flavae. Clypeus niger. 
Humeri nivei. Pleurae sub alarum basi maculä niveä ornatae. Pedes 
pallide flavi. Alae subhyalinae, venia longitudinalibus tertiä et quartä 
apicem versus convergentibus. — (District Columbia; Osten-Sacken.) 
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94. Amiota leueostoma nov. sp. $. Ex ferrugmeo rufn^ 
facie^ humer is pietirarumque macuid subalari candidh^ obdomMM 
apice segmeniorum^ue praecedentium aingulorum dimidio basali atrU, 
— Long. corp. l-i^^ lio., Long. al. 1} liu. 

Frons ex ferrugineo rafa, opaca. Antennarum aiiiculi dao primi 
fronti concoiores, tertius fuscus. Facies Candida. Thoracis dorsuni 
ex ferrugineo rufum, subnitidum, polline tenuissimo flavicante asper- 
sam; humeri candidi. Scutellum magnum tlioraci concolor. Pleurae 
ex ferrugineo rufae, sub alis maculä Candida ornatae. Abdomen la- 
tiusculum, apice tumido, eegmeutis duobus ultiinis iotis, duoram 
praecedentium dimidio basali et secundi maculis lateralibos atris. Pe- 
des pallide flavicantes. Halteres albi. Alae lutescentes, immaculatac, 
venia longitudinalibus tertiä et quartä convergentibos. — (Pennsyl- 
vania; Oäten- Sacken.) 

95. Drosophila dimidiaia nov. sp. $. Supra aira^ in/ra 
alba, abdomine alba et alro variegaio^ alis subcinereis, puncto co» 
stall atro. — Long. sorp. 1 lin., Long. al. 1^ lin. 

Frons atra, praeter triangulum ocellare et praeter vittulas « 
verticis lateribus decurrentes opaca. Antennae nigrae. Facies cum 
cljpeo atra, dimidio superiore ex fusco nigro. Occiput atrum; pro- 
boscis et genae albae. Thoracis dorsum atrum, nitidum; scutellum 
concolor, sed opacum. Pectus album. Abdominis segmentom primum 
maximä ex parte nigrum; segmenta tria sequentia alba, margine 
laterali et fascia singulorum posticä late interruplä atris; segmenta 
duo ultima alba, nigro trimaculata. Pedes albi. Halterum pediin- 
cnlus albidus, capitulum nigrum. Alae ex flavo subcinerascentes, 
in apice segmenti costalis primi puncto atro notatae. (Illinois; Le 
Baron.) 

96. Drosophila amoena nov. sp. cf et 9. Rufescens^ ab- 
domine airo^ pectore pedibustpie dilutissime JJavicaniibus ^ alis sub- 
hyalinis^ maculis duabus transversis fuscis^ altera discoidali majore^ 
altera subapicali minore^ apice ipso albo, — Long. corp. I7 Hn., Long, 
al. li lin. 

Frons flava, margine laterali albido-pollinoso. Antennae flavae, 
articulo tertio saepe subinfuscato. Genae angustae et facies albo- 
pollinosae. Thoracis dorsum et scutellum nifescentia, modice nitida; 
pleurae paulo pallidiores. Abdomen angnstum, atrum, nitidum, basi 
tamen refescente. Pedes pallidissime flavicantes. Halteres albidi. 
Alae ex cinereo subhyalinae, apice albo, maculis duabus trans- 
versis fuscis, altera discoidali majore, altera subpicali minore, sub- 
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fasciaiae, venis longitadinalibus tertiä et qaartä modice convergeo* 
tibus. — (District Columbia; Osten -Sacken.) 

97. Drosophila tripunciaia nov. sp. 9. Pallide tesiacea^ 
infra sordide albida^ iertio antennarum artictdo subfuscOy segmen- 
torum abdomincdium marginibus poslicis atrU^ aiarum venis trans^ 
versis apicibusque venarum longiludinalium angusle nigro iimbatU. 
— Long. corp. ly'y lin., Long. al. 1 j- lin. 

Pallidissime testacea. Frons flava, opaca. Antennarum articuli 
duo primi flavescentes, tertius subfuscus. Seta antennarum radiis 
loogissimis plumata. Facies nasuta. Abdominis segmenta singula 
praeter ultimum fasciä posticü aträ niarginata, quae in segmentis 
posticis in lineam longitudinalem mediam dilatatur. Pleurae et pedes 
ex flavo sordide albicantes. Alae ex luteo cinereae, yenis transversis 
venarumque longitudinalium apicibus anguste nigro limbatis, ita ut 
in margine apicali puncta tria minuta nigra conspiciantur ; venae 
longitudinales tertia et quarta parallelae. ~ (Washington; Osten - 
Sacken.) 

98. Drosophila aäusia noy. sp. cf et S. Pallide testacea^ 
saepe stibbadia^ ihoracis viUie duabue latissimis et limbo lalerali al- 
bido'pollinosis^ abdominis apice atro^ alis subcinereis, mactdä api" 
call nigra notaiis, — Long corp. \\ lin., Long. al. 1^ lin. 

Drosophilae graminum Fall, similis et aHinis. Frons flava, limbo 
laterali lato albido-pollinoso. Antennae pallide testaceae, articulis 
duobus primis interdum süpra et articulo tertio in basi subfuscis. 
Facies alba; setulae mystacinae et quae in palporum apice cernuntur 
validiusculae. Color tboracis et scutelli in immaturis testaceus, in matu- 
rissubbadius; in tboracis dorso vittae duae latissimae et margines late- 
rales polline albo teguntur, iia ut vittae tres obscuriores, aequales et in- 
tegrae appareant. Pleurae pallide flavicantes. Abdomen pallide testa- 
ceum,segmento ultimo atro,8egmento penultimo plerumque, praesertim 
in mare, utrinque maculA permagnä aträ variegato; in speciminibus 
quibusdam masculis ultima tria abdominis segmenta fere tota atra. 
Pedes dilutissime flavicantes, tarsis anticis et extremo posteriorum 
apice subfuscis. Alae ex luteo subcinerascentes, maculä minuta nigra, 
in venae longitudinalis tertiae fine sitä; venae longitudinales tertia 
et quarta parallelae. — (Washington; Osten -Sacken.) 

99. Drosophila ampelophila nov. sp. c^ et $. Ex flavo 
m/escens^ aniennis pallidis, abdomine nigro-fasciato^ segmeniis u/- 
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iimis duobus in mare^ ultimo in föeminä airis, puncto apicaii atro 
in antico maris metatarso^ alis omninö immaculatis» — LoDg. corp. 

A— I lin., Long. al. f— |i lin. 

Frons Hava, opaca. Antennae pallide flavae, articulo tertio noo- 
Dumquam subfusco. Facies nasuta, flava, setulis mystacinis utrinque 
compluribus validiuscalis, praesertim in foeminä. Tboracis dorsiim 
ex flavo rufescens, unicolor, modice nitens. Scutellum thoraci con- 
color. Pleurae pallidiores. Abdomen ex flavo rufescens; segmenta 
singnla fasciä posticä nigra, in mediis segmentis nonnibil dilatata 
cinguntur; duo altima segmenta in mare atra, in foemina ultimum 
atrum sive obscure fuscum. Pedes flavescentes;- metatarsus maris 
anticus in apice supra tuberculum minutum , atrum babet. Alae 
breves, latiusculae, ex cinereo sublutescentes, prorsus immaculatae, 
venis transversis inter se non remotis. — (Cuba; Poey.) 
Nota. Drosopbila ampelopbila in Europae regionibus meridianis 
freqnentissima nee Europae mediae plane aliena etiam in meri- 
dianis Africae partibus babitat. 

100. Droaophila punctulata nov. sp. c^ et 9. Fusca^ tho- 
race cinerascente ^ opaco^ punctis ftiscis asperso^ faacid basali se- 
gmentorum abdominalium singulorum inierruptd pallidä, alis «tiftct- 
nereisn immaculatis. — Long. corp. 1| — l^ lin.. Long. al. 1| lin. 

Frons fasca, opaca, triangulo Dcellari magno vittulisque a ver- 
ticis lateribus decurrentibus cinereo-pollinosis et obsolete fusco macula- 
tis, margine antico subalbicante. Antennarum articuli duo primi testa- 
cei, supra infuscati, articulus tertius fuscus. Facies nasuta, carinä ipsä 
sulcatä.Genaemediocres. Tboracis dorsumpolline cinereo opäcum, pun- 
ctis confertis fuscisaspersum. Scutellum tboraciconcolor, praeter puncla 
setas ordinarias ferentia impunctatum. Pleurae fuscac. Abdomen 
saturatius fuscum, subnitidum, segmentis singulis in basi fasciä inter- 
rnpta pallidä variegatis, adiectä in speciminibus quibusdam lineä 
pallidä longitudinali. Pedes dilutissime testacei, femoribus anticis, 
femorum posteriornm apice tibiarumque posteriorum basi saepe sub- 
fuscis. Alae ex cinereo sublutescentes, immaculatae, segmenti costaiis 
primi apice nigro, venis transversis non longe inter se distantibus, 
venis longitudinalibus tertiä et quartä apicem versus parallelis. — 
(Coba; Poey.) 
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B. 



lei dem zunehmenden Interesse für die exotischen Ameisen dürf- 
ten die Beschreibungen einer Anzahl ausgezeichneterer Formen von 
den Lesern dieser Zeitschrift freundlich aufgenommen werden; für 
die zuvorkommende Güte mit v?elcher mir das Material von den 
verschiedensten Seiten geliefert wurde noch, einmal Allen herzlich 
zu danken, kann ich mir nicht versagen. 



Monacis nov. gen. 
Dieses Genus umfafst einige Arten, die bisher zu Polyrha- 
chis gerechnet wurden und die sich vor Allem durch ihre, in ei- 
nen langen spitzigen Stachel ausgezogene Schuppe auszeichnen, aus- 
serdem aber durch eine andere Form des Kopfs und Thorax, durch 
flachere Augen und einen nicht kugligen Hinterleib von jener Gat- 
tung verschieden sind. 

S Caput cordis speciem repraesenians vel ovcUum, Oculi non 
globosi nee prominentes, Palpi maxillmes hreviores ß^articulatae, 
palpi lahialea i^arliculati, Pronotum in Jronte bispinosum ; meso' 
notum angulis posticis denti/ormibus vel recfWDia, S^^ma imt«pi- 
nosa. Abdominis ovati segmentum primum secundo vix longius. 

Der Kopf ist entweder herzförmig, hinten breit und stark aus- 
gerandet, gegen die Mandibeln sehr verengt, oben mäfsig gewölbt, 
auf der Unterseite platt, oder er ist (bei einer Art) länglich eiför- 
mig, hinten nicht viel breiter als vorn und nur leicht ausgebuch- 
tet, auf der Yorderaette ziemHch stark gewölbt. (Vielleicht sind die 
Indinduen mit herzförmigem Kopf die „gröfseren^S und die mit ei- 
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förmigem Kopf die „kleineren'^ Arbeiter.) Die Netzaugen sind nicht 
kuglig, wenig vorspringend, rund, und sitzen auf der Vorderseite 
des Kopfes (nicht ganz am Seitenrand), in oder etwas hinter der 
Mitte. Die Stirnlappen sind weit von einander, lang, seitlich be- 
sehen stark aufgebogen, am Aufsenrande schwach konvex. Der 
Clypeus ist schwach gewölbt, breiter als lang, dreieckig und reicht 
mit seinem obern oder hintern abgestutzten Ende noch zwischen 
die Fuhlerwurzeln hinein; sein Vorderrand ist etwas niedergedrückt, 
in der Mitte leicht ansgerandet; seine Seitenstöck« sind nach vorn 
etwas gerundet erweitert und bedecken den obern Rand der Man- 
dibeln ein wenig. Das Stirnfeld ist dreieckig und bald mehr, bald 
weniger deutlich. Die Fühler sind 12gliedrig und entspringen am 
Hinterrand des Clypeus am Anfang der Slirnlappen; ihr Schaft 
reicht über den Hinterrand des Kopfes hinaus und ist gegen die 
Spitze etwas verdickt; die Geifsel ist fadenförmig, die Glieder neh- 
men gegen die Spitze hin an Länge ab; das Endglied ist zugespitzt, 
um die Hälfte länger als das vorletzte. Die Maxillartaster sind 6glie- 
drig, kürzer als bei Polyrhachis^ die Labialtaster sind 4gliedrig. Der 
Thorax ist bei den verschiedenen Arten verschieden, seine 3 Theile 
sind oben deutlich durch Quereindrücke von einander getrennt; 
das Pronotum hat vorn 2 Zähne oder Dornen, und das Mesonotum 
ist an den Hinterecken entweder gerundet aufgebogen, oder mit ei- 
nem Zahne bewaffnet. Die Schuppe ist platt gedrückt und spitzt 
sich oben in einen langen Stächet zu. Der Hinterleib ist eiförmig, 
wie bei Formica^ nicht kuglig, und sein erstes Segment ist nicht 
viel länger als das zweite. Die Vorderschienen haben einen star- 
ken befiederten, die Hinterschienen einen ähnlichen schwächern, die 
Mittelschienen einen kleinen einfachen Enddorn. Die Klauen sind 
einfach. 

A. Kopf herzförmig. 
1. Monacia sp inicoUis K\a^» ') ( Voyag. d. Hamb. et BonpL 
Zoolog. H. 99. pl. 38. f. 6 — 12.) 

Die aufserordenilich langen Dornen des Pronotums und die 



') Klag hat von dieser Art eine ausfuhrliche Beschreibung an La- 
treille gesandt, die aber von diesem, wie er selbst sagt, in das Humboldt- 
sche Werk deshalb nicht aufgenommen wurde, weil er die ganz gute und 
detaillirte Abbildung, die ebenfalls Klug in Berlin hatte anfertigen lassen 
und die das^ Humboldt*scbe Werk enthält, zar Erkennung der Art für voll- 
ständig ausreichend hielt. Die Art wird demnach mit vollem Recht «pt- 
nicoUi$ Klug beifsen. 
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Bewaffnung des Metanotums lassen diese Art yon den drei folgen- 
den leicht unterscheiden. 

$ Das einzelne SlQck, das die Königliche Sammlung tn Ber- 
lin von dieser Art, die im Leben schön smaragdgrQn ist, besitzt, 
ist rostroth mit schwarzbraunem Hinterleib, der dicht goldgelb be- 
haart ist. Bis auf einzelne Haare am Hinterleib und an der Unter- 
seite der Schenkel fehlt eine abstehende Pubescenz gänzlich. Die 
Vorderecken des Thorax sind in aufserordentiich lange spitzige, nach 
aufsen und schwach nach aufwärts gerichtete Dornen ausgezogen, 
die seitwärts den Kopf weit fiberragen. Das Mesonotum hat an sei- 
nen Hinterecken jederseits ein aufwärts gerichtetes spitziges Zähn- 
chen. Dre Basalfläche des Metanotums ist nur halb so lang als die 
abschussige Fläche, gerandet und hinten mit 2 aufrechten Zähnchen 
besetzt, die stärker als die des Mesonotums sind; die abschössige 
Fläche ist schief abgestutzt und nicht ausgehöhlt. 

Brasilien. 

2. Monade hiepinoea Oliv. (Encycl. m6th. T. VI. p. 502.) 
Formica fungoea Fabr. (Suppl. Ent. syst. p. 281. 42.) 

Olivier hat diese Art viel kenntlicher und besser beschrieben 
als dies später von Fabricius und Lalreille geschehen ist, die z. B. den 
eigeothumlichen Bau des Metanotums gar nicht hervorheben. Von 
einem so ausgezeichneten Beobachter und Beschreiber, wie Latreille, 
ist dies einigermafsen auffallend und höchsteus dadurch zu erklären, 
dafs er es für unnothig gehalten haben mochte, das zu wiederholen, 
was Olivier bereits deutlich beschrieben; man mufs aber auch daran 
denken, dais Latreille doch vielleicht eine andere Art vorgelegen 
habe, etwa die zunächst folgende, obgleich auch diese, da sie weder 
den Körper noch die Beine ganz schwarz hat, der Beschreibung La- 
treille's nicht recht entspricht. Dagegen ist unzweifelhaft, dafs Fa- 
bricius die Olivier'sche Species nochmals beschrieb, was er auch 
selbst anerkannte, indem er später (Syst. Piezat. p. 410) seine /un- 
goea mit biepinosa Ol. als identisch vereinigte. Nach Coquebert, der 
(Ulustr. iconogr. T. XXII Fig. 10 A. B.) eine möglichst schlechte 
und ganz unbrauchbare Abbildung dieser Art geliefert hat, hatte 
Fabricius seine Exemplare ebenfalls vom Pariser Museum. 

$ Der Arbeiter dieser Art ist schwarz, die Fühlergeifsel, die 
Enden des Schafts, die Gelenke der Beine, Schienen und Tarsen 
und bei manchen Stöcken auch die Schenkel sind mehr oder we- 
niger röthlich. Die abstehende Behaarung ist gelb und reichlieh, 
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und aueh am Fühlerschaft and den Beinen vorhanden; die anlie- 
gende Behaarung ist ebenfalls gelb, bald spärlich, bald seltr reich- 
lich und dem Thier ein gelbes Ansehen verleihend; das Abdomen 
ist gewöhnlich am meisten beharrt. Kopf und Thorax sind grob 
punktirt gerunzelt, die Seiten des Letzteren sind längs gerunzelt. 
Der Thorax ist scharf gerandet. Die Dornen am Pronotum, die 
Smith (Catal. Brit. Mus. Formie. T. 13 Fig. 1) viel zu lang gezeich- 
net, sind nach vorn und etwas nach aufsen und oben gerichtet, und 
überragen seitwärts kaum den Kopf; das Mesonotom hat an den 
Hinterecken jederseits einen kleinen Zahn; die Basalfläche des Me- 
tanotums ist vorn viel schmäler als am Hinterrand, dieser ist schwach 
aufgebogen, scharf^ an den Hinterecken hreii abgerundet, in der 
Mitte et-was nieder gedrückt; die abschüssige Fläche ist fast länger 
als die Basalfläche und concav. (Die Form des Metanotums ist der 
von M. dolonigera ganz ähnlich.) Länge 6 — 7 Millim. 

9 Von derselben Farbe und Behaarung wie der $, aber 9 Millim. 
lang. Der Kopf ist weniger herzförmig. Das Pronotum ist kurz, 
die Dornen an den Vorderecken sind viel kürzer und stumpfer als 
beim $. Das Mesonotum ist höher als das Pronotum, gewölbt; das 
Scutellum ist breiter als lang und gewölbt, das Postscutellum sehr 
schmal. Die Basalfläche des Metanotums ist nur so lang als das 
Scutellum, hinten scharf gerandet, daselbst in der Mitte etwas nie- 
dergedrückt und an den Hinterecken gerundet, aber nicht so sehr 
wie beim !2; die abschüssige Fläche ist senkrecht, leicht ausgehöhlt. 
DieSchuppe ist platt gedrückt und hat in der Mitte ihres 
obern Randes eine nur wenig bemerkbare zahnförmige Er- 
höhung (so ist es wenigstens bei dem einzigen mir bekannten Stücke). 
Der Hinterleib ist breit, vom' etwas ausgebuchtet, dicht gelb be- 
haart. Flügel nicht bekannt. 

Cayenne, Brasilien, Golumbien, Mejico, 

3. Monacis mncronifera, 

^ Rufa abdomine fuaco^ mandibulia^ capitis margitie antico^ 
ße^ello apice^ thoracis marginihtts ^ irochanteribua iaraisque (meia- 
iarso excepto) paUide ferrugineis^ avbnitida^ exigue cinereo - prui- 
noaa^ pilis ereciis nonnuttis^ antennarum scapo pedibusque nudis^ 
capiie cordato; pronoto bispinoso^ mesonoto atigtdi» posticis recuT' 
vUfy meianoio convexo^ arcuaio^ vix marginato ; squama spina longa 
acuiisaima^ abdomine cinereo-micantL — Long. 6 Millim. 

Dunkel roth, der Vorderrand des Kopfs, die Mandibeln theil- 
weise, die Spitze der Fühlergeifsel, die Ränder des Pro- und Me- 
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soootamsv aov^ie die Trochanteren und die T^rseo (aufser dem Me- 
tatarsas) sind hell röthlich. gelb. Eine sehr feine gelbgraue Pahes- 
cenz verleiht dem Körper einen grauen Seidenschimmer, der am 
Hinterleib am deutlichsten ist; abstehende Härchen sieht man nur 
sehr wenige , sie sind sehr kurz und fehlen am Fuhlecschaft und 
an den Schienen gänzlich. Der Kopf ist herzförmig; die Mandibelu 
sind aufsen äufserst fein behaart, haben am Schneide- oder Innen- 
rand 8 — 9 feine Zähnchen und sind am Oberrand zahnartig gekerbt. 
Die Fühler schimmern grau, ihr Schaft ist schwarz. Der Thorax 
ist oben leicht gewölbt, und «ind seine einzelnen Theile durch tiefe 
Eindrucke von einander geschieden. Das Pronotum ist, abgesehen 
Ton der halsförmigen Verlängerung, viel breiter als lang und hat an 
den Vorderecken jederseits einen nach aufsen, etwas nach vorn und 
oben gerichteten sehr spitzigen Dorn; das Pronotum sammt den Dor- 
nen i^t kaum - etwas breiter als der Kopf; das Mesonotum ist qua* 
dratisch, in der MiWe gewölbt, an den Rändern etwas niedergedrückt, 
an den Hinterecken aber breit zahn- oder ohrartig aufgekrümmt; 
das Metanotum ist viel schmäler als das Pronotum, seitlich zusam- 
mengedrückt, undeutlich gerandet, niedriger als das Mesonotum und 
von diesem ab bis zur Schuppe in einem Bogen verlaufend. Die 
Schuppe ist platt, vorn leicht convex, etwas nach rückwärts ge- 
bogen und oben in einen langen spitzigen Stachel endend. Der Hin- 
terleib ist so breit als der Kopf, an der äufsersten Spitze röthlich. 

Mit «j9tnico//i« Latr. hat diese Art eine sehr grofse Aehnlichkeit, 
läfst sich aber von jener leicht unterscheiden, da sie kürzere Dornen 
am Pronotum hat, die Hinterwinkel des Mesotonums kein spitziges 
Zahn eben haben, sondern breit aufgebogen sind, und das Metanotum 
ungezähnt ist. 

Cayenne. Ein einzelner Arbeiter in der K. Sammlung in Paris. 

B, Kopf eiförmig. 

4. Monacia dolonigera. 

$ Hava^ opaca, vix pilosula^ capite ovtUo^ ihorace compresso^ 
marginato, supeme fere piano ^ pronoto bispinoso^ mesonoio angu- 
iis recurvis^ metanoto parte basali in fronte angustiore quam a tergo^ 
angulis posticis ieviter recurvis et rotundatis^ parte declivi truncat(t^ 
excavata'^ Wjfuama unispinosa, — Long. 6,6 — 7 Millim. 

Im Bau des Thorax mit M, biapinosa F. nahe verwandt, unter- 
scheidet sie sich durch die Färbung, den. eiförmigen Kopf und den 
. Mangel der abstehenden Behaarung doch ganz leicht von dieser Art. 

Gelb oder röthlich gelb, glanzlos; der Hinterleib glänzt etwa« 
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und ist auch manchmal ein wenig dunkler gefilrbt. Abstehende 
Haare fehlen gänzlich, die anliegenden sind sehr fein und spSrlicb. 
Der Kopf ist nicht herzförmig, sondern länglich eiförmig, hinten 
nicht viel breiter als vorn, am Hinterrand leicht ausgeschnitten, vorn 
ziemlich stark gewölbt. Stirnfeld undeutlich. Der Thorax ist seit- 
lich zusammengedruckt, abgeflacht, gerandet. Das Pronotum ist 
schmäler, als der Kopf, vorn halsförmig, an den Vorderecken jeder- 
seits mit einem nach oben und aufsen und vorwärts gerichteten 
mäfsig langen Dom bewaffnet, vom Mesonotum durch einen halb- 
kreisförmigen Eindruck geschieden. Das Mesonotum ist schmäler 
als das Pronotum, fast so lang als breit, an den Hinterecken breit 
zahn- oder ohrförmig aufgebogen und durch eine tiefe Einschnürung 
vom Metanotum getrennt. Die Basalfläche des Metanotums ist ho- 
rizontal, vorn schmäler als hinten, länger als breit, mit ziemlich 
scharfem Hinterrand und stumpfen Hintereckejjij die abschjüssige 
Fläche ist senkrecht und von oben nach unten ausgehöhlt. Die 
Schuppe ist sehr platt gedruckt, hinten concav, vom convex und 
oben in eine lange scharfe Spitze endend. 

Im Bau des Metanotums stimmt diese Art ganz mit bispinosa 
Olivier überein. 

Südamerika, Valencia. Im K. Museum in Berlin eine Anzahl 
Arbeiter. 

5. Hemioptica nov. gen. (Dazu Taf. I. Fig. 12.) 

$ Caput magnum^ convexum^ a IcUere vUum fere rhombum r«- 
praesenians'^ aniennae Vl-arlictdatae'^ oculi poslici in procursu an- 
gulari sedentes, in frante convexi^ a iergo concavi. Thorax con- 
vexuSf inter meso- ei metanotum JUsura profunda divtsus. Squama 
crasea margine euperiore iransveree valde compressa. 

Die Form der Augen, die auf einem ohrförmigen Vorsprung 
des Kopfes sitzen und ein tiefer den Thorax quer durchsetzender 
Spalt zeichnen dieses Genus vor allen anderen aus. 

Der Kopf ist von vorn besehen länglich eiförmig, hinter den 
Augen ein wenig verengt, von der Seite betrachtet hat er die 
Form eines verschobenen Vierecks; seine Vorderseite ist stark 
gewölbt, und sein Hinterrand verläuft nicht, wie bei Polyrha- 
chis, gerade oder bogenförmig, sondern ist, ziemlich in der Mitte 
zwischen dem Hinterhauptsloch und den Mandibeln, winklig ge- 
brochen. Der Clypeus ist mäfsig grofs, gewölbt, nach vorn ge- 
rundet, an der Grenze des Stirnfelds, das dreieckig ist, abgestutzt, . 
pnd hat nur schwach angedeutete Seitentheile. Die Schiidgrubcn 
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tind undeutlich. Die Stiroleisten sind sehr stark aufgebogen und 
tragen hauptsfichlich dazu bei, dafs der Kopf vom sehr gewölbt er- 
scheint; sie sind in der Mitte lini breitesten und daselbst fast winklig 
erweitert; kurz vor dieser erweiterten Stelle entspringen die Fühler. 
Diese sind zwölfgliedri^, haben einen langen, starken Schaft und 
sind sonst ganz wie bei Polyrhachis. Auch die Taster verhalten 
sich wie bei diesem Genus. Die Mandibeln sind krSflig, 5 — 6-zfihntg, 
sonst von der gewöhnlichen Form. Die mäfsig grofsen Netz- 
augen sitzen weit nach hinten auf einem ohrförmigen 
Vorsprung, sie sind nach vorn gerichtet und leicht 
convex; von der Seite besehen fehlt an ihnen die hin- 
tere Hälfte, sie sind hinten ausgehöhlt und wird diese 
Aushöhlung von dem erwähnten Vorsprung ausgef&llt. 

Das Pronotum ist gewölbt, vorn niedergebogen, parallel mit 
dem ziemlich scharfen Vorderrand eingedrückt, mit spitzen Vorder- 
ecken versehen und mit dem Mesonotum verwachsen. Zwischen 
diesem und dem Metanotum läuft ein schmaler tiefer 
fast bis auf dasMeso- und Metasternum reichenderSpalt 
quer über den Thorax. Der Vorderrand dieses Spaltes ist zwei- 
mal leicht gebuchtet und hat deshalb in der Mitte und auf jeder 
Seite einen deutlichen höckerartigen Vorsprang; ebenso, aber we- 
niger in die Augen fallend, ist auch der Hinterrand, der zum Theil 
den Spalt überwölbt, gebildet. Die Basalfläche des Metanotums ist 
ist stark gewölbt, die abschüssige Fläche ist senkrecht und von jener 
durch einen scharfen Rand geschieden, an ihrer Basis hat sie einen 
deutlichen breiten Vorsprung. 

Die Schuppe ist quer, dick, nach oben stark zusammengedröckt. 
Der Hinterleib ist kuglig, der Schuppe gegenöber etwas abgeplattet. 
Die Beine sind mäfsig lang; die Vorderachienen haben einen befie- 
derten, die vier hinteren Schienen nur einen einfachen Dorn. Klauen 
einfach. 

9 Caput et octdi ut in $. Thorax sine tdla ßesura. Ala an- 
tica ut gen, Polyrhachis, 

Kopf und namentlich die Augen ganz wie beim !2. 3 Punkt- 
augen. Das Pronotum ist viel breiter als lang, hat fast rechtwink- 
lige Vorderecken und liegt niedriger als das Mesonotum; dieses ist 
ziemlich hoch gewölbt. Das Scutellum ist stark convex; das Post- 
scutellum erscheint als ein schmaler Streifen und liegt tiefer als 
Scutellum und Metanotum. Die Spalte zwischen dem Lietzte- 
ren und dem Mesonotum fehlt. Die Basalfläche des Metano- 
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ioois wt Tiel breiter als laog^ stark gewölbt und von der steilen 
absohöisigen Fliehe dureb einen scharfen Rand getrennt. Der Hin- 
terleib ist kugtig. Die Vorderflögel haben eine geschloissene Ca- 
bitaUelle. 

$ H. 9cUsa, Nigra, stihmiida^ palpis^ tibiarum epinulis un- 
guiculisque ferrugineis, gquama fuadrideniiculaia^ obdomine niiido. 
— Long. 6 — 6,5 Millim. 

Schwarz, an Kopf und Thorax wenig, am Hinterleib stark 
glfinzend; die Taster, der Zabnrand der Mandibeln, die änfserste 
Ffihierspitze, die Schienendornen, die Börstchen an den Tarsen und 
die Klanen rötblich. Abstehende Haare siebt man auf dem Körper 
nur wenige; anliegende äufserst kurze und feine Härchen sind etwas 
zahlreicher, aber auch immer weit von einander entfernt. Der 
Kopf ist sehr fein lederartig gerunzelt und aulserd^m mit zerstreu- 
ten flachen gröfseren Punkten versehen; die Mandibeln sind fein längs 
gestreift und zerstreut punktirt. Der Thorax ist sehr- fein gerun« 
zeit mit undeutlichen zerstreuten Punkten; die abschfissige Fläche 
ist sehr glatt und glänzend, eben so das Abdomen, das eine feine 
lederartige Sculpiur zeigt. Die Schuppe ist ziemlich dick,' vorn 
und hinten leicht gewölbt, an der Basis am schmälsten, nach oben 
stark verbreitert und am oberen bogenförmig verlaufenden Rande 
stark zusammengedrückt, so dafs derselbe schneidend wird; in der 
Mitte dieses Randes ist gewöhnlich ein leichter Eindruck, wodurch 
2 mehr oder weniger deutliche zahnartige Ecken gebildet werden; 
weiter nach aufsen und unten, da wo die Schuppe ihre gröfsfe 
Breite hat, sitzt jederseits ebenfalb ein kleiner aber deutlicher Zahn. 

$ 7 — 8 Millim. lang. Die Färbung ist ganz wie beim $. Die 
Sculptur der Seiten des Kopfs ist etwas stärker, der Thorax ist 
ebenso fein gerunzelt und punktirt wie beim $. Die Schuppe ist wie 
beim $ bis auf den obern Rand, der bei dem. einen Stock in ununter- 
brochenem Bogen verläuft, bei dem anderen aber in der Mitte einen 
leichten aber ziemlich breiten Eindruck zeigt. Die Flügel «ind braun 
getrübt mit braunen Adern und dunklerem Randmal und sind fast 
9 Millim. lang. 

2$ von Ceylon sind in der K. Sammlung in Berlin und 3$ 
und 2$ von Ostindien in der K. Sammlung in Paris. 

Im System kommt dieses Genus neben Polyrhachis zu stehen. 

Formica camelina Smith (Catal. Brit. Mus. Form. p. 23. 79.) 
hat zwar auch einen angeschwollenen und den Prothorax überra- 
{;enden Hetathorax, aber da sie einen hinten halsförmig verengten 
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Kopf hat, aud Smith aufserdem weder von der besonderen Form 
der Augen, noch von dem tiefen Spalt im Thorax spricht, so ist 
eine Verschiedenheit dieser Art von Hemiopt, scissa wohl un- 
zweifelhaft. 

6. Form, clavigera. (Dazu Taf. I. Pig. 13. Ffihler.) 

9 Ferruginea, thorace abdomineque magis fuscesceniibtu^ ni- 
iida^ pUosa^ aniennarum Jlagello claviformi. — Long. 6 — 7 Millim. 

Diese Art hat grofse Aehnlichkeit mit den 9 aus der Gruppe 
der F, flava, 

Roslroth, Wangen, Fühler, Mandibeln und Beine hßller, Thorax 
und die hintere Flälfte der Hinterleibsringe dunkler, braun oder 
braunschwarz, die Ränder der letzteren aber hellgelb, durchschei- 
nend. Der ganze Körper ist glänzend und mit abstehenden Haaren, 
die auf den Rändern des Abdomens ziemlich reihenweise stehen, 
reichlich besetzt; die Beine, mit Ausnahme der Unterseite der Sehen* 
kel; sowie der Fühlerschaft sind ohne solche Haare. 

Der Kopf (ohne Mandibeln) ist gerundet viereckig mit ziemlich 
parallelen Seiten, weder nach vorn, noch nach rückwärts auffallend 
verengt, hinten schwach ausgerandet und kaum breiter als der 
Thorax. Die Augen sitzen ganz seitlich noch hinter der Mitte, und 
sind sparsam, fein behaart. Ocellen sehr klein. Der Clypeus ist 
breiter als lang, hinten breit abgestutzt, am Vorderrand fast gerade. 
Das Stirnfeld ist gar nicht, die Stirnrinne schwach sichtbar. Schild- 
nnd Fühlergrube fliefsen zusammen und sind mäfsig tief. Die 
Stirnlappen sind weit aus einander, kurz, vorn mehr als hinten auf- 
gebogen, und divergiren schwach nach rückwärts; an ihrem vor- 
deren Ende, an den Hinterecken des Clypeus, entspringen die Fühler. 
Sie sind 12-gliedrig; ihr Schaft ist kurz, erreicht kaum den Hin- 
terrand des Kopfs und ist an der Spitze beträchtlich dicker; die 
Geifsel ist keulenförmig, ihr erstes Glied ist viel länger als 
breit, die übrigen werden gegen die Spitze hin kürzer und immer 
breiter, das Endglied ist an der Basis breit, nach vorn zugespitzt, 
und so lang als die 3 vorhergehenden Glieder zusammen. Der Kopf 
ist glatt, ohne Sculptur. Die Mandibeln sind fein längs gerunzelt, 
von gewöhnlicher Form, 6 -zähnig. Der Thorax ist ganz wie bei 
flava ^ das Pronotum ist tiefer als das Mesonotum; dieses und das 
Schildchen sind sehr abgeplattet. 

Die Schuppe ist flach zusammengedrückt, oben gerundet, in 
der Mitte leicht ausgerandet. Der Hinterleib ist nur mäfsig grofs, 
wenig breiter als der Kopf. Die Vorderbeine sind deutiich kurzer 

BtrU Entomol. Zeitsetar. VI. \Q 
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und breiter als bei ßava^ platt gedrückt » die andern Beine sind 
ebenso, aber minder auffaliend. Die Vordertarsen sind etwas er- 
weitert. Flügel fehlen. 

22 brachte Prof. Schaum mit aus Pennsylvanien. 

7. Acropyga nov. gen. 

$ Caput qaCdraium. Oculi tntnu/t, laterales ante medietatem 
capitis. Antennae W-articulatae. Clypeus tnargine anteriore levi- 
ter ast late emarginatus , mandihulas non attingens. Mandibulae 
modicae 5'dentatae. Palpi maxillares hreves 2-, labiales S-articu- 
latae, Thorax convearus, Sqttama transversa integra. Abdomen 
in aplcem versus acuminatum. 

Dieses Genus ist an dem langen zugespitzten, dem Abdomen 
yon Methoca und Scleroderma ähnlichen Hinterleib und an den 
1 1 - gliedrigen Fühlern leicht zu erkennen. Im System wird ^cro- 
pyga am besten neben Formica gestellt werden, da sie in der Form 
des Kopfs, im Bau des Thorax und in der queren platten Schuppe 
mit den kleineren Arten dieses Genus, wie^ava, grofse Ueberein- 
Stimmung zeigt. 

Der Kopf ist viereckig, hinten wenig verengt, schwach ausge- 
randet und kurz längs eingedrückt^ in der ganzen Form dem der 
ßava ähnlich. Die Augen sind sehr klein, seitlich, noch vor der 
Mitte. Der Clypeus ist breiter ab lang, am obern Ende abgestutzt 
mit gerundeten Ecken, seine Seitenstücke sind kurz, der Yorder- 
rand ist schwach aber breit ausgerandet und berührt die Mandibeln 
nicht. Das Stirnfeld ist deutlich begrenzt, dreieckig. Die Stirnlappen 
sind noch kürzer als bei l^.^ava. Die Fühler sind 11-gliedrig, ihr 
Schaft reicht nicht bis zum Hinterrand des Kopfs; die Geifsel ist 
fadenförmig, ihr Endglied ist etwas länger als die 2 vorhergehenden. 
Die Mandibeln sind nicht so breit wie bei flava^ nur 5-zähnig, und 
lassen zwischen sich und dem Clypeus einen Zwischenraum. Die 
Ma&illartaster sind kurz, 2-gliedrig, die Labialtaster aber .3-giiedrig. 
Der Thorax ist fast ebenso wie bei y/ava, die Einschnürung zwi- 
schen Meso- und Metanotum ist aber etwas weniger tief und breit 
Der Thorax, von der Seite besehen, ist kürzer als der Kopf mit 
den Mandibeln. Die Schuppe ist quer, unten dick, am obern Rand 
dönner, ohne Eindruck. Der Hinterleib ist fast so lang als der* 
Kopf und Thorax zusammen; das erste Segment ist etwas gröfser 
als das zweite; dieses ist fast von derselben Länge wie die fol* 
genden; die Segmente werden gegen die Spitze immer schmäler, 
wodurch der Hinterleib sehr zugespitzt erscheint. Das letzte Seg* 
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neot ist quer gespalteD, klaffend, oben gerundet, unten in einen kleinen 
b«haarten Fortsatz (wie bei andern Form, auch) endend. (Der Hinterleib 
ist auf der Unterseite offenbar eingeschnurrt und zusammengedruckt, 
aber dies findet man oft bei Ameisen, ohne dafs dadurch das Ab- 
domen eine so auffallende Gestalt erhielte; säromtliche Stucke^ die 
in meinem Besitze sind, zeigen dieselbe Eigenthümlichkeit.) Die 
Vorderschienen haben den gewöhnlichen breiten Enddorn, die übri- 
gen haben gar keinen. 

9 Caput quaclratum. Oculi til tn $ ast majores, Antennae^ 
rlypeus^ mandibulae squamaque ut in S. Abdomen plus minus octi- 
minaium, Ala antica area cubilali clausa u,n%ca. 

Der Kopf ist wie beim S, aber die Augen sind viel gröfser, 
und berühren mit ihrem unteren Rand fast die Basis der Mandibeln. 
Die 3 Ocellen sind grofs, sehr nahe beisammen, in einer kleinen 
Vertiefung des Scheitels sitzend. Zwischen Stirnfeld und dem ersten 
Ocellus ist eine feine Rinne angedeutet. Das Pronotum ist sehr 
kurz, ganz vom Mesonotum überragt; dieses ist fast so lang als breit, 
oben ziemlich flach, seitlich gerundet; das Postscutellum ist änfserst 
kurz; das Metanotum ist schwach gewölbt. Die Schuppe ist wie 
beim $. Das Abdomen ist weniger zugespitzt, bei einigen Stucken 
indessen mehr, als bei andern ; das erste Segment ist mehr als dop- 
pelt so hoch als die Schuppe. Die Flügel haben nur eine einzige 
geschlossene Cobitalzelle. 

Acropyga acutiventris. 

5 Flava, nitida^ fere laevis^ pilosa, abdomine exigue sericeo' 
micanti^ mandibuUs dentibus 5 nigris. — Long. 4 — 4,5 Millim. 

Gelb, glänzend, die Zähne an den Mandibeln schwarz. Kopf 
und Thorax sind spärlicher, der Hinterleib reichlicher mit gelben 
anliegenden Härchen besetzt; über den ganzen Körper sammt Füh- 
lerschaft und Schienen sind zahlreiche kurze abstehende Haare ver- 
breitet. Kopf und Thorax sind fast ganz glatt, nur äufserst fein 
gerunzelt; der Hinterleib ist etwas stärker gerunzelt punktirt. 

$ 5 — 5,5 Millim. lang. Gelb, glänzend, der Zahnrand der 
Mandibeln und der Raum zwischen den Ocellen schwarz, der Hin- 
terleib mitunter etwas bräunlich. Behaarung wie beim $. Augen 
schwach behaart. Der Kopf ist zwar sehr fein, aber doch deut- 
licher als beim $, lederartig gerunzelt; die Mandibeln sind längs- 
rnnzlig mit einzelnen längeren Punkten dazwischen. Der Hinterleib 
«eigt, von der Seite angesehen, einen grauen Seidenschimmer. Die 
Flügel und bis zur Spitze schwärzlich getr&bt. 

16* 



244 Roger: über 

Das Vaterland dieser Art, von der ich eine Anzahl Arbeiter 
nnd geflügelte und ungefliigelte Weiber zur Beschreibung hatte, ist 
wahrscheinlich Ceilon. 

Dieser Art sehr ähnlich scheint F. conica F. (Snppl. ent. syst. 
279 27) za sein ; dieselbe hat auch einen konischen Hinterleib, ist aber 
ganz schwarz. Ihre Heimath ist Tranquebar. F.flavescens (Ent. syst. 
n. 353. 12.) scheint kein zugespitztes Abdomen zu haben und ist von 
acuiivenlris ohne Zweifel verschieden. 

8. Dolichoderus scabridus, 

$ JD. niger, subnilidus^ pilosus^ abdomine pilis aureis adpres- 
sis vesiitOf pedibus rtibris, metanolo spinis duabus longis, squama 
iransverse compressa^ rolundata, — Long. 6 — 7 Millim. 

Schwarz, wenig glänzend, die Beine sind roth, die vorderen 
Schienen und Tarsen öfters schwärzlich; der Hinterleib ist mit fei- 
nen, goldglänzenden, dicht anliegenden Härchen bedeckt; der ganze 
Körper sammt dem Fuhlerschaft und den Beinen ist mit kurzen, 
gelblichen, abstehenden Börstchen besetzt. Der Kopf ist eiförmig, 
hinten nicht halsförmig, und ebenso, wie der Thorax und die Schuppe, 
sehr grob, grübchenartig und gerunzelt pnnktirt. An der Grenze 
zwischen Meso- und Metanotum ist der Thorax stark eingeschnürt; 
das letztere trägt hinten 2 starke divergirende, nach oben und etwas 
nach aufsen gerichtete, lange, spitzige und theilweise roth gefärbte 
Dornen, und ist an seiner abschüssigen Fläche glatt und glänzend. 
' Die Schuppe ist vorn und hinten zusammengedrückt und oben ab- 
gerundet. Der Hinterleib ist viel breiter als der Kopf^ vorn abge- 
stutzt. 

Mehrere $ von verschiedenen Orten Australiens. 

9. Lepiogenysfalcaia Rog. (Berl. Ztschr. 1861. S. 42. $.) 
Dazu Taf. I. Fig. 14. Kopf $, a. Flügel. 

Bisher waren von dem Genus Lepiogenys nur $ bekannt; von 
H. Gundlach habe ich neuerdings auch einige (^ der Lepi, falcaia 
erhalten, deren Beschreibung hier folgt. 

f^ Niger^ stdinitidua^ plus minus subtilissime einer eo-pminosus^ 
mandibulis^ clypeo^ anlennis, abdomine marginibus pedibusque /er- 
rugineis. Aniennae IS-ariiculaiae, Clypeus in fronte rotundaius 
sine dentibus, Mand^ulae breves edeniulae^ marginibus parallelis, 
Squama crassa^ rolundcUo-quadraia, Abdomen inier segmenium I 
et II constrictum, Genitalia parva abscondita, Ala antica leviter 
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fmcescens area discoidali ei cubUeUibue dualnu clausis. — Long. 
6—6,6 Millim. 

Schwarz, wenig gläDzeod^ steilenweise sehr zart grau bereift, 
die Oberkiefer, die Fahler, der Clypeus, die Ränder und Spitze des 
Hinterleiba, sowie die Beine röthlich. Der Kopf ist von der ge- 
wöhnlichen Form, mit den Augen breiter als der Thorax. Die Netz« 
äugen sind grofs,- nehmen |^ der Länge des Kopfes ein und gren- 
zen beinahe an die Basis der Mandibeln. Ocellen grofs. Der Clypeus 
ist kurz, dreieckig, vorn gerundet, seine Seitenstücke trennen als 
schmaler Streifen die Augen von den Mandibeln. Die Fühler sind 
13-gliedrig, ihr Schaft ist nicht so lang als das I und II Geifsel- 
glied zusammen, cylindriscb, an der Spitze kaum dicker; die Geifsel 
ist fadenförmig; ihr erates Glied ist sehr kurz, kaum den dritten 
Theil der Länge des zweiten messend; die übrigen Glieder sind fast 
gleich lang, gegen die Spitze nur sehr wenig abnehmend.. Die Man-, 
dibeln sind kurz, kaum so lang als der dritte Theil des Kopfs, 
schmal, parallelrandig , ungezähnt. Der Kopf ist äufserst fein ge- 
runzelt. Der Thorax ist oben flach, vorn sehr fein, nach rückwärts 
etwas stärker gerunzelt. Das Pronotum ist kurz, tiefer liegend als 
das Mesonotum; dieses ist vor den Flügelansätzen am breitesten und 
hat auf seiner vorderen Hälfte 2 tiefe, ein Dreieck, dessen Basis 
an das Pronotum grenzt, bildende Linien; die Basalfläche des Me- 
tanotums ist schief nach hinten geneigt, die abschüssige Fläche ist 
steil abgestutzt und kürzer als jene. Die Schuppe ist wie beim $. 
Das Abdomen ist cylindriscb, so lang als der Thorax, hinten zuge- 
spitzt; das erste Hinterleibssegmcnt ist seitlich stark gerundet und 
vom zweiten tief abgeschnürt; dieses ist an den Seiten ebenfalls 
gerundet« Der Hinterleib ist sehr fein gerunzelt und dazwischen 
ziemlich reichlich aber sehr flach puuktirt. Die Genitalien sind klein, 
versteckt. Beine schlank, sonst wie beim $. 

Flügel sehr schwach schwarzbrännlich getrübt mit einer Dis- 
coidalzelle und 2 geschlossenen Cubitalzellen. 

10. Myefrium nov. gen. (Dazu Taf. L Fig. 15.; a. Kopf, 
6. Flügel. 

2 Capui tjfuadraium depreseum^ a tergo profunde emarginatum^ 
margine arUico roiundato,,bidenHculaio eubitliseimeque serrato ; an- 
iennae 12-arliculatae ; mandibulae p<irreciae, atigl4«/ae, apice dilata- 
iae (Jigtdam imitanies)^ in margine iniemo v, .inferiore recurve den- 
ialae. Squama segmenio primo abdominis coalita, Abdomen inter 
segmentum primum et secundum constrictum. Alä änticd area Jt- 
scoidafi et cuhUalibue duabüe ciameU* 
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Der Kopf (ohne Maudibeln) ist viereckig, ziemlich platt, mit 
tief ausgeschDittenem HinterraDd, weit nach rückwärts ragenden, ab- 
gerundeten Hinterecken und fast geraden SeitenrSndern , die vorn^ 
nahe der Mandibelbasis , in einen nach vorwärts gerichteten Zahn 
enden. Die Netzaugen sind mäfsig grofs, rund, wenig verspringend 
und sitzen in der Mitte des Seitenrands des Kopfs. Ocellen klein. 
Die Stirnlappen sind wenig aufgebogen , fast parallel laufend, kurz, 
und verengen sich hinten plötzlich, so dafs daselbst eine Ecke ge- 
bildet wird. Der Clypeus ist kurz, vorn in ganz flachem Bogen 
abgerundet und daselbst fein gezähnelt. Das Stirnfeld ist ziemlich 
deutlich, klein, dreieckig, eingedrückt, an der Basis kaum vom Cly- 
peus abgegrenzt, und sendet von seinem oberen zugespitzten £nde 
eine platte Stirnrinne aus, die, sich verbreiternd, den ersten Ocellus 
in sich aufnimmt und, schwächer werdend, noch vor dem Hinter- 
rand des Kopfes endet. Die Fühler sind 12-gliedrig; ihr Schaft 
reicht nicht ganz bis zu der am tiefsten ausgebuchteten Stelle des 
Hinterrands des Kopfes^ ist, seitlich besehen, stark gekrümmt und 
an der Spitze verdickt; die Geifsel ist fadenförmig, ihr zweites 
Glied etwas länger als das erste, die übrigen sind ziemlieh gleich 
lang bis auf das Endglied^ das länger ist. Die Mandibeln sind langer 
als der Kopf, schlank, schmal, bis über die Mitte ziemlich gleich 
breit, dann verschmälert und um ihre Achse gedreht, gegen die 
Spitze hin löffelartig erweitert. Man kann an den Mandibeln ferner 
unterscheiden : 1 ) einen obern schmalen, gegen die Spitze erweiter- 
ten Rand, 2) einen unfern« mit nach rückwärts stehenden Zahn- 
eben sägeförmig besetzten Rand, 3) eine hinten breite, nach vorn 
schmäler werdende Anfsenfläche, und 4) eine Innenfläche, in deren 
Mitte der Länge nach, parallel mit dem unteren Rande, eine schwä- 
cher gezähnte Kante läuft. Die Spitze der Mandibeln ist, von oben 
besehen, platt, schwach iöffelförmig, seitlich gesehen aber haken- 
förmig nach unten gekrümmt. Die Unterseite des Kopfes ist der 
ganzen Länge nach beiderseits breit eingedrückt, wodurch die Mitte 
und die Seitentbeile, letztere etwas stärker, gewölbt erscheinen. 

Das Pronotum ist fast kegelförmig, in einen ziemlich langen 
Hals verengt und durch eine fast transversale Furche vom Mesonotuni 
getrennt; dieses ist breiter als lang und vom Mesonotum ebenfalls 
durch einen Quereindruck geschieden. Das Scutelium ist etwa halb 
so lang als das Mesonotum. Die Basalfläche des Metauotums ist 
äafserst kurz, die abschüssige Fläche vollständig senkrecht abge- 
stutzt. Die Schuppe ist niedriger als der Hinterleib ^ viel breiter 
als lang, nach hinten etwas verengt oder eingeaebnürt, hat brei4 ab* 
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gerundete Vorderecken, eine flache Oberseite und eine ganz senk- 
rechte Vorderseite, und ist an ihrer ganzen hintern Seite 
mit dem Abdomen verwachsen; unten und vorn sitzt ein star- 
ker Zahn. Das erste Hinterleibssegment ist wenig kürzer als das 
zweite und, wie dieses, viel breiter als lang, seitlich gerundet und 
rückwärts deutlich eingeschnürt; die Mitte seiner Vorderseite ist 
mit der Schuppe verwachsen. Das zweite Segment ist ebenfalls 
seitlich gerundet und viel länger als das dritte und die übrigen, die 
sich immer mehr verschmälern, und zugespitzt enden. An dem einen 
Stück 9 das mir vorliegt, ist an der Hinterleibsspitze ein kleiner 
Stachel wahrzunehmen. Die Beine sind mäfsig stark, die vordem 
und die hintern Schienen haben einen befiederten, — die letztern 
daneben noch einen un befiederten Enddorn; einen solchen haben 
die Mittelschienen allein. Das Klanenglied ist fast so lang als die 
übrigen Tarsen zusammen (ohne den Metatarsus). Die Klauen sind 
einfach. Die Flügel haben eine grofse Discoidalzelle und 2 geschlos- 
sen Cuhitalzellen, deren untere sehr grofs ist. 

M, mysticum. 
$ Fusco-nigrum^ optumm, pUasulum^ aniennarumßtigeUo^ aWtctf/O' 
tionihus pedum, iihiis^ iarsis^ ahdomineque apice ei marginibus plus 
minus rufusceniibus, Ala aniica fuscescens 8 mm. long. — Long, 
fere 13 Millim. 

Der Körper ist schwarzbraun, fast ohne Glanz. Mehr oder 
weniger roth sind die Enden des Fühlerschafts, die Fühlergeilsel; 
besonders an der Spitze, die Gelenke der Beine, die Schienen und 
namentlich die Tarsen, die Ränder und die Spitze des Hinterleibs; 
auch haben die Mandibeln und die Schenkel einen röthlichen Anflug. 
Der Körper ist mäfsig mit kurzen, abstehenden Härchen besetzt. 
Die Vorderseite des Kopfes ist leicht gewölbt und unregelmäfsig 
grob gerunzelt. Der Clypeus ist undeutlich längs, — die Wangen 
bis gegen die Netzaugen schön schief gestrichelt; ebenso ist auch 
die Partie um die Augen und die Unterseite des Kopfs. Die Man- 
dibeln sind oben gerunzelt, vorn grob punktirt, aufsen schief grob 
gestreift und auf der Innenseite unterhalb der Kante glatt und glän- 
zend, oberhalb derselben aber schief gestreift. Das Pronotum ist 
rückwärts, parallel mit dem Hinterrand, quer eingedrückt und längs 
gerunzelt. Das Mesonotum ist fein quer, das Schildchen fast noch 
feiner längs gestreift. Das Metanotum ist grob und unregelmäfsig 
gerunzelt. Der Hinterleib ist fast netzartig gerunzelt und zeigt bei 
einem Stücke auch einige längere Längsrunzeln. Die Beine sind 
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fein gekörot and mit kaum abstehenden röthlichen Borstenhaaren 
ziemlich reichlich bekleidet. Die Flügel sind leicht gebräunt mit 
braunen Adern und Stigma. 

Von dieser schönen Art, deren Heimath Madagascar ist, befinden 
sich zwei weibliche Stücke im K. Museum zu Paris. Dieses Genus 
reiht sich am besten an Amblyopwie und Stigmatomma an. 

11. Ooceraea nov. gen. (Dazu Taf. I. Fig. 16., a. Fühler.) 

$ Caput oblongO'tfuadraium depressum; antenntie prope margi- 
nem anticum ex fovea profunda et acute marginata Orientes^ 1 0- 
articulatae^ scapo brevi crassoque^ articulo ultimo majcimo, Ovato, 
Metanotum a tergo leviter excavato, Petiolus nodis duohus craS' 
sis. Abdomen ovaium^ sat depressum, Pedes breves. 

Der Kopf ist lang viereckig mit abgerundeten Ecken und etwas 
ausgebuchtetem Hinterrand; seine Vorderseite ist leicht gewölbt. 
per Ciypeus ist schmal, sein oberer nnd hinterer Rand ist aufge- 
bogen, scharf, fafst die Fühlergruben ein und vereinigt sich zwischen 
den Fuhlerwurzeln mit dem der anderen Seite, wodurch daselbst 
eine kurze Leiste sich bildet. Die Netzaugen befinden sieh seitlich 
ein wenig vor der Mitte des Kopfes. Auf der Mitte des Scheitels 
scheint ein Pnnktauge zu sitzen. Die Fühler entspringen sehr nahe 
am Vorderrand des Kopfes in einer tiefen, scharfrandigen Grube 
und s:ind 10-gliedrig; ihr Schaft ist kurz, etwa von der Länge 
der Geifsel ohne das Endglied, an der Basis am dünnsten und von 
da bis zur Spitze an Dicke zunehmend. Das erste Geifselglied ist 
etwas länger als die übrigen; diese schliefsen dicht an einander, 
sind viel breiter als lang und nehmen an Gröfse gegen die Spitze 
hin etwas zu. Das Endglied ist sehr grofs, gestreckt eiför- 
mig und so lang als die übrigen Geifselgliederzusammeo. 
Die Mandibeln haben ungefähr die Länge des vierten Theils des 
Kopfs, sind dreieckig, ihr Schneiderand ist lang aber ungezähnt. 

Der Thorax ist ungefähr so lang als der Kopf, fast parallelrandig, 
nach vorn wenig verengt, ohne Spur eines Quereindrucks und hin- 
ten steil abgestutzt. Diese abgestutzte Stelle (die abschüssige Fläche 
des Metanotums) ist leicht ausgehöhlt, scharfrandig und am obern 
Rand fast dreieckig. 

Der Petiolus, von dem aber wenig zu sehen ist, trägt 2 dicke 
Knoten, die zusammen etwas kürzer als der Thorax und schmäler 
als dieser sind. Der erste Knoten ist dick, fast viereckig, überall 
abgerundet, rückwärts mehr. — nach vorn weniger schräg abfal- 
lend und mit dem Thorax durch äin äufserst kurzes Stielchen zu- 
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sammeohängend. An der Vorderseite, nahe an der Basis, sitzt jeder-* 
seits ein äafserst kleiner, auf der Untenseite nach vorn ein stärkerer 
Zahn. Der zweite Knoten ist ebenfalls dick, viereckig, gerundet, 
und von der Seite besehen gröfser als der erste, indem seine Unter- 
seite die des andern deutlich überragt. Beide Knoten schliefsen 
dicht an einander an. Der Hinterleib ist lang eiförmig, ziemlich 
platt gedrückt, sein erstes Segment ist weitaus das gröfste. 

Die Beine sind kurz, Schenkel and Schienen ziemlich breit, 
und zeigen die letztern sämmtlich einen beOedertcn Enddorn. Klanen 
einfach. 

$ O. yragosa. Ohscure ferruginea, opaca^ pilosula^ antennis^ 
mandibtdis pedibusque testaceis^ capite thoruceqae fortiter^ sfjjfoama 
abdomineque subtHiter pundaiis, — Long. 2,8 Miilim. 

Dunkel rostrot h, die Fühler, Mondibeln und die Beine, sowie 
auch, aber in geringerem Grade, der Vorderrand des Kopfes und 
die Basis des Hinterleibs hell rostroth. Der ganze Körper sammt 
Fühlern und Beinen ist mit kurzen, gelblichen, sehief abstehenden 
Härchen ziemlich reich besetzt. Der Kopf und der Thorax sind 
mit groben Punkten dicht besäet, die, besonders auf dem letzlern, 
oft runzlig in einander fliefsen. Die Knoten sind schwächer, der 
Hinterleib noch etwas feiner punktirt. 

Ein Arbeiter von Ceilon. 

12. LaSidogenys nov. gen. (Dazu Taf. I. Fig. 17., a. Kopf.) 
$ Capui depressum porrectum^ cordis speciem repraesenianSj 
in OS versus angusiaium, prope anienuas leviter diliUaium^ a tergo 
profunde emarginatum, margine laieraU per longitudinem excavatum. 
Aniennae ß'oriicvdatae e/, sicut oculi, in fovea laterali sitae. Man- 
dibulae porreciae f_ ad medietatem versus laliores^ aniice tenuiores^ 
apice incurvaio dentibus duobus^ quorutn inferior bipartitus, Thorax 
integer sine uUo «ti/co, metanotum bidentatum. Petiolus binodis,- 
Abdomen ovatum marginatum. 

Der Kopf ist lang herzförmig mit stark ausgebuchtetem Hin- 
terrand und breiten abgerundeten Hinterecken, nach vorn verengt 
bis in die Nähe der Fühler, wo er seitlich nochmals schwach gerun- 
det erweitert erscheint. Der ganze Kopf ist vorn und hinten zieni- 
lich platt gedrückt; seinen Seitenrand nimmt eine reichlich 2 Drittel 
desselben betragende tiefe und breite Grube ein, die einen obern 
und einen untern scharfen Rand hat; am letztern, oberhalb der 
Mitte^ sitzen die kleinen Nelzaugen; am Anfang und innerhalb dieser 
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Grube, ziemlich nahe an der Mandibelbasis , nach unten von einer 
scharfen Leiste begrenzt, entspringen die Fühler. Diese sind 
6-gliedrig; ihr Schaft ist viel kürzer, als der Kopf; von der Länge 
der Seitengruben, etwas platt gedrückt, an Basis und Spitze dünn, 
dazwischen deutlich verdickt; das erste Geiiselglied ist länger als 
breit, so lang etwa wie die 2 folgenden zusammen und an der 
Spitze etwas dicker als an der Basis; das zweite und dritte Glied 
sind kurz, breiter als lang, ziemlich gleich grofs; das vierte Glied 
ist ungefähr so lang, aber etwas dicker als das erste; das Endglied 
ist spindelförmig und so lang als die übrigen Geifselglieder zu- 
sammen. Von einer besondern Abgrenzung des Clypeus und Stirn- 
felds ist nichts zu sehen, and gewahrt man nur über der Wurzel 
der Fühler eine kleine rundliche Erhebung, die den Stirnlappen etwa 
entspricht. Die Oberkiefer sind vorgestreckt, etwa so lang 
als derKopfvonderStelle seiner stärksten Verengerung 
bis zum Mundrand, fast leierförmig, an der Basis dünn, 
dann schnell gerundet erweitert, nach vorn wieder ver- 
schmälert, am Aufsenrand dick und konvex, am Innen- 
rand schneidend und konkav, die Spitze ist rechtwinklig 
nach innen gebogen und endet in einen spitzigen ein- 
fachen obern, und in einen gespaltenen unteren Zahn. 
Sind die Mandibeln geschlossen, so lassen sie einen eiförmigen Zwi- 
schenraum zwischen sich; der Innenrand ist ungezähnt. 

*Der Thorax ist viel schmäler als der Kopf, seitlich zusammen- 
gedrückt^ der Länge nach deutlich gerandet, oben ohne Spur von 
einem Quereindruck, an den ganz abgerundeten Vorderecken am 
breitesten und nach vorn halsformig verengt; das Metanotum trägt 
2 kurze nach hinten und oben gerichtete Zähne. — Das Stielchen 
hat zwei Knoten, deren erster vorn cylindrisch, hinten verdickt und 
gerundet, und unten, wie es scheint, nicht gezähnt, der zweite aber 
viel dicker und breiter als jener ist. Der Hinterleib ist eiförmig, 
nach hinten etwas zugespitzt, an den Seiten deutlich gerandet. An 
den Vorderbeinen sind Hüften und Schenkel ziemlich lang, die 
Schienen aber kurz und mit einem grofsen beßederten Enddorn ver- 
sehen; die übrigen Schienen sind ohne Enddornen; die Klauen sind 
einfach. 

Dieses Genus ist mit Strumigentfs Smith (Journ. of Entomol. 
1860, p. 7'i) nahe verwandt, unterscheidet sich aber von diesem 
soyrohl durch die Fühler, die bei ihm 6-, beim ^ von Strumi- 
genys aber 8 gltedrig sind, und durch die verschieden geformten 
Mandibeln. 
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L. iyroessa. 

$ Fusca^ opaca^ parce pilosula, mandihulis, capitis margine 
anteriore^ anfennis, tibiis iarsis^fue yemigineis^ abdomine niiido, — 
Long, fere 2,5 Millm. ^ 

Dunkelbraun, ohne allen Glanz, mit Ausnahme des Hinterleibs^ 
die Mandibeln, der Vorderrand des Kopfs, die Fühler, der Vorder- 
theil des Stielchens, die Hinterleibsspitze, die Schenkel an den Ge- 
lenken, die Schienen und Tarsen röthlich gelb. Kopf, Thorax und 
Knoten, ebenso der Fuhlerschaft, zeigen eine fein gekörnte Skulptur 
der Hinterleib ist glatt, glänzend, und hat nur an der Basis einige 
Längsrunzeln. Auf dem Kopf sieht man, aber doch nur spärlich, 
kleine, gelbliche, dicht anliegende Härchen; die abstehende Be- 
haarung ist ebenfalls sparsam; die Härchen am Vorderrand des Fuh- 
lerschafts und zum Theil an den Seiten des Kopfs sind gegen die 
Spitze deutlich gekriümmt; auch die Beine sind abstehend behaart, 
am dichtesten die Tarsen, wo aber die Haare, wie auch an der 
Fühlergeifsel , mehr anliegend erscheinen. 

Ein einzelner $ von Ceylon. 

13. Pyramica nov. gen. (Dazu Taf. I. Fig. 18., o. Kopf v. $, 
B. Kopf V. 2.) 

$ ' Caput depressum porrectum , cordis speciem repraesetäanSf 
a tergo emarginatum ^ margine laterali longitudinaliter excavato, 
Antennae ß-articulatae in jfovea laterali sitae, Mandibulae pov' 
rectae^ tenues, paraUelae^ margine intemo excavato setulosae, apice 
incurvato dentibus duobus^ quorum inferior bipartitus. Inter meso- 
ei meianotum suicus\ metanotum bidetitatum. Petiolus nodis duobtu, 
quorum posterior latior, Abdomen ovatum^ in fronte leviter emar- 
ginatum. 

$ Caput fere ut m $, a tergo minus emarginaium. Oculi 
majores, Oceili 3. Mandibulae porrectae, parallelae^ fortiores^ mar^ 
gine intemo prope apicem utrinque bidentatae, apice incurvato den- 
tibus 2, quorum inferior bipartitus, Pronotum antice fere rectau' 
gulum^ metanotum dentibus 2 brevibus* 

$ Der Kopf ist herzförmig, nach vorn stark verlängert^ am 
Hinterrand tief ansgebachtet; die Hinterecken sind stark nach r&ck* 
wärts ausgezogen, breit, abgerundet; der Seitenrand ist (von oben 
gesehen) ungefähr in der Mitte zwischen den Hinterecken und den 
Aogen, etwas winklig gebogen, nnd ist daselbst die gröfsle Breite 
des Kopfs; von hier yerscbmälert er sich allmälig nach vorn. Der 
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Kopf ist platt gedruckt, am Hinterrand etwas dicker als vorn. Der 
Seitenrand des Kopfs zeigt eine fast -1- der Länge desselben einneh- 
mende Grube, die am Anfange breit und tief, nach rückwärts seichter 
.und schmäler ist, einen obern scharfen, uüd einen untern weniger 
scharfen Rand bat, und die vorn, von der Basis der Mandibeln bis 
fast zu den Augen, durch eine Längsleiste in eine obere schmälere 
Hälfte, in vrelcher, gerade auf der Grenze zwischen dem vordem 
und mittlem Drittel der Kopflänge, die Fühler entspringen, und 
eine untere breitere geschieden, in der, noch oberhalb der Mitte, 
am untern Kopfrande, die kleinen Netzaugen sitzen. Gerade Ober 
der Fiihlerwurzel ist der Seitenrand des Kopfs etwas aufgebogen 
und bildet eine Art Stirnlappen, auf deren innern Seite ein kleiner 
Längseindruck vorläuft. Die Fühler sind 6gliedrig; ihr Schaft 
ist etwa halb so lang als der Kopf, in der Mitte etwas verdickt ^ 
das erste Geifselglied ist viel länger als breit, gegen die Spitze etwas 
dicker werdend; das zweite und dritte Glied sind sehr klein, 
schmäler und zusammengenommen viel kurzer als das vierte Glied, 
das wieder ungefähr von der Länge und Stärke des ersten ist; das 
Endglied ist gestreckt spindelförmig und deutlich länger als sämmt- 
liche Glieder zusammen. Die .Mandibeln sind vorgestreckt, 
etwas kürzer als der Kopf, parallel laufend, einander 
sehr genähert, von hinten nach vorn ganz leicht auf- 
wärts gekrümmt, fast gleich breit uiid ers.t an der Spitze 
etwas schmäler; diese ist rechtwinklig nach innen um- 
gebogen und hat, daselbst einen obern einfachen, und 
einen untern gabelförmig getheilten Zahn. Auf der In- 
nenseite sind die Mandibeln. der Länge nach ausgehöhlt 
und haben einen obern und untern scharfen Rand, sind 
aber daselbst ohne irgend einen Zahn. 

Der Thorax ist schmäler als der Kopf, vorn halsförmig, an den 
Vorderecken abgerundet. Das Metanotum ist durch eine ziemlich 
breite und tiefe Linie vom Mesonotum getrennt und hinten mit 2 
nach rückwärts und oben gerichteten, ziemlich kräftigen Zähnchen 
▼ersehen. Die abschössige Fläche ist deutlich gerandet und ausgehöhlt. 

Das Stielchen hat zwei Knoten; der erste ist vorn cylindrisch, 
hinten verdickt, gerundet, unten ungezähnt; der zweite ist viel 
breiter als jener,, von .querer Form, Der Hinterleib ist- eiförmig, 
vorn leicht ausgerandet. . Die Mittel- und Hinterschienen haben 
keinen, die Vorderschienen einen befiederten Dorn. 

$ Der Kopf ist ebenfalls herzförmig und nach vorn sehr ver- 
längert^ aber hinten weniger stark ausgerandet. Die Seitenlurchen 
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ffod gröGser als beim $, vorn enger, in der Mitte sehr erweitert $ 
an ihrem Unferrande ziemlich in der Mitte sind die Netzaugen, die 
viel gröfser als beim $ sind. Die Stirnlappen sind deutlicher wie 
bei diesem. Die Fühler sind ebenfalls 6-gliedrig, der Schaft ist 
schlanker, kaum verdickt. DieMandibeln sind von denen des 
$ganz verschieden. Sie sind vorgestreckt, gerade, parallel 
laufend, kräftig, etwas länger als der halbe Kopf, an der Spitze 
rechtwinklig nach innen gebogen und daselbst mit einem oberen 
kräftigen und einem unteren ^ doppelten Zahne bewaffnet; am In- 
nenraud, der auch ausgehöhlt erscheint, sitzen noch vor der Spitze 
jederseits 2 kräftige Zähnchen. 

Das Pronotum hat fast rechtwinklige Vorderecken und liegt 
tiefer als das Mesonotum; dieses ist hoch und oben platt; das Scu- 
tellnm ist grofs, ziemlich vorragend; das Metanotum ist ausgehöhlt, 
gerandet und mit 2 kurzen Zähnen bewaffnet. Das Stielchen, Ab- 
domen und die Beine sind wie beim $. Fl&gel fehlen. 

P. Gundlachi. 

$ Fermginea^ opaca, pilostda, mandibulis^ aniennia pedibusque 
flavesceniihuSf abdomine nitido. Long, vix 2 Millm. 

Rostfarben mit gelben Mandibeln, Fühlern und Beinen. Der 
Kopf, Thorax und die Beine sind ohne Glanz und dicht und fein 
gekörnt. Das Abdomen ist glatt, glänzend, an der Basis mit einigen 
Längsrunzeln. Der Kopf und der Thorax haben eine sehr spar- 
same, der Hinterleib und die Beine eine etwas reichlichere abste- 
hende Behaarung; der Innenrand der Mandibeln ist mit gelblichen 
Borstenhaaren besetzt, die ihm ein gekerbtes Ansehen verleihen. 

$ Rubro^iesiacea^ aniennis mandibulisque clarioribus^ ocelHs 
ei meianoio circum basin alarum ntgrl«, opaca, vix pilosa. Long. 
2,5 MiUm. 

Hell röthlich gelb, iim die Ocellen und an den Flügelansätzen 
schwärzlich; die Mandibeln, Fühler und Beine sind etwas heller 
gelb. Der Körper ist matt, selbst der Hinterleib zeigt, wenigstens 
bei dem vorliegenden Stück, wenig Glanz; die Mandibeln glänzen. 
Eine abstehende Behaarung fehlt bei diesem Stück gänzlich. Der 
ganze Körper ist fein granulirt, an der Basis des Abdomens sind 
einige Längsrunzeln. 

Mehrere 5 und ein 2 wurden mir von Herrn Grundlacb aus 
Cuba gesandt. 

Obschon das 9 in der Form der Mandibeln ganz auffallend von 



854 Hogir: i^Bt exoii»eh9 Ameisen. 

dem S a|> weicht, bo stimmt es doch im Uebrigeti mit diesem ao 
überein, dafs es wohl gerechtfertigt ist, dasselbe als dieser Species 
angehörend zu betrachten, um so mehr, als die Thiere zusammen 
gefanden sind. 

Von dem Genas Labidogenys unterscheidet sich Pyramica durch 
die ganz and gar verschiedenen Mandibeln, die aliein schon auf eine 
andere Lebensweise des Thieres hinweisen; von Sirumigenys Smith 
durch die 6-gliedrigen Fühler und ebenfalls durch die verschieden 
geformten Mandibeln. Alle 3 Genera sind jedoch mit einander nahe 
verwandt und schliefsen sich nahe an die Cryptoceridae an. 

Von dem Genus Orectognaihus Smith unterscheiden sich die 
beiden vorhergebenden Genera ganz wesentlich darch das Vorhan- 
densein der Grube an den Seiten des Kopfs, die Orectognaihus nicht 
hat und durch deren Mangel dieses Genus seinen Platz neben Da- 
ceton^ nicht aber unter den Cryptoceriden angewiesen erhält. Orec- 
tognaihus hat aufserdem nur 5-gliedrige Fühler, andere Mandibeln 
und ein mit Dornen bewaffnetes Pro- und Mesonotum. 



Der in dem Aufsatz des Dr. Llave (Registro trim. o collecc. d. 
memor. d'Histor. litterat. etc. 1832) besprochene ') Myrmecocysius 
melligerus Llave {M, mexicanus Wesm.) ist jetzt in Mehrzahl 
dem Berliner Museum zugeschickt worden. Diese Ameise zeigt, 
mit Ausnahme des, bis zur Stärke einer grofsen Erbse aufgetriebe- 
nen Hinterleibes, vollkommene generische Uebereinstimmung mit 
Calaglyphis vialica Fabr. Wie Llave nach Erzählung der Einge- 
bomen angiebt^ trifft man aufserhalb des Baues nur 2 an, deren 
Hinterleib nicht aufgetrieben und nicht mit Honig gefüllt ist; die 
dickleibigen hängen, dicht an einander gedrängt, an den Wänden 
und an der Decke des gewölbten unterirdischen Baues. Die geflü- 
gelten Geschlechter sind Llave unbekannt geblieben. 

Bei unseren einheimischen Ameisen schwillt übrigens der Hin- 
terleib, der den meiliger so sehr auszeichnet, in Folge reichlicher 
Nahrung oft ums Doppelte seines Volumens an. 

Schliefslich die Bemerkung dafs, was Lucas entgangen ist, be- 
reits im vorigen Jahrhundert Barrere (Hist. nat. d. 1. France equin. 
p 198) einer Ameise erwähnt, die er Form, major^ volans^ edulis 
(Fourm. gros cul, grande, volant, bonne ä manger) nennt, und von 
der es dann weiter heifst: Cette fourmi est passag^re, et parait en 
grand norobre aa commencement des pluies. Les n^gres et les creo- 
les mangent le derriere de cet insecte, qui est une sorte de petit 
sac, de la grosseur ä-peu-pr^s d^un pois chiche, rempli 
d'une liqueur blanch^tre, miellee, etc. 

Sollten in dieser Ameise nicht die geflügelten Weiber des Myir- 
mecocysius gemeint sein? 

') Eine Uebertragnng des Aufsatzes von H. Lucas befindet sich in 
der Revae et Mag. d. Zool. (Jain 1860. p. 269.) 
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Zweites Stück. 

(Hierzu Taf. I., Fig. 19 und 20.) 



1. \yamponotus cruentaiua Latr. . $ und cT. 

Das $ dieser Art ist. durch die starke^ lap4|)enförmige , vorn 
etwas ausgerandete Erweiterung des Mitteltheils des Clypeas von 
C pvhescen»^ ligniperdus und herculaneus^ durch seine bedeutendere 
Gröfse und die Skulptur des Kopfs und Hinterleibs von cteihiops, 
fallax und micans^ und durch Skulptur und Färbung von C. mar" 
ginatus ganz leicht zu unterscheiden. 

Die beiden Stucke meiner Sammlung (von Herrn Dr. Staudinger 
in Andalusien gesammelt) sind 14 — 15 Millm. lang, ihre Vorder- 
flögel messen 14 Millm. 

Beide sind matt schwarz; das eine hat die Ränder des Prono- 
tums, das Meso- und Metasternum, die abschussige Stelle des Meta- 
notums, die Schuppe, die Hüften, die Yorderscheokel und einen 
kleinen Flecken an der Vorderseite des Hinterleibs roth; das zweite 
Stück hat auch die übrigen Schenkel, das ganze Metanotum, einen 
grolsen Theil des «"sten Hinterleibsrings und zwei Flecken am zweiten 
Segmente von rother Färbung, dagegen das ganze Pronotum schwarz; 
die Fuhlergeifsel ist bei beiden Stucken röthiich und stark seiden- 
schimmernd. Die abstehende Behaarung ist gelblich und sparsam; 
die anliegenden Härchen sind weifslich-gelb und, wie beim $, sehr 
fein und spärlich an Kopf und Thorax, reichlicher und länger am 
Abdomen; bei dem einen Stück fehlt diese Behaarung fast ganz 
und ist jedenfalls abgerieben. Die Skulptur des Kopfs ist wie beim S- 
Der Thorax ist ziemlich glänzend, am Pronotum stärker, im übrigen 
feiner gekörnt mit einzelnen gröfseren Punkten. Das Abdomen ist 
bei einem Stücke sehr dicht und fein gekörnt, bei dem anderen sind 
die Körnchen ganz abgeflacht, so daüs die Skulptur mehr netzförmig 
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erscheint. Die Flügel sind za 2 Drittel getr&bt mit starken schware- 
braunen Adern. 

Der einzelne cT 9 der mir vorliegt, mifst etwas über 9 Millm.; 
die Vorderflugel sind 7,5 Millm. lang. Neben dem cf von Ugniperdus 
und herculaneus erscheint er sicbtiich schlanker, und ist namentlich 
der Kopf schmäler. Der Körper ist schwarz, aber die Faiilergeifsel 
in ihrer ganzen Länge, die Spitze und Basis des Schaftes, die Sei- 
(entheiie des Clypeus, die ganzen Mandibein, alle Gelenke sammt 
den Schenkelringen, die Tarsen und ein Theii der Händer des Thorax, 
die Unterseite des Petiolus und die Hinterleibspitze sind hell röth- 
lich-gelb. Der Körper ist sparsam abstehend behaart; eine anlie- 
gende aber ebenfalls spärliche Behaarung zeigt sich am Hinterleib 
am deutlichsten. Der Kopf ist wenig glänzend, fein lederartig ge- 
runzelt und läfst auf dem Clypeus einzelne gröfsere Punkte, die 
aber nicht so grofs wie bei pubescens «ind, wahrnehmen. Der 
Scapos der Ffihler ist länger, schlauker und gegen die Spitze viel 
weniger verdickt, als bei den verwandten Arten. Der Vorderrand 
des Clypeus ist deutlich gerundet. Die Schuppe ist dick, oben 
flach ausgerandet. Die Flügel sind leicht braun getrübt mit gelb- 
braunen Adern. 

Von Camp, aeihiops^ marginatus und fallax unterscheidet sich 
cruentaius cT schon durch seine Gröfse, ebenso durch die Färbung; 
von herculanetis ^ tigniperdus und ptihescena durch seine schlankere 
Gestalt, schmälern Kopf, dünnen Fühlerschaft und die in ihrer 
ganzen Länge gelbe Pühlergeifsel. Ueberhaupt herrscht das Gelb 
am Körper viel mehr, als bei allen andern Arten vor, und kann, 
wenn alle Individuen gleich dem eben beschriebenen gefärbt sind, 
eine Verwechslung dieser Art mit einer andern kaum vorkommen. 

2. In Formica crepusculascens Bog. (Berlin. Ztscbr. IIL 
1859. S. 238) erkenne ich jetzt unzweifelhaft das Weib von Prenolepis 
niiens Mayr, nachdem mir Herr Lokei ein $ aus Croatien mitge- 
theilt, welches zusammen mit einem $ gefangen ist; auch erhielt 
ich 2 und cT von Constantinopel. — Der cT ist zwar ebenfalls 
reichlicher behaart, als der $, aber sein Hinterleib mit den deut- 
lichen Vorderecken läfst die Zusammengehörigkeit beider wohl ver- 
muthen. 

Da das von mir (1. e.) beschriebene Weib etwas verstümmelte 
Flügel hatte, so soll die Beschreibung der letzteren, die von den 
andern so auffallend abweichen, hier nachgeholt werden. 

cT Fuseus vel picetis^ nUhius^ pUosulua, artiatdaHonibus pedum^ 
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iibiU^ ioTMB MttnainUq^e apice rufewentibu», aiU sukfnscis, €Se/- 
lula cMialis magna^ cosia euHtalis non ex eosia baatUi orten«, sed 
eoniiuMa cosiae medme. Long. 4 Milim. 

OiSnzend schwarz •> oder pecbbraan, die Taster, Flägelansätze^ 
Gelenke der Beine, Schienen, Tarsen und HinterleibsspifKe mehr oder 
weniger röthlich; die Föhlergeifsel etwas liehfer als der Sehaft. 
Der ganze Körper ist mit ziemlich langen abstehende» Härchen be- 
setzt, am Fiihlersehaft und an den Beinen stehen dieselben aber 
nnr wenig ab; aofserdem bat der Kopf eine spärlichere, der Hinter- 
leib eine etwas reichlichere anliegende Behaarnng. Der Kopf hat 
die gewöhnliche Form. Netz- und Panktaugen smd grofs. Die 
Mandibeln sitid schneidend mit einer grofsen zahtiartigen Spitze, Der 
Clypeus ist in der Mitte stark gewölbt, hinten breit abgestutzt. Die 
Schildgraben sind mäfsig tief und hängen mit den Fühlergruben 
nicht zusammen. Die Stirnlappen sind sehr kurz; an ihrem vor- 
dem Ende, noch etwas entfernt von den Hinterecken, des Clypeus, 
in der Höhe der Mitte der Augen entspringen die 13-gliedrigen 
Fühler; ihr Schaft ist nirgends verdickt, etwa so lang als die 4 
ersten Geifselglieder. Die Geifsel ist fadenförmig; ihr erstes Glied 
ist etwas mehr als halb so lang als das zweite und nicht dicker; 
die übrigen Glieder sind ziemlich gleich lang, das Endglied ist um 
die Hälfte länger als das vorletzte. Der Thorax bietet nichts Be- 
sonderes dar. Die Schuppe ist ziemlich dick, breit, oben abgerun- 
det und in der Mitte etwas eingedrückt. Der Hinterleib ist wie 
bei aliena^ ist aber an der Basis abgestumpft und hat daselbst deut- 
liche Ecken. Die Genitalien ragen lang hervor, alle Klappen sind 
sehr schmal, die äufsere ist von der Basis bis zur Spitze, die etwas 
erweitert zu sein scheint, gleich breit. Die Flügel sind braun 
getrübt. Ganz abweichend ist auf dem Vorderflügel der 
Verlauf der Costa cubitalis. Diese entspringt nämlich 
nicht, wie gewöhnlich, von der Mitte der Costa basalis, 
sondern unmittelbar aus dem Ende der Costa media, 
deren unmittelbare und gerade Fortsetzung sie bildet. 
Hierdurch wird 4ie Kubitalzelle an ihrem der Flügelbasis zugekehr- 
ten Ende auch viel weiter als sonst (vergl. Taf. I, Fig. 19.). 

3. Micromyrma pifgmaea Dufour. (Annal. Soc. ent. de 
France, 1857. I trim., p, 60) will Mayr (Europ. Formic, Vorrede, 
S. IV*) nur für ein sehr kleines Tapmoma erraiicum gellen lassen; 

*) H. Mayr drückt dies folgendermafsen aus: „H. L. Dnfoar besobrieb 

Berl. Entomol. Zaitsehr. VL 17 
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allein M. pygnnma Dof. igt eine gai» gute Arl, die^ we»n aiicli 
dem T, erratiemm sehr ähnlich, doch ganft scharf von diesem steh 
unterscheiden läfst, denn: I) fehlt Microm, der Aassobnitt 
am Vorderrand des Clypeus gans und gar; 3) ist bei ihr 
die Vorderseite mit dem Stielchen so verwachsen, dafs man nor 
mit einer sehr scharfen Loupe den Rand der Schuppe erkennen 
kann; 3) hat Jlfi crom, einen etwas küc^eren Fuhierschaft, 
das aweite Geifselglied sehr klelB^ nicht halb so lang 
als das erste^ und das Endglied der Geifsel so lang als 
die d Torhergehenden Glieder zusammen, während bei T. 
«rrolicMm das Bweite Geifselglied so laug als das erste und das End* 
glied nur wenig länger ist, als die 2 vorhergehenden Glieder. 
Dieser Art sehr ähnlich ist die südamerikanische 

Micromyrma melanocephala F. (Ent. syst. IL 553, 13, 
Formica, und Syst. Piez. 417, 5, Lasius.) Der Arbeiter hat unge» 
fähr dieseihe Grdfse, wie pygmaea Duf., 1,5 — 1,7 Miilm. Bei säramt- 
liehen Stucken, die mir vorliegen, ist der Kopf bräunlich -schwarz, 
zart grau bereift, matt. Der Thorax ist bald heller, bald dunkler 
gelb, oder dunkel gerandet oder ganz bräunlich-schwarz. Der Hin- 
terleib ist entweder ganz gelb, oder er zeigt dunkle Central- und 
Randflecken. Die Fühler, der Vorderraud des Kopfs, die ]\Iandibein 
und Beine sind hell gelb. Am Kopf ist Alles wie bei Tapinama. 
Der Fühlerschaft überragt denselben nur wenig; das zweite Geifsel- 
glied ist klein, halb so lang als das erste, das Endglied ist so lang 
als die 3 vorhergehenden zusammen. Ganz abweichend ver- 
halten sich aber die Maxillartaster; dieselben sind 6-gliedrig; 
ihr erstes Glied ist kurz, nur ein wenig mehr als halb so lang, wie 
das zweite; das dritte Glied ist länger als dieses, an der 
Basis dünn, gegen die Spitze hin stark erweitert; das 
vierte Glied ist ungefähr von derselben Länge, aber noch 
mehr, und gleich von der Basis au, aufgetrieben und sieht 
unter dem Microscop blattförmig aus. Das fünfte und sechste 



in den Annal. d. la Soc. ent. d. France ein neues Genus, Micromyrma^ 
deren Beschreibung und ausnehmend schlechte Abbildung so viele Zweifel 
übrig lassen, dafs ich die Aufnahme dieser Gattung in die Reihe der eu- 
ropäischen Ameisen Indessen nicht rechtfertigen kann, um so mehr, da 
mir ein Original-Exemplar derselben, welche ich übrigens fär ein achtes 
Tapinoma (vielleicht sehr kleines T. erraticum) halte, vor der vollstän- 
digen Untersuch nng s«i Grunde gieag.** 
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Glied sind wieder gdir sehmäl, angefthr gleich lang, und bat das 
letstere eine lineare Form. Der Thorax ist deutlich dreitheiltg, 
vom am breitesten und abgerundet, hinten ftiemlicb steil abgestutzt 
Die Schuppe ist mit dem Stielchen gänzlich Tcrwachsen. Der Hin- 
terleib ist sehr stark nach vorn gezogen und bedeckt den Petiolas. 

Das einzige ungeflfigelte $, das ich gesehen, mifst etwas we- 
niger als 3 Millm.; hat den Kopf heller als der $, den Thorax ganz 
gelb, das Abdomen hellbraun oder braungdb. 

Einige $ und 1 Wdb ei^dt ich ans der Sammlung Boache^a 
in Berlin, der sie wahrscheinlich mit Pflanzensaamen aas Ameriku 
erhalten hatte. In der K. Sammlung in Paris befinden sich, aber 
in sehlechtestem Zustande, einige $ ans Cayenne; von da hatte 
audi Fabricius seine St&cke. 

4. Atta dentigera, 

$ Nigra v» picea ^ pilosula^ splendidissimaj mandihulis^ pro* 
noio et mesonoto plus minus rubidis, nodis petiöii pedihusqufi plus 
minus rtifeseeniihus , mandibtdis marginibus fere parallelis 3 — 4- 
deniatis^ clypeo bideniato* Long. 3 — 3,5 MiUm. 

Diese niedliche Art gleicht in Form, Färbung, Glanz und Gröfse 
ganz den kleinsten Individuen d^ A. barbara^ läfst sich aber von 
dieser durch den 2 -zähnigen Ciypeus, durch das nicht eingedrückte 
Stimfeld und die nicht dreieckigen, sondern paraUelrandigen Hau-* 
dibeln leicht unterscheiden. 

Schwarz, sehr glänzend, das Pro- und Mesonotum, die ohne 
Spur einer Grenze mit einander verwachsen sind, roth mit mehr 
oder wepiger dunkleren Flecken; die Mandibeln, der Vorderrand 
des Kopfs, die Fühlergeifsel, das Metanotum^ das Stielchen und die 
Beine sind bald mehr, bald weniger röthlieh. (Alle StQcke, die mir 
vorlagen, hatten dieäe Färbung, es wird aber gewifs auch solche 
geben^ bei denen das Roth, und wieder andere, bei denen das Schwarz 
mehr vorherrscht.) Kopf und Thorax haben sehr kurze abstehende 
Härchen; auf dem Hinterleib und au den Beinen sind dieselben ein 
klein wenig länger und reichlicher. 

Der Kopf ist viel breiter als der Thorax, viereckig ipit ziem- 
lich parallelen Seiten, vorn ein klein wenig breiter als rückwärts. 
Die Netzaugen sitzen etwas vor der Mitte am Seitenrand des Kop&. 
Das Stirnfeld ist nicht eingedrückt, sehr glatt, glänzend. Der 
Ciypeus ist am Vorderrand stark gerundet, in der Mitte 
tief halbkreisförmig eingeschnitten und an jeder Seite 
dieses Einschnitts mit einem vorwärts gerichteten star- 

17* 
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ken und spitzigen Kahn bewaffnet. Der Fftblersebafl er- 
reicht uieht den Hinterrand des Kopfs. Sttmrinne fehlt. Die Man- 
dibeln sind parallelrandig, an ihrer Spitae ebeoiso breit, wie 
an der Basis, 3 — 4»zShnig. Der Kopf ist sehr zerstreot und sehr 
fei» panktirt^ die Mandibein sind längs-gerunzeit. Alles Uebrige ist 
wie bei Aila barbara. DerxTborax ist ganz glatt und glänzend, 
vor dem Metanotum stark eingeschnürt; dieses hat keine Domen. 
]>er erste Knoten des Stielchens ist gröfser als der zweite. Das 
Abdomen ist vorne ausgebuchtet. Die Vorderschienen tragen einen 
befiederten Enddorn, die übrigen Schienen haben gar keinen Ddrn. 

Diese Art weielit von allen andern Atta-Arten durch das nicht 
eingedrückte Stimfeld^ die schmalen Maudibeln und den bewaffneten 
Ciypeus erheblich ab, und werden die neuerdings von Mayr gezo* 
genen Grenzen des Genus Atta erweitert werden müssen. 

In Syrien und Mesopotamien, (nur S). 

5. Atta gemella, 

$ Atra-^ opaco, aXbido-settUosa^ capite ihoraceque graniUaiis 
et rugosia^ antennarum scapo striaio^ abdomine eericeo^ opaco aub- 
iüUer siriolaio^ melanoio vix bidetUaio^ Long. 6,5 Millm. 

Der iesiaceo'piiosa Luc. so ähnlich > dals als einziges Unter- 
scheidungsmerkmal nur der Mangel der aufrechten spitzigen Dornen 
am Ende des Metanotums angegeben werden kann, an deren Stelle 
2 äufserst kurze und kleine Zähnchen sitzen. Deutlicher verschie- 
den ist der cf . 

cT Niger^ pilosus, opneus^ abdomine nitida^ thandibtdis^ pedum 
ariictdaiionibus tarsisque rufescetdibus^ mandibuiis 4 — b^derdaiia, 
meianoio sine uUo denie. Long. 5,5 Millm. 

Im Ganzen mit dem von mir beschriebenen cT der ieslaceo^ 
pilosa übereinstimmend, ist gemella durch die 4 — 5-zähnigen Man- 
dibein, durch die von der Basis bis zur Spitze gleich dicken Schenkel 
und das vollständig unbewehrte Metanotum doch von jener, die 7 
bis 8 Zähnchen an den Mandibein, in der Mitte verdickte, an der 
Basis sehr verdünnte Schenkel und 2 lange starke Dornen am Ende 
des Metanotums hat, leicht zu unterscheiden. 

Ich kenne von dieser Art nur einen cT ^"8 Algier und 1 cT nnd 
I $ von Malorca, die mir Hr. Senator v. Hejden freundlichst überliefs. 

6. Phacota. (Dazu Taf. I, Fig. 20.) 

$ Capui orbiculare^ Uniicuiare*^ antennae ll-ar/tcn/oiae; man' 
dibulae parvae^ angusiae^ ad marginem derUaium versus parum di- 
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iaiaiue. l^orax Mne nlh suleo iransverso', me9fmoium äepreMum^ 
nteianoium convexum sine deniüme. PeUolue dinodie^ abdcmen ova- 
futn aapiie ampUus, 

Der Kopf ist ziemlich kleio, linseDformig, fast kreisrund, oben 
leicht gewölbt. Der Clypeus ist ztemlich grofs, stark gewölbt, 
setzt sich zwischen deü Fühlerwarzeln nach rückwärts fort und 
ist am Stimfeld abgestutzt; sein Vorderrand ist in. der Mitte leicht 
ausgeschnitten und an den Seiten fast bis fiber das Oberkiefergelenk 
hin aufgebogen. Die F&hler- nnd SchHdgrube sind yereinij^' ond 
ziemlich tief. Das Stirnfeld ist undeutlich begrenzt. Eine schwache 
Stirnrinne ist sichtbar. Die Stimlamellen sind sehr kurz, kaaoi 
aufgebogen und sehr schwach nach auben divergirend; an ihrem 
vordem Ende, nahe der Mitte des Seitenrands des Clypeus ent- 
springen die Fühler, die eilfgliedrig sind. Ihr Schaft über- 
ragt den Kopf nnd ist gegen die Spitze verdickt. Das erste Geis- 
selglied ist grofs und so lang als die beiden folgenden zusammen; 
die übrigen Glieder sitzen nahe an einander und nehmen gegen die 
Spitze an Gröfse etwas zu; das 9te und lOte Glied sind die gröfsten 
und bilden eine Keule; das letztere ist lang eiförmig und nochmal 
so grofs als das vorhergehende Glied. Die mäfsig grofsen Netz- 
angen sitzen am Seitenrand des Kopfs, etwas über der Mitte» Die 
Mandibein sind klein, ziemlidi schmal, parallelrandig und erst gegen 
den Zahnrand etwas breiter; letzterer hat anscheinend 4 Zähne, 
deren vorderster die Spitze bildet und viel stärker ist, als der da- 
rauf folgende. 

Der Thorax ist reichlich nochmal so lang als der Kopf. Das 
Pronotum ist gewölbt, vorn sehr abgerundet und gegen den Kopf 
etwas halsförmig verengt. Das Mesonotum ist stark sattelförmig 
eingedruckt; das Metanotum ist wieder gewölbt und hinten sehr 
schief abgestutzt, daselbst ohne eine Spur von Zahn. Die einzelnen 
Theiie des Thorax sind oben, ohne irgend eine Grenze zu zeigen^ 
mit einander verwachsen. 

Der Petiolus bat 2 Knoten. Der erste ist vorn kurz &tielföiv 
inig, hinten dick, von der Höhe des Metanotums, vorn und rück- 
wärts schwach abfallend und deshalb, seitlich besehen, stumpf drei- 
eckig; die Unterseite scheint ungezähnt zu sein. Der zweite Knoten 
ist mehr gerundet und breiter als der erste. Der Hinterleib ist ge- 
rundet eiförmig, viel umfangreicher als der Kopf. 

Die Beine sind schlank, mäfsig lang; die Schenkel sind nahe 
an den Gelenken sclimal, in der Mitte mäfsig verdickt. Die Vor- 
derschienen haben einen befiederten, die mittlem und hintern Scbie- 
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nen gar keinen Dorn. Der Metataraiu ist nngefiShr «o lang aU die 
Sebieoeo. Klaoen einfaeh. 

Ph. Sicheln, 

$ Brvmneo'iesiacea, eubniiida^ piloettla^ capite aniennisque 
fuiC0''n9grU, ahdomine apicem vereus ftucescenie. Long. 3,7 Millm> 

BrSanlich gelb, der Kopf sammt den Ffiblern scbwarz-braun; 
die vordere Hälfte der Mandibeln ist gelblich, das Abdomen gegen 
die Spitze zu brann. Der Kdrper sammt den Fühlern ist mfifsüig mit 
abstehenden HSrchen besetzt. Der Hinterleib glänzt stark, der Thorax 
weniger, der Kopf fast gar nicht. Letzterer hat eine feinkörnige 
Skulptur. Das Pronotum ist (wenigstens bei dem vorliegenden Stück) 
glatt, das Meso- und Metanotnm sparsam und fein quer gerunzelt- 
Die Beine sind sparsam mit wenig abstehenden Härchen besetzt; 
an der Unterseite der Schenkel ist die abstehende Behaarung am 
deutlichsten. 

Ein einzelner $ wurde mir von Herrn Sichel aus Malaga mit- 
getheilt. 

Mit Aiia hat dieses Genus noch die gröfste Aehnlickeit und 
wird deshalb auch diesem angereiht werden müssen, unterscheidet 
sich aber von demselben doch auffallend durch den fast kreisrunden 
Kopf und die 11-gliedrigen Fühler. Die Mnndtheile wurden nicht 
nntenucht. Irre ich nicht, so wurde schon vor einigen Jahren bei 
Pest von Herrn Dr. Kraatz ein ein einzelnes Stück dieser Art ge- 
funden und mir übergeben; leiderging dasselbe, das ich Herrn Pro, 
fessor Mayr für seine „Ungarischen Ameisen^' zur Beschreibung über- 
lassen, bei der Untersuchung vollständig zu Grunde. 



Beiträge zur europäischen Käfer-Fauna 

zosarnniengestellt 

von 
Dr. G. Kraai», 



JL/je Herausgabe eines ueaen Catalogs der europSischeo Käfer giebl; 
wiederum Veranlassung sur Publication einer Anzahl neuer Arten; 
die Beschreibungen derselben sind von mir Iheils auf Wunsch der 
Entdecker veröffentlicht, theils enthalten sie neue Species aus solchen 
Familien, die schon gründlich bearbeitet sind; einige wurden mir 
von Herrn Prof. Schaum selbst übergeben. Die Veröffentlichung 
dieser Einzelbeschreibungen möge durch die Sorgfalt, mit der sie 
angefertigt wurden, entschuldigt werden. 

Pterostichus baldensis. 

Nigevy supra obscure cupreus^ proihorace quadraio^ iasi tc^rin- 
1^ Siairiaio^ coleopieris breviorihu^ siricUis^ irUerstitio teriio hipunc- 
iaio, — Long, i lin. 

Die Art steht zwischen Pi. MiMfeldii und meinUiicus genau 
in der Mitte; durch die Form des Halsschildes nähert sie sich sehr 
dem meialiicu0, durch die Färbung und Streifung der Flügeldecken 
dem Mühlfeldii. Die Oberseite ist dunkel kupferfarben, die Scheibe 
des Halsschildes und besonders der Kopf fast schwärzlich ; der letztere 
ist glatt mit zwei flachen Eindrücken zwischen den Augen. Die 
Fühler sind schwarz, die einzelnen Tasterglieder an der Spitze röth- 
lieh. Das Ualsschild ist breiter als lang, fast vollkommen viereckig, 
an den Seiten vorn nur sehr schwach gerundet, die Oberseite vorn 
etwas gewölbt, hinten an den Seiten abgeflacht, von einer sehr 
tiefen Mittellinie durchzogen, mit einem tiefen hintern und einem 
schwachen vordem Quereindrucke und mit zwei starken Längs- 
eindrückieii jederseits auf der Basis, £ast vollkommen glatt, nur 
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biDtea nebea der MittelUiiie und den Längseindr&cken wit einigen 
sehr schwachen QaerroDzeln; der Seitenrand zeigt eine oder zwei 
sehr schwache Einkerbungen yor den scharf rechtwinkligen Hinter- 
ecken. Die FlQgeldecken sind nur sehr wenig breiter als das Hals* 
8child, kurx, hinten abgerundet, oben flach, mil kiclformig aufge- 
bogenem Seitenrand, tief gestreift, in den Streifen undeutlich punk- 
tirt, am zweiten Streifen hinten mit zwei eingestochenen Punkten 
besetzt, die Augenpunkte am achten Streifen sehr zahlreich und 
dicht stehend. Die Unterseite und die Beine schwarz, die Füfse 
etwas röthlich. 

Das Männchen hat einen höckerartig yorspringenden Langskiel 
auf dem letzten Hinterleibsringe. 

Im italiänischen Tyrol, auf dem Mont Baldo, wie es scheint 

8«^*«"- Schaum. 

Treehus marginalis. 

Piceus^ aniennis^ pedihus margineque reflexo elyirorum tufo» 
teslaceis, proihorace breviter cordaio, angulis posticis acutiusculis^ 
coleopteris breviter ovatis, cyaneo - micaniibus , slriia trihus dorsali' 
iu8 diittinclis, — Long. If lin. 

Diese Art steht einerseits dem Tr. sirialtdu» Putz., anderer- 
seits dem roiundipennis St. sehr nahe,, yon dem erstem unterschei- 
det sie sich durch das hinten mehr eingezogene Halsschild, mit 
stärker aufgebogenem Seitenrande und durch die mehr kreisrunden, 
stärker gewölbten Flügeldecken mit röthlichem Saume^ yon Vo/tm- 
dipennis durch breites, hinten weniger yerengtes und namentlich we- 
niger ausgeschweiftes Halsschild und durch die geringere Zahl der 
deutlichen Streifen auf den Flögeldeeken. Die Farbe ist pecfa- oder 
dunkelkastanienbrann , das Halsschild bisweilen ins Röthllche uber- 
gehend, der scharf aufgebogene Seitenrand der Flugeidecken nnd 
in geringer Ausdehnung auch die Naht sind braunroth. DieFäbler 
sind yöii halber Körperlänge, bräunlich rothgelb, das zweite, dritte 
und yierte Glied fast, von gleicher Länge. Die Taster rothgelb. Das 
Halsschild ist viel breiter als lang, nach hinten ziemlich yerengt, 
an den Seiten vor den Hinterecken in geringerem Grade als bei 
roiundipennis ausgesch weift, mit scharfen etwas yorstehen den Hin- 
terecken; die Mittelrinne erreicht vorn nicht ganz die Spitze und 
ist auf der Basis erweitert. Die Flügeldecken sind ebenso kurz ei- 
förmig wie bei roiundipennis^ ziemlich gewölbt, mit scharf auf- 
gebogenem Seiten- und Vorderrande; bläulich schillernd, nur die 
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drei ersieti Streifen sind deuilich, der viei*te sehr schwach und der 
fönfte nur eben erkennbar^ der dritte vorn mit zwei kleinen Punk- 
ten heseUt. Die Beine sind röthiich gelb. 

Von > Tr. Hikophilns Patz., der ebenfalls nnr- drei deotiiehe 
Streifen auf den Flßgetdeeken hat« unterscheidet sich Tr, marginalis 
leicht durch das viel breitere and kuriere, hinten weniger eingezo- 
gene Haisschild. 

In Siebeubürge» und Iijei Banat, von Dr. Harn pe und Frivaldsky 
mitgetheitt. Schaum. 

CIiaetonysL uöv. gen. 
Farn.: Scarabaeidae. Tribus: Orphnidae, 

Corftua supra glctbrum. 

OcuU incotutpicui, 

Caput in lUroiftte sexu inerme. ... 

TßTsi antici ^[uadriariiculati , iarsorum posieriorum ariictäu8 
primus longisaimus^ reliquU amni&us aequalis^ apice diialaius^ «e- 
^uenies gradaiim minoreSj omnes setigeri^ uUimus apice setis duabus 
instruHv» sed unguiculis desliltUus, 

Die Gattung hat im Habitus einige Aehnlichkeit mit Aegiaiia^ 
besitzt aber alle Charaktere ^ev Orphniden- Gruppe und ist zunächst 
mit Hifbalus verwandt, isolirt sich aber von allen bisher bekannt 
gewordenen Lamellicomien durch den Mangel deutlicher Augen und 
die nur viergliedrigen Yorderfufs'e. Auch die Krallenlosigkeit der 
Fufse ist ein sehr siogulSrer Charakter^ der indessen auch bei eini- 
gen exotischen Copriden ( Dendropaemon Periy) und Aieuchiden 
(S. Burmeister; ßerl. Zeitschr. 1861. p. 55) auftritt. 

Der Körper ist oben kahl, der Kopf im männlichen Geschlechte 
unbewairuet; Das Kopfschitd ist durch eine gerade Quernahtlinie 
von der Stirn getrennt, der Wangenrand mit langen Haaren besetzt. 
Die Augen scheinen ganz zu felilen^ -wenigstens ist es mir nicht 
gelungen, eine Spur von Facetten') oder eine stärkere Wölbung, 
die einem einfachen Auge entsprechen würde, zu entdecken. An 
den zehngliedrigen Fühlern ist das erste Glied eiförmig verdickt, 
das zweite kuglig, die folgenden klein, die Keule von drei frei ge- 



*) Ich will bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksam machen, dafs 
aurh bei Eybalui die Augen, die hier sehr flach sind und. unmittelbar vor 
dem Vorderrande des Prothoräx sieben, selbst unter der Cylinderloupe keine 
deutlichen Facetten zeigen. 
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gliederten, fast gleich grofsen Bläitera gebildet. Die Oberlippe ist 
kurs, sehr wenig vorstehend, mit abgerundeten Eeken; die Ober- 
kiefer vorragend, mit flachen abgerundeten Seiten. Eine weitere 
Untersuchung der Mundlheile wurde nicht vorgenommen, weil ich 
nur ein einziges Exemplar des Käfers l>esitze. Der Prothorax ist 
ungehörnt, breiter als lang; an den Seiten gerundet, vorn gerade 
abgestutzt, mit vortretenden Vorderecken. Das Schildchen sehr klein. 
Die Flügeldecken sind etwas länger ab Koj^ und Halsschild, bau> 
chig aufgetrieben. Die Beine sind ziemlich kurz, die Mittelbeine 
nahe neben einander stehend. Die Vorderschienen haben aufsen 
drei starke, gleich weit von einander stehende Zähne und einen 
einfachen innern Enddorn. Die Vorderfufse sind aufserordentlich 
klein und kurz, nur viergliedrig, das erste Glied von der Form der 
folgenden. Die vier hintern Schienen aufsen mit zwei borstentra- 
genden Zähnen, einem in der Mitte und einem am Ende ausgestat- 
tet, zwischen beiden Zähnen ausgeschweift; die Enddomen dersel- 
ben sind lang und scharf. Die vier hintern Ffifse sind dünn, kaum 
halb so lang wie die Schienen, die einzelnen Glieder am Ende mit 
Haarborsten besetzt, das erste so lang wie die übrigen zusammen, 
am Ende erweitert, das zweite so lang wie die drei letzten, die 
allmälig an Gröfse abnehmen. Die Klauen werden an allen Füfsen 
durch lange Endborsten ersetzt. 

CL robusius: Ferrugmeus^ proihorace praeserlim posHce spar- 
sim grosse punctaio^ elyMs seriebtu decem punctorum. Long« 2|- lin. 

Der Kopf ist ziemlich fein und weitläufig punktirt, am Hinter- 
rande glatt. Das Halsschild hat an der Basis und anf der Mitte 
eine gröfsereZahl grober, nicht sehr tiefer, gruppenweise stehender 
Punkte; vorn ist es, bis auf eine kleine Gruppe von Punkten jeder- 
seits, glatt. Die Flügeldecken haben zehn Reihen grober, nicht sehr 
tiefer Punkte; die Punkte der innern Reihen sind zahlreicher als 
die der äufsern und dichter gedrängt, die der neunten stehen be- 
sonders weit auseinander und sind grdfser, die zehnte Reihe ver- 
läuft am Rande. Aus den Punkten der äufsersten Reihen entsprin- 
gen lange Borsteuhaare. 

Ich besitze ein Exemplar dieses Käfers, welches Zebe in Ser- 
bien gesammelt hat, Kraatz erhielt andere von Frivaldsky unter dem 
P^amcD Jsomerus robustus von Constantinopel. Ich habe den Art- 
aber nicht den Gattungsnamen beibehalten, weil der letztere meines 
Wissens schon vergeben ist. — Die Organisation des Thieres weist 
auf eine unterirdische Lebensweise hin. 

Schaum. 



M^rmedonia Hampei: Fusco-ferruginea, capUe^ peciore^ 
segmenii» abdomüns fueds^ A«« nuttgine apietdi, thorace margine 
liaterali apicalitpie ru/O'/errugin^s^ dtftrU paulo diluiUnr^us^ an- 
tennftrwm iasi ptdiimsque rufo^teBiacein, thorace tran$ver*o^ Unea 
iongiiudmcdi media foveolaque hoBoU impresso^ abdomine Utevigalo. 
'^ Long. H lin. 

Etwa von der Grdfse der M. laiicoüU, aber denilich breiter 
and gedrangener, durch lichtere Färbang and sehr deatiichen FeU- 
glanz aaf flalsschild and Flfigeldeeken ansgezeichnet. Die Fühler 
sind dunkel braanroth, Glied 1 — 3 röt blich gelb, 3 nar wenig län- 
ger aber nach der Spitze zu stärker verbreitert als 2, 4«** 10 ziem- 
lich stark transversal, allmSlig ein wenig brdter werdend, das 
Endglied fast so lang als die 3 vorhergehenden zasammengenommen. 
Der Kopf ist nicht viel mehr als halb so breit als die Mitte des 
Halsschildes, seh warzbrann , fein and ziemlich dicht punktirt, zwi- 
schen den Fühlern mit einer vertieften Rinne, die Stirn vor der- 
selben ziemlich scharf dachförmig erhaben. Das Halsschild ist mehr 
als doppelt so breit als lang, im Uebrigen wie bei den verwandten 
Arten gebaut, auf der Scheibe mehr oder minder flachgedrückt, mit 
einer deutlichen Mittellinie, die in ein Grübchen endet; unweit der 
Hittellinie, in mälsiger Entfernung vom Vorderrande steht nicht sel- 
ten jederseits ein vertiefter Punkt ; die Oberseite ist dicht und fein 
punktirt und behaart, dunkel brannroth, die Seiten, namentlich nach 
dem Hinterrande zu mehr oder minder röthlich durchschimmernd; 
die Flugeidecken sind nur wenig länger und kaum breiter als Hals- 
schild, sehr dicht und fein punktirt und behaart, gelblich rothbraun, 
am Sehitdchen and an den Seiten vor den Hintereeken etwas dankler. 
Der Hinterleib ist glatt, das 2te (d. h. das 1. deutlieh sichtbare) Seg- 
ment verloschen punktirt; bei frischeren Stücken sind die ersten 
Segmente mehr rothbraun, die Ränder der übrigen hinten breiter 
hell gesäumt. 

Von dem Bruder des H. Dr. Clemens Hampe in Mehrzahl in 
Croatien gesammelt and zu Ehren des eifrigen Entomologen, dem 
wir schon so viele schöne Entdeckungen verdanken, benannt. 

Kraatz. 

Homalota spinicollis: Apiera, rufo^iesiacea^ nitida^ abdo-> 
mine piceo, apice rtifescente^ thorace evali, posterius stdttriangtda^ 
tim producto^ elytris brevissimis^ depressis duplo iongiore. — Long. 
H lin. 

Der Uomatoia ifirceUaris zunächst stehend, jedoch weniger 
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flacb, mit viel küraeren Fl&geldccken , im Uebrigen vietfüelie Ana- 
logtea zeigend. Die Fahler sind ganz ähnlich gebaul, rdthlich hraati. 
Der Kopf ist deutlich. schmUler als das HalMchild, leicht oval, daü- 
kel rathbrann, mit etwas stumpfem Glänze, kaom bemerkbar pank* 
tirt. Das Halsschild ist im Verhältnifs kleiner, weniger flach als 
bei der circellaris, nach vorn deutlich verschmälert, mit stark ab- 
gerundeten Vorderecken; der Hinterrand ist deutlich nach hinten, 
beinahe leicht dreieckig über den Vorderrand der Flögeldecken bio- 
aus ausgezogen, die Oberseite vor der Basis, eingedruckt, ihr nach 
hinten vorgezogener Theil in der Mitte, von der Seite gesehe», 
leicht schwielig verdickt; die Punktirung ist äufserst fein, kaum 
bemerkbar, die Farbe mehr ins Rothliche ziehend als bei der etr- 
reihris^ der Glanz in Folge der schwächeren Punktirung und Be- 
haarung deutlicher. Die auffallend kurzen Flögeldecken sind mäfsig 
dicht, ziemlich stark, runzlig punktirt, rdthlieb gelb. - Der Hin- 
terleib ist deallich länger als der Vorderleib, schwarzbraun, nach 
vorn bisweilen rothbraun, an der Spitze rothlich gelb, ebenso die 
Beine; die vorderen S^mente sind ziemlich weitläufig, die hinteren 
einzeln verloschen punktirt. 

•Beim Männchen sind. die Flügeldecken an der Basis a^u einem 
scharfen Längsfältchen aufgeworfen, auf der Mitte des sechsten oberen 
Hin terleibsringes steht hinten ein kleiner Höcker. 

Von H. Dr. Clemens Hampe aus Croatien mitgetheilt« 

Kraatz. 

Quedius j^allaciosus: Niger ^ pedUnts cum coxis aniennis^ 
que testaceis, iibHs posUcis infuscaiis, elyiri» ihorace hrevioribus, 
nigrö'Subaeneis^ eubfiliter punctaiis, — JiOng. 2}- lin. 

Auf diesen Käfer trifft die Beschreibung des ^tteditu h^perhoreus 
Erichson (von Ounalaschke) fast vollkommen zu, indessen sseigt er 
einen weniger dicht punktirten Hinterleib und etwas breitere Ge> 
statt als die typischen Stucke des hyperboreus auf der königl. Samm- 
lung, sa dafs an seiner specifischen Verschiedenheit nicht zu zwei- 
feln ist. Demnächst hat der fallaclosus grofse Verwandscbaft mit 
dem aUenuatus^ Kopf und Halsschild zeigen kaom einen nennens- 
werthen Unterschied, die Fingeldecken aber sind deutlich kurzer, 
weniger fein punktirt, nicht grünlich, sondern schwärzlich grün; 
sowohl diese als das Schildchen und der Hinterleib sind stärker und 
weniger dicht punktirt als beim allenuatus^ was ht\\n fallaciostis na- 
menilich auf der Uuterseite sehr ins Auge fallt, welche zugleich 
nur wenig Farben spielt; der Binterrand der einzelnen Segmente 
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ist aaf der Unterseite eher deutlieber gelbbraun gerandet als beim 
iäienuaiw^ obwohl er dunlcler ist. Die Bdne mit den Vovderbuflen 
Skid rdtblidi gelb, die hintersten Schienen bräunlich angeflogen, 
was JibHgens bekanntlieh auch beim ächten aiienuahu bi»w«ilen 
vorkommt. 

In der Nähe Berlins von H. Calix in zwei Exemplaren entdeckt. 

Kraatz* 

Malachius armifrons (Sectio IL** Erichs.): Viridis, nHi- 
dulusj genis^ clypeo labroqus cum ore^ ih€trace^ eitfiris nigro^pilosel- 
lis apice^ autennis (ariiculis 5-/o, ^to^ lO-mo^ ll-mo excepiis), ti- 
hiarum anieriprwn dimidia parte anteriore iarsisque {aHicuio qninto 
excepto) rufo-iesiaceis. — Long. 1-|- lin. 

Mas: fronte dentaia^ aniennis articulo ^inio triaHgulari^ sexto 
apice unco tenui^ longiore, haud recurvo armato» 

Femina: lotet. 

Dem üf. ruficoliis *) zunächst stehend, ung^ähr von gleicher 
Gföfse, aber mit längerem Halsschilde' und kürzeren Flügeldecken. 
Der Kopf ist vorn fast in derselben Ausdehnung gelb gefärbt, wie 
beim Mal, ßavilabris^ der grÜDC Theil hinter den Füblern ist je- 
doch nicht fast gerade abgeschnitten , sondern erstreckt sich jeder- 
seits von der Mitte des Inneurandes der Augen bis zur Etnlenkungs- 
stelle der Fühler, und ist zwischen denselben ziemlich tief bogen- 
förmig ausgeschnitten. Zwischen den Fühlern selbst ist die Stirn 
in ein scharf vorspringendes, dreieckiges Zähnchen ausgezogen. Die 
Fühler sind ziemlich kräftig, Glied 2—4 kaum an Länge verschie- 
den aber allmählig etwas breiter rothgelb, Glied 5 etwas länger 
und nach der Spitze stärker verbreitert, grünlich, Glied 6 schmal 
und feiu; grün, an der Spitze mit einem gelblichen Fortsatze, wel- 
cher sich unter einem rechten Winkel gerade nach innen erstreckt; 
die fünf folgenden Glieder sind einfach, schlank, die 3 ersten roth- 
gelb, die 2 letzten grün. Die Taster sind gelb. Das Halsschild bt 
ganz ähnlich wie beim ßavilabris cT gebaut, nur etwas schmaler, 
also deutlich länger als breit, hinter der Mitte deutlich eingezogen, 
der Hinterrand leicht aufgebogen etc. ; auf der Oberseite ist in der 
Mitte eine schwach vertiefte Längslinic bemerklich. Das Schildchen 
ist queer, grünlich. IHe Flügeldecken sind namentlich hinten mit 



' ) Diese Safserst seltene Art warde in neaerer Zeit in einem Exem- 
plare von H. Slink in Crefeid am Rheinufer auf Vieia cracca gefangen; 
ein anderes sendete Dr. Krüper ans Griechenland ein. 
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einzelnen 9 abstehenden, Ifingeren Haaren besetzt, mifsig glänzend, 
gröo, hinten ziemlich weit röthlich, steil abfallend, in eine drei- 
eckige, ipviederani grün gefärbte Spitze endigend, welche am Grande 
innen einen langen schmalen, dornartigen Zipfel trägt* Die Beine 
sind grün, die vordere Hälfte der vorderen ßeine und alle Tarsen 
rolhlich gelb, das Klaaenglied grün. 

"Eaü Männchen dieser ausgezeichneten Art wnrde von H. Zebe 
in Serbien entdeckt. Kraatz. 

Malachius hrevieornis (Erichs. Sect. H. *)i CoeruUa-'Hi* 
gerj fere opactis, ihoracis laier Aub rufis^ froniU parte anteriore 
angtuia JUwOj aniennarum ariiculis 2-£26 d-^togtie sudltis ^yirUfue 
apice iesiaceiSy pedihua cottcolor^ue. — Long, i-^ litt. 

Noch ein wenig kleiner als Jtf. margifudie^ ziemlich schwarz- 
blaa, fast ohne Glanz, die Fühler deutlich kürzer, namentlich kräf- 
tiger, grün, Glied 2 und 3 unten rothgelb. Der Kopf ist ein wenig 
schmäler als bd der genannten Art, grün, ein schmaler Stirnstreif 
weifslich gelb, Oberlippe und Taster grün. Das Halsschild ist ganz 
ähnlich gebaut wie beim marginaiis, der Seitenrand nach hinten 
schwächer aufgebogen; er ist, wie die Spitze der Flügeldecken, 
rothlich gelb; diese sind schwärzlich blau, zeigen wenig Glanz und 
keine abstehenden Härchen, Ihre Spitze ist beim cf ähnlieh ein- 
geknickt» wie beim margmalis. Die Beine sind einfarbig grün. 

Ein männliches Exemplar dieser Iricht kenntlichen Art wurde 
in Andalusien von Dr. Staudinger aufgefunden. Kra^atz. 

Anihocomus variiarsis: Niger, thorace rufo^ dieco ni- 
gricatUe^ elytrie viridisuLcoertUeeceniihus, apice rufis^ nigro-pilosel" 
Ue, tarsis anlerioribus ariiculis 1 — 4, poaticis arHcuUa 3 — 4 rtifo" 
ieUaceia. — Long. \\ lia. 

Etwas gr5£ser und kräftiger gebaut als Aoanth. laieralie^ im 
Habitus mehr an Malachius puUcaxius erinnernd. Die Fühler des cT 
sind fast wie bei denen des 9 dieser Art gebildet, beinahe ebenso 
lang, aber etwas kräftiger, Glied 1 unten, 2—^4 ganz rothgelfo, die 
folgenden grün. Der Kopf ist grün, vor der Einlenknng da* Fühler 
gelb, so da& der Vorderrand der Augen gelb begränzt ist. Die 
Oberlippe ist in der Mitte schwach gebräunt, die Taster sind grün. 
Das Halsschild ist kaum schmäler als die Flügeldecken, deutlich 
breiter als lang, nach hinten stärker als nach vorn verengt, der 
Seitenrand vor der Mitte einen stumpfen Winkel bildend, von da 
ab rückwärts ziemlich stark, der Hinterrand noch stärker aufgebogen, 



vor 4eai Schildehen aasgebo4^htef, die Vorderecken sidinpi^ nur we- 
nig abgeraadet, die Hinterecken siärker gerundet, die Oberseite spie- 
gelblank, rath, mit einem sohwarzen, länglicben Pleek in der Mitte, 
welcher weder Vorder- noch fiinterrand berührt. Die Flügeldecke» 
sind bläulich grün, einzeln, abstehend, schwärzlich behaart, die 
steil abfallende Spitze röthlich gelb, der Hinterrand leicht aufgebo- 
gen, die Hinterecken abgerundet. Die Beine sind grün, die Vorder- 
und Mitteltarsen mit Ausnahme des Klauengliedes gelblich, die Hin- 
tertarsen grün, die beiden Yorlefzten Glieder gelb. 

Von Kahr in Italien aufgefunden. Kraatz. 

Tychius elephas: Oblongo ^ ovatwis^ ^^g^^ corpore, excepto 
capiie, squamttlis depressU, dnereis vestUo^ aniennia iarsi$que rufe^- 
8ceniihu»9 rosiro longiore^ sMineari capHeque giabris^ nitidla, hoc 
crebr^f illo sttbsiriaiim punctaio, ihorace media elyirie paulo latio* 
rihua^ his puncitUo ^ sMatU ^ Jemoribue posiicis deniatU. — Long, 
(exe. rostr.) 2 lin. 

Durch seine Gröfse und die durchgängig graue Färbung der 
Schuppen sehr ausgezeichnet uud leicht kenntlich, der Rü«sel, der 
Kopf und der leicht aufgebogene Vorderrand des Halsscbildes ohne 
Schuppen gUinzend schwarz. Die Fühler sind rothbraun ^ an der 
Geilsel Glied 1 fast am die Hälfte länger als 2, dieses doppelt so 
lang als 3, dieses wenig länger als breit, die folgenden bis zur Keule 
aUmäbüg ein wenig breiter« Der Kopf ist glänzend schwarz, ohne 
Schuppen, ebenso der Rüssel, ersterer ziemlich dicht, etwas seicht 
punktirt, letzterer mit einer breiten, glatten Mittellinie, an den Sei- 
ten mit einigen ziemlich regelmäfsigen Punktreihen. Das Halsschild 
ist um die Hälfte breiter als lang, am Grunde etwas schmäler, in 
der Mitte deutlich breiter als die Basis der Fingeldecken, abo an 
den Seiten ziemlich stark gerundet, oben dicht beschuppt, der Vor- 
derrand zwischen den Augen glatt, glänzend schwarz. Die Flügel- 
decken sind etwa 2^ mal so lang als das Haisschild, an der Spitze 
leicht zugerundet, mit regelmäfsigen Puuktst reifen, zwischen densel- 
ben leicht gerunzelt, ziemlich dicht grau beschuppt; ebenso die Un- 
terseite und Beine, letztere schwarz, die Tarsen röthlich. 

In Andalusien von Dr. Staudinger aufgefunden. 

Der Käfer, welcher weit gröfser als die meisten seiner Gat- 
tnngsgenossen ist, erinnert durch seine gleichmäfsig graue Färbung 
und durch die breite Form des Halsschildes, wenn man dessen Ge- 
stalt auf die des Elephantenkopfes überträgt, in der That an dieses 
Thier. 
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ziemlich glänzend, sehr fein nnd mäfsig dickt pnnktirt, an den Sei* 
ten'mit einzelnen absiebenden Haaren. Die Fifigeldecken sind um 
die Hälfte länger als das Halsschild, bräunlich schwarz, äafserst dicht 
und fein, qnerrunzelig pnnktirt, wodurch ihr Glanz etwas gedämpft 
wird, sehr fein greis behaart. Der Hinterleib ist schwarz, nach 
der Spitze zu deutlich verengt, stark glänzend, an den Seiten und 
der Spitze mit abstehenden Haaren besetzt, Segment 2 bis 4 einzeln 
und verloschen punktirt, 5 und 6 glatt. Die Beine sind bräunlich 
mit dunkleren Schenkeln. 

Beim Männchen ist die Platte des vorletzten oberen Hinterleibs- 
ringes schwach rundlich ausgebuchtet. 

Am passendsten durfte der Käfer seine Stellung zwischen Ho~ 
malota melanaria Mann, und aierrima Gray, haben. 

Im Aas in ziemlicher Anzahl gesammelt. 

2. Homaloia liiipuiana Brisout de Barneville: Nigra, ni- 
/i(/u/a, elifiris fuscie j pedibus lesiaceie^ thorace iransvereo, piano 
elylrisque minus confertim^ subiililer pundatis^ abdomine eupra ee* 
gmeniis anterioribus (2 — 4) conferiim^ posterioribus (5, 6) parce 
punctuiaiis, — Long. | lin. 

Der Homaloia sericea Mols, am Nächsten stehend, durch klei- 
nere, schmälere Gestalt, dunklere Färbung der Fühler nnd durch 
weniger dichte Punktirung des Halsschildes und der Fingeldecken 
und darum durch stärkeren Glanz derselben unterschieden. Auch 
der Homaloia lepida Kraatz ähnlich, von welcher sie jedoch durch 
die viel stärker transversalen Fuhlerglieder und ebenes Halsschild 
leicht unterschieden wird. Die Fühler sind von der Länge des 
Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu verdickt, ganz schwarz. 
Glied 1 und 2 kräftig, 3 so lang als breit, nach unten sehr ver- 
d&nnt, 4 — 10 transversal, die folgenden etwas breiter werdend, 
11 fast so lang, als die beiden vorhergehenden zusammen, stumpf 
zugespitzt. Der Kopf ist so breit als das Halsschild, glänzend, schwarz, 
ziemlich deutlich punktirt. Das Halsschild etwas schmäler als die 
Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten und am 
Hinterrand gerundet, flach, nur selten mit einer verloschenen Spur 
einer Längsrinne, nnd wie die um die Hälfte längeren, braunen Flü- 
geldecken nicht dicht, fein punktirt. Der Hinterleib ist glänzend, 
die vier vorderen Segmente dicht '), die beiden letzten weitläufig, 



' ) Nach meiner Ansicht ziemlich weitläufig. 

6. Kraatz. 
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im VerbSltniTs znr Grobe des Kife» ziemlich staik panktirl. Die 
Beine sind bräunlich. 

Geschlechtsunterschiede sind nicht zu erkennen. 

Im Kuhmist nnd Aas. 

Ueber neuerdings beschriebene Homaioten, 

Die Herren Gebrüder Brisout de Barnevilie, welche mit be- 
sonderem Eifer, Glück und Scharfblick die Umgebungen von Paris 
and Saint-Germain nach Staphylinen durehforseht haben, waren so 
freundlich, mir die meisten in den französischen Annalen vom Jahre 
1869 n, 1860 von Charles Brisout beschriebenen Übma^la-Arten 
für meine Sammlung oder zur Ansicht zuzusenden ; einige kurze Be- 
merkungen über dieselben sind bestimmt, die gegebenen Beschrei* 
bungen nach der Beobachtung der Typen meinerseits zu ergänzen. 

Homalota aequanica Brisout (Annal. d. 1. Soc. ent. d. France 
1859 p. CCXVII) Ycrbindet mit dem Habitus der £f. elongaiula 
fast so schlanke Fühler als JETom. gracilicomia besitzt; der Käfer 
sieht der M, elongaiula sehr ähnlich, ist etwas flacher und breiter 
gebaut, durchgängig etwas dichter punktirt und daher weniger giän- 
zend; er kommt gewifs an verschiedenen Punkten Deutschlands vor, 
indessen besitze ich nur ein Stuck aus Steiermark. 

Homaloiaparisiensis Brhoat (loc. cit. p. OCXVII) ist zwar 
der Hom, unAonala ähnlich, aber doch wohl zu den Verwandten 
der Hom. merdaria Thoms. zu rechnen, von welcher Art sie sich 
durch kleinere, weniger flache Gestalt und dunkele Basis der Fühler 
unterscheidet, während die Gesehlechtsauszeichnungen am Hinter- 
leibe fast dieselben sind. 

Homalota Fairtnairii (Lc. p. CCXYHI) ist bei ripicoia ein- 
zuschalten und durch die gleichmäfsig äufserst dichte und feine Punk- 
tirung und graue Behaarung, so wie durch ihre Gestalt einer Ca- 
lodera nicht unähnlich ^ sie ist von Waterhouse als Hom. plumbea 
beschrieben. 

Homalota minuseula Brisout (loc. cit p. CCXVHI) vermag 
ich von atomaria mihi nicht zu trennen. 

Homalota lacusiris Brisout (1. c. p. CCXVIJI) ist bei an- 
tumntdis einzuschalten und möglicherweise doch nur nach einigen 
grofsen Stucken dieser Art beschrieben. 

Homalota rustica Brisout (Annal. de France 1860 p. 341) 
scheint mir von subsinuaia Er. nicht verschieden zu sein. 

Homalota cadaverina Brisout (loc cit. p. 341) hat aller- 

18* 
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diogs eine Ae|iolickkeit mit airametiiaria^ ist aber, wohl besser in 
die Nähe yod iividipennis zu stellen. 

Homaloia immunda Brisoat (loc. cit. p. 342) steht der 
svlrtigosa Kiesen w. am nächsten und darfte in Deutschland kaum 
fehlen; einige Stucke, die der immunda sehr ähnlich und wahrschein- 
lich nicht von ihr verschieden sind, erhielt ich aus Thüringen von 
H. Kellner. . 

Homaloia fimorum Brisout (loc. cit. p. 343). in der Nabe 
der fungi^ scheint mir gnte Art, dagegen muscorum Brisoat (Ic. cit. 
p. 344) mit siercoraria m. identisch zu sein. 

Homaloia lilipuiana Brisout (loc. cit; p. 344) erifin^ii: 
durch Glanz und Kleinheit an aiamaria mMi, ist aber wohl, am 
besten bei sericea tniAi einzureihen. 

6. Kraatz. 



Sammelbericht. 

Carabus monilis Fbr. .habe ich auf der böcbslen Spitze de9 
Vogelsberges in der Nähe von Herchenbaiii in mehreren Exempla- 
ren gefunden. Da der Käfer in ganz Oberhessen nicht vorkommt 
und sein nächster Verbreitungsbezirk, der Taunus, in gerader Linie 
etwa 6 Meilen dayon entfernt ist^ so durfte hierin ein weiterer Be- 
weis für die Annahme gefunden werden, dafs die £bene zwiscbea- 
beiden Gebirgen, ein Theil des sogenanuten Rheinbeckens, in frü- 
heren Zeiten unter Wasser gestanden hat, indem das Wasser für 
ungeflügelte Insekten als das alteinige Verbreitungsmittel in solchen 
Entfernungen angenommen werden kann. 

Blechrus maurus St. in ziemlicher Anzalil am Fufse eines 
hohlen Nufsbaumes. 

Pierosiichus (Abax) carinaius Dft. Vom Stabsarzt Dr. 
Nebel in Darmstadt in dortiger Gegend unter Laub gefunden. 

Amara cursiians Zimm. ein Stück in hiesiger Gegend. 

Calodera umbrosa £r. ' unter Kuhmist , in den von Gntho- 
phagus- und Aphodlus -Arien in die Erde gegrabenen Gängen. 

Homaloia punciipennis Kraatz; ein Exemplar gekotschert. 

Homaloia mpniicola Thoms., in ausgelegtem Aas auf einer 
waldigen Anhöhe in grofser Anzahl gesammelt. 

Homaloia rufo*iesiacea Kraatz, ein Exemplar im Mai ge- 
kotschert, ein Zweites im August am Aas. 

Homaloia luciuosa Muls. in Baumschwämmen. 

Homaloia humeralis Kraatz, nur in Baumschwämmen, wäh- 
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rend die rerwandten Arten £f. ^ii^o/a Thoms., tUgrUula Grav., 
divisa Maerk., gagaiinu Baudi sich yorziigswieise in Aas und Erd- 
schwämmen finden. 

Homaloia crihraia Kraatz^ mehrfach im Aas gesammelt. 

Homaioia laevana Aluls«, iii grofser Anzahl im Knhmrst 
und Aas. 

Homaloia nigerrima Aube, nicht selten im Danger. 

Oligota pygmaea Krtz., von v. Hejden mehrmals hei Frank- 
furt am Main gefunden. 

BolUoHus striaius Oliv., am ausffiefsenden Eieh^isaft. 

Paederua ealigatu€ Er. in grofser Zahl bei Seligenstadt an 
einem Bachufer gesammelt. 

Stenus Rogeri Kraatz scheint eine weit verbreitete Art zu 
sein, da ich ihn hier und auf dem hohen Vogelsberg gefunden habe 
und auch Exemplare aus dem Allgäu besitze. 

Sienus foasulatus Er. einige Mal in hiesiger Gegend ge- 
funden. 

Omalium vile Er. unter Tannenrinde. 

Anthohium nigrum Er. im ersten Frühjahr auf blühenden 
Weiden. 

Anihobium longipenue Er., slramineum Kraatz, scu- 
iellare Er. im hohen Vogelsberg auf nassen Waldwiesen gekötschwt. 

Scydmaenus puaillus M. u. K. mehrfach im Frühling unter 
Steinen an sonnigen AbhSngen. 

Caiops picipes Fabr., nigrita Erichs., trlstU Pnz., Kirbyi 
Spence, neglecius Kraatz, alpimus Gyll., Watsoni Spence, manche 
Arten in grofser Anzahl an ausgelegtem Aas, doch nur dann, wenn 
die Verwesung schon weit vorgeschritten ist. 

Agaihidium varians Beck, auf der unteren Seite fenier 
eichener Balken, welche auf der Erde lagen. 

Pienidium Gressneri Giilm. im Mulme eines Nestes von 
Formica fuiiginosa in ziemlicher Anzahl gesammelt. Um diese und 
ähnliche Minutien in Mehrzahl zu finden, ist es rathsam, den Mulm 
mit nach Haus zu nehmen und denselben da auf einen Bogen wei- 
fsen Papieres zu streuen und zu untersuchen. 

Fiiliutn sulurale Heer und iesiaceum Heer unter nassen 
Rinden. 

Cryptophagus labilis Er. im faulen Hohe einer abständigen 
Buche in gröfserer Zahl gefunden. 

Lathridius incisus Maonb. mehrfach an Baumschwämmen 
in einem Neste der Formica ftäigmota. 
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ByrrhuM lunif^er Grm.^ drei ExeropUre auf Waldwegen. 

Limoniue violaceue MuU., ein Exemplar warde von Dr. 
Böse in Ortenberg in faulem Eichenholz gefunden. 

Uypuius quercinus Payk.^ seit mehperen Jahren im Mai 
an einem faulen Eicilstumjrf, in welchem auch die Larve lebt. 

Meloe pygmaeus Redt., von Stabsarzt Dr. Nebel einige Stucke 
bei Worms gefanden. 

Salpingue foveolatus Ljungh, einige Stacke unter Bir« 
kenrinde. 

Crypiocephalua Populi Suffr., bei Aschaffenbarg (Doebner). 

Symbioies pygmaeue Hampe, hier und in ScUgenatadt an 
schadhaften Eichen. 

Diplocoelue Fagi Guer., in groCser Anzahl in trocken-faulen 
Bnchensch Wammen gesammelt. 

W. Scriba. 

Durch die synonymischen Bemerkungen des Herrn Professor 
Schaum und Hrn. Dr. Kraatz (5. Jahrg. d. Ztschr.) veranlafst, habe 
ich das Vorkommen einiger von denselben ga[iannten Käfer in hie- 
siger Gegend genauer beobachtet und bemerke darüber folgendes: 

Bemhidium Andreae F. und femoraium St. gehören beide 
der hiesigen Fauna an, doch ist letzteres hier ungkich häuOger und 
überall in der Nähe von Gewässern, besonders an schlammigen 
Ufern und Teichrändern, anzutreffen. B. Andreae fing ich an der 
Innerste einzeln, häufiger an der Leine. An den Harzflössen Ocker, 
Radau und Ecker, unweit Vienenburg, traf ich femuratum nicht 
an, wohl aber überall Andreae an sandigen und steinigen Stel- 
len. Es ist mir nicht erinnerlich, dafs ich an ein und dearselben 
Localität beide Arten unter einander angetroffen hätte. B, Andreae 
ist fast durchweg um ein Geringes gröfser. Die nöthigen lieber- 
gänge, welche ein Znsammenziehen beider Arten rechtfertigen wür- 
den, sind mir nicht vorgekommen. 

Donacia I*emnae^ hier sehr häufig. Don. SagHiariae, 
weniger häufig. Beide Arten kommen auf Si^ittaria, Iris und an- 
dern Wasserpflanzen unter einander vor. Ich habe sie sehr häufig 
in copula angetroffen, nie aber beide Arten untermischt. 

Bei meinen Exemplaren von D. Lemnae ist der Hinterrand des 
Halsschildes vor dem Sohildchen dentlich ausgerandet, was bd ^So- 
giitariae nicht der Fall ist. 

Trinodea hirtus F. ist mn Hildesheim nicht eben selten. 
Fast ausschliefslich an alten Mauern und Wänden, besonders in der 
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Nähe von Mistgrnben. Auch an 4eii Wänden eines Abortes in gra« 
fser Anzahl gefunden worden; einzeln an alten, vielfach von In^ 
Sekten zernagten and angebohrten Weiden. Die Bohrlöcher, welche 
Hr. Koltze (pag. 402, Jahrgang 1861 dieser Zeitschr.) diesem Käfer 
zuschreibt, rühren meiner Ansicht naoh doch gewib nicht von die- 
sem Thiere her, dazu ist dasselbe in keiner Weise angethan. 

Acupalpua elegant ziemlich hänfig bei der Saline zu Heier* 
sum an Gras wurzeln und unter Steinen. Daselbst aueh häufig 

Dyschiriu4 äalinu0, Bemb. aspericolle und Bryaxis 
Helferi. 

Amara moniivaga daseibst einzeln. 

Blemoa microa scheint hier überall in den Wiesen an der 
Innerste verbreitet zu sein. Bei dedB Hochwasser des vorigen Som- 
mers fing ich in kurzer Zeit unter Anschwemmungen mehr als 
100 Stuck. # 

Hydroporus 12-pustulatus. In der Ocker bei Vienenburg 
ziemlich selten. 

Achenium humih* An der Innerste unt^r Anschwemmun* 
gen 1 Stück. 

Othiua myrmecöphilua und pundipennis. Beide sehr 
selten unter abgefallenem Laube, ersterer hier im Harz. 

Pilonihus rubripennis unter faulenden Vegetafoilien. 

Quedius modeaiua. Harz. 

Scydmaenua Godarii, helvolua und ruhicundua am 
Fufse alter Eichen sehr selten. 

Cyriuaa pauxilia. Sehr selten auf Wiesen. 

Tereiriua picipea. An alten Weidenstämmen sehr selten. 
Daselbst auch 

Plegaderua diaaeciua. 

Synchiia mediolanenaia. Unter der Rinde einer abgestor- 
benen Buche. Daselbst auch Laemophloeua ieataceua und 
2-maciitohfs. 

Coryasomerus Ardea und Capucinua leben hier nicht, 
wie Redt, angiebt, auf feuchten Wiesen; sondern (besonders ersterer) 
an den Wurzeln von Achillea millefolium auf ganz trocknen, ver- 
sandeten Uferstellen. 

Larinua aenilia. An sonnigen Hügeln um Hildesheim. Der 
Käfer entwickelt sich in den Biüthenköpfen von Carlina acaulis. 
Die Larve lebt aber nicht in dem Fruchtboden dieser Pflanze, wie 
Redt, sagt, sondern auf dem Fruchtboden, und frifst von den Acbe- 
nen. Die Puppe und der noch unreife Käf^r befinden sich in einer 
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länglichen HöUnng zwischen den Achenen, den Kopf stets nach 
unten gerichtet. In der Regel bohrt sich der yolikommene Käfer 
nach oben darch, in wenigen FäUen find ich das Bohrloch seitlich 
oder nnteu durchgehend. 

Im September 9 wo ich das Thier zuerst beobachtete, fand ich 
Larven, Puppen und unreife Käfer, nebst vielen Höhlungen, die 
bereits verlassen waren; dasselbe war auch gegen Ende December 
der Fall. 

Gymnasiallehrer €. Wilken 
in Hiidcsheim. 

Ueber das Vorkommen des Cryphalue hino^ulue Rtzb. 

Herr Professor Dr. Ratzeburg nennt keine Holzart^ in wdcher 
Cryphaiu» binodulus Ratzeb. vorkommen soll. 

£inige lebende Exemplare dieses Borkenkäfers^die Hauptmasse 
mochte kaum einige Tage vorher die Stange verlassen haben) fand 
ich in einem Feldhoize an der Südseite des Thüringer Waldes in 
einer dönnen Aspenstaoge (Populus tremula L.) von etwa 6 Zoll 
Durchmesser y welche unzähliche Ausgangslöcherchen zeigte. 

Die Larven hatten im Innern der Rinde unregelmäfsig gefres- 
sen, so dafs zwischen Basthaut und Holz keine Spur des Frafses 
zu sehen war. 

Georgenihal am Thüringer Walde. 

Oberförster Kellner. 

Vor circa 5 Jahren schüttelte ich den Ast eines starken WoII- 
weidenbusches (Salix caprea) über einen ausgespannten Regenschirm 
ab und war höchlichst überrascht, ein Exemplar der seltenen Sa- 
per da Phoca herabfallen zu sehen. 3 Sommer vergingen unter 
vergeblichen oft wiederholten Bemühungen den Käfer wieder zu 
erbeuten; endlich am Ende Juni 1860 war ich so glücklich, 8 Stück 
in derselben Gegend von Wollweidenbüschen zu schütteln. 

Im Sommer I86I waren alle Versuche, eine S. Phoca zu fan- 
gen^ fruchtlos, wahrscheinlich war der nasse Sommer der Ent Wicke- 
lung des Thieres nicht günstig. Da dasselbe jedenfalls sehr selten 
ist, möchte ich wohl wissen, ob andere bestimmte Fundorte des 
interessanten Käfers den Herren Entomologen bekannt sind. 

Demmin in Vorpommern, im Januar 1862. 

Dr. Rohnert. 
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Die von DnVal (Gen. des Coleopt. II. p. 179) gegebene Be- 
schreibung and Abbildung (Taf. 46. Fig. 22) von Pycnomerus inexspe- 
eiui^ welcher in 2 Exemplaren von Delaroaz^e in Paris anfgefunden 
wurde (eins unter der Rinde eines Weinpfahls, das andere auf einem 
Bouqnet) trifft voUkommen auf einen PycnonMrus zu, welcher in 
Deutschland bei Gelegenheit der Versammlung deutscher Naturfor- 
scher und Aerate zu Karlsruhe von Herrn Dr« Haag aufgefunden 
wurde. 

Die Thierchen lebten im botanischen Garten in Wärmehäu- 
sern in den Tdpfen einer Brasilianischen Orchideenart. Die Holz- 
art, aus denen die Töpfe gemacht waren, war selbst exotisch 
and die Töpfe jedenfalls schon in Brasilien angefertigt. Im Sep- 
tember, oder Ende August, wo er den Käfer fing, waren Larven, 
Pappen und ausgebildete Käfer in gleicher Anzahl vorhanden und 
zwar in grofser Menge, so dafs er, wenn er die Töpfe halte mehr 
ruiairen können und besser an sie gekonnt hätte,' denn sie hingen 
hoch in die Luft, viek hätte fangen können. Kraatz. 

Campylu9 horealU Payk. ist nach verbürgter Mittheilung 
des Hrn. Ingenieur Steinheil im Sommer 1861 in einem Exemplar 
bei Grofshesselohe unweit Manchen anfgefunden worden. 

Von Ocypu8 /uivipenniß Er. sammelte Hr. v. Brück in den 
Pyrenäen (orient.) ein Exemplar mit schwarzbraunen Flügeldecken, 
Hüften und Schenkeln, welches ganz den Eindruck einer anderen 
Art hervorbringt. G. Kraatz. 

Oodes gracilis Villa wurde von mir im Herbste in abge- 
schnittenen Rohrstielen auf Wiesenboden nahe bei Berlin in 3 Exem- 
plaren aufgefunden {2(i'^ 1$); ebendaselbst fand sich auch Oodes 
helopioideB in einzelnen Stucken, ferner Aetophorus^ imperialiß^ An- 
ihicus gradlisj Anihocomua ßanguinoleniua^ sehr häufig Gdacaniha 
melanura. €. Kretschmar. 

2. Deber Lepidopteia. 

Von C Kretschmar in Berlin. 

Plußia mierogamma fand ich in mehreren frischen Exem- 
plaren Ende Juni, auch in den ersten Tagen des Juli 1867 an Stacke- 
ten im südlichen Finnland^ unweit Abo auf dem Rittergute des Hrn. 
Sahlberg. Da mir aber hauptsächlich um die Raupe zu thun war, 
so forschte ich stets an der Stelle nach, wo icb im Juli häufig den 
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Scbmetterling bei Tage hatte fliegeD sehen, fand aber leider erst 
finde August und im September kleine Phuien Ranpen, auf Vacci- 
nium uliginosum. Dieselben waren sebön braun, mit einer feinen 
weifsen Seitenlinie; da sie klein fiberwintem, brachte ich sie nicht 
durch $ sie wären demnach etwa £nde Mai erwachsen zu suchen, 
indessen nicht leicht zu erlangen, weil sie feuchte Stellen mit Moos 
lieben, welche im Frühjahr wegen des Wassers im Moor schwer 
zugänglich sind. 

Plu9ia tfi/errogaltoni«- Raupen fand ich bis Ende Juni, 
auch auf Vacdninm uliginosum, und erzog Mitte Jufi die Scbmet« 
terlinge aus ihnen* 

Plu9ia iota fing ich in Finnland, nicht in branner, sondern 
grauer Färbung. 

Bei Stockholm fand ich Ende Mai eine lola -Raupe, die einen 
Schmetterling lieferte, dessen Fühlerzähnchen weifs waren. 

Ueberrascheod war es mir, am vierten Juli bei heifscm Sonnen- 
schein gegen Mittag an einer starken Espe, unterhalb, eine Cosama 
ierehra ' Puppe auf dem Sahlberg'schen Gute zu finden, welche 
halb herausstak, und soeben den Falter entschlupfen lief», so dafs 
ich nicht lange zu warten brauchte, bis derselbe vollständig ausge- 
bildet war. Bei weiterem Umsehen Hand ich noch leere Hülse», 
eine derselben an 20 Fufs hoch, und der daraus geschlüpfte Schmet- 
terling safs noch etwas höher, so dafs ich ihn mit zusammengebun- 
denen Stangen hinunter werfen musste. 

Caiocala /»ad a -Raupen hoffte ich daselbst mehrfach an 
Weidenbüschen zu finden; doch mit vieler Mühe fand ich nur Mitte 
Juli eine Raupe, welche am ersten August in Blätter zur Verwand- 
lung ging^ und am fünften eine blaubestäubte Puppe wurde. 

Eben da fing ich Hepiolus Ganna in frischen Exemplaren 
Abends am letzten August^ so wie auch mehrere {Acidaliu) Ci- 
daria lapidaria auf einer Grasstelle. 

Von Fidonia {Thamnonoma Lederer) loricaria zog 
ich Mitte Juli einige Männchen. Die Raupen hatte ich vermuthlich 
im Juni von Weidenbüschen geklopft. 

Lycaena Donzelii (mit sehr viel Blau) fliegt Ende Juli. 

Apamea (Phothedes Lederer) captiuncula fing ich am 
^. Juli AbüOfls in mehreren Exemplaren eben daselbst. 
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1. Ueber Formiciden von /. Roger in Räuden. 

Dem Verfasser des Catalogue of Hymenopterous Insects in (he 
Collection of the British Museum und Verfertiger zahlreicher skiz- 
zenhafter Bescbreibungeu , H. Fr. Smith , der die ältere und neuere 
Literatur fast konsequent zu ignoriren liebt, seien diese Bemerkun- 
gen ganz besonders anempfohlen. Ich beginne dieselben mit einer 
Besprechung der in dem Kopenhagener Königl. Museum befindlichen 
Fabricius^scben Typen, welche mir auf meine Bitte der Direktor 
dieser Anstalt, H. Prof. Schiödte, zur Ansicht zu übersenden die 
Gfite hatte, nvoHir ich ihm hier herzlichst danke. 

1. Formica {Campanoius) rapax F. (Syst. Piez. p. 398. 9.) 

Die beiden Stöcke, nach denen Fabricius seine Beschreibung 
entworfen, sind, da sie länglich eiförmige Köpfe haben, offenbar 
kleinere Arbeiter und haben mit C crueniaius Latr. die giöfste 
AehnHchkeit. Länge 10 Millm. Kopf, Thorax und Schuppe sind 
ganz schwarz, ersterer mit dichter feinkörniger, letztere mit mehr 
lederartig runzliger Skulptur. Ueberall zeigt der Körper dicht an- 
liegende weifslich gelbe Härchen in mäfsiger Menge, und aufserdeni 
sehr lange abstehende röthliche Haare, aber auch nicht sehr zahl- 
reich; die Beine sind kürzer-, Scapus und Schienen fast anliegend 
behaart. Der Clypeus springt in der Mitte breit lappenformig 
vor mit abgerundetem Vorderrand und schwachem Mittelkicl. Die 
Mandibeln sind 5-zähnig. Der Hinterleib ist rostrotb, an der Basis 
etwas feuer- oder metallglänzend, in der Mitte der Länge nach von 
einer schwachen schwärzlichen Linie durchzogen und mit weifsli- 
chen anliegenden Härchen bekleidet, die aber immer die Grundfarbe 
des Abdomens durchsehen lassen. Fühler, Mandibeln und Beine 
sind pechbraun. 

Wie schon bemerkt, ist mit dieser Species Camp. cruentaiuB 
Latr., sowie eine neue mejikanische Ai*t^ Vamp, auricomus >), sehr 



') CmmpBnotui aurieomui, 

$ Ater, opaeu» püU flavidU trectu €t adpre$8u iparn$^ ahäomine 
infra tUgroj »upra rubro'ietiactQ pilii tntreU {baii excepia} dente v»- 
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nahe verwandt. Cruenialj/ts unterscheidet sich durch eine viel 
kürzere abstehende Behaarung, die überdies am Scapus und 
den Schienen ganz fehlt, durch die in gröfserer oder geringerer Aus- 
dehnung verbreitete rothe Färbung der Beine, des Metaootums und 
der Schuppe, die auch etwas weniger dick ist, und durch den mehr 
lederarlig gerunzelten (nicht gekörnten) Thorax. Auricomus \st 
schon dadurch von den beiden vorigen Arten verschieden, weil der 
Mitteltheil des Clypeus nicht lappenfonuig vorspringt, sondern wie 
bei C pubescens gebildet ist, und weil das Abdomen mit Ausnahme 
seiner rothen Basis ganz dicht golden behaart ist. 

2. Formica (Camponotus) femoratua F. (Syst. Piez. 
p. 397. 9) ist nicht, wie ich früher geglaubt, das 9 von F. rufi- 
pes F., wohl aber ist sie ein ächter Camponotus und in jene Ab- 
theilung dieses Genus gehörend, bei welcher der Mitteltheil des 
Clypeus lappenförmig vortritt, wie bei aeihiops. Das eine ty- 
pische Stuck ist 11, das andere 12 Millm. lang. In der Färbung 
sind beide dem 2 von F, Jusca am ähnlichsten, sie sind schwarz 
mit schwachem Metallschimmer. Der ganze Körper ist mit anlie- 
genden gelben Härchen mäfsig, auf dem Hinterleib reichlicher be- 
kleidet und aufserdem^ mit Einschlufs des Fühlerschafls und der 
Schienen, mit abstehenden mäfsig langen Haaren bekleidet. Die 
Mandibeln haben 5 Zähne, sind vorn längsrunzlig und einzeln punk- 
tirt. Die Füblergeifsel ist röthlich. Der Clypeus ist schwach ge- 
kielt und vorn nicht ausgeschnitten, sondern wie dreieckig einge- 
drückt. Kopf und Thorax haben eine äufserst dichte und feine 
körnige Skulptur. Das Metanotum hat eine kurze Basal- und eine 
längere ganz steile abschüssige Fläche, die der Länge nach schwach 
eingedrückt ist und vermuthen läfst, dafs der $ eine besondere 
Form des Metanotums, etwa wie lixieralis, haben müsse- Die Schuppe 
ist dünn, platt gedrückt. Die Beine gelb mit dunklen Schienen 



$titOf mandibuUs et antennarum flagello piceis, pedibus nigris, nitidis, tar- 
ne rufescentibui. Caput 2 maiorit thorace multo latiue. Clypeus sine 
lobo descetidente, truncatusy non carinatus, el, ut caput, subtüiler granu- 
latus punctis maioribus sparsis, Mandibulae ^-dentatae, nitidae^ laeves, 
puuctßtae, Scapus antennarum pilis adpressis. Thorax arcuatus, gra- 
nulatus. Squama transverse compressa, nigra vel rufescens, superne ro* 
tundata et pilosa. Pedes pilis erectis brevibus. 6 — 7 Millm. long. 

9 Atrut opaca, pilosa^ abdomine basi rufo-testaceo et aureis pilis den- 
sissime vestito. Caput thoraxque granüUUa punctis maioribus sparsis. 
Caetera ut £. Aloe flavescentes 11 Millm. long. Long. $ 11 JllilUn. 
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and Melatari^eD. Die Flögel sind gelbbraan getrübt. Dieser Art 
ist F. senex Smith (Catal. Brit. Mas. Form. p. 47. 155.) wahrscheia^ 
lieb sehr bähe stehend. 

3. Formica tkoraciea F. (Syst. Piez. p. 397, 5.) ist nicbt^ 
wie Nylander (Form. d. Fr. et d*Alg. p. 54. note) meinte, das Weib 
von Form, marginaia^ sondern von Campon. maculatns F. 

4. Formica ru/iceps F. (Syst. Piez. p. 404, 2.) ist = F. 
bimactdaia Smith. (Cat. Brit. Was. Form. p. 50, 151.) 

Diese Ameise ist ein Camponoins mit stark vorspringendem 
ÜJüttelstaek des CLypeus und 6 — 7 zähnigen ghitten Mandibeln, bei 
dem aber anf dem Thorax, zwischen Meso* und Metaootam, ähn^ 
Jich wie bei I^.ru/a, eine, starke Einschnürung vorhanden ist. Anf 
den alten Namen n^ceps hat H. Smith, wieder neuerdings . eine 
Ameise aus Borneo getaaft. (Cat. Brit. Mus. p. 24, 83.) 

5. Formica ru/icornie.V. (Syst. Piez. p, 397, 6.) 

Die Typen sind 2 stark beschmutzte weibliche Stücke, die ich 

vcm F.Jlava nicht zu unterscheiden vermag, und die nicht, wie 

wir bei Fabricins lesen, aus Indien, sondern von New-York stammen« 

. 6. Formica ahdominalie 'F, (Syst. Piez.. p. 409, 56.) iat 

=: Ftairiceps Smith (Cat. Brit. Mus. Form. p. 44, 147.) 

Die typischen Stücke dieser Art, die zum -Gen. Ckmponotue 
gebort und einen in der Mitte schwach lappenförmig erweiterten 
Clypens hat, sind 2 grofse breitköpfige Arbeiter. 

Da der Name aibdominalU schon früher von Latreille (Bist. d. 
Form. p. 175.) an eine indische Ameise vergeben ist, mufs die Smith'- 
sche Bezeichnung für diese Species beibehalten werden. 

7. Formica perditor F. (Syst. Piez. p. 402. 25.) ist als 
F. bidiBne schon von Linne (Syst. Nat. 2, 964, 3.) oberflächlich, 
von De Geer (Mem. Bist. Ins. III. p. 601, 1.) aber ausführlich und 
gut beschrieben worden, und ist ohne Zweifel identisch mit F. 
ahrupia Smith ((3at. Brit. Mus. Form. p. 45; 150.), obgleich dieser 
Autor über die Farbe der Fühler und über die Beschaffenheit der 
Oberseite des Melanotnms und der Schuppe, worauf es hier haupt- 
sSchlich ankommt, Aufschlufs zu geben unterlassen hat. 

Das typische Stück (ein zweites dazugestecktes Exemplar ge- 
hört, einer andern neuen Spedies ') an) ist schwarz mit dunkel- 



' ) Camponotus (?) Fabrieii, 

S circiier 8 Millm. long. Fuicu$^ fere opacui pili$ flavidii ereeitM^ 
atdetmarum flagello 9 maniibuli$ partibusque marginis antid capitis rti- 
fticeniibus, pedibui rufoteiiaceii, genibui tarsiique - $ubfu$€iSf abdomi»e 
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rothen Haodibeln and BeiDen, rothlieh -gelber FaUergd&d wid 
dicht gelb- oder goldbehaartem Hinterleib, and hat einen eif5rnii- 
gen, vorn and hinten gleichmSfsig stark verengten, anf der Vorder- 
«eite sehr gewölbten Kopü Der Clypens ist (von der Seite be- 
sehen) stark von hinten nach vom gewölbt, am hintern Ende ab- 
gerundet, vorn gerade und breit abgestutzt und seitwirts bis zum 
Wangenausschoitt reichend. Das Stirnfeld ist deutlich und glän- 
zend. Die Stirnlappen sind mäfsig lang, am Aulsenrand convcsx. 
Die Mandibeln sind lang dreieckig, gewölbt, einzeln punktirt, am 
Schneiderand mit vielen kleinen Zfihnchen bewaffnet. Der Föhler- 
schaft ist lang, schwarz, abstehend behaart ; die Geifsel ist röthüeh 
gelb, ihr erstes Glied ist schwärzlich. Der Kopf ist sehr grob, am 
Hinterrand fast gröbchenartig , gerunzelt punktirt. Der Thorax ist 
seitlich znsammengedröckt, zwischen Meso- und Metanotnm 
sehr tief eingedrückt und gerunzelt. Das Pronotom ist vorn 
ziemlich breit, seitlich gerundet; die Basalfläche des Metanotums ist 
länger als breit, deutlich gerandet, der Länge nach schwach 
ausgehöhlt und hinten jederseits in einen stumpfen Zahn 
e n d e n d ; die abschössige Fläche ist leicht ausgehöhlt. DieSchuppe 
ist ziemlich dick, vorn convex, hinten lang abschüssig; 
ihr oberer Rand ist zusamraengedrfickt, schmal und in 
der Mitte so ausgerandet, dafs dadurch jederseits ein 
spitziger Zahn gebildet wird. Der Hinterleib ist schwarz- 
braun, dicht anliegend goldgelb behaart und fiberdies, wie auch der 



pili» aureU dense vettito, Caput ovaium , a tergo et in fronte angusta- 
tum, supra valde gibbum, densistime granulatum. Oculi prominentes pott 
medietatem capitis, Clypeu» earinatut, in fronte truncatui et gubemargi- 
natui. Area firontaüi trigona, opaca, punctata, Lamellae frontales ma- 
gnae, elevatae, in medietate arcuatae, iu fronte et a tergo convergentes. 
Antennarum seapus longui, gracilis^ niger, pHis erectis; flagellum apice 
rubro'testaceo et articulis fere aequaübue, artic. apiealis dimidio penultimo 
longior. Mandibulae glabrae, sparse punctatae^ 6 — 1-dentatae. Thorax 
arcuatus, pronotum submarginatum ^ granulatum^ metanotum rugosum, 
Squama nodiformis^ crassa, ad marginem superiorem versus compressum. 
Femora tibiaeque pilis erectis. 

Die Heimath dieser Ameise ist Sarinam. Sie sowohl als perditor 
lassen sich weder bei Camponotus noch bei Formica gut anterbringen. 
r^ahe verwandt scheint diese Art mit F. hlanda Smith (Catal. p. 43. 145 ) 
ED sein, die auch eine knotenförmige Schuppe und goldbehaarten Hinter- 
leib, aber einen rothen Kopf, Thorax, Schuppe und Hinterleib hat und 
viel kleiner ist. 
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abrige Kipper, der Fühlerechaft und die Beioe, mit langen abste- 
henden Haaren beseizt. Die Tarsen sind röthlich. 

Von dieser Art giebt es auch Stacke, die ganai gelb sind (Ber- 
liner K. SaBimiang) nnd wieder andere, die wie das typische Stock 
geförbty aber am Kopf viel feiner gerunzelt punktirt sind. Die 
Sidcke, die ich gesebn, sind ans Surinam nnd von Bahia. 

Hieher durfte vielleicht das nachstehend beschriebene Weib ge- 
hören. Das fiinuge, was dieser Annahme widerspricht, ist, dafii 
dasselbe am Metanotum 2 aufrechte Dornen oder Zähne hat; nach 
Analogie anderer Arten müfste man eigentlich erwarten, dals das 
9 von perdiior ein abgestutztes, höchstens ganz stumpf gezähntes 
Metanotum habe. Die Flügel dieses Weibes sind durch 2 
geschlossene Cubitalzellen ausgezeichnet, ein Vorkommen, 
das sich bei den Formiciden (Poneriden und Myrmeciden ausge- 
schlossen) nur noch bei 2 australischen Arten, F. macroeephala Er. 
nnd procidua £r., sowie bei der südamerikanischen F. obscura 
Smith, die überhaupt perdiior sehr nahe zu stehen scheint, wie- 
derholt. 

Ich kenne nur ein einzelnes $, das im K. Museum in Paris sich 
befindet, das ich als F, i^deniicuiaia bestimmt habe nnd das 
hier kurz beschrieben werden soll: 

$ 13 Millm. long. Obscurt rufa^ opaca piUs ßavidis ereciis 
ei adpreseis^ ahdomine rubro-ieeiaceo^ nigro^marginaio^ pilie aureU 
adpressis vesHio^ aniennia (/iagelli apice ieeiaceo exe) pedibusque 
nigra 'piceU» Caput ui F. perdiior^ asi a iergo minus angusia^ 
ium^ ei soapo minue gracili. Metanotum deniihua 2 hrevihus^ erec" 
iis. Squama tii F. perdiior, bideniiculaia. Abdomen in fronie 
iruncaium^ ntbro-iestaceum^ niiidum^ marginibus posiicia nigria^ 
aureie pilis adpreseie micane. Scapuis aniennarum pedeeqtte piiia 
eredie. Ala aniica fuscescens^ 11,5 Millm. long., area diecoidali 
ei cubitalibue duabue claueis, 

Südamerika, Sareyacu. 

8. Laeiua emarginaius F. ist der Mann von F. rufa. 
Die beiden typischen Stücke sind aber nicht, wie es bei Fabricius 
heifst, von Nordamerika, sondern laut beigesteckter Etikette „e Ger- 
mania^ Der von H. Smith (Cat. Brit. Mus. Form. p. 49, 168.) 
dieser Species beigelegte neue Name y^apicaiis^ mnfs ebenfalls ge- 
strichen werden. 

9. Formica deeirucior F. (Syst. Piez. p. 404,32.) ist = F. 
eoliiaria Smith (Cat. Brit. Mus. Form. p. 45, 151.). 

10. Formica villoea F. (Syst. Piez. p. 409, 55.) ist, wie 
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TOB mir (Berlin. Zdtschr. 1861. S. 1.) schon früher iicnerkt wnrde, 
:= Panera bicolor Gu^rio und peduncuMa Smith. 

11. Formica harpax F. (Syst. Pii». p. 401. ^.). Die Ty- 
pen sind 2 Weiber einer Pofwro, die viellricht identisch ist mit 
Puchyeondyla Monie%umia Smith. (Cat. Brif. Mus. Form. p. 108. 10.) 
Sie hat die gröfste Aehnlichkeit mit P. (PocAyconilyle») «Irtoto 
Smühf ist aber viel kleiner and mifst nar zwischen 10 n. 11 MiUm. 
Anfserdem onterscbeiden sie die mehr oder -weniger rothen Mandi- 
beln, Stimlappen^ Hinterleibsspitze und Beine (die Schenkel sind 
schwärzlich) leicht von jener Art Die Fühler sind duokelrotfay 
an der Spitze und Basis .des Scapus etwas heller, das Auisere Ende 
der Geifsel ist gelbroth. Die Mandibeln sind wenigstens so lang 
als i des Kopfs, mit verlängertem Scfaneiderand, mit 9 — 10 Zähnen 
besetzt^ glatt, einzelo pnnktirt. Der Clypfos ist sehr kurz, in der 
Mitte stark gekielt Die Stirnlappen sind an ihrem vordem Ende 
dick, ziemlich horizontal, nach aofsen stark convex, mit ihrem, hin- 
tern divergirenden Ende den Oberrand der Angen überragend und 
in der Mitle durch eine feine Linie getheilt, die bis zum .ersten 
Ocelius reicht Die Augen sitzen am Seitenrand weit nach vorn. 
Ocellen klein. Fühlerschaft dick, Fühlergeifsel gegen die Spitze 
verdickt. Der Kopf ist fein längsgerunzelt^ besonders, seitlich be- 
sehen, aber nicht so deutlich gestreift wie bei strixUa», Das Pro- 
netum ist an den Vorderecken und Seiten schwach geranUet und 
hat eine halbkreisförmige Skulptur. Das Metanotom ist längs ge- 
streift, aber nicht so grob wie bei striata. Die abschüssige Fläche 
des Metanotums ist glatt und glänzend. Die Schuppe ist ganz wie 
.bei «/rta/a, sie Ist so hoch als. das Abdomen, von hinten und vorn 
zusammengedrückt, rückwärts gerade abgestutzt, scharf randig, vorn 
ganz leicht abgerundet; die Oberseite der Schuppe ist nach vorn 
convex, nach rückwärts gerade abgestutzt und mehr als doppelt so 
breit als lang; an der Unterseite sitzt ein dicker Zahn. Das erste 
Hinterieibssegm^nt ist vorn senkrecht abgestutzt, vom zweiten kaum 
abgeschnürt. Ueber den ganzen Körper sammt Schienen und Füh- 
lerschaft sind abstehende gelbe oder röthliche Härchen sparsam ver- 
breitet, ebenso eine anliegende. Pubescenz, die aber nur am Hinter- 
leib so reichlich ist, dafs sie diesem einen gelblichen Seidenschimoiery 
namentlich seitlich besehen, verleiht* 

12. Formica aiigma F. (Syst Piez. p. 400. 18.) ist nicht, 
wie H. Smith bemerkt, ein Odoniomachus ^ sondern eine Ponera. 
Die Typen sind 2 weibliche Stücke jener Art, die ich (Berliner 
Zeitschr. 1860. S. 285.) für identisch. mitP» quadrideuiaia Smith 



hielt aad cb^riM- aasfübrllcher bye9cbriefau Die Hundibeltt dieser 
Spedea, die miF. neo^ings aiidi von Kuba zogekemmea ist, be- 
rühraa wh gegeoseitif er$t gegen die Spitze hia und la$8eB da^ 
darcli zwischen ihreai obera Rfiad^^ and deoi Clypeus eiaen drei« 
eckigen ßaaos offeo* Poneru quadrideniaia Smith i#t- wabrschfdn* 
lieh eine von dieser Ttrsehiedane Art. 

13. Myrmecia hm^tataf. n. U.M.emargiHaia'F. (Ochn'r 
iomäBchMs ,f»adrUf4no6us Smith), beide im Syst. Piez. (p. 4*26, 9 
und 11) bescbriebeiV) sind, vaa mir (Berlin. Zeitsofar. 1861. S. 31 
nad 32) bejceita besproeben worden. 

15. Formiea fili/ormU F. (Syst. Piez. p. 405, 40.) ist 
zsz. F4€udimufrmß ^ßphoUca Smith (Cat. Brit Mus. Form. p. 155, 9). 

16. Förmica tenuis F. (Syst. Piez. p. 405, 41) ist sziPseu- 
domtfrma Ugniseca Smith (Cat. Brit. Mus. Form. p. 158, 19). 

17. Fi^rmica gracilis (Syst, Piez. p. 405, 42) ist = Pseu- 
4a9iyrma bicolor Ga«rin (Iconogr. Regn. anim. p. 427). 

18. Formica geminuta F. (Syst. Piez. p. 423, 6) $. 

SokM^psU mandUnUaris Westw. (Ann. at Mag. Nat Hist. 
(1841) VI. p. 86) $ majf»r. 

Atta clypeaia Smith (Cat. Brit. Mus. Form. p. 169, SO) 
S und cT. 

(Mtfrm, glaber Smiih (Trans. £nt. Soe* UL Ser. I. 
p^ .^4) 5 minor '^ var. flavaiy 

(Mtfrm. palita Smith (1. c.) ^ minor 2), 
Die von Fabricios besehriebenen Stücke sind 2 geflügelte Wei- 
ber. Die Art weicht in der Färbung sehr ab. Der Arbeiter ist 
gewöhnlich peehbraun mit gelben Fühlern, Mandibeln und Tarsen; 
aber er kann auch vollständig gelb werden, und erhielt, 
ich solcbe Arbeiter aus Me^co in gröfserer Anzahl. Die Weiber 
sind, in der Regel ebenfalls, pechfarben mit hellen Mundtheilen und 
Fublern, haben aber ai4ch oft den ganzen Kopf, die Bein«, die Basis 
des ersten oder mehrerer Hinterleibsringe rötblich gelb. Die Män- 
ner si^d pechschwarz mit etwas helleren oder ganz gelben Füfsen, 
und haben zuweilen den ganzen Thorax hell gelbbraun. Beim $ 
besteht der Fühler aus 10, beim 2 aus 11, beim cT aus 
12 jQiiedern. Bei l^etzterem ist der Fühlerschaft sehr kurz, nicht 
ganz so lang wie das zweite Geifselglied, aber dicker; das erste 
GeiTselglied ist.kugüg, das zweite cylindrisch, mehr als nochmal 
so lang als dieses. Alle drei Geschlechter haben den ersten Knoten 
des Stielchens quer zusammengedrückt, schuppenförmig (deshalb 
sagt Fabrldus ^squama petioiaris duplieaia^)^ beim $ ist der 

Berl. Eotomol. Zeitschr. VI. |9 
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obere Rand desselben gerundet, beim $ in der Mitte in 
eine kleine Spitze ausgesogen (fehlt aber oft!), und beim 
cf bald mnr schwach eingedrOckt, bald tief ansgerandet« 
Der grdiste i in meiner Sammlung mifst nur 2| lin. (und nicht 
3 lin., wie der von Westwood beschriebene), und hat nicht tabn- 
lose, sondern mit stumpfen Zähnen besetste Oberkiefer. Den klei-^ 
nen Arbeitern fehlt die tiefe Stirnrinne ganz. 

Myrm. polHa Smith scheint der kleine $ dieser Art zu sein, 
leider Ififst sich H. Smith über die Form des Clypens nicht aus, 
was entscheidend sein könnte. M. glahra Smith ist yielleicht die 
helle VarietSt, die auch in Mejico häufig vorkommt. 

Diese Art ist in meiner Sammlung durch Kahlreiehe Individuen 
von allen Farben •Abänderungen aas Mejieo, Texas, Kuba, Vene- 
zuela und Chili vertreten. 

Von Brasilien, Guiana und von Uruguay liegen mir $ und cT 
vor, die in Manchem abweichen, aber doch nicht so, um sie fftr 
spezifisch verschieden erklären zu können, und die als Variet. minor 
bezeichnet werden sollen. Die $ sind sämmtlich kleiner als die 
der ächten gemintUa und messen 7 Millm. Die Ocelien sind ent- 
schieden weniger vorspringend, und die Punktirnng des Kopfs ist 
änfserst fein, seicht und sehr zerstreut, und fehlt an den Seiten des 
Kopfs nach vorne sowie am Binterrand desselben fast ganz, während 
bei gemiwUa die Punkte grofs, fast länglich, tief, und auf den Wan- 
gen und am Hinterrand ebenso stark, an letzterem sogar runzlig 
zusammenfliefsend sind. Die d sind nur 6 Millm. lang und viel 
reichlicher und länger behaart. 

19. Myrmecia cor data F. (Syst. Piez. p. 424. 8.) ist = Ho- 
eeiofi armigerum Latr. (Hist. des Fourm. p. 244.) 

20. Formica vorax F. (Syst. Piez. p. 412. 68.) 

Die beiden Typen sind geflögelte Weiber einer Atta. Der Kör- 
per ist dunkel rostroth, matt; der Hinterleib ist gegen die Spitze 
hin ein wenig gebräunt. Wenn Fabricius sagt: uliimis trihua 
aegmentia {ahdominis) atris^ niiidis margine parum aureo, so erklärt 
sich dies dadurch, dafs bei beiden Stöcken das Abdomen ausge- 
dehnt ist und vom H, HI und IV Segmente jener Theil gesehen wird, 
der sonst immer vom vorhergehenden Segment bedeckt ist; dieser 
sonst versteckte Theil ist schwarz und glänzend; das „mor^tne pa- 
rum äureo^ bezieht sich auf den häufig vorhandenen, häutigen Saum 
der Hinterleibsringe. — Der Kopf ist hinten mäfsig eingedruckt und 
der Länge nach vom Hinterrande bis fast zum Clypeus durch einen 
wenig tiefen Eindruck getheilt, was Fabricius zu dem etwas über- 



triebeiien Anadrack Caput ^i/ofttfin vwletlet haben mag. Der Kopf 
ist schön Ulogs-y sein Hinterrand verworren g^unzelt; die Zwischen* 
ränme sind sehr feinköraig. Die Angen sitxen vor der Mitte; das 
Stirnfeld ist klein, tief eingedruckt. Die Mandibeln sind glänzend, 
einzeln punkttrt, ohne Zähne. Der Clypeus ist kurz, vorn in 
der Mitte etwas eingedruckt und reicht seitlich bis znm Wangen- 
aasschnitt. Der Thorax ist stark gewölbt, ziemlich kurz, ähnlich 
dem von A, crudelis Smith. Das Pronotam ist feinkörnig, röck- 
wärts gernnzell; das Mesonotum überragt jenes and ist längsgestreift; 
das Scntellum ist gekörnt, hinten längsrunzlig; das Metanotam ist 
gekörnt, seitlich gerunzelt und hinten mit 2 kurzen horizontalen 
nach rückwärts gerichteten Zähnchen bewaibet. Das Stielchen 
hat 2Knoten; der erste ist vorn dick cylindrisch, hinten erhöht; 
die Erhöhung ist kurz, quer, etwas scbuppenförmig zusammenge- 
drückt (bei Fabricius: s^uama hrevis^ irunctUa)^ und auf ihrem obern 
Rand in der Mitte etwas ausgerandet. Der zweite Knoten ist viel 
gröfser als der erste^ viel breiter als lang, an den Seiten gemndet. 
Der matte Hinterieib zeigt eine sehr feine netzförmige Sknlplur, 
Der Körper ist sammt Ffihlerschaft und Schienoi mit, abstehenden 
Härchen besetzt. Flügel gelblich. Länge des Körpers 9 Millm. 

21. Formica acuta F. (Syst. Piez. p. 411. 67.) ist = Cre- 
mattogasier quadricep9 Smith (€at. Brit. Mas. Form. p. 140. 16.). 

22. Cvypiocerus marginatua F. (Syst. Piez. p. 419^ 2.) 
ist, wie schon bekannt^ das S von Cr, atraius F. 



23. Camponotus sylvaticus Oliv. (Encycl. m^th. T. Vf. 
p.491. No. 3. Formica.) 
Campon, marginatua Latr. (Hist. nat d. Fourm. p. 103. For- 
mica) $ nee $. 

Das von Olivier in den Wäldern Südfrankreichs aufgefundene 
und als F. aylvatica beschriebene Weib gehört ganz sicher zu der 
Art, die bisher als marginata Latr. bekannt war; dafür spricht die 
bedeutende Gröfse deaselben, die der der herculanea gleich kommt, 
sowie der rostgeibe Kopf, der bei keiner andern Camponotus -Art 
sich wieder findet; ferner die transparenten braun geäderten Flü- 
gel. Latreille hatte bei seiner Beschreibung wohl den ächten S 
der heute als marginata geltenden Art vor sich, was aus der An- 
gabe einer Leiste auf dem Clypeus (Le devant de la tete a une pe- 
tite carene longitudinale au milieu) ganz deutlich hervorgebt, aber 
das ächte $ seiner Species kannte er nicht, denn das von ihm be- 

19* 
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sehrrebeuA ist da» 9 dei* »Aclistfolgeaden Nylander^^h«!! Art, der 
|0lst der ältere Latreilte'sebe Nerme beigelegt «vgrden muf«. 

24. CamponotuM marginnlus Latr* (1. d.) $. 

Comp, failux Nyl. (Form. d. Friii«e et d'Alg. p. ä7. 9^ 
and ßerlio. Zeitsthr. Ili. 1859 S. ^30. 5.) 
Da das $ de« ftchten C matghuauB (jetzt «yl^olleif« Ol.) 11 bi« 
14 Millim. L&Dge und glasbelle, wenig getröbte üdd braiin oder 
sebwarzbraon geSdiSrte Fl&gel hat, das von Latreille beschriebene 
Weib aber Dor 7 MiUm. lang ist ndd Flögel besHzt, die bis cor Spttse 
gelblich und gelb geädert sind (les alles sup^Srieures ottt nne teinte 
jaun&tre except^ a leur extremitd; les ttervares sont d'nn brün j9it^ 
ndtre), so ist ganz klar, dafs Latreille das Weib des in Frankreich 
ebenso wie mürghtatus verbreiteten C.faliax beschrieben bat* 

25. Eeiatomma scabrosa Smith (Trans. Entom. Soc. HL 
Ser. I. 18^2. p. 3L) i^t :=: Ponmi (ScMcmmu) ruhta Bog. (Berlin. 
Zeitsdlr. 1860. S. $06. 30.) 

26. Fe«iel*a sitnilUma 8mith (Joarnv Proe. Linn« Soc. T. V. 
1869. Snpplement; p. 106. 7.) von Neo^Gninea, ist höchsl wahr>' 
scbeinlich idebtisdi mit der von mit* (Berlin. Zeitscbr. 1860 S. 284) 
bescbriebeneti ceilonesisehen P. ron/tnf«, da aach sie^ wie* diese, der 
enropäischen contrada äafserst fthnlicb and hauptsäehlieh nur durch 
die weiter gegen die Mitte bin sitzenden Augen Tersehledeii ist« 
Da H. Smith schon vorher eine andere Pvnera unter dem Namen 
simillima^) beschrieben hat, so mnfs ftir die ceilbnisehe Art die 
Bezeichnung conßnis aufrecht erhalten bleiben. 

27. Amhlyopone casianeus Smith (Joarn. Proc. Linn. Soc. 
T. V. (Sttpplementheft) p. 105. 1.) ist identisch u^t 9f)ppopon€ rti- 
fula Roger. Beide Beschreibungen sind wahrseheintich gleichfceiti^ 

pnblicirt Wwden* 

28. Alia arenaria F. (Ent. syst. IL 360. 46. F&rmica.) 

MyriH. amauroeyclia Foerst. (Verhändl. d. Naiurf. 

Ver. d. Rheinl. 1860.) 
JlSTyrrn. ;idulp4utaia^yl{¥ibrnu d. Fr. et d'Alger.p.83.) 
Es könnte aufTsllen, dafs Aiia scalpiinrata^ die einen gerundet- 
viereckigen und theils fein gerunzelten, theils länglich gestrichelten 
Kopf hat, von mir auf arenaria F. bezogen wird, bei welcher Fa«- 
bricius den Kopf wtaium et iaeve nennt ^ deshalb ist zu bemerken, 
dafs dieser Autor überhaupt den Kopf der Ameisen, selbst wenn 



*) Der Name himilUma vi^ird hier von H. Smitb bereits zum drit- 
ten Mal na eine Ponera vergeben! 



w 4ie visraduedeiMte Foim bat^ gern ^otMiliMm^ nemit, so %, B.* dea 
fast ^ervUreekigeD Kopf von Myrmecia guiosm^ ond dab er das 
Wort y,laevis^ auch sonst bei TbeileD anwendet, die ein ebenso 
mattes Anseben baben, wie der Kopf von orMtorta, so bei der Be. 
s^breibuiig des Tbora:s der Form, hicoler (cT ▼on JF*. viaHca)\ d^ 
itusdraek ^cnfmi heve'^ ist bier nur als Gegensatz von y,cmpui scw- 
6rtim^ der unmittelbar vorbergebend besabriebenen, rauhkdpfigea 
¥orm, (Dolickoderm) uiM^koides aaftafassen. 

Wenn Nyiander in der Besobreibang des $ der M. tcaipiuraim 
der Dornen de» Metanotiuns &icbt gedenkt^ so ist dies nur einer 
Flttcbtigkeit suzascbreibett , da er gleicb darauf dieselben beim 9 
ferwflbnt. 

Förster bat aagensubeiaJiob keinen^ $, wie er angiebl, sondern 
eitt Mgelloses S bcscbrieben; denn einestheils entspricht die Be* 
sdireibang vollständig eisem solcben, andern ibeils wird dadureb erst 
begreifliob, wie er Von einem glatten glänxenden ^SchiMcben^ spre- 
ßhea kanni, da bei den Arbeitern «tn Sebildchen gar nicbt existirt. 

29. Myrmica russuta Nyl. (Porin. d< Fr. et d'Alg. p. 82. 
note) ist sieber identisch mit der schon früher besebriebesen Myr-- 
miea i$cr2/».6uerin (Rev. et Mag. koo). 18S2). 

aO. Myt-mieu guineensis F. (Syst eot. IL p. 357. 31 
Iknrmica.) 

MyTtn. hicatinaia Nyl. (Additam. adnot. Mon. form. bor. £u- 

rop. 10^1.) 
Myrm. cariiHc-ep* Guir. (Rev. zo<^og. 1852.) 
Teiramorium Koliari Mayr. (Fomki. aostr. p. 153.) 
Myrm. reiiculaia Smith (Trans. Ent. Soc. IIl. Ser. 1. 1862 p. 33). 

. Wie es scheint, ist diese Art in Guinea und sonst an der West- 
küste von Afrika ebenso verbreitet als im südlichen Amerika und 
auf den dazu gehörigen Inseln. Gleich andern kleinen Ameisen 
mag auch sie durch Kaltarpflanzen versehieppt worden und so in 
die Treibfaättser von Wien gekommen sein. Ich habe zahlreiche 
£semplare von Amerika und Afrika mit einander verglichen und 
keinen Unterschied zwischen denselben finden können. Sind auch 
einige Stücke von Guinea um ein Weniges heller und kleiner als 
das typische Stück Guerins> so kommt dies einerseits auch bei ame- 
rikanischen Stücken vor, z* B. von Cuba, voin Orinoco; andrer- 
aeils habe ich Stücke von W.estafrika, von Grand Bassan, die mit 
dem Type in Allem aqfs vollständigste übereinkommen. 

£s isi mehr als wahrscheinlich, dafs dio in Glashäusern bei 
£xeter aufgefundenen Myrmica reiiculaia Smith ebenfalls zu dieser 
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•ft bescbriebeneD Art gebort ; abgeseben davon, dafs die Lingsran- 
seln aaf dem Kopfe nicbt erwfibnt aind, pafst die Bescbreibnog 
sonst voiiständig. 

31. Pheidoie pallidula^yl, wurde von mir in dieser Zeit- 
sebrift (IIL 1869. S. 259.) als synonym mit Myrm, megactphalm 
Losana nacbgewieseni, die ältere Losana'sche Bezeiebnnng aber, un- 
ter welcher diese Art von Mayr (Enrop. Formte. S. 70) aufgeführt 
wird, aus dem Grunde nicbt wieder hergestellt, weil bereits von 
Latreille, also viel früher, unter dem Namen megacephala eine Myr- 
mica beschrieben ist, die ebenfalls zum G. Pheidoie gehört und ans 
Hadagascar lebend nach Paris gebracht wurde. Der Nylandersche 
Name pallidula miifs demnach aufrecht erhalten bldben* Damit 
auch für künftige Zeiten das Material su Berichtigungen nicht aus- 
gebe, hat El. F. Smith (Journ. Proceed. Linn. Societ. Zoolog. V. S. 112) 
abermals einer andern Pheidoie den Namen megacephtdm beigelegt. 

32. Monomotium mediterraneum Mayr (Europ. Formte 
S. 72) ist = ß§yrm. subopaca Smilh (Cat. Brit. Mos. Form, p 127. 
51). Der Längseindruck auf dem Metanotnm ist beim Arbeiter stets 
schwächer als beim Weibe und fehlt jenem manchmal gänslich. 

33. Myrmica (Jüonomorium) Salomonis L. (Syst. nat. 
ed. 12. t. 1. p. 963. 9), in Egypten, Arabien und Palästina häafig, 
unterscheidet sich von der vorigen Art nur durch den tiefern und 
breitern Quereindruck zwischen Meso- und Metanotnm, und ist sehr 
wahrscheinlich nicht verschieden von Myrm, venueta Smith (Cat. 
Brit. Mus. Form. p. 126. 49) >). 

31. Myrmica Pharaonis L. (Syst. natnr. ed. 12. tom. I. 
p. 963. Fotmica.) 

Mjfrm. aniiguensie F. (Ent. Syst. IL 357. 30. Formica.) 



') Monomorium Senegaiente. 
$ Monomer, eubopaco $imiUimum, Ruf um capiie fiucOf abdomine nt- 
gro^ opacumt piiii adpreui» aÜndie raritiimi» et minuti$»imit> Caput, 
iubiilistime granulmium et per longitutlinem tiriüiuium, Clypeut impreuui. 
Articulut flageüi tecundut longitudineprimi, Thorax inter 
meto • et metanotum profiindiut impretiut. Caetera omnia ut M, »ubopaeum. 
Long. 3,5 - 3,8 Millim. 

Diese am Senegal vorkommende Art ist M tubopacum äufserst ähn- 
lich, aber etwas gröfser und zwischen Meso- und Metathoraz tiefer ein- 
gedrückt, anfserdem ist bei ihr das zweite Geifselglied ebenso lang als das 
erste, wodurch sie leicht sowohl von tubopacum als von Saiomonie nnter- 
schieden werden kann , da bei diesen das zweite Glied nnr halb so lang ' 
ist als das erste. 



Myrm. dorne siiea Shuk. (Mag* Naiiu*. Hist. 1838. €28.) 
Myrm^ mQh$ia Smitb, nee Say (Catal. Hymeo. Brit. Mus. Form, 
p. 122. 35). 

Lione beschrieb diese Art nach Stücken »us Egypten; Yon da 
brachte sie später aaeh Ehreuberg mit, der sie in den Häasern Alexan* 
driens antraf. Sie findet sieh auch an vielen andern Orten der* al- 
ten Welt, so in London, Paris, Copenhagen, Algier und Kasan *), 
aber stets nur in Häusern und immer als eine grofse Plage f&r de« 
ren Bewohner. Als ihre eigentliche Heimath können nur das söd- 
liehe Amerika und die dazu gehörenden Inseln gelten, von wo aus 
sie dann mit Handelsgütern nach den andern Welttheilen yersehleppt 
wurde. Ich habe zahlreiche Exemplare dieser Art aus den oben 
genannten Städten erhalten, sie 8(H*gsam mit amerikanischen vergli- 
chen und mich von der Identität derselben überzeugt. 

Smith (1. c.) stellt diese Art in das Genus Diplorhoptrum Mayr; 
allein nach Mayr^s neuester Charakterisirung der Ameisen -Genera 
(vergl. Europ. Formiciden) kann sie weder zu diesem Genus ge- 
hören, da sie keine 2-9 sondern eine 3-gliedrige Fühlerkeule hat, 
noch zu der Gattung Pheidole (oder Oecophihora)^ zu welchem sie 
von Nyiander gerechnet wurde, weil ihr die für dieses Genus er- 
forderliche viel te Form, die sogenannten Soldaten, abgeht. H. Mayr 
wird abo auch für diese Species ein eigenes Genus schaffen müssen. 

Smith (1. c.) hat diese Art für identisch mit Jlf. moUiia Say 
erklärt, aber ganz mit Unrecht. An H. Smith^s Versicherung, „dafs 
er beide Arten sorgfältig geprüft und verglichen habe'S ^^ zwar 
nicht zu zweifeln, aber doch zu bemerken, dafs das^ was er geprüft 
und verglichen, nicht zweierlei Arten, sondern amerikanische und 
europäische Stücke einer und derselben Species, der M. Pharaonis, 
waren. H. Smith hat ebenso wenig die ächte mo/e«/a Say gesehen^ 
als die Beschreibung Say*s genau gelesen, sonst könnte er nicht 
unsere Art, die eine drei-gliedrige Keule hat, mit einer Species 
verwechseln, von welcher Say (Boston Jouru. Nat. Hist. I. 293.) 
ausdrücklich sagt, dafs sie nur die zwei letzten Fühlerglieder ver- 
gröfsert, also eine zwei-gliedrige Keule habe. Auch hätte er ge-. 
funden, dafs die weiteren Angaben Say*s, dafs das Endglied der 
Fühlergeifsel wiederum so lang ist als das vorletzte *) , und dafs 
das ganze Thiercben gelb und „tmmacu/o/e^^ ist, durchaus nicht auf 



' ) Nach Smith im Joum. of Proceed. Linn. Soc. Zoolog Vol. V. 
73 kommt sie auch auf Celebes vor. 
' ) the terminal one as long again as the penaitimate. 



M. PhatwmU {Jomesiicay passeD, da dme das Endglied wenigfetena 
neefa -einmal so lang als das vorletzte und dev Hinterleib nach rück- 
wärts braan gefärbt bat. Endlicb hätte ibm dann nicht entgehen 
können , dafs auclf in der Flftgeliellenbildung ein Unterschied zwi- 
sehen beiden Arten stattfindet, da moi€8i€L, nachSay, eine gescbloe* 
sme Discoidalzelke, PkaraonU aber, naeh Nylander, eine solche nicht 
hat. Nach aliem diesem erhellt, dafs M. Phmraoniß und nuAeMia nicht 
als synonym angesehen werden können. 

W&rde Say nicht ansdrftckKch herrorgehoben haben, dafs mo« 
Ußla das Endglied der Fühler wiederum so lang als das* vorletzte 
Glied habe '), so könnte man eine södamerikaniscbe My^mica, die 
in der K. Sammlung in Berlin in Mehrzahl vorhanden ist, far diese 
Art halten, da sie, Say's Beschreibung entsprechend, einen ganz gel- 
ben, fleckenlosen* Körper und eine zy^ei*gliedrtge Keule hat, aber 
-^ das Endglied der Keule ist mehr als nochmal so lang als das 
vorletzte! Man mnfs sie deshalb fär eine andere noch unbeschrie- 
bene Art erklären. Sie ist ein achtes MHpiorhopirum Mayr. 

Diplorhoptrum sul/ureum. I>ein D. yt^i^ur anfserordent* 
lieh ähnlich^ aber sehr biafs gelb, viel schwächer behaart; die Man- 
dibeln sind ganz glatt, der Kopf ebne Punkte; der Hanptunter- 
schied beruht aber darauf, dafs sulfureum am Clypeus 
weder Leisten noch Zähnohen hat. Länge 1^5 Miliim. 

Wenn Le Comte, der Herausgeber von Say^s Werken (Compl. 
Writings of Say on the Ent. of North Amer. ed. by J. Le Conte, p. 7^) 
andeutet, dafs M. minuta Say (loc. cit.) vielleicht identisch mit 
moiesiä Say sei, so nimmt dies Asa Fitch (I and II Report on nox., 
benef. and other Ins. of New -York, p. 129) ohne Umstände für 
erwiesen an. ■ Abgesehen von der Verschiedenheit in der Föhler-. 
bildung (tninuia hat ein Endglied an den Föhlern, das 3 mal so lang 
ist als das vorletzte)- ist es nicht wohl denkbar, dafs die f Zoll 
(ungefähr 15 Miliim.) lange minuia der AH^eiter von mMsia sei, 
die als ein weibliches Stuck, nur ^V ^^^^ (^ Miilm.) lang angegeben 
ist. Auffallend bleibt es indessen immer, dafs Say unmittelbar hin« 
ter der kleinen molesia eine mehr als 3 mal so grofse Ameise unter 
dem Namen „mtnu^o^^ beschrieb. 

35. Lepioihorax GredUri Mayr. (Fortn. austr. S. 166) ist 
= Myrm» (Lepioih.) muscomm Njl. (Add. adnot. p. 1054). 

Ans einer gröfseren Anzahl von Lepioih, Gredieri meiner Sisimm- 
lung habe ich eine Reihe von Stacken ausgesucht, Welche alle jene 

' ) the terminal one as long again as ths penulkimate. 



Merkmale, die L. museortim charakterisireD und durch weiehe diese 
Art sich von jener HDterscbeidet, als da sibd: schwacher Eindruck 
auf dem Cijrpeusy dunklere Ffirbung,. besondert aueh des Kopfd, ge- 
ringere Gröfse und etwas ahweiohoide Bioraenbiidong am Metano- 
tum, in solehem Grade an sieh trugen, dafis Hi Prof. Ma^r selbst 
keinen Anstand oähnic, dieselben ak X. muicorum zu bestimmen. 
Aber aile dies« 8tü.cke ba^be ich in Räuden tur selben 
Zeit aus demselben Neste genommei^. Da es aueh an bef- 
khrenden Uebergangsformen nicht fehlt, so darf als erwiesen an* 
genommen werden, dafs L, Gredleri und X. fi«ti#cortifii nur die e^* 
tvemen Form^ einer und derselben Art sind, deren eine, die bel- 
leve und grö£sere, mehr bei uns, die andere^ die dunklere «md kl«- 
nere mehr im Nordeb Torkooiflit. 

36. Teiirogmüs caldarius Rog. (Berlin. Zischr. Bd. I. S. 10) 
ist = Myrm. simillima Nyl. ( Form, de France et d'AIg. p. Ö4 und 
Smith Brit. Hym. p. 118). 

Dafs diese von mir als. T. ca/c/arm« beschriebene Art (mit 
drei - gliedrigen Maxillar- und .zwei-gliedrigen .Labial- 
tastern) identisch sei mit M. simillima Nyl. (die von Nylander, 
der die Mundtheile immer genau zu untersuchen pflegte, in der 
Gruppe Leptoihorax uniergebracht ist und demDach 5-gliedrige 
Masiliar- und 3-igliedrige Lippenlaster haben müfste, und 
von der Nyl. sogar sagt, dafs sie wahrscheinlich nicht verchieden 
sei von Leptolh, afßnis Mayr), konnte ich u.m so weniger vermu- 
then, als Nylander und Simith in ihrer Beschreibung des diese Art 
am meisten charakterisirenden Merkmals, der Fühlerrinne auf der 
Vorderseite des Kopfs, die aufser Telramorium Kollari (jeizl T. 
Guineensis) und Tomognathus suhlaevis keine andere europäische 
Art mit ihr gemein hat, mit keiner Syibe gedenken. Erst nachdem 
mir Prof. Mayr auf meine Bitten neuerdings 2 typische Stücke von 
simillima zur Ansicht mittheilte, erkannte ich zu meiner Ueber- 
raschung die Identität beider Arten^ J)ieselbe scheint weder von 
H. Mayr, der (Europ. Formic.) die Art bei Tetramorium (Genus mit 
3- und 4 -gliedrigen Tastern) untergebracht hat, noch von H. Smith 
bemerkt zu sein, . obgleich beide Herren Originalexemplare meiner Art 
schon vor einigen Jahren von mir. erhalten haben. 

37. Crypioceru^ elongaius Klug (Entora. Mon. S. 214. 
9. ) ist das Weib von Cr.. pusiUus Klug. In der K. Sammlung: 
in Barlia finden sich beide Arten von Klug selbst mit einander ver-r 
einigt . 
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2. Von Reinhard in Bautseo. 

CephaloHomim formieiformis Wesiif. — Nachdem Ha- 
liday brieflich mich daranf aufmerksam gemacht hatte, dafs Förster 
in seiner Synopsis der ProctotmpidengattQngen (Hymeno^terol. Stu- 
dien U. Heft) die Gattung Cephalonomia fälschlidh su den Dia- 
prüden, statt zu den Bethyliden gesteUt habe, ergab mir eine 
Va*gleiehttog der Beschreibung und Abbildung, welche Westwood 
(Mag. Mat. Bist. Sept. 1833 p. 420) gegeben hat, mit Fdrster's T«. 
bellen, dafs nicht nur die Gattung Cephaloncmia mit Holopedina Fr. 
identisch, sondern dafs auch die eine bekannte Art Cephahu, for- 
mieiformis Westw. von Förster als Holopedina pol^pori in dea 
Verh. d. naturh. V. der pr. Rheinlande 18d0 p. 602 beschriehea 
worden ist. Ich habe sie ebenfalls in Hehrzahl aus BaumschwSm- 
men erzogen. Reinhard. 

Ucber Coleopteren. \on G, Kraat%, 
Gyrophaena punciipennie Thoms., von der mir ein typi- 
sches Fxemplar vorliegt, ist mit der von Erichson und mir als 
Gyroph. Boleti L. beschriebenen Art identisch ; da Gyllenhall selbst 
den Staphylinua Boleti Linn., wie Erichson und ich, nigro-fuecus 
nennt, so ist wahrscheinlich die von Thomson als Gyrophaena (slaph,) 
Boleti Linn. betrachtete Art, welche er ^^uaco-testacea, elylris di- 
lutioribus^ angulo exieriore fusco^' nennt, eine andere, vielleicht 
meine Agatichara laemcollie. Bis auf Weiteres ist also Gyr, punc- 
tipennie Thomson zu Boleti Linn. zu ziehen. 

Meine, auf Vergleich der typischen Stucke begründete Ansicht, 
dafs Born, planicollia Thoms. mit immerea Er. identisch sei, vermag 
ich nicht aufzugeben, wenn auch Thomson die Punkte namhaft 
macht, in der Erichson's Beschreibung von der seinigen abweicht. 
Dasselbe gilt von Uom. Jimetaria Thoms. = stdsinuata Er. und bra- 
chyptera Thom. == caesula Er. Tachyusa caerulea Sahlb. ist zwar 
nach Th. wahrscheinlich mit T. chalyhaea Er. identisch, doch zieht 
Erichson den Käfer nach Autopsie eines Originalexemplares zu Ho^ 
malota carbonaria Sahlb. 

Tachinuß c ar tis Sperk (Bull, de Moscou 1836 p. 156) ist mit 
Bestimmtheit nach einem nicht ganz ausgefärbten Stück von Bryo- 
porus cemnus Grav. beschrieben; die von Sperk angegelkenen cha- 
racteristischen fünf Reihen von undeutlich eingestochenen Punkten 
entsprechen den „gewöhnlichen drei und den zwei unregelmäfsigen 
accessorischen Punktreihen^' ip meiner Beschreibung des Graven- 



horst'sebeD Kfifere in den Insekten DenUchlands (II. p. 464). Der 
Fundort (in tarfiger Erde) pafst auch gane gnt auf Bryoporus. 

Tachinus glaher Sperk (a. a. O. p. 156) ist jedenfalls ein 
Myceioponis, wahrscheinlich ein nicht gans ansgeffiri>ter, kleiner 
ionguiuB Mannerh. 

XaniholinH0 gracilis Sperk (a. a. O. 153) ist keinenfialk 
ein Xuntholinus, da Kopf nnd Halsschild sehr dicht nnd fein punk- 
tirt angegeben werden. Meines Erachtens kann der Kifer ohne gros« 
sen Zwang auf Scopaeus ErichsofiU Kolenati (apicaUa Muls.) he- 
sogen werden, bei dem Kopf, Halsschild und Flfigeldeckcn fast 
gleich dicht punktirt, letztere an der Spitze schmal gelb gesäumt 
sind und der After hfiufig ganz bräunlich Ist. Gröfse nnd Vorkom- 
men stimmen ebenfalls überein. 

XaniholiHHs brevivenier Sperk (a. a. O. p. 153) vermag 
ieh auf keine bestimmte Art zu beziehen; ▼ielleieht ist die Gröfsen* 
angäbe verdruckt. Auf die mir von H. Dr. Hampe als 

Oxypoda 0€ricem Heer mitgetheilte kldnere, dunkele Form 
der Oacypoda eunUsulina pafst die Heer'sohe Beschreibung so gut, 
dafs ich keinen Anstand nehme die sericea Heer zur cunteti/tna zu 
ziehen. 

Perme0ie9 haemorrhoidalis Kiesenw. (Käf. Eur.XXV, 64) 
ist nach einem, von H. Zebe eingesendeten typischen Exemplare, 
mit dem neuerdings dfters versendeten D. peruvUmu^ Cast. {guto 
Muls.) identiseh. 

CraionychusfascicuiariB (Käf. Eur. XXUI. 37) ist wohl 
nur nach einem flachen, breiten weitlichen Exemplaren vom Cr. 
hruniUpes Grm. beschrieben^ welche Art an den Seiten des letzten 
Hinlerleibssegments bei beiden Geschlechtern büschelförmig beisam- 
menstehende, gelbliche Haare zei^t. 

An^hocQmu9 jocosuß Er. (Entomogr. p. 101) aus Sardinien 
soll sich hauptsächlich durch den Mangel des gelben Seiieuflecks 
der Flfigeldeckcn vom laieralis Er. unterscheiden; die einfarbigen 
Stücke kommen aber mit der gefleckten Stammform, dem laiertdis^ 
zusammen vor und sind nicht von derselben specifisch zu trennen. 
Das einzige typische Stück des jocosua auf der Berl. Königl. Samm- 
lung hat einen zufälligen Eindruck in die Mitte des Hinterrandes 
des Halsschildes, wodurch die Ausraudung desselben tiefer wird. 

Charoput ditpar Falrmaire (Annai. de la soc. ent. de France 
1859) gehört zu den Arten, welche die dritte Gruppe der zweiten 
Hauptabtheilung der Gattung Malachius bei Ericbson bilden. 

Malachiut nigripes Waltl (Reise nach dem südlichen Spa- 



nicn IL p.€0.) ist fedenfalb nack eiirani niäiiliclictt 'Krpghpä uod 
wohl nieiit ganak onkenntlteh besehrieben, daher ooter dieser G«t- 
tiiag aufsufäbren. 

Phyionomus variegaius Brülle (Ekap. scientif; de M«rde 
lil. 1. p. 241. No. 437.) ist mit iniermeditu Scb., maeuialm Redt. 
Mentiseh; Kröper fiog den Käfer in Griechenland. 

Phyioni^mus aurolineaius Braliä (lec. cit 242. Ne. 43S.) 
seheint mir von pimUaginU de Geer, welcher von Zebe auf Crete 
gesammelt ist, nieht verschieden.- 

IHirch frenndliche briefliehe Hittheilung von Seilen des Herra 
▼• Harold aufmerksam gemacht, bin ich sohliefslieb noch zu den fol* 
genden Beroerkangen veraniabt: 

Da sich der von Soiier beschriebene HoIo6mm p^^gmuemt Gay 
Hisl €hil. als eine Glig^ia herausgestellt hat, kann dks^^von mir 
Beri. Zeitg. 1858 beacbriebene O. pygmaea diesen Namen nicht be^ 
halten nnd mag daher fortan pwrva heifsen. 

In der Natorgeseb. Ins. Denffschl. IL ist von mir eine idleocha- 
rldm-Gattnng Hap^ogioMa aufgestellt; es ist aber von Giierio-Bfene# 
vHle Spec. et Ic. 1837. eine Doscjf/ti/eit-Gattiuig Af^ogiossa aufge* 
stellt, welche zwar möglicherweise mit Briihycera Erichs, zosaftt« 
menfällt, aber dennoch trotz der Differenz in der Asptration das 
Bestehen von Haplaglossm beeinträchtigt. Da Aploghfaa in Agas* 
siz's Noraenclotor nicht erwähnt wird, ist mir dies bisher edtgan«- 
gangen; nunmehr ändere ich den Namen in microgioiia ues. 

Von V, Chaudoir. 

Cic, Javetii kann deswegen schon mit hybrida (riparia 
etc.) nicht vereinigt werden (vergl. die von H. Prof. Schaum ge- 
machten Bemerkungen Jahrg. 1861 pag. XXXVHI), weil bei der- 
selben, der Vordierthcil der Stirn nicht wie bei hybrida feine 
LängsfcTrchen hat, sondern wie bei soluia rugös punktM und be* 
haart ist. Von soluta unterscheidet sie isich aber 1) durch ver- 
hältnifsmäfsig bedeutend kleinern Kopf und Hakschild, durch merk- 
lich kfirzere, in der Mitte kaum gezähnte Oberlippe, durch die viel 
schwächeren Vertiefungen des Halsschildes, durch schwächere Ru- 
gosität der Flügeldecken, die nur Grübchen aber keine erhabene 
Körner darbietet. Ferner ist beim Männchen von soluia nie die 
Basis der Lippentaster schwarz, abgesehen von der glatten Spitze 
der Flögeldecken. Ich sollte meinen, dafs eine Species, die solche 
Merkmale darbietet, keine zweifelhafte genannt werden kann '). 



' ) Ich habe hauptsächlich mein Bedenken dagegen aassprechen wol« 



CffohtHM meridioHiiiiB* Btcttot gerade 8ol«li^ plestteheUo'« 
tenefalede vom Rösiraim dar^), daf« nicht der miodedte Zweifel 
über di< Selbstsiändigkait dieser Art obwalten kann^ und diese 
Unterschiede siad in meloer ßeschreibiiBg keineswages öbersaheii 
worden. Die Gestalt des Kopfes, die Bildung der Stirn, die Bil- 
dung des Hinterrandes der Plügeldeckeu , die beim Männchen kei- 
neswegs verdickten Sehenkei, und die d&nnen Fibler^. sind Ülerk- 
male^ die bei Hubderten von Stfieken voll ro9irafu$ ofcht zu fin«- 
den sindi Bei aeneua ist der Httiierrand der FlögeMeekcd beinate 
so gebildet 9 aber in einem schvräehern Grade als beim meridio-* 
nalis. Femer ist die Basis der Flitgeldetken bei weitem oiciit so 
eingedrückt und ansgebnehtet als beim Rosiratua **^ und die 
Wdlbung der vorderen Hfilfte der Flugelded&en ist eine ganz andere. 

Si^gonu Kindenmanni. Professor Schanm meint, da& sie 
nur eine Varietät von S. dttraalia ist, und vei^leicht diese zwei Arteit 
mit europmea und Qberleiineti. Ich mofs aber dazu bemerken^ 
dais diese letztere nur eine europaea mit etwas rotbiicfaem Diskna 
der Flögeldeeken^ und dafa sie l>einahe überall*) mit der europtMi 
vorkommt, indem im Gegeniheil dorsaiia nur am Senegal und 
beständig ganz roth mit schwarzer Binde auf der Naht, Kiuder- 
mmnni nur in Unteregypten nnd beständig gaaz braun vorgekoni<i 
mtn ist. Wir können also bis jetzt noch nicht mit Bestimmtlfteil 
sagen, dafs sie nur eine Art bilden. 

Prisionychus re/lexus. Den ächten Pr. parailelo^olli^ 
Reiehe kenne ich nicht Folgende Worte dessen Beschreibving passen 
durchaus lauf den r-e/ie^us nicht: Cotvelet . . . leg^renent retfeci 



len, dafs in der Gattung Cicindela^ deren europäische Arten notoriscli 
so sehr in Form, Zeichnung und Sculptar variiren, auf' ein einzelnes 
Exemplar eine neue Art errichtet wird, anch wenn dasselbe ' einige Ab-' 
weichangen von den bereits bekannten darbietet. Es ist dies gerade so 
mifslich, als wenn eia Lepidopterolog auf eia« einzelne Mditaea eine neue 
Art gründet (Wien. Entom Zeitsebr. 1861 p. 391). Javet hatte das von 
Cbaudoir beschriebene Exemplar Ton Lederer aus Kindermann*s Ausbeute 
erhalten, Ledwer weifs aber von einer Cic. J^veti nichts. Schaum. 

* ) Ich sollte den meridianalit als eine Varietät des italicui beeeich- 
nen, auf den auch alle Angabe«! Ch*^s. genau passen, habe aber aus Ver^ 
sehen rostratus statt Italic U9 geschrieben. 

^) Das gemeinschaftliche Vorkommen der Siagona europaea und 
Oherleitneri dürfte eher die Ausnahme als die Regel sein. Zehe hat 
in Greta nur Oherleitneri in Menge gesammelt, ich selbst habe in 
Egypten nur europaea gefangen und aus Sicilien nur europaea erhalten. 

Schaum. 
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en arant, aea cdt& ... preaqae droifa, nn pea ainaea prea de la baae . . . 
Eilftrea att^noeea vera rextremiti qiri ae termine en pointe ainu^ 
de chaqoe cöte, . . . atrieea, avec lea atriea leg^rement pooctoeea . . . 
les cioqnl^rae et aepti^e intervallea ploa etroita qne leaautrea')* 

Von U. Schauml 

Helophoru0 borealit Thomson Skandin. Col. 79. 3. iat, wie 
Thomson selbst vermuthet, nar eine Abänderang des H, fennicus 
Fayk., ist aber nicht, wie Thomson angtebf, der H.borealia Sahlb. 
(Ball. d. Mose. 1834); der letatere, von dem mir awei Original* 
Exemplare vorliegen, gehört gar nicht in die Gruppe der Arten« 
die dnrch eine „striola abbreviafa inter striam sotnraiem et secnn- 
dam dorsalem'^ ausgezeichnet sind, sondern ist mit einem Ton Be- 
heman als H, Impfkonicue Thoms. eiageaandten Exemplare iden- 
tisch. Auch die Beschreibnng des ^. pallidipennit Thoms. paCst 
so gnt auf boreaiis Sahlb., dafs ich die Identität desselben for 
höchst wahrscheinlich halte, zumal aus Thomson^s Beschreibungen 
nur ein unbedeutender Farbenunterschied zwischen lapponicus und 
palUdipennis hervorgeht. 

Helophorus nivalis Thoms. Ein von Boheman eingesand- 
tes Exemplar stimmt mit dem in den Hochgebirgen Europas weit 
verbreiteten £f. glacialis Villa, Heer öberein, der aich von H. 
nivalis Giraad, Mill. unter Anderm durch einfarbig dankele Beine 
leicht unterscheidet. 

Helophorus acuiipalpis Mnls. (Opnsc I.) ist mit HeL 
suhcostaius Kolen. (Mclet.) identisch^ dagegen bildet der in der 
griechischen Fauna (Berlin. Zeitschr. 1858 p. 70.) als acuiipalpis 
Muls. verzeichnete Käfer eine besondere Art, deren Beschreibung 
einem andern Orte vorbehalten bleiben mag. Da die Annahme, 
dals H, acutipaipis ein europäischer Käfer sei, nur auf der uorich- 
tigen Bestimmung dieses griechischen Käfers beruhte, so ist diese 
Art bis auf Weiteres aus dem €at. Col. Eur. zu streichen. 



. * ) Der Käfer mafs trotz einiger wenig passender Angaben doch wohl 
fiiT parallelocollii Reiche gehalten werden, da Lederer, wie ich glaube, 
die Bestimmung von Reiche selbst erhalten hat. Schaum. 
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Catalogus Coleopterorum Europae auctore H. Schaum. Ed. 
secunda aucta et emendata. Berlin 1862. 130 S. 8. 

Die zweite Auflage des Katalogs ist ohne jede Vorrede erschienen, 
tfaeils weil über die Grandsätze, die mich bei der Bearbeitung derselben 
leiteten, nur das bereits in der ersten Auflage Gesagte zu wiederholen 
gewesen wäre, theils weil ich bei dem Absätze, den der Catalog in Frank- 
reich und England gefunden hat, eine Vorrede in drei Sprachen hätte 
schreiben müssen, indem die lateinische sich nicht zur Erörterung von 
Gegenständen eignet, die dem geistigen Leben der Römer völlig fremd 
geblieben sind. loh will aber die Anzeige der zweiten Auflage in dieser 
Zeitschrift benutzen, um specieller einige Punkte zu besprechen, die für 
die Beurtheilnng derselben in Betracht kommen dürften. 

Der Catalog ist in seiner gegenwärtigen Form fast ausschliefslich 
meine eigene Arbeit; nur das Verzeichnifs der Halticidae (S. 111 — 114) 
rührt vollständig, so wie es gedruckt ist, von H. Eutschera her, der 
mir dasselbe auf meine Bitte anzufertigen die Güte hatte; aufserdem hat 
Dr. Eraatz das Manuscript von den Staphyliniden einer genauen Revi- 
sion unterworfen« Wenn auch in vielen Familien die vorige Auflage die 
Grundlage der gegenwärtigen abgegeben hat, so können doch die zahlrei- 
(ken. Nachträge und Berichtigungen der Synonymie in den Gattungen der- 
selben ebenso wenig übersehen werden, als die vollständige Umarbeitung, 
welche andere Theile nach den in den drei letzten Jahren veröffentlich- 
ten Monographien und Faunen erfahren haben. 

Der systematischen Anordnung lagen auch diesmal Lacordaire's un- 
schätzbare Genera des Coleopt^res, so weit dieselben bis jetzt erschienen 
sind (Voll. — V.), zu Grunde; in der Begrenzung einzelner Familien und 
in der Gruppirung der Gattungen waren aber mit Rücksicht auf neuere 
Arbeiten, namentlich auf die Genera des Coleopt^res d'Europc von Jacq. 
du Val, nicht selten Veränderungen vorzunehmen, indem der Catalog mei- 
ner Meinung nach die Aufgabe hat, den augenblicklichen Zustand der Sy- 
stematik, wie er sich in den letzten Arbeiten darstellt, zu portraitiren, 
wenn derselbe auch nicht immer einen Fortschritt gegen den früheren be- 
zeichnen sollte. Daher sind auch die Genera incertae sedis der frühern 
Auflage gegenwärtig denjenigen Familien angeschlossen, denen ein jedes 
nach dem Urtheile des neuesten Systcmalikers auf dem betreffenden Ge- 
biete angehören soll. Ein selbstständiges Urtheil über die Stellung ei- 
ner oder der andern dieser Gattungen kann nur durch Untersuchungen 
aller verwandter einheimischer und exotischer Formen gewonnen werden, 
Berl. Bntom. Zeitschr. VI. 20 
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die seit Erichson's Tode Keiner in so ausgedehntem Mafse angestellt hat 
als Lacordaire. 

In der Nomenklatur habe ich Aenderungen von der in Specialarbel- 
ten fcfstgestellten nur in solchen Fällen yoi^enommen , wo mir dieselben 
Tollständig begründet und nothwendig erschienen (z. B. f^rodiui tihialie 
LInn. [Tenthrio] für europaeut Sol), es aber im Uebrigen yermieden, 
nach altern Namen zu suchen , um Termeintliche Prioritätsrechte geltend 
zu machen. Ob die letztem thatsächlich begründet sind, wird am besten 
in jedem einzelnen Falle yen dem Monographen einer Gattung öder Fa- 
milie benrtheilt; dafs übereilte Behauptungen in dieser Beziehung nur die 
Synonymie yermehreh, habe ich an einigen yon Reiche geltend gemachten 
Fällen in denAnnales de la soc. entomol. nachgewiesen. Das . Prioritäts- 
Gesetz hat in der Wissenschaft nicht Eingang gefunden, um yermeintliche 
Rechte eines Autors auf eine Art zu constatiren , sondern um eine allge- 
meine Uebereinstimmong in der Nomenklatur zu erzielen. Durch das 
Geltendmachien einer Priorität, die gar nicht oder nicht genügend 
ans der Beschreibung des Autors begründet, und die deshalb 
bestritten werden kann, wird aber nicht Uebereinstimmnng, sondern 
nur Verwirrung erzielt. Dieser Ansicht entsprechend habe ick auch die 
neuerdings yon Waterhonse in seinem Catalogue of British Coleoptera 
(1858-^1860) zu Gunsten Stephens'scher Namen eingeführten Verändernn- 
gen in der seit Erichson allgemein gebräuchlichen Nomenklatur, die sich 
auf Untersuchungen Stephens'scher Originale gründen, nicht angenom- 
men, da durch die Untersuchung wirklicher oder yermeintlicher Originale 
allein- die Sicherheit einer Bestimmung nicht genürgend yerbfirgt wird. 
Es können Aenderungen' oder Verwechselungen in der betreffenden Satem- 
Inng stattgefunden haben (und in der Stephens'schen Sammlung haben 
dieselben, wie in yielep Fällen zur Eyidenz ■ nachgewiesen werden kann, 
wirklich stattgefunden), es können auch Irrthümer in der Deutung solcher 
Exemplare selbst dem geübtesten Beobachter und besten Kenner unter- 
hufen; es kann endlich überhaupt für einen Namen, der nicht nüch den 
Angaben des Schriftstellers, sondern nur durch Untersuchung des Origi- 
nals festgestellt werden kann, nicht mit gröfserem Rechte eine Priorität 
beansprucht "werden, als für irgend einen Sammlungs- oder Katalogsiiamen 
ohne alle Angaben, da .ja dieser auch durch Untersuchung der Typen er- 
mittelt werden kann. Die Verdrängung eines seit Erichson in alle neue- 
ren Arbeiten übergegangenen Namens durch einen Stephens'schen tnufs 
daher in jedem einzelnen Falle, eheste Eingang finden kann, durch die 
Beschreibung von Stephens begründet werden; eine solche Begründang 
ist aber bisher in keinem Falle geliefert worden, sie kann es in den schwie- 
rigen Gattungen auch gar nicht, weil die Beschreibungen yon Stephens 
sich hier oft genag nicht auf eine bestimmte Art, sondern auf Exem- 
plare yerschiedener Arten, die unter einem Namen yermengt waren, be- 
liehen. Wie falsch in einem solchen Falle die Praxis Ist, sich etwa an 
das bezettelte Exemplar zu halten, habe ich in einem englischen Journale 
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an «in Paar Beispielen dargethan. Ich habe derartige Namen nicht ein- 
mal als Sjnonyma citirt, weil sogenannte Beschreibungen, die aber in 
Wahrheit gar keine Beschreibungen sind, eine Ber&cksichtigang in dem Ca- 
taloge überhaupt nicht gefunden haben. 

• Synonyme sind wie in der frühem Auflage nur in soweit angeßihrt, 
als dieselben neu (i. B. Tentyria curta Sie w. = eurculianoidet Hb..) oder 
noch wenig gekannt sind (z. B. LeiittU puncticepi Fairm. sst monianu» 
Steph.), oder als sie noch sehr häufig zur Bezeichnung der Art gebraucht 
werden (z. B. Carahut cyaneui Fabr. = tnfrtcaftif Linn.); durch AufSh- 
rnng anderer Synonyme, die in den -Monographien oder Faniien neueren 
Datums enthalten sind , wäre der Umfang des Buches nur unnöthig yer- 
gröfsert worden^ 

So berechtigt es sein mag, den .Begriff der europäischen Fauna, wie* 
es Ton den Lepidopterologen geschieht, weiter als auf das politische Eu- 
ropa, nämlich auf die Nordküsle von Afrika, auf Vorderasien und Sibirien 
auszudehnen '), so sind doch auch in die gegenwärtige Auflage nur Ar- 
ten echt europäischen Vorkommens aufgenommen. Es sind in der Ord- 
nung der Coleopteren die echt europäischen Arten noch lange nicht an- 
nährend (wie bei den Lepidopieren) bekannt, und es ist namentlich in der 
Synonymie d. h. in der Reduktion rein nomineller Arten auf anderweitig 
bekannte, noch. so. viel zu leisten, dafs es gewifs zu rechtfertigen ist, wenn 
der .Catalog sich auch gegenwärtig noch innerhalb der bezeichneten Grän- 
zen hält. Ich habe sogar einige Arten, namentlich in der Familie der 
Teaebrionident wieder gestrichen, die in die vorige Aufrage nach Mitthei- 
lungen von Men^tri^s Eingang gefunden hatten, denen ein weiterer Be- 
griff von Europa ;Bn Grunde lag (z. B. Laehnogyia iquamo^a, Genera mac- 
ricatü u. a.). 

Bei einigen Arten^ die jetzt znm ersten Male als Europäer au%efnhii 
sind (z.B. bei Julodii piio$a F 9ihr.=stingitana Gory, von der sich ein 
spanisches Exemplar im Berliner Museum befindet, und bei Halonomui 
Qrayi Wo 11., der nach einer Angabe Dey rolle V in Sicilien vorkommen 
soll u. A.)^ hätte ich gewünscht, specieller den Fundort angeben zu kön- 
nen, ich fand aber eine Abweichung ron der Anordnung des Catalogs, 
die eine nähere Angabe des Vaterlandes nicht gestattet, in einzelnen Fäl- 
len nicht. aosfuhrbar. Eine Angabe des specieUeren Vaterlandes in allen 
Fällen, die eine bedeutende Erweiterung des Catalogs bedingt hätte, er- 
schien mir ziemlich überflüssig, weil sie bei der grofsen Verbreitung der 
meisten Arten in der Regel auf die Worte Europa media oder australis 
hätte hinauslaufen müssen. 

Es ist von manchen Seiten verlangt worden, dafs jeder Art ein spe- 
cielles Citat beigesetzt werde, oder wenigstens derjenigen, die nicht in 
zusammenhängenden Arbeiten über eine ganze Familie oder Gattung be- 
schrieben ist Abgesehen davon, dafs man an Niemanden, der etwas Bes- 
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seres za leisten im Stande ist, die Zamnthang zu stellen berechtigt ist, 
dafs er zar Bequemlichkeit Anderer seine Zeit an eine so geistlose Ar- 
beit, wie das Nachscblagen and Registriren Ton wenigstens 20,000 Cita- 
ten ist, wende, so wurden die Citate nur der geringen Zahl derjenigen 
Entomologen za Gate kommen, die darch den Besitz einer vollständigen 
Bibliothek in den Stand gesetzt sind, sie selbst wieder za vergleichen, 
för diejenigen aber, denen z. B. nicht die ganze französische periodische 
Literatar zugänglich ist, würden die meisten Hinweisangen auf einzelne 
Beschreibungen, auf die es doch am Wesentlichsten ankommt, ohne allen 
Nutzen sein. Die Besitzer gröfserer Bibliotheken können aber auch ohne 
einen speciellen Nachweis aas dem Namen des Autors, aus Lacordaire^s 
Genera, aus MarseuPs Cataloge, aus Strauch's Index der in den Ann. d. 
L soc. entom. bis 1859 beschriebenen Arten, aus den Jahresberichten a. 
s. w. ohne grofse Mühe die Stelle ermitteln, wo eine namhaft gemachte 
Art beschrieben ist. Dafs bei Angabe specielier Citate der Umfang des 
Baches mindestens auf den doppelten, der Preis aaf den dreifachen hSlte 
erhöht werden müssen, bedarf keines weiteren Nachweises. 

Eine besondere Erwähnung verdienen noch die mit kleinster Schrift 
gesetzten Synonyma der Gattungsnamen, die sich z. B. auf S. 23 bei Ho- 
malota auf 26 belaufen, und die fast ohne Ausnahme von C. G. Thomson 
(Skandinaviens Coleoptera tom. l. — III ) herrühren. Die unter denselben 
aufgestellten Gattungen Thomson's können nicht als genügend begründet 
erachtet werden, so lange die Untersuchungen des Verf. ausschliefslich 
auf die skandinavischen Formen beschränkt bleiben. Es ist bekanntlich 
am so leichter, Gattungen scharf zu begränzen und Gruppen und Familien 
«u charakterisircn, je geringer das bei der Untersuchung benutzte Mate- 
rial ist. Die hierbei ermittelten Unterschiede verlieren in der Regel ihre 
Bedeutung, sobald die Beobachtungen nur etwas weiter ausgedehnt wer- 
den. Es war praktisch nicht einmal möglich, diese Namen zur Bezeich- 
nung von Gruppen innerhalb der Gattungen zu verwenden, da nicht za 
bestimmen war, wie die nicht skandinavischen Arten in diese Gruppen zu 
vertheilen sind. Die Namen wurden überhaupt nur citirt, weil in dem 
Catalog allen wissenschaftlichen Arbeiten eine Berücksichtigang zu Theil 
werden sollte, und weil durch die Aufführung der gebrauchten Namen 
vielleicht eine anderweitige Anwendung derselben verhütet wird. 

Wie auf Veranlassung der vorigen Auflage sind auch diesmal einige 
neue Arteo von Ersatz und mir in der Zeitschrift speciell zu dem Zweck 
beschrieben worden, um in den Catalog aufgenommen werden zu können. 
Bei dem geringen Interesse, welches Beschreibangen einzelner^ Arten für 
die Wissenschaft haben, selbst wenn sie im engsten Anschlösse an vor- 
handene Specialarbeiten abgefafst werden, bedarf dies einer Entschuldi- 
gung, die mir darin zu liegen scheint, dafs die neu beschriebenen Arten 
entweder ausgezeichnete Bereicherungen unserei' Kenntnisse oder Supple- 
mente specieller Arbeiten bilden; dafs Einzelnbeschreibungen, die nicht 
genau an das bereits bekannte Material sich anknüpfen, der Wissenschaft 
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Dar Sc}iad«n bringen, kann anf das Eklatanteste an den Diagnosen angeb- 
lich neuer Arten, die jetzt wieder im Bulletin de la soc. ent. de France 
veröffentlicht werden und die zu den schwächsten Publikationen der en- 
tomologischen Literatur gehören, nachgewiesen vrerden. 

Zum Schlüsse will ich noch einige Irrthumer berichtigen, die bei der 
Correktur übersehen und erst seit der Herausgabe des Catalogs von mir 
bemerkt sind. 

In der Gattung Ortodacna ist auf S. 106 die gemeinste Art O. Ce- 
ra$i Fabr. ausgefallen. 

Auf S. 2 Col. 1 gehört Cychrut meridionaiii Chaud als Varie* 
tat lu C. italieui statt zu ro$traiu$. 

Auf S. 16 Col 1 ist in der Gattung Bembidium der erste Bach- 
Stabe f von dem Namen ignatipenne Duv. ausgefallen (soll also iigna- 
tipenne heifsen), wodurch es den Anschein gewinnt, als ob dieser Name 
Synonym von B, u$tum Schh. wäre. 

Auf S. 21 ist in der Gattung Euryma der Name Kirbyi Janson 
fälschlich eingerückt, so dafs er als Synonym von optabilit Heer er- 
scheint, was er nicht ist; dagegen ist laticolli$ Thoms einzurücken, 
indem dieser Name Synonym von ca$tanoptera Kraatz ist. 

Anf S. 36 Col. 1 lies Cephennium intermedium Fairm. statt Aub. 

Auf S. 71 Col. I lies Blap$ brachyura Küst. statt Menetr. 

Auf S. 73 Col. 1 ist liocerus ferrugineui Fabr. als Synonym von 
purpuraicem Herbst einzurücken. 



Putzeys Postscriptum ad Clivinidarum Monographiam atque 
de quibusdam aliis. Leodii. Typis Dessain 1862. (Aus 
den M^m. d. 1. 8oc. d. scienc. de Liege). 

Der Verf. giebt eine neue tabellarische Uebersicht der 25 zu dieser 
Gruppe der Cliviniden gehörigen Gattungen (darunter neu: Liitroput, 
Bohemania, Lyitenognathui, Scolyptuty Dacca) uod Nach- 
träge za seiner 1846 veröfiPentlichten Arbeit über die Cliviniden, welche 
in Beschreibungen zahlreicher neuer Arten und in Ergänzangen und Be- 
richtigungen früherer Angaben bestehen. Den Schlufs bildet die Beschrei- 
bung einer neuen, mit Calleida verwandten Gattung Inna (I. punctata 
nov. sp. von Aragua). Auf 2 Tafeln (77 Figuren) sind Details der behan- 
delten C/mitti^it-Gattangen and von Euchila Dej. abgebildet. Die Ge- 
nauigkeit der Untersuchungen and die Sorgfalt der Beschreibungen werden 

der Arbeit eine angetheilte Anerkennung verschafften. 

Schaum. 
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Neue Beiträge zur Kenntnias der Dipteren. Vom Prof. Dr. 
H. Loew. Achter Beitrag. Berlin bei Mittler 1861. 
100 S. 4. 

"* EnthsU ein« monographische Bearbeitang der Dolichopoden von 
Nordamerika mit Einschluss Ton Mexiko nnd Cnha. Die gr^fste Zahl der 
Arten ordnet sich den im 6ten Beitrage vom Verf. angenommenen Gat- 
tangen an, einige erfordern aber die Aafstellang neuer (Plagioneurui nnd 
Lyroneurui vom Verf. schon in der Wiener Monatsschrift aufgestellt und 
Pelaitoneurui und Dioiiracui), Eine tabellarische iUebererictit sSmmtticher 
(42) Gattungen ist den sehr genauen Beschreibungen von 119 grofsentheils 
neuen Arten vorausgeschickt. Schaum. 



Die Dipteren-Fäuna Südafrikas bearbeitet von Dr. H. Loew. 
Erste Abtheilung mit 2 Tafeln. (Aus dem IL Bande der 
Abhandlungen des naturwissenschafbl. Vereins fQr Sachsen 
und Thüringen.) Berlin 1860 bei Boss el mann. 

Ein .Quartband von 330 Seiten engsten Druckes, dem ein zweiter 
folgen soll. Der Verfasser stellt eine vollständige systematische Bearbei- 
tung aller bisher bekannt gewordenen südafrikanischen Dipteren in Aus- 
sicht. Die hier abgehandelten gehören den Familien der Siratiomy- 
dae, Tabanidae, Therenidae, Aiilidae, Leptidae, Bombyli- 
dae, Hirmoneuridae, .Mydagidae^ Cyrtidae, Hybotidae, Em- 
pidae, Tackydromidae, Pipunculidae, Platypexidae und Syr- 
phidae an. Die Gesammtzahl derselben beläuft sich auf 330, unter de- 
nen sich sehr viele neue, meist von Wahlberg entdeckte befinden. Da der 
Verf. auch die Systematik der bearbeiteten Familien einer eingehenden 
Prüfung unterworfen und ein gutes Stfick weiter gefördert hat, so ist das 
Werk auch fär diejenigen Dipterologen von grofser Bedeutung, die sic\' 
nicht specieller far afrikanische Dt/^fereit interessiren. Schaum. 



Die Biene und die Bienenzucht, nach dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Theorie und Praxis, von A. Baron v. Ber- 
lepsch. Mühlhausen 1860. 8. (3J Thk.) 

Das länge Vorbereitete Werk des auf dem Felde der Bienenkunde be- 
rühmten Verfassers ist zwar vorzugsweise für Bienenzüchter bestimmt, 
bietet aber auch den Entomologen eine meisterhafte Diarstellung des Bie- 
nenlebens, wie sie nur der treueste Beobachter und gründlichste Kenner 
zu geben vermag. Ein näheres Eingehen auf den reichen Inhalt des Bu- 
ches ist hier nicht thunlich, es möge den Entomologen aber um so mehr 
empfohlen werden, je weniger ihm bisher in entomologischen Zeitschrif- 
ten die gebührende Beachtung zu Theil geworden ist. Schaum. 
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Eoumeratio lepidopteroram Haliciae orientalis auctore Maxi- . 
miliano sila Nowicki, Leopoliensis c. r. gymnasii aca- 
demici professore etc. Leopoli, sumtibus auctoris. 1861. 

Der Werth eines fannistischen Verzeiehnisses wird in erster Linie 
darch die Zuverlässigkeit seiner Angaben bedingt: dnrch dier Sorgfalt, 
welche der Verfasser snf die richtige Bestimmang der. Arten verwandt 
hat, nnd die gewissenhafte Genauigkeit in der Alittheilang seiner Beob- 
aehtangen. Das vorliegende Werk .Entspricht diesen . Anfoi*derangen in 
mnsterhaÄer Weise, und da es anfserdem ein bisher fast ganz jungfräuli- 
ches Gebiet der Entomologie -^ zunächst leptdopterologisch -verschliefst, 
so darf es wohl in mehr als gewöhnlichem Grade die Beachtung und An- 
erkennung der Fachgenossen in Anspruch nehmen. 

Der Verf. legt uns in demselben die Ergebnisse lOjähriger Beobach- 
tungen über die Falter -Fauna Galiziens vor, insbesondere übier die der 
Gegenden von Sambor, in den Vorbergen der Karpathen, und von Lem- 
berg, der Hauptstadt des Landes, an welchen beiden Orten er sich am 
längsten aufhielt. Er hat aber von hier aus die östliche Hälfte- Galiziens 
wiederholt in mehreren Richtungen durchstreift, und besonders auch das 
Beskiden-Gebirge im Sanoker Kreise, -einmal auch einige Wochen hindurch 
die Czomahora (schwarzen Berge) im södöstlichsten Winkel des Landes 
entomoiogisch explorirt. Die Beobachtungen in diesem letztern alpinen 
Theil der Karpathen, dessen Gipfel an der Gränze von Ungarn und der 
Bukowina die Höhe von 60OO Fufs übersteigen, wurden leider durch die 
Ungunst des Wetters beeinträchtigt und zum Theil vereitelt. 

Den Inhalt der Schrift bildet zunächst eine sorgfältige, alphabetisch 
geordnete Schilderung der verschiedenen Lokalitäten, wo beobachtet wurde, 
dann die systematische Aufzählung der Arten, endlich ein Register ubd 
ein lepidopterologischer Kalender. Die Makrolepidoptercn isind nach Le- 
derer, die Mikrolepidopteren nach Heydenreich's Katalog geordnet. Bei 
j«der Art werden die Citate der wichtigsten Schriftsteller (besonders 
Ochsenheimer-Treitschke, Herrich-Schäifer nnd Hühner), Ort und Z^it des 
Vorkommens und Häufigkeit genau angegeben, auch die allgemeine geogra- 
phische Verbreitung kurz erwähnt — , bei den Tagfaltern, Schwärmern 
und Spinnern nach des Referenten Schrifl (die geographische Verbreitung 
der Schmetterlinge etc.), bei den folgenden Familien nach den darüber in 
den systematischen Werken und G. Koch's Werke iiber die Verbreitung 
der europäischen Schmetterlinge in andern Welttheilen vorhandenen An- 
gaben. In vielen Fällen zählt der Verf. auch die Arten auf, welche er 
mit der in Rede stehenden gleichzeitig und an demselben Orte gefunden 
hst. Die oft lange Liste dieser Arten beweist, wie sorgfältig er seine 
Tagebücher geführt hat, ihre Benutzung wird aber durch den Umstand 
erschwert, dafs der Ranmerspamifs zur Liebe nicht die Namen, sondern 
nur die Nummern, unter welchen die Arten im Kataloge zu finden sind, 
angegeben werden. Diagnosen wurden bei den gröfsern Arten nur aus- 
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nahmsweise bei den schmerigeren kleinen Tineiaen aber überall beigcge- 
ken, um etwaige Zweifel zu beseitigen 

Der Verf fiibrt in seiner Schrift 1474 galizische Arten auf; durch 
bis zum Schlüsse des Jahres 1861 fortgesetzte Beobachtungen erhöht sich 
diese Zahl aber bis auf 1570. (Ich führe die Namen der neuen Entdeckun- 
gen, welche Herr v. N. so freundlich war mir brieflich mitzutheilen , un- 
ten auf.) Davon kommen 117 auf ^i^ Rhoj^aloceren^ 631 auf die grofsern 
Heieroceren, 822 auf die MicrolepidopUra, Ein solches Ergebnifs der 
Forschungen eines fast ausschliefslich auf seine eigenen Erfahrungen an- 
gewiesenen Mannes spricht eben so sehr für den ausdauernden Fleifs des 
Beobachters als für den Reichthum des untersuchten Gebiets. Dazu 
kommt, dals Herr v. N. aus Mangel an Zeit auf das Aufsuchen der Rau- 
pen und deren Erziehung fast ganz verzichten mufste. Er sah sich da- 
her, was im Interesse der Sache allerdings zu beklagen ist, aufser Stande 
den Werth seiner Mittheilungen durch Beobachtungen über die ersten 
Stände zu erhöhen. 

Die Falter -Fauna Galiziens, wie wir sie hier kennen lernen» ist in 
positiver Beziehung fast ganz mit der von Deutschland, besonders der des 
östlichen Theils unseres Vaterlandes, identisch, wenigstens was die Mu- 
crolepidopieren betrifft. Ueber die Kleinfaller, mit denen ich weniger ver- 
traut bin, erlaube ich mir aus diesem Grunde kein bestimmtes Urtheil. 
Der Verf. hat ihnen aber eine nicht mindere Sorgfalt zugewandt als den 
grofsern Schmetterlingen, und es ist ihm gelungen, nicht nur viele seltene 
oder noch wenig beobachtete, sondern auch 7 neue Arten aufzufinden, 
die er durch Diagnosen und ausfuhrliche Beschreibungen erläutert. Es 
sind 3 Tortricinen: Torir. Beaeri, Carpocap$a Lobarzewskii, Paeiiica 
Pietrutkii^ und 4 Tineinen: Geleckia Keneri, Gel. Wagae, Argyretikia 
Dxiedutxyckii und Coleophora Zelleri de Now. Auf einer beigegebenen 
Tafel werden die 6 ersten derselben und aufserdem Syonetia albella Ev. 
und Odoniotia Sievertii Men. im Umrifs dargestellt. Der beabsichtigten 
weitern artistischen Ausfuhrung derselben stellten sich vorläufig Schwie- 
rigkeiten entgegen, der Verf. hofft aber, laut Vorrede, später illustrirte 
Tafeln nachliefern zu können. 

Von den Macrolepidoptercn Galiziens sind, aufser der preufsischen 
Arg. Laodice, nur noch 2 Arten : Not. Sievertii und, soviel ich weifs, Geom. 
flavicaria der deutschen Fauna fremd. Die erstere, bisher nur bei Pe- 
tersburg und Moskau beobachtet und von Men^tries (Etudes entouiologi- ^ 
ques) 18.S6 zuerst beschrieben, £and Herr v. IN. am 30. März gegen Abend, 
bei kaltem Schneeweiter, an den Wurzeln junger Buchen, die einzeln in 
einem Birkengehölz bei Lemberg standen, in 5 frisch entwickelten Exem- 
plaren (3 cTi ^ $)' ^<ich seiner Beschreibung scheint die interessante* 
Art keiner der übrigen europäischen Notodonten besonders nahe za ste- 
hen. Lederer verbindet sie mit Carmelita zu seinem Genus Odontona H. 
(der grammatisch unrichtig gebildete Name wäre besser unbenutzt geblie* 
ben); dieser Verbindung stehen aber die ganzrandigen Flügel („limbus 
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sabrotandatos, nailo dente angulare'* '), die Kleinheit des Rfickenzatmes 
uod die gekämmten Fühler des Männchens der neuen Art entgegen. 

Die Gebirgsgegenden Galisiens ernähren eine Anzahl alpiner oder 
überhaupt montaner Arten, wie Erebia Goante, Fronoe, ligea und Euryah, 
Pyrrha, Par, hiera, Ap. imbecüla^ Photh. captiuncula , Cleog. iutearia, 
Gnoph. operaria, Lar, apiata, icripiurala^ nebulata, Bot. alpinalUf ne- 
bulalii, Herc. rupicolalii, alpe$trali$, Eudor, iudeticella, Cramb. iaenieliui 
und yerschiedene andere Kleinfalter. Unter den Nacrolepidopteren sind 
für die geographische Verbreitung durch ihr Vorkommen in Gaiizien aus- 
serdem bemerkenswerth: Arg. Pandora^ Laodice^ Lyc, $ebrui, Sphinx li^ 
neata (in 2800 Fufs Meereshöhe gefangen), Zyg. Brixaey Ino ehioru^ PkaL 
bucephaloidei, Clidia geographica , Agr. birivia, Dianth, capiophila (?), 
Dioh. aeruginea, Had. iplendem, connexa, Cue. Prenanthis, Hypen. tat' 
nialii B. (acuminalii H.-S.), Thol. turfosalii, Ear. vernana^ Pell, calü" 
brOf Odezia tibialata. 

Ich schliefse die Anzeige des tüchtigen und dankenswerthen Werk- 
chens mit der Aufzählung der vom Verf. im Jahre 1861 bei Lemberg ge- 
fundenen, in seinem gedruckten Verzeichnifs noch nicht erwähnten Arten. 
Es sind: Lyc. Dämon, Se9. ichneumoniformis, Zyg. Minoi, Scabiotae, PeU' 
cedani, Piyche viciella, Org. gonottigma, Lith. plumbeola H., lutarella^ 
griteola, Ga$tr. everia, Not. guerna, dodonaea^ Mam. ierena, contigua, 
Dianth. carpophaga, eaptophüa Ander., Had. tcolopacina. Man. maara, 
Leuc. commay Acoim. caligino»a^ Hyp, obe»ali$, Schrankia turfotali», 
Acid, itraminata, pmillata H., iuffuiata, Zono: orbicularia H., Hib. m- 
ficapraria, Anii. aeeraria, Hypopl. adsper$aria, Cid. capitata H-S., un- 
angulata, Eupith. oxydata T., Pyr. porphyrali$, costalii T, Ennych. al- 
bofatdaliiy Boty$ terreali; monticolalii H.-S. Fig. 7 — 9., aerealiit Cram- 
bu$ delielluB, fulgidellui fl., Pemp. obductella F.R., Myeloii rotella^ Tera$ 
proteana F.R.^ Tortr, walkeriana Cnrt., coitana.h., Conch, richterana Z , 
Semaiia inßdana, conterminana F.R., Carpoc. tplendana, Graph, corol» 
lana Fröl, excoecana F.R., orobana T., lathyrana H.-S. , argyrana H., 
Stegan. naevana T., Incurv. koerneriella Z., Solenobia Mannii Z., Do$y$t. 
ialicella, Deprea. depunctella, Lamproi pronubella W.Y., bracteella L., 
Hypi, juniperellui, Lamproi similella H., Tinea infimella Heyd., Sophro- 
nia renigerella ¥ .R., chilonella Ti., Gelechia hahnella ¥ .K., nanella "W .\ ,^ 
psilella Tl., atriplicella F. R., notalella T., umbrotella Z, diffluella M., 
^»ubcanella M., mahella H., bataltineUa Z. , Anacampsia biguttella F.R, 
umbriferella F.R, Stagmat. heydeniella F. R., Coleophora galbuHpennella 
F.R. i. 1., motacillella F.R., micantella M, ditella Z., vibicella H., auri- 
cella F. (non virgatella Z.), astragalella H.-S., Gracil. hemidactylella F., 
iyringella F., Ornix anguliferella Z., Poecilopt. humilii Z., Argyre$thia 
andereygiella F.R., Lithocoll. tenella Z. Zu diesen bereits bekannten Ar- 



') Im grellen Widerspruche zu dieser Angabe hat die Fignr auf der 
Tafel alle Flügel mit tiefen, gestutzten Zähnen ausgestattet! 
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tea (deren Namen and Antoritlten ich d^r brieflichen Miltheilnng Herrn 
Y. Nowieki*8 wdrtlicb entlehnt habe) kommen endlidi noch 3 neae: Zo- 
no$oma Zimmermanni Now., Mompka Sckmidi-Qoebelü Mow. und Depres- 
$aria Zebrawikii Now., fiber die ich keine weitere Anakanfi geben kann^ 
da mir der Herr Yerfaaaer nnr ihre Namen mitgelheilt hat. 

Dr.. Speyer. 

Zar Berichtigung. 
In seinem Anfaatze über das System der Carabicinen im Jahrgange 
1860 d. Ztschr. spricht sich Herr Prof. Schaum S. 175 über die Unmög- 
lichkeit aas, die mannigfaltigen y^erwandtschaftlichen Beziebangen der ein- 
zelnen Formen zu einander in einer einzigen Reihe , wie wir sie in an- 
Bern Büchern herstellen müssen, einen vollständigen Ausdruck zu geben, 
und bemerkt daza: „Ich würde diesen Pankt auch gar nicht berührt ha- 
ben, wenn nicht noch in neuester Zeit in einem darchdachten and got 
geschriebenen Aufsätze yon Speyer (Stettiner entom. Zeitg. 186Ö. No. l.) 
die Ansicht ?on einer natürlichen Reihenfolge der Formen festgehalten 
wMre." Das Schmeichelhafte, was in diesen Worten för mich liegt dank- 
bar anerkennend, mufs ich doch entschieden in Abrede stellen, in jenem 
Aufsatze einer natürlichen Reihenfolge das Wort geredet, oder über- 
haupt von einer solchen nur gesprochen zu haben. Es wird darin der 
Begriff der Gattung erörtert, auf das Vorhandensein natürlicher Gruppen 
zwischen Art und Ordnung u. s. w. und die VerpHicbtung des Systema- 
tikers seine Abtheilnngen diesen Gruppen möglichst adäquat zu halten — 
der schematisirenden Richtung einiger neuern deutschen Lepidopterologen 
gegenüber — hingewiesen. Von der Art, wie die natürlichen Abtheilun-' 
gen aneinander zu reihen seien, ist darin nicht Rede, in diesem Punkte 
stimmt meine Ansicht mit der von Schaum 1. c. klar und bündig entwic- 
kelten vielmehr vollständig überein. Wenn Herr Prof. Schaum sich der 
Mühe unterziehen will, das von mir Gesagte nochmals anzusehen, wird 
er gewifs anerkennen, dafs gegenwärtige Reklamation begründet ist. 

Dr. Speyer. 



Die Käfer von Hamburg und Umgegend. Ein Beitrag zur 
nordalbingischen Insekten-Fauna. Von Dr. C. H. Prell er. 
8. 1 0^ Bogen . geh. 18 Sgr. Ha mburg Otto M e i f s n e r . 
1862- 

In dieser recht dankenswerthen Arbeit werden vom Verfasser bereits 
2136 Species (745 mehr als von Endrulat in seiner Fauna der Niedere^be) 
aufgeführt, obwohl er nur ausnahmsweise bis an die Gränzen des Bezirks 
geht, auf welchen er die Umgegend von Hamburg ausgedehnt wünscht; 
es wäre dies bis zur Eider, Ostsee, der Mecklenburgischen Gränze und 
der Wasserscheide zwischen Elb- und Wesergebiet. Von dem rom V«r- 
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faftier im Holstetn'sclien aufgefundenen Ksferarlea sind mehr als neun 
Zehntel in Hamburgs Nähe wieder gefunden, aber auch die übrigen 62 
mit aufgezählt. Verbreitet werden die Arten im Hinblick auf zahlrei- 
che und weit auseinander liegende Fundorte genannt; ob ein Ksfer sel- 
ten genannt wird odjer nieht, ist im Grunde von mäfsiger Wichtigkeit; 
dielie Bezeichnung dürfte nanaentlieh da Platz zu greifen haben, wo die 
Bedingungen des Vorkommens bekannt sind, ein Thier aber dennoch 
schwer anzutreffen ist, x . 

In der systematischen Anordnung ist im Allgemeinen dem Schaum- 
schen Cätalog gefolgt; in Noten sind einige Arten und Varietäten [^^o- 
nun» cifanescenß (als muthmafsliehe Varietät Ton Ttduum) , Harpalus ele- 
gan$ (wohl nur aeneui Q), Hydroporui nigricepi^ Saprinui fulminans 
Koltze (ein Stück rom Eibstrand), Apho4iu$ rufiventr%t'\ beschrieben; 
die letztieren hätten um 'so mehr unbenannt bleiben können, da ihre Na- 
men sich kaum Eingang in den Catalogen verschaffen werden. 

Cicindelq maritima wird als eigene Art angesprochen; ebenso Helo- 
phorui grandii 111.; mit Recht Cryptocephdlu% bipust ufatut Fabr. An 
Bemerkungen über Fundorte und Lebensweise fehlt es nicht, wodurch- 
die Lektüre deg Verzeichnisses jedem activen Sammler, namentlich An- 
fängern, empfohlen werden kann. 

Am Schlüsse wird ein resumirender Ueberblick über die Artenzahl 
in den . einzelnen Familien gegeben. Wenn H. Dr. Preller ^,die herge- 
brachte Aneinanderreihung der Familien ohne höheres ordnendes Princip 
nicht als System gelten lassen kann'' (p. 148 Note), so können wir sei- 
ner höheren Anordnung nach dem Princip der Ernährung im Einzelnen 
doch nur erst dann Aufmerksamkeit schenken, wenn er sich mit dem De- 
tail der bisherigen Begränznng der Familien auf das Allcrgenauste in kri- 
tischer Weise bekannt geinacht hat; nach einer Reihe von Jahren wer- 
den wir ihm dann wahrscheinlich um so mehr mit Vergnügen begegnen, 
als in seinen „Beiträgen zu einem natürlichen System der Coleöpteren^^ 
(Jena 1861) immerhin ein frischer Geist weht, weicher nur noch durch 
Special-Studien zu wenig abgestumpft ist. Unser System ist und bleibt 
noch lange eine Mosaikarbeit, welche alle Kräfte in Anspruch nimmt, 
indem die Steinchen vom gröfsten Werth sind, welchen wir ihre Stelle 
in dem festen Bewusstsein geben, dafs dieselbe eine bleibende sein werde. 
Je seltener wir hierzu gelangen, um so mehr dürfen wir ihm rertrauen 

und an ein System glauben. . 

G. Kraatz. 



XU Nettere iMeraiur, 

Die deutschen Vesparien, nebst Zusätzen und Berichtigungen 
zu der Bearbeitung der nassauischen Grabwespen ^ Gold- 
wespen, Bienen und Ameisen in Jahrbücher des Vereins 
für Naturkunde im Herzogthum Nassau, Heilt YIIL, XI., 
XII. u. XIV. Von A. Sehenck, Prof. am Gymnasium 
zu Weilburg. Wiesbaden 1861. 

Der flerr Verfasser giebt unter obigem Titel eine sehr lehrreiche 
Znsammenstellung der deutschen Vespenarten, vvelche, obwohl nicht so 
ausführlich, bereits in früheren Heften der Nassauischen Jahrbücher ?ou 
ihm bearbeitet wurden. Unmittelbar daran schliefst sich eine sehr com- 
plette Abhandlang über die Nester, namentlich der gesellig lebenden Wes- 
pen, wobei die neueren Beobachtungen herangezogen sind; sodann folgt 
die Besprechung der Nahrung der Vesparien, und schliefslich etwas über 
deren Feinde und Schmarotzer. Der übrige Theil des Heftes enthält in- 
teressante Zusätze und Berichtigungen zu den früher erschienenen Abhand- 
lungen über die Grab- und Goldwespen, Bienen und Ameisen. 

J. P. £. Frdr. Stein. 



Zeitschriflschao. 



Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie von C. Th. v. Sie- 
bold nnd A. Kölliker. XI. Band. 3tes Heft. 

Ueber die Seitendrüsen der Larve von Chryiomela populi von 
€. Claus. 

Die Tropfen des weirslichen Sekrets, welche die Chrytomelen-LsiTyen, 
wenn sie berährt werden, an den Seitentheilen des Körpers durch die 
Haut hervortreten lassen, quellen wie Perlen jederseits auf 9 hinter ein- 
ander stehenden Papillen des 2ten nnd 3ten Thorax- und der sieben er- 
sten Abdominalringe hervor, verbreiten einen intensiven Bittermandelöl- 
gernch und treten wieder in das Innere der Papillen zurück, ein Vorgang 
der sich 3 — 4 Mal rasch hinter einander wiederholt. Das Sekret besteht 
wohl der Hauptsache nach aus saticyliger Säure, zu deren Darstellung die 
Chryiomelen-lj^ryen seit Jahren von den Chemikern benutzt werden, und 
föUt das Lumen eines Sackes aus, der unter der Papille gelegen ist, und 
der selbst nur der zu einer Blase erweiterte Ausföhrongsgang beerenfor- 
miger aufsitzender Drüsenzellen ist; er stellt eine Einstülpung der Haut- 
schichten dar, in die er mittelst eines Halses übergeht. Durch eine be- 
sondere Muskeleinrichtung kann dieser Hals hervorgestülpt und wieder 
eingezogen werden. — Beim Uebei^ang ins Puppenstadium verlieren die 
Insekten die Fshigkeit salicjlige Säure abzusondern und es werden die 
Säckchen mit der Larvenhaut abgestreift. Schaum. 

Mittheilungen der schweizerischen entomologischen Gesell- 
schaft. Redigirt von Dr. G. Stierlin in Schaffhausen und 
Meyer-Dür in Burgdorf. No. 1. ausgegeben am 1. Fe- 
bruar 1862. Burgdorf. 56 S. 8. (Gegen frankirte Ein- 
Sendung von 12 Sgr. von H. Dr. Stierlin oder durch die 
Hurte rasche Buchhandlung in Schaffhausen zu beziehen. 

Als ersten Wunsch bei der Anzeige dieses Blattes, welche die schwei- 
zerische entomologische Gesellschaft in zwanglosen Heften herauszugeben 
begonnen hat, müssen wir den aussprechen, dafs die Zahl von drei Bo- 
gen, welche vor der Hand jährlich nicht überschritten werden soll, 
recht schnell wachse, und dafs der Gehalt derselben dabei um so gedie- 
gener bleibe. Die ersten 13 Seiten sind in Anspruch genommen durch 
ein kurzesr Vorwort,' einen Bericht über die vierte Hauptversammlung der 
Gesellschaft am 20. August 1860, über die fünfte am 6. nnd 7. Oktober 
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in Basel, fiber die daselbst gebaltenen VartrSge and das Veneichnifs der 
(4 Vorstands-, 12 correspondifenden nnd 80 ordentHcben) Mitglieder. Der 
darauf abgedruckte Vortrag des H Hejer^D&r „über den Werth and Un- 
i^erth der Entomologie in der 5ffentlicbenr Meinung and über die Motive, 
welche den .Entomologen in seinen Forsebongen leiten sollen^S ist g«nz 
aus dem Herzen des Ref. gesprochen and betont es haaptsichlich , dafs 
die Entomologie um ihrer selbst willen geliebt werden müsse, und auch 
werde; rentable utfd materiell nutzbare Seiten derselben in den entomo- 
logischen' Zeitschriften in den Vordergrund stellen und ihr dadurch zahl- 
reichere Jünger znfShren zu wollen, ist gewifs ein verfehlter Weg, und 
meist nichts als ein Coquettiren mit dem gröfseren Publikum, welchem 
man einen Glauben an den allgemeinen Nutzen der Entomologie beibrin- 
gen will, welchen man selbst nicht recht hat. 

Meyer-Dür*s AufsalE (S. 19): „Ueber Wemeburg's Gruppe der scfaek* 
keosgumigen Arten der Faller - Gattung ffe«jp«rta*' spricht sich gegen 
Werneburg's Aüsfahrungen über den Gegenstand in der Stettiner Zei« 
tung aas. 

J. De Laharpe (S. 24) beschreibt Lareniim Zumiteinaria (von Vi^e in 
haut Valais). 

Mejer-Dür (S. 26) fragt an: Wo ist Bremj's hinterlassene Sammlung 
schweizerischer Dipiera (2255 Species) hingekommen? 

Frei-Gefsner (S 29) zühlt 148 auf einer Frfihjahrs-Excursion ins Ob^r- 
Wallis von Mejer-Dür gesammelte Hemipieren auf, mit Themno$$eihü$ 
pincicola n. sp. (8. 37). • 

Meyer-Dar.(S. 38) berichtet über das Aufsuchen der Sesien- Raupen 
nach Blisson's Bemerkungen (Ann. d« France 1846. p. 207). 

Derselbe bringt (S. 39) eine Auseinandersetzung der Berperien CtnUf 
AheoluM und Fritillum. 

Dr. G. Stierlin (S. 91) beschreibt Elater concolor (neben erythrogonut) 
und Cryptohypnus Meyeri, von Mejer-Dür bei Bargdorf entdeckt, Rha- 
gonycha elongata var. rhaetica aus dem Engadin; darauf berichtet er 
über die von v. Kiesenwetter, Gautard und Prömmel gesammelten Kü- 
fer; letzterer untersuchte namentlich die Gegend bei Stein am Rhein. 

Weiter wird von Dr. Stierlin mitgetheilt, dals Dr. Eduard 6r9fTe aus 
Zürich nach Australien and den Südseeinsela gereist ist, um dort zoo- 
logische Sammlungen zu veranstalten; Dr. SchUfli will nach Zanguebar 
gehen und auch dort seine naturwissenschaftlichen Forschungen fort- 
setzen. 

J. Wall scKle gel macht auf die anglaubliche Geschicklichkeit der Schmet- 
terlings (^ im Aufsuchen and Finden der'$ auf, welche ihn an einer 
wirklichen Parthcnogenesis bei denselben noch zweifeln läfst; ia Dop- 
pel - Cocons des. Seidenspinners fand er ^ and Q. einige Male in Be- 
gattung. 

Hejer-Dür zShll bisher als solche anbekannte Schweizer flyifMiiopf«- 
ren auf. 
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Aiiiial68 de la Sooi^tö entomologique Beige. Tome cinqitieme. 

Bruxelks 1861. 82 S. 

Der Jahrgang eDthftlt Yoraogsweise lepidopterAlogische Mittheilangen, 

auf welche sich auch 3 sehr hübsche colerirte Tafeln beziehen. 

Den allgemeinen auf die Gesell&chaft bezüglichen Miltheilaogen (Seite 

I — xx) folgt: 

Dr. Breyec (S. 1): Quelques mots snr legroupe on la famille des P«y- 
chiäei. Anknüpfend an Hofmann's Arbeit in dieser Zeitschrift wird 
die Enlwickelnngsgeschichte von Epichhopherix Sepium sehr hübsch 
beschrieben. (Dazu Tafel 3;) S. 1^ (F. werden die von yerschiedenen 
Mitgliedern der Gesellschaft auf verschiedene Exkursionen in. der Um- 
gebung Yon Dinant und Rochefort in der Campine u. s. w. gesammel- 
ten Scbnretterlinge und Küfer aufgczfihlt, und die im Lande früher nicht 
beobachteten besonders hervorgehoben. 

Leon Becker (S. 52) beschreibt die ersten Stände von vier Micro- Le- 
pidopteren. 

Foloque (S. 58) läfst einzelne Bemerkungen folgen, ebenso 

Dr. Breyer (S. 62), J. Colbeau (S. 68). 

Nach J. Sauveur (S. 70) legt Eurylabu9 diruB {Hymenopt,) seine Eier 
nur in die Haut der Raupe von Bömbyx lune%tri$ (nicht tiefer), wel- 
che schliefslich meist an der Puppe sitzen bleibt; wird der Häu- 
tungsrest von der Puppe entfernt, so bleibt dieselbe damit 
vom Angriff der Ichnenmoniden-Larve verschont. 

Englische Zeitschriften; 

Transactions of the Entomölogical Society of London. Il.Ser. 
Vol. V. P. 9—11 (1861) und IIL Ser. Vol. L P. I. 1862. ') 

Wollast.on: Die. Cossoniden der altantischen Inseln (Madeira, canar. In- 
seln, Ascensiouy St. Helena). S. 362 — 408. 40 Arten, von denen. meh- 
rere neue Gattungen bilden, und die mit einer Ausnahme (Me%oxenu9 
Monizianus) in ihrem Vorkommen .stets ,Dur auf eine Inselgruppe be? 
schränkt sind. 18 Species sind abgebildet. 

Scott (S. 409—412): Fünf neue Arten von CoUophora (MelUotella, Ar- 
temetiella^ Ardeaepenella, politella, Wühimoni\ sämmtlich aus England, 
die 4 ersten sind abgebildet 

Sannders: On Elaphomyia a Genus of reinarkable Insects of Diptera. 
413--18. 5 Spec. sind auf TaL XII. u. XlII. schon frfiher abgebildet. 



') Die erwähnten Hefte der Transactions und des Journal of Entom. 
gehen uns im Augenblicke zu, wo das Heft der Zeitschrift schon abge- 
schlossen war, daher konnte nur eine ganz kurze Inhaltsanzeige gegeben 
werden. 
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Westwood: Notice of the occurence of a Strepiiptoroui insect para- 
sitic in ants, discovered in Ceylon bj Nietner (Myrmecolax Nieineri 
tab. I). 
Den Schiars des 5ten Bandes bildet ein vollständiger Index der fönf 

Bände der 2. Series and der Catalog der in der Bibliothek der Gesell- 
schaft enthaltenen Bücher. 
Ser. IIL Vol. I.^ 

Hewitson (S. 1— lä): On Pronophila a genas of diurnal Lepidoptera. 
Mit Abbildungen der neuen Arten and mit Beziehung auf alle früher 
aufgestellten. 

Water house: Notes on the CrysomeUdae in the Linnean and Banksian 
collectioDS. 18—28. Mittheilungen über die einzelnen in diesen Samm- 
lungen noch vorhandenen Stücke. 

Smith: Beschreibungen neuer Hymenoptera aculeata von Panama and 
Liste der dort überhaupt gesammelten Arten. S. 29—44. 

Waterhouse: Beschreibungen der brittischen Arten von Eupleclu» 
(Pselaphidae), Erst begonnen. 

Journal of Entomology. Vol. I. No. 3. June 1861. 
No. 4. Decemb. 1861. 

Wollaston: On certain Caleopieroui Insects from the Cape af Good 
Hope. 

Smith: Descriptions of new Genera and Species of Exotic JFfywenop/era. 

Hewitson: Descriptions of new Diurnal Lepidoptera. 

Bates: On the Endomychidae of the Amazon Valley. 

Walker: Characters of undescribed Species of the Family Chalcidae. 

Cheyrolat: Reflections et Notes synonjmiques sur le travail de M.Ja- 
mes Thomson sur les Cerambycides, avec descriptions de quelques nou- 
velles esp^ces. 

Baly: Descriptions of new Genera and Species of Phytophaga, 

Wollaston: On certain Coleoptera from St. Helena. 

Westwood: Description and Figures of a new Genus and Species of 
Galler ucidae. 

Bates: Contributions to an Insect Fauna of the Amazon Valley. Lepi- 
doptera — Papilionidae. 

Chevrolat: Reflexions et Notes synonymiques sar le travail de M.Ja- 
mes Thomson sur les Cerambycides, avec descriptions de quelques noa- 
velles esp^ces. (Suite.) 

Jekeh^ObservatioDS suggerees par les Notes de M. Chevrolat sur les 
Cerambycides de M. Thomson (Premier Article: Lamiadae.) 

Jekel: Tentamenta Entomologica. 

Baly: Descriptions of new Genera and Species of Phytophaga. 

Francis P. Pascoe: Entomological Notes. 



Transactions of the Linnean Society of London.^ Vol. 23., 

Part. 1. 1861. 

Ij ab bock: Oa the Distribatioa of the Trächeae in Insects. 

Stavely: Observations- od the NenraCion of the Hind-^wings of flyme« 

noptereas losects, and ea the Hooks which join the Fore and Bind 

Winga together in flight. 
J. Braxton Ricks: On certain Sensorj Organs in Insects, hitberto nn« 
• described. . . ,. 

Journal of the Proceedibgs öf the Linneaa Society of London. 
Vol. 5. 1861. 

Lewis. Hatten: Account of the flabits of a Species of Aastralian Ant. 
F. Smith: Descriptions of New Species of Hymenopteroui losects col- 

lected by Mr. A. R. Wallace at Celebes, Batchian,' Kaisaa, Amboyna, 

Giloloi and Dory in New Gainea. 
F. Walker; Catalogue of the Dipierom Insects collected in Amboyna, 

Dory, Manado^ Tond, Batchian, -Kaisaa,Makian, and lidon, by Mr. A. 

R. Wallace; wilh Deecriptions of the New Species. 

Proceedings of the Linnean Sodety. Vol. VL No. 21. ü. 22, 

Vinen: Descriptioa of a carloas firom of- Dipteroas - Larva mit Holz- 
schnitt. 

F. Walker: Catalogae of the Dipteroui Insects collected at Gilolo, Ter- 
nate and. Ceram by R. Wallace mit Beschreibungen n. A. aus den yer- 
schiedensten Familien. 

F. Smith: Descriptions of some species oi Anti from the Holy Land 
with a synonymic list of other previoosly described. 

F. Smith: Cat. of Hymenopteroui Insects collected by Wallace at Ce- 
ram, Celebes, Ternate and Gilolo. 

H: W. Bates: Contribations to an Insect Faana of the Amazon - yalley 
Legidopiera, -^ Heliconinae. 

F» Walker: Cat. ö£ Heterocerom Lepidoptera collected at Saräwak in Bor- 
neo by A. Wallace. 



Amerikanische Zeitsckriften. 1860 und 1861. 

• Die während der beiden letzten Jähre in den yereinigten Staaten er- 
schienenen entomologischen Schriften sind Von gröfserer Mannigfaltigkeit, 
als die der früfaern Jahre, vmA stellen ihfitigere Untersachaogen fär die 
Zakttoft in Aossicht. 

Berl. Eatomol. ZMtscbr. VL '21 



Id den Smithsonian Miscellaneous CoUections (8vo) 
sind veröffentlicht: 

1. Classification of the Coleoptefa of North America Part I MajlSGl 
Yom Referenten. Dieses Werk enthält Beschreibangen der Familiea 
und Gruppen mit analytischen Uebersichten der Gattungen, die bisher m 
Amerika nördlich von Mexiko anfgefanden sind. Eine mit Holzschnitten 
erläuterte Einleitung giebt eine gedrängte Darstellung der äarsern Orga- 
nisation ^ so weit dieselbe för systematische Stndien nöthig ist. Die in 
dem vorliegenden Tfaeile behandelten Familien sind die in den 4 ersten 
Bänden von Lacordaire*s Werk enthaltenen. 

2. Synopsis of the NeuropUra of North America with a list ot Sonth 
American species by H. Hagen. Jul. 1861 p. 336. Eine Monographie mit 
speciellen Beschreibungen aller bisher beobachteter Arten. 

3. Catalogue of the described Lepidoptera of North America by John 
G. Morris. Mai 1860 p. 64. 

Proceedings of the Academy of nat. Sciences of Philadelphia. 

Die Mittheilungen über den Inhalt der Beiträge sind weggelassen, 
soweit derselbe bereits in der Wiener Monatsschrift 1861. S. 353 ange- 
zeigt ist. 

Von S. B. Buckley: The catting ant of Texas. 1860. p. 233; the 
stinging or mound ant of Texas p. 445^ Note on ants in Texas 1861. p. 9. 

Von H. J. Stainton: Observations on American Tineina p. 433. 

Von Dr. Brackenridge Clemens: Contributions to American Le- 
pidopterologie 1860. p. 4 ff. 

Von R. Osten- Sacken: Appendix to the paper on American T»- 
polidae with short palpi. 1861. p. 15. 

Descriptions of nine new north American Limnobiaceae 1861. p. 287 
(Dicranomyia 2, Limnobia 3, Trimiera nov. gen. 1, Claäura l, Ama- 
lopii 2). Note on galls of different forms produced by the different sexes 
of certain Cynipidat 1861. p. 150. (Der Verfasser erklärt die ThatsachC) 
dafs von vielen Cynipiden nur ein Geschlecht bekannt ist, durch eine an 
C. confluens gemachte Beobachtung, dafs das Männchen in einer ganz an- 
ders geformten Galle lebt als das Weibchen.) 

Von G. H. Hörn: Descriptions of new north american Coleoptera 
1860. p. 569: 1 NomaretU9, 1 Arhopalus, 1 Clytut^ 2 Leptura, von denen 
L. nitidicollis = vibex Newm., 1 AegUop$i$ (n. gen.), 1 Euryptera (nov. 
gen., kaum von Phymatodes zu trennen). Die Arten sind alle auf Tafel 
VIII. abgebildet. 

Von Ph. R. Uhler: Hemiptera Hotnoptera of the north paeilic ex- 
ploring expedition 1861. p. 284 (Arten von China und Japan). — Descri- 
ptions of fonr spec. of Hemiptera collected by the Western boundary 
commission (1 Corixui, 1 Corixa, 1 Cicada^ 1 Proconia). — Rectification 
of the paper on Hemiptera of the north pacific expedition. 



Vom Referenten; Synopsis of tfae Scaphifliidai of tbe U. S. 1860* 
p. 321^ 16 Arten, darunter e. n. G. Toxidium mit verborgenem Schild- 
chen, zusammenged^jäcktem Körper und genäherten Hinterhaften. -^ Notes 
on the Coleepterous fauna of Lower California 1861. p. 335. — New spe- 
pies of Coleoptera inhabiting the Pacific district 1861. p. 338 enthält Be« 
schreibangen and Noten über 108 Arten. 

Proceedings of the Entomological Society of Philadelphia. 
Voll. 1861. 

E. F. Cresson: Catalogae of Cicindelidäe of N. A. p. 7. Nor eine al- 
phabetische Liste, die Sjnonymie ist einfach mit den Irrthümern abge- 
schrieben aas der Monographie des Ref., ohne Angabe der Qoelle. — 
Catalogae of the described Tenthredinidae and Uroceridae inhabitiog N. 
A. p. 43. 

G. H. Hörn: Bemerkangen über die Lebensweise einiger Kflferlarven und 
Pappen p. 43. 

R. Uhler: Description of a few new species of Hemiptera p. 21. 1 Pa- 
chycorii, 1 Macrauia, 1 Zicrona, 1 Gonoceru9^ 1 Captui, 1 Dy$dercui. 

Osten -Saeken: On the Cynipidat of the N. A. oaks and their galls. 
Eine sehr werthroUe Abbandlang mit Beschreibnngen aller yom Verf. 
beobaehteten Eichengallwespen und ihrer Gallen. 

Annals of the Lyceum of nat. hist. in New -York, 

Vol. xvra. 

Dr. J. W. Green e: Descriptions of seyeral new Hjmenoptera from the 
North-west coast of America p. 11 (Bombui interruptui and occidenta- 
Hi). — Reyiew of the American Bombidae^ together with a description 
of several species heretofore nndescribcd. p. 168 — 176. 

Boston Journal of nat. hist. Yol. VII. 

Edward Norton: On the Hjmenoptera of the genas AUantui in the 
United States p. 236. (46 species). 

Proceedings of the Boston Society of Nat. History. 

Vol. vn. u. vm. 

J. W. Harris (herausgeg. von Scadder): Obserrations on the Trans- 
formations of the Cecidomyiae p. 179. Notes on Cicindela Hentzii p. 
186. On the synonym j of three North American Bntterflies {DanaU 
Berenice, D. Erippu» and lAmeniti» Miiipput) p. 189. Description of 
Hoploeampa rubi p. 235. Vol. VII. 

Samnel H. Scadder: Chronological Index to the Entomological wri- 
. tings of Thaddens William Harris, M. D. p. 213. 

Dr. Jeffries Wyman: Observations on the habits of a species of Hör- 
net (Vespa) which bailds its nest in the groand p. 411. 
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XX' Zjßiischriflachau. 

Samuel A Scu-dder: On ihe f^enns RhaphidopUra Serville, witli de- 
scriptions of four spedes 'from. the caves of Kentaekj «nd from the 
Pacific coast p. ß, -^ Soiice of North American speciea of Pieri$ (P. fri- 
gida, venota, marginalii^ pallida. Tau) p. 178 Vol. VIII. 

Edward Norton: Catalogae of several g^enera of the Tentkredinidae in 
the Uniled States p. 150 (Trichioioma l, Zarea 1, Do$yiheu$ 9, Do- 
lernt 2, Emphytu%.lQ, Nematui 16). 

.. Transactions. of the Illinois State. Agricultaral 
Society for 1861. 

Benjamin D. Walsh: Insects injarious to regation in Illinois. A va- 
laable memoir in which the habits of several yery noxious species are 
carefallj delailed. ' 

Eine werth volle Abhandlung, von R. Osten-Sa cken: ^»Descripiion of 
some larvae of North American Coleoptera'^ wird in den Proc. of the 
Entomologicai Society of Philadelphia December gedruckt werden. Die 
beschrii&benen Larven gehi^ren zu Coprit Carolina, Fornax, FtUodactylm^ 
Pärandra, Arhgpaluß, Pienocerui, Epilachna iind CentronipuB, nnd.viel- 
leicht zu Melanactei. . LeConte. 



Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallsclireiberstr. 4?. 
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. 20. Phacoia Sicheli Rog. Kopf. 
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Fig. 1. Meiaclnops rhinomacer Kraatz vergröfsert. Vergl. S. 117. 
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• 3 a. Ansicht des Kopfes, 3 b. Seitenansicht des Kopfes, 

3 c. oberes Auee, 3d. unteres Auge. 

- 4. Dichilius periugus iCiesenw. vergröfsert. Vergl. S. 96. 

- 4a. Ansicht des Kopfes von oben. 

- 4 b. Seitenansicht des Kopfes, 4 c. Flügeldecke. 

- 5. Uelops eiganietM Kraatz natürliche Gröfse. Vergl. S. 124. 
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Von den Mitgliedern de« Berliner entomoi. Vereines kann der 
nea erschienene 

Catalops Coleopterornm Enropae 

aactore 
H. Schamiiy Dr. 

Edlil» Mcanda et emciidaUu 

Berolini 1862. 
durch die Redaction gegen frankirte Einsendung von 15 Sgr. bezo- 
gen werden. Der Preis im Buchhandel ist 20 Sgr. 
Ferner wird der 

Catalogns Hemipteroram Enropae 

auctore 

Dr. F. de Bärenspnmg, 

gegen frankirte Einsendung von 5 Sgr. franco zugeschickt. 

Einige Lithographieen von Ruthe und Märkel können noch 
zu 15 und 10 Sgr. abgegeben werden. 

Exemplare der von Herrn Thomson in Paris herausgegebenen 
Werke und von Jaquelin du VaPs Genera des Coleopihree d^Eu- 
rope bis zu den neusten Heften sind meistentheils bei der Redaction 
deponirt und f&r den Pariser Originalpreis zu erhalten. Ebenso: 
J. Sturm, Deutschlands Insecten. Die K&fer. Bd. 1— -17. gebd. 
wie neu f&r 25 Thlr. 

Gegen kostenfreie Einsendung des Betrages kann H. H. Bach 
in Boppard abgeben: 

1) EriebBon, Crenera et species Staphylinomm, wie neu, schön gebd. 
für 3 Thlr. 

2) Heer, 0., Die Ufer der Schweiz, wie neu, schön gebd. für 2 Thlr. 

3) Dr. Herrich- Schaefer'B Nomenciator. 2 Hefte far l Thlr. 

4) Mulsant: Longicomes (U Thlr.). — Lamelllconies, gebd. (S^Thlr.) 
— Palpicomes (i|Thlr.) ~ Secnripalpes (2 Thlr.). 

5) Küster, Die Käfer Enropa's. 22 Hefte für 12 Thlr. 



Anzeige der Redaetloii« 

Briefe und Pakete an den Unterzeichneten sind während der 
Monate Juni, Juli, August an Frau P. Kraatz zu adressiren; in 
Redactions- Angelegenheiten ist Herr Prof. Schaum bis Ende Juli 
bereit Auskunft zu geben. 

Dr. G. Kraatz, 
Oberwasserstrafse II. 



^ 



^ 



Vorstand des Vereins. 

Vorsitzeoder, Dr. G. Kraatz, Oberwasserstrafse 11. 
Stellvertreter, Prof. H. Schaum, Oberwallstralse 3. 
Schriftführer, Dr. Friedrich Stein, Kopenickerstrafse 75. 
RechnaDgsfiihrer, August Libbach, Puttkammerstraise 4. 
Bibliothekar, Dr. Friedrich Stein, Köpenickerstra&e 75. 



Anszng ans den Statnten. 

Der Zweck des Berliner entomologischen Vereins ist: durch 
die Herausgabe einer periodischen Zeitschrift die wissenschaftliche 
Kenntnifs der Entomologie zu fordern und durch wöchentliche Zu- 
sammenkünfte der Berliner Mitglieder einen regen Verkehr zwischen 
denselben zu erhalten. — Die Anlegung einer Vereinssammlung von 
Insecten jßndet nicht statt. 

Auswärtiges Mitglied des Vereins kann ein jeder werden, 
welcher sich für die Förderung der Entomologie interessirt und sich 
bereit erklärt die Vereinsschrifl zu halten ; die Aufnahme Auswärtiger 
erfolgt, sobald dieselben dem Vorsitzenden oder einem der Berliner 
Mitglieder ihre Geneigtheit zum Beitritt und zum Halten der Vereins- 
schrift milgetheilt haben und alsdann in einer der Sitzungen des 
Vereins zum Mitgliede vorgeschlagen sind, ohne Einspruch von Seiten 
der Majorität der Versammlung. 

Der jährliche Beitrag der Berliner Mitglieder besteht in der 
Erlegung der Summe, welche als Preis der Vereinsschrift für die 
Mitglieder festgesetzt ist (2 Thlr.). 

Für die auswärtigen Mitglieder des Vereins innerhalb des 
deutsch - österreichischen Postverbandes beträgt der Jahresbeitrag 
2 Thlr. 10 Sgr., wofür denselben die Zeitschrift franco zugesendet 
wird. Da die Uebersendung dieser Summe vielleicht für Manchen 
weniger bequem ist, wird der Beitrag von denjenigen Herren mittelst 
Nachnahme von der Post eingezogen, die ihn bis Neujahr nicht 
praenumerando eingesandt haben. 

Der Preis der durch den Buchhandel zu beziehenden Exemplare 
der Zeitschrift beträgt 3 Thlr. für den Jahrgang; die früheren 
Jahrgänge werden vom Vereine für den Preis von 2 Thlr., das Beiheft 
zum 5ten Jahrgang (enth. Revision der europäischen Otiorhynchus- 
Arten von Dr. Stierlin) für 1^ Thh». abgegeben. 
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Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallschreiberstr. 47. 
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Herausgegeben 
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Entomologischen Vereine in Berlin. 



Sechster Jahrgang. (1862.) 

DriUeg und viertes Vierteljahrsheft. 

(Mit 1 lithographirten und 1 Kupfertafel. ) 



Redactenr: Dr. O. Eraatz. 
BerHn, 1862. 

Nicolai' sehe Verlagsbachhandlong 

(in Commission). 
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Anzeigen. 



A.ctieiix*eise« 

Herr Meyer-Dür, in Burgdorf im Canton Bern, ein 
tüchtiger Kenner namentlich von Schmetterlingen und Wanzen, 
will im nächsten Jahre eine Actienreise in's Engadin machen, 
um Insekten aller Ordnungen zu sammeln; der Betrag der 
einzelnen Actie soll lOU Francs sein. Bei ähnlichen früheren 
Unternehmungen sollen die Actionäre nach Mittheilung von 
Herrn Dr. Stierlin befriedigt gewesen sein. 



Sammlungsverkauf. 

Ich bin geneigt meine, aus 5672 Arten bestehende Samm- 
lung europäischer Käfer zu verkaufen und nähere Mitthei- 
lungen brieflich zu geben. 

Gustav Zebe, Königl. Förster, 
Niederkränig bei Schwedt a. d. O. 



Unterzeichneter wünscht Tauschverbindungen nach dem 
Süden einzugehen. 

H. Benthin (Coleopterologe.) 
2te Berhardstr. 16 St. Pauli in Hamburg. 



Pterostichus Eokeilii Miller und andere alpine Käfer sind 
im Tausch gegen deutsche Käfer zu erhalten von 

W. Herwig, Regierungsaccessist. 
Arolsen (Fürstenth. Waldeck.) 



Vereinsangelegenheiten. 



D. 



'em dritten und vierten Befte ist aufser der dritten Kupfertafel 
noch das lithographische Bildnifs ■) von Fried r. Starm beigege- 
ben, um das Andenken dieses verdienten Entomologen besonders zu 
ehren; unser Wunsch, dafs die reichen Sammlungen des Verstorbe- 
nen von -der Stadt Nürnberg angekauft werden möchten, scheint 
sich nicht erfüllen zu wollen.^ Um so mehr mag es hier hervorge- 
hoben werden, dafs das Verdienst, welches sich Herr Forstrath 
Kellner seit langen Jahren durch die unermüdliche Erforschung 
der Thüringer Insektenfauna erworben hat, schon zu seinen Lebzei- 
ten bei Gelegenheit seines 50jährigen Dienstjubiläums dadurch auf 
das Schönste anerkannt ist, dafs seine Sammlung für das Gothaer 
Museum in der splendidesten Weise erworben wurde , mit der Be- 
stimmang^ der Jubilar möge seine fernere Lebenszeit hauptsächlich 
ihrer Vergröfserung sich widmen. Nachdem in der Vereinssitzung 
hiervon durch H. Oberlehrer Strübing Mittheilung gemacht war, 
wnrde zunächst beschlossen dem Jubilar auch die freudige Theil- 
nahme von Seiten des Vereins durch eine besondere Zuschrift aus- 
zusprechen, so wie zugleich ein Dankschreiben an Se. Hoheit den 
Herzog von Coburg -Gotha für seine hochherzige Anerkennung der 
Verdienste Keliner's zu erlassen. 

Der erste Nachtrag zu StierlinU Oiiorkynchu - Arbeit war 
nicht umfangreich genug, um etwa ein eigenes Beiheft zu bilden und 
ist daher in das dritte Heft hineingenommen worden. 

An Chevrolafs Arbeit über die spanischen Darcadionen^ bei 
welcher die reichen Pariser Sammlungen benutzt wurden, ist nichts 
geändert' worden, da die wenigen französischen Worte wohl allen 
Lesern verständlich sein werden. 



*) Dasselbe ist auch diesmal in der vortrefflichsten Weise von unse- 
rem Mitgliede H. Fischer nach einer Photographie angefertigt worden, 
welche, der Bruder des Verewigten so fireundlich war auf unsem Wunsch 
einzusenden. 
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Novae vel minus cognitae Homopteromm 
formae et species, 

descriptae a 
Carolo S/ä/. 



Carystas Stäl. 

v><arpu8 ovale, crassam. Caput breve, vertice arcnato. Thorax ao- 
tice rotandato-prodactus, postice sat profunde sinuatus. Scutellum 
thoraei aeqailongam vel longius, apice acute producto. Tcgmina 
ovalia, apice marginata. Pedes breves, tibiis posticis bispinosis. 

Aphrophorae et Ptyelo affine genas, ad quod referendi sunt 
Piyelu8 hyalinipennis Stäl et Pt. viridicans Stäl. 

SSarystheus Stäl. 

Caput longe protuberans, carinis genas a fronte et vertice se- 
parantibus undulatis; fronte tricarinata, supra clypeum utrimque Ic- 
viter rotundato-ampliata, dein sursum angustata; clypeo niedio ca- 
rinato. Thorax basi truncatus, antice pone caput obtnse productus, 
unicarinatus. Scutellum tricarinatum. Tegmina remote transversim 
venulosa, venulis discoidalibus ramulos liberos emittentibus^ area co- 
stali dilatafa. Pedes simplices, tibiis posticis quadrispinosis. 

Pyropi affine genus, ad quod pertinent Fulgorae dilalata 
Westw. et obscurata Fabr. 

Phrictas Spin. 

1. P. st Hilf er, Sordide testaceo -Jlavescens^ tnacuUs duahtts 
hascäibtu scutelli JiMcis\ iegminibus sordide Jlavescente - conspersis ; 
alia ohscure sanguineis^ absoleie palliditis maculaiis^ apice limhoque 
posiico sordide iestaceo-JlavO'pellucidis ; capitis processu gracili^ re- 
curvo, cf. — Long. 23, Exp. tegm. 56 Millim. 

Mexico. Coli. Signoret. 

Caput thorace dimidio angustius, vertice nonnihil transverso^ 

Bari. Entomol. Zeitsehr. VI. 22 
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marginibus lateralibus alte elevatis; fronte sursum sinnato-angostata, 
loDgitrorsum bicariuata; processa gracili, areaato, recurvo, apicem 
versas compresso, saperne basin versus inciso, parte frontali trica- 
rinata; tuberculo postocalari ociilos lateraliter band superante. Tho- 
rax antice elevatos et angulato-productus, medio taberculatus, carina 
media yalde elevata, ab apice ultra medium refrorsum carrente, dein 
subito abbreyiata, instructus. Scutellum carina levi media instru- 
ctum. Tegmina venis transversis minus numerosis, parum elevatis. 

€»lyptoproetus Spin. 

1. C. €X8iccaiU8, PaiUde Jtavescenie- griseus y pedibus mar^ 
gineque stipero froniis parce fusco-consperais'^ linea longUudinaU 
media verticis lineoliaque duabus valde approximatis stibimpressis 
aniicis ihoracis^ nigro 'Ju8cis\ iegminibus griseo - hyalinis^ parce 
/u8co-con8persis^ parte basaii fasciolaque lange ante medium poeifa 
Juscesceniibus'j abdomine supeme parieque basaii alarum subvitrea- 
rum pallide cinnabarinis, $. — Long. 12, Ezp. tegm. 40 Millim. 

Brasilia. Mus. Oolm. 

Lyitra exaiccata Stäl. öfv. Vet. Ak. Förh. 1854. p. 245. 1 $. 

C /ytffroiJi affinis videtur. Caput cum oculis thorace nonnihil 
latius, inter oculos modice rotundatom, vertice «rcuato, utrimque 
ad oculos leviter angulato-prominente, marginibus antico et postico 
parallelis; fronte transversa,- basi quam apice duplo latiore, apicem 
versus valde angustata, marginibus lateralibus distincte sinnafis, mar- 
gine basaii a supero ante verticem distinguendo, carinis obtusis dua- 
bus mediis, superiora versus conjunctis, utraque extus carinas duas 
transversas, latera versus in unam conjunctas, emittente. Thorax 
antrorsum leviter declivis, antice rotundatus, basi truncatus, medio 
ruga abbreviata instructus, margine antico utrimque pone oculos 
emarginato, ante emarginaturam i» 'dkitem parvum prominente. 
Tegmina apicem versus sensim nonnihil ampliata, apice rotundata, 
margine costali pone medium levissime iate sinuato, venulis trans- 
versis remotis. Segment um dorsale abdominis ultimum apud $ pro- 
ductum, transversum, longitudine doplo latius, apice latissime rotuii- 
datum, tricarinatum. 

Cyrpoptas Stal. 

Caput obtusum vel sat longe protuberans, fronte haud carinata, 

apice utrimque rotundato-angustata. Oculi poslice callo subconico, 

plus minus distincto, suffulti. Thorax medio leviter bifoveolatus. 

Tegmina longiuscula, subangustata , apice oblique truncata vel si- 
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nuata, margine costali recto vel pone medium leyiter late sioaato, 
Tena clayum et corium separante usque ad angalam apicalem com- 
Biissuralem continuata. Pedes mediocres, femoribus antertoribus sub- 
tus interdam distincte dilatatis, tibiis posticis quadrispinosis. 
CkUypioprocio affine genus. 

I. Capite haud protuberante. 

1. C. suavie, Fusco-grUescens^ supra obscurius conapertua; 
iegminibua tealaceia^ parte vix dimidia apicali fuaca^ viUa hujua 
partia prope marginem coaiedem gutUUiaque complurihua veraua com- 
miaauram decoloribua^ vHreia; clavo^ apice excepio^ infuacatö^ medio 
ad auiuram clavi mactda parva paüida notato; alia viireia^ fuaco^ 
venoaia, baai lata croceia , dein ad medium fuacia , apice ipao infu- 
acalo; ahdomine dorao ßavo-ieataceo^ aegmenio ultimo fuaco,^ acu» 
iello vix longiore^ rotundato^ tricarinato ; vertice nigro * irrarato ; 
Jemoribua Juaco^conaperaia^ atäicia nigria^ palUdO'Conaperaia^ auhtua 

diUüaiia. $. — Long. 10, Exp. tegm. 30 Millim. 

Caput latissimnm, thorace pauUo latios, vertice transverso, mar- 
ginibus antico et postico parallelis, ieviter arcnatis; fronte basi lon- 
gitudine fere duplo latiore, apicem versus angustata, medio otrim- 
que ooDoibil siuuata, roguiosa; taberculo postoculari acutiusculo. 
Thorax et scutellum carinis destituta. Tegmina angusta, apice sat 
oblique sinuata, margine costali pooe medium levissime sinuato. 

IL Capite protuberante. — Amyele Stal olim. 

2. C. (Amyele) amabilia Westw. 3. C. (Amyele) aoda^ 
lia Stäl. 

Curetia Stil. 

Caput thorace angustius, vertice transverso, Ieviter arcuato; 
fronte quadrangulari, carinis destituta, apice subito rotundato-angu- 
stata. Thorax medio Ieviter carinatus, apice medio pone caput late 
rotandato-productus. Scutellum haud carinatum. Tegmina apice 
vix ampliata, oblique late rotundato-obtusata, vena corii intermedia 
venas numerosas longitudinales emittente, margine costali recto, vena 
clavum et corium separante ante angulum apicalem commissuralem 
marginem attingente. Pedes anteriores^ praeserlim antici dilatati. 
Tibiae posticae quadrispinosae. 

Poeocerae et Calyptoprocto affine genus, tegminum frontisque 
structura diversum. Typus: Poeocera tibialia Germ. • 

22* 
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llyp»ep» Stäl. 

Capat thorace angustius; vertice traDsverso, fronte qaadrangu- 
lari, lateribus nonnihil rotandatis, interdum distiDcte tricarinata. 
Thorax basi latisBime «übemarginatas , medio carinatus. Scutellntn 
iricarioatum. Tegmina apicem yersus levissime ampliata, venis lou- 
gitudinalibns corii tribos a basi emissis distiDctissimis, parce furca- 
tis, reticulo irregalari subtil! coDJunctis, veDulIs partis apicalis regu- 
larius traosversis. Pedes siniplices, tibiis posticis quadri- vel qain- 
qaespinosis. 

Poeocerae affine genus, forma frontis venisque corii principall* 
bns raro farcatis differt. Ad hoc genus pertinent Poeocera venosa 
Germ, et P. casiaia Fabr. (= semivUrea Stal.) 

Oliaras Stal. 

Caput thorace angustias, vertice latitudine et iongitudine varia- 
bili, basi angulato - emarginato ; fronte clypeoqoe conjanctim minus 
late ellipticis vel ovalibus^ medio carinatis, m'arginibus lateralibus 
acutis, illa ocello, interdum obsolete, apice instructa. Antennae bre- 
ves. Thorax brevissimus, posiice angulato-emarginatus. Scutellnm 
carinatum. Tegmina eompieta, corio a basi venas tres emittente, 
stigmate distincto. Pedes mediocres, simplices, tibiis posticis ante 
medium trispinosis. 

Cixio affine genus, ad quod pertinent Ciauu« paltidus U.'Sch.^ 
Saniae Helenae Stal, franciscanus Stal, Walkeri Stal, Bohe- 
mani Stal, hotientoUus Stal, caffer Stal, moesius Stal et aliae 
species indeterminatae. 

Oecleas St&l. 

Caput thorace multo angustius, vertice angosto, marginibus la- 
teralibus elevatis; fronte oblongo-ovata , Jongitrorsum concavinscula, 
apice ocello instructa, marginibus lateralibus dilatatis; clypeo sub- 
oblongo, triangulari, medio et lateribus carinato. Antennae breves. 
Thorax postice rotundato -sinuatus, media quam latera versus bre- 
vior. Scutellum carinatum. Tegmina abdomine duplo longiora, mo- 
dice lata, apice rotundata, corio a basi venas duas emittente, inte- 
riore longe pone medium vel prope apicem clavi furcata, exteriore 
venas duas longitudinales, unam panllo pone medium, alteram sat 
longe ante medium intus emittente , venis bis longitudinalibus api- 
cem versus venulis transversis bis conjunctis, prope apicem furcatis. 
Pedes simplices, mediocres, tibiis posticis inermibns. 

Cixio affine genus, structura capitis tegminumque distinctissimum. 
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I. Scatello tricarioato. 

1. O, seminiger, Niger; marginibus verücie /ronüsque^ ah' 
ietmiß^ carinis scvUeiliy genicuiis anierioribus , iibiie tarsisque JlavO' 
iesiac€i8\ iegminibus pone medium dilute vinaceo^hyalinis^ alis sub- 
decoloribus. $. — Long. 3|, Long« cum tegm. 6 Millim. 

Mexico. Coli. Sigooret. 

FroDs latitudioe maxima vix ter longior, snpra media sat an- 
gusta, infra medium utrimque noQDihil rotundata, carina media de- 
stitata. 

IL Scutello quinqaecarinato. 

2. O, decena, Sordide ßavo-iesituieus^ /ronie prosiethioque^ 
exceptis carinis^ nigricantibus*^ veriice in/uscato'^ scutello obscuriore^ 
pallidO'Carinalo^ inier carinaa nigricanie\ iegminibus alisque vÜreis^ 
ilhrum vems a basi lange ultra medium fusca^punctatis , dein api' 
cem vetstis cum venis alarum lineolaque ante medium commissurae 
fuscescentibus. $. — Long. 4, Long, cam tegm. 7 Millim. 

Mexico. Dom Högberg. Mus. Holm. 

Frons latitadine maxima duplo et dimidio longior, ante medium 
basin versus nonnibil angustatus, apice quam basi duplo latior, pauUo 
infra medium quam alibi latior^ medio percurrenter carinata. 

lüyndas Stil. 

Caput thorace multo angustius; vertice triangulari, apice levi- 
ter truncato, basi vix vel levissime sinuato; fronte ovata, margini- 
bus lateralibus leviter dilatatis, medio carinata; clypeo medio et 
utrimque carinato. Tborax brevis, postice late emarginatus. Scu- 
tellum tricarinatum. Tegmina apicem versus subampliata, apice ro- 
tundata, corio a basi venas duas longitudinales emittente, vena ex- 
teriore prope basin furcata. Pedes mcdiocres, tibiis posticis iner- 
mibus. 

Oecleo affine genns. 

1. M. musivus =3 

2. M. piciifrons. Flavo-albidus^ froniis basi^ exceptis mar^ 
ginibus^ fasciaque apicali inierdum deficiente nigris ; scutello infu- 
scato^ carinis pallidis; iegminibus alisque vitreis^ illorum macula 
costali parva stigmatica nigro-fusca^ vitta apicali leviter curvata 
prope commissuram^ inierdum in medio corii anirorsum fere ad 6a- 
sin continuaia, fuscescente, cf 9. — Long, cum tegm. 4J — 5 Mm. 

New Yersey. Del. Beifrage. Mus. Holm. 
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3. M. sordidipennis, Dilute teataceo-flavescens^ subhts cum 
pedibus pallidior; basi^ excepiis marginibus^ Juaciaque apicati fron- 
tis nigris'^ legtninibus infuscaiis^ venia obscurioribus^ gramdcUia. $. 

— Long, cum tegm. 5|- Millim. 

Pennsylvania. Dom. Beifrage. Mus. Holm. 

Clrynta Stäl. 

Corpus ovale. Caput ante oculos prominens; verUce fronteque 
medio longitrorsum carinatis, marginibus lateralibus obtuse elevatis, 
illo basi rotundato-sinuato, hac apicem versus utrimque rotundato- 
ampliata; clypeo baud carinato, marginibus lateralibus convexis. 
Tborax aniiee rotundato - productus, basi profunde sinuatns, obluse 
tricarinatus, carinis lateralibus retrorsum divergent ibus. Scufellum 
rhomboidale, tricarinatum, cafinis lateralibus anterius leviter conver- 
gentibus. Tegmina conjunctim convexa, ovalia, coriacea, dense alu- 
tacea, corio venis quattuor longitudinalibus costtformibus^ distinctis- 
simis, pone medium furcatis .et suboblitteratis. Pedes mediocres> 
simpUces, tibiis posticis trispinosis. 

Alcesti affine genus, struetura singulari tegminum distinctum. 

1. G. nigricoxis, Livida^ carinis capitia^ ihoracia acuteüi- 
qua brunnesceniibus ; iegminibua ohacure subolivaceo-lividia ^ faacia 
media fiiaca^ costia in 6runnesceniem vergentibua; alia infuacaiia\ 
macula clypei coxiaque anterior ibua nigriay pedibua püoaulia. $ cf. 

— Long. 5^—6, Lat. 3 Millim. 

Vera Cruz. Coli. Signoret. 

Vertex latitudine nonnthil longior, antrorsum sensim angusta- 
ttts^ apice obtuse rotundatus, carina media percurrente, basi ipsa 
furcata. Frons latitudine media vix duplo longior, infra medium 
utrimque rotundato-ampliata, medio utrimqae sinuata, dein sursum 
sensim leviter angustata, basi obtuse rotundata, carina media a basi 
ultra medium continuata. Thorax inter carinas pallide aeruginosus. 

TropMachas Stäl 

I. T. GuSrinii Sign. =2 Flaioidea Guerinii Sign, in 
Thöms. Arch. Ent. IL p. 334. 637. PI. 11. Fig. 11. (1858.) 

T. aobrino valde affinis, major ^ fronte pauUo breviore, tegmi- 
nibus magis et obscurius fusco-pictis, disco acervatim fusco-guttula* 
tis; in disco tegminum T.aobrini adsunj; tantum puucta tria distan- 
tia fusca. Cum Flaioide nihil habet commune. 

Figura supra citata baud bona, quoad directionem venarum par- 
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tu apicalis tegmiouni, ufoi praeterea haud delioeata est series trans- 
versa arcuata venularum, quae in exemplo typico communicato di- 
stincte adest. 

I«a€ii«a Stal. 

Caput thorace nonnihii angustiusf vertice band producto, non- 
nibii transverso, marginibus lateraiibas band diiatatis; fronte elon- 
gata, carinis duabos sursum convergentibas instructa; clypeo medio 
et atrimqae carinato. Tborax basi truncatus, antice pone terticem 
rotundatos, tricarinatus. Scutellum tricarinatam. Tegmina sat ampla, 
marginibas costali et commissarali parailelis, apice late rolandata, 
lioibo costali oblique fransversim venoso. Pedes anteriores valde 
dilatati, foliacei. Tibiae posticae trispinosae, apicem versus semsim 
ieviter dilatatae. 

Elasmoscelidae afGne genns, capitis structura distinctum. 

1 . £. fu scO'fasciaia. Nigro 'fusca , capite , thorace , scu- 
tello^ rostro iarsisque iestaceo-Midis, fronte sculeüoque infuscatis'^ 
tegminilnu alisque vitreie,, illorum /(Mciis iribus, poeterioribue duO' 
6us opposUe Miquie et ad commiseuram cotijunctis, maculie con- 
ßuentibue apicis^ lineolis transversis limbi cosiatis ptmctisque spar^ 
sie disci nigro-Juscis ; alis intus et apice late fuecescentibus ; pedi^ 
bus parce palUdo-conspersis. cT. — Long. corp. 5j, Exp. tegni. 16-|- 
Millim. 

India orientalis. Mus. Holm. 
Ela$mo$celi$ ('i)futco-fa$€iata St&l öf^. Vet Ak. Förh. 1854. p.248. 2. 

Bruche morpha Newm. 

Species bujus generis coloribus formaque capitis plus minus pro- 
ducti inter se tantum diflferunt; sequentes novae mibi cognitae sunt. 

1. B. trist i 8, SvhcupreO'Wgra^ nitida; fronte clypeoque con- 
junctim parum produdis; venis tegminum distinctis. $. — Long. 
3^, Lat. 2 Millim. 

Wisconsin. Dom. Rumlien. Mus. Holm. 

2. B, fiavo'Vittata, Nigra, svhcupreo-nitens ; vitta utrim- 
ffue angustata^ ah apice frontis ad apicem abdominis ducta pedi- 
busque dilute flavesceniibus^ bis fusco-vittatis; fronte clypeoque con- 
junctim modice productis, cf. $. — Long. 3, Lai. 1^ Millim. 

Wisconsin. Mus. Holm. 

3. B, pallfdipes. Nigra; vitta media frontis, thoracis scu- 
teüiquey margine commissurali nee non pedibus ßavo 'testaceis; 
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fronte clypeoque conjunidim modice produciis, $. — Long. 3, Lat. 
H Millim. 

Carolina meridionalis. Dom. Beifrage. Mus. Holm. 

4. B, jocosa, Diluie flavo^Uaiacea^ h<isi clypei, iegminihtis^ 
parte commissureUi excepta^ appendicibtieque genUtdibus nigris'^ 
fronte clypeoque conjunctim parum productis» cf* — Long. 3, Lat. 
1| Millim. 

Carolina meridionalis. Mas. Holm. 

5. B, naauta. Obscure aenea vel nigro^aenea^ nUida; pedi^ 
bu8 testaceO'Jlavescentibus^ fusco'Subvitiatis; fronte clypeo^tte con^ 
junctim longe productie. cT 9. — Long. 3, Lat. 1^ Millim. 

Pennsylvania et Wisconsin. Mus. Holm. 

Peltonotas Mals. 

1. P. hi8trionicu8. Oblongus^ pallide griseo-stramineus ^ vitta 
latiuscula verticis^ thoracis scutellique albiäa^ utrimque nigro-mar- 
ginata\ frontis areis lateralibus, clypeo^ thoracis scutellique laier i- 
bus^ lineis duabus mediis vittaque utrimque laterali dorsi abdominis^ 
pectore ad partem , ventre , maculis pedum basim femorum nigris ; 
lateribus nigris frontis^ thoracis scutelloque pallido-granulatis^ vi/- 
tis lateralibus abdominis pallido-variegatis ; tegminibus multo abbre^ 
viatis^ albidis, fusco-bivittatis. cf. — Long. 4|, Lat. If Millim. 

Wisconsin. Mus. Holm. 

Caput cum oculis thorace paullo latius, yertice ante oculos pro- 
ducto, transverso, longitudine paullo plus duplo latiore; fronte a 
medio sursum levissime, apicem versus distincte angustata, tricari- 
nata, carinis lateralibus arcuatis, areis lateralibus obliquis. Thorax 
subsemiorbicularis, basi latissime emarginatus, medio leviter carina- 
tus. Scutellum tricarinatum, carinis parallelis. 

2. P. scurrilis, Anguste ovalis^ pallide griseo ' stramineus ^ 
genarum parte superiore maculaque infra antennas^ frontis areis 
lateralibus y limbis lateralibus et basali maculaque media areae me- 
diae^ dorsi abdominis seriebus duahus macularum pcNrvarum mediis 
vittisque duabus lateralibus nee non ventre ad partem nigro-f%iscis\ 
areis obliquis lateralibus frontis biseriatim , viltis lateralibus dorsi 
abdominis in segmento singulo transversim uniseriatim pallido-gra- 
nulatis; tegminibus abbreviatis^ griseo-'hyalinis. $. — Long. 3, Lat. 
l\ Millim. 

. Dauria. Mus. Helsingfors. 
Caput cum oculis thorace vix latius, vertice ante oculos sat 
producfo, subtriangulari , apice rotundatO; latitudine basali paullo 
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breviore^ thorace duplo longiore; fronte tricarinata, areis lateralibus 
angustis, area media rotandata; clypeo medio carioato. Thorax uni- 
carinatus, lateribus leviter infascatis, pallido-graoulatis. ScuteUuni 
tricarinatum, lateribus nigro-fuscis , pallido-granulalis. Tegmina di-* 
midiam abdomen vix tegentia, apice siogulatim suboblique truncata, 
▼eols dtötinclis, paree anastomosantibas. 

Hysteropteram A. et S. 
1. H. discolor Germ. NigrO'fxiscum ; vertice, genis fere io» 
iiSy Ihorace,^ scutello iegminihusque pallide griseo-stramineis — Long, 
cum. tegm. 4| Millim. 

Tauria. Coli. Germar. 
Jttui discolor Germ. Mag. der Ent. IV. p. 102. 4. (1821); Thon. 
Bot. Areb. II. ii. p. 51. 10. (1830) sec. ex. t^p. a D. Schaum 
communicatum 

U, ßaveacenti Ol. afüne. Vertex transversus, longitudine cir- 
citer quadruplo latior, basi latera versus impressione parva iiisfru- 
ctus. Frons longitudine fere latior, a hast ad medium levissime am- 
pliata, utrimque nonnihil rotundata, ipfra medium nonnihil rotun- 
dato-angustata, subtiliter nigulosa, medio carina sat distincta, apice 
oblitterata, instructa, utrimque prope margines laterales linea lon- 
gitudinali leviter curvata et supra medium utrimque prope carinam 
mediam lineola transversa laevigalis, subelevatis, pallidis instructa. 
Thorax antice sat obtuse subrotundato-angustatus, carina media ad 
mediuni scutelli continuata. Tegmina a basi ad medium sensim am- 
pliata, apice late oblique rotundata, corii vena longitudinali inte- 
riore nonnihil ante medium, vena media sat longe ante medium, 
exteriore propius ad basin fiircatis, venis transversis raris, minus 
distinctis, venulis venas longitudinales prope apicem conjungentibus 
seriem continuam regulärem haud formantibus. 

Acanonla A. et S. 

I. A. hivittata Say. Pallide virescens vel flava '•vireetene^ 
fronte clypeoque plus minus infuscatis; iegminibus pallide flavescen- 
tibus^ virescente-venosis*^ vittia duabus remotis thoracis scutellique 
nee ftoti limbo commissurali tegminum interdum etiam pedibtis an^ 
terioribus Juscis; alis albido-hyalinis^ intus levissime infuscatis. cf 
2. - Long. 4|, Exp. tegm. 14 Millim. 
Wisconsin, Pennsylvania. Mus. Holm. 
Flata hivittata Say Journ. Acad Philad. IV. p. 335. 1. (1825); 
Compl. writ. ed LeConte. II. p. 255. 1. (1859). 
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Ampkiieepa malitta Germ, in Thon. £nt. Arch. IL il. p. 52 (1831^) 
(sec. ex. tjp. a D. Schaam missuin). 

Caput obtusam, ante octtlos paullo promioaluin, fronte longitu* 
dine nonnihil latiore, a basi apicem yereus sensim nonnihil am« 
pliata, nonnibii infra. medium yalde rotundato-aDgustata, latera ver- 
sus carina obsoletissima, interdum omnino deficiente, instmcta. Tho* 
rax laevis. Scutellum baud carinatum. Tegmina lata, latitudine 
Donnibil longiora, margine costali, praesertim pone medium, valde 
rotundato. 

üelisa StSl. 

Caput thorace angustius; vertice transverso, tecto; fronte lon- 
gitudine variabili, basi interdum subtumida, marginibus lateralibus 
acutiusculis et leviter reflexis. Ocelli obsoleti adsunt. Antennae 
breves, articulo primo brevissimo. Thorax leviter arcuatus, antice 
utrimque ad oculos in denticulum prominens, cum scutello carinis 
destitutus. Tegmina modice ampla, prope apicem leviter coarclata, 
apice subtruncata, angulis apicalibus rotundatis, venulis transversis 
irregulariter sparsis, inte'r apicem clavi et venae subradialis serie 
continua venularum transversarum instructa, spatio inter venam sub- 
radialem et cubitum latitudine et longitudine variabili, apicem ver- 
sus vehiilis transversLs instructo; clavi venis apicem versus in unam 
conjunctis. Pedes mediocres, simplices, tibiis posticis pone medium 
bispinosis. 

JYa/a« Fabr., Stal affine genus, tegminum structura et forma 
distinctissimum; Typus: Poeciloptera vidua StSl; älia species e 
Java mibi etiam cognita. 

Phalaenomorpha A. et S. 

Antennarum articulos primus secundo brevior. Thorax disco 
planus, angulis lateralibus deflexis obtusis. Scutellum leviter con- 
vexum, antice baud convexodeclivus. Tegmina obtuse subtectifor- 
mia. Tibiae posticae bispinosae, nee trispinosae, ut dicunt Amyot 
et Serville. 

Dascaliae valde affine genus. 

1. P. incuhans A. et S. Griseo-alhida^ in palHdissime «ii6- 
viresceniem inierdum vergens; froniis parle 6asali prominenie apice 
subtus^ Uneii una vel duabus transversis genarum^ macuia parva 
utrimque pofie oculos et interdum ptmctis nonnullis discoidalibus 
sparsis thoracis^ apice^ macuia minuta prope medium marginum la- 
teralium punctisque duoltus prope apicem scuteUi nigris^ tegminibua 
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granuli9 parvis fuscesceniibus parce adgpersis^ apicem verms nto- 
ctc/a parva Jusca notalis^ venis nonnullis disci angustissime fusco* 
marginal 18, venulia transversia seriei posiremae fuseis, cubito levis- 
sime curvaio, parle legminis ad cubilum jacenle hatid elevaia^ clavo 
media nehtda faacescenle ornato, — Exp. tegm. 31 — 34 Millim. 

Phalaenomorpha incubam A. et S. Hist. des Hern. p. 525 (sec. ex. 
typ. a D. Signoret commanicatom). 

Caput a supero yisum theraci subaequilongum. Frons, excepta 
parte basali prominente, l^titudine pauUo longior, lateribus inedio 
parallelis, basi et apice Donnihil angustala. Scutellum pone medium 
carinis doabus obtusis, obsoletis. Tegmina ampla, apicem versus 
subaogustata , apice latiuscule rotundata, margine costali leviter 
undato. 

Ad hoc genus verosimiliter pertinet Micania corlicina Burm. 

Colobesthes A. et S. 

Margines laterales frontis acuti, subdilatati, apicem versus ob- 
tusiusculi. Antenna^ sursum porrigendae, articulo basali distincto. 
Tibiae posticae bispinosae. 

Hoc genus cum Flala Fabr., Stal forte optime conjungitur. 
C. falcaia^ qnoad formam tegminum, Flalam adscendentem simulat, 
tegminibus tarnen latioribus, apicem versus venulis trans.versis nu- 
merosioribus instructis. 

STepliesl» A. et S. 
Falsissime hoc genus ab Amyot et Serville Bd.Ricanida refer- 
tur. Ocelli minus distincte quam in Flala. Frons supra medium 
ulrimque rotundata, infra medium apicem versus angustata. Tibiae 
posticae prope apicem unispinosae. 

* Quoad frontis tegminumque structura Colobeslhi affine geAus, 
illa tarnen prope apicem utrimque haud subsinuata^ marginibus la- 
teralibus ibidem haud obtusiusculis; tegminibus angustioribus, sed 
quoad reticulationem haud dissimilibus. 

Arelate Stil. 
Vertex brevissimus^ a fronte . carina transversa separatus. Frons . 
utrimque nonnihil rotundatus, marginibus lateralibus acntis, leviter 
reflexis. Clypeum haud carinatum. Ocelli minus distincti. Anten- 
nae breves, articulo basali brevissimo,' haud distinguendo. Thorax 
antice roiundatus, basi late emarginatus. Tegmina marginibus co- 
stali et apicali conjunctim rotundatis, angulo apicali commlseurali 
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acttto, retrorsum productO) venulis transversis, €%cepti% yenulis limbi 
costalis, irregularibas et cum venis iongitudinalibas irregulariter 
auastomosantibus. Tibiae posticae uoispinosae. 
Carihaeae affine genus. 

1. A. limbaiella, Flavo ' virescens^ sMus cum pedihus 8or* 
dide Jlavo-albida; iegminum venis sul/tavescetUibus^ margine cosiali 
flavo^albido^ margine apicali angusie lutescente; alis albidis, $. — 
Loog. 5, Exp tegm. 17 Millim. 

Chili. Mus. Holm. 
Poecüoptera Hmbatella Stäl öfv. Vet. Ak. Förh. 1854. p.248.3. 

Frons carinis destituta, basi obtuse Donuibil tumido-promioeiia. 
Scutellam tricarlnatum, eariua media obsoleta. 

Pochazia A. et S. 
1. P. fumaia A. et S. Nigro-fiMca^ sultus cum pedibus ver- 
ticetjue aordide ßavO'Uvida \ tegminibus alisque Jusco-pellucidis^ certo 
situ subviolaceo-niteniibus^ illorum spatio margfnali parvo ad sinum 
cosialem obsolete pailescenie. — Exp. tegm. 41 Millim. 

Pochazia fumata A. et S. Eist, des Hern. p. 529. 2. (sec. ex. tjp. 
a D. Signoret missam.) 

Frons longitudine fere dimidio latior, marginibus lateralibos 
basi levlter convergentibus, infra medium apicem versus sensim ro- 
tundatis, carinis tribus, media subpercurrente, lateralibus obsoletio-' 
i'ibus, a basi vix ad medium continuatis. Tegmina margine apicali 
margine commissurali nonnihil longiore, inter medium et angulum 
apicalem levissime sinuato, margine costali pauUo pone medium late 
distincte sinuato. Alae posterius venulis transversis, in series duas 
dispositis, instructae, serie posteriore magis regulari. Tibiae posti- 
cae pone medium spinis duabus distinctis et ante medium spiuula 
parva (an semper?) armatae. 

Tarandia Stäl. 

1. T. cinciipennis, Flavo-ferruginea^ vitla media limboque 
UUerali dorsi abdominis nigro-fuscis ; tegminibus alisque subvitreis, 
margine illorum cosiali limboque apicali fuscesceniibus^ illo pallido- 
guiiulaio. 9. — Long. 5, Exp. tegm 17 Millim. 

Sierra Leone. Dom. Afzelius. Mus. Holm. 

Frons fere aeque longa ac lata, supra medium leviter angustata, 
infra medium utrimque rotundata, tricarinata, carina media subper- 
currente, carinis lateralibus leviter arcuatis, a basi vix ad medium 
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decnrrentibus. Tegmina spatio inter radium et venam sabradialem 
venuHs transversis distinctis circifer 14 vel 15, spatis inter venaai 
subradialem et cubitum spatio illi aequilato, prope apicem ad Sti- 
gma yenula arcuata transversa, medio etiam interdum venula trans* 
versa instructo; clavo venulis transversis tribus vel qaattuor. 

Delphax Fabr. 

1. D. ornaia. Sordide 8traminea\ vUla verticis^ thoracis scu" 
ieUitpie albida, interdum angustissime fusco-marginata^ tegminibus 
vitrets^ venia fuscis et fusco-granulatis^ macula prope basin vitta- 
que arcuata pone medium fuscis\ coxis anticis maculisque pectoris 
fuscis. 2. — Long, cum tegm. 4 Alillim. 

Carolina meridionalis et New Yprk. Mus. Holm. 

Caput ante oculos vix prominens, vertice fronteque confusis, 
medio percurrenter obtuse unicarinalis, fronte latitudine plus duplo 
longiore, medio quam basi et apice paullo latiore. Antennae sub- 
cylindricae, articulo primo brevi, sccundo illo circiter dimidio lon- 
giore. Thorax et scutellum carinis destituta. Tegmina abdomen 
longe superantia, in e&empto unico apicem abdominis tantum attin- 
gentia. 

2. D. vHtaia, Griseo - straminea , supra infu8cata\ fronte 
clypeoque /uscisn pallido-carinatis; vitta verticia^ Aoracis scuielli' 
que nee non commissura pure stramineis ^ tegminibus Juscescentibus, 
apicem versus obscurioribus ^ maculis duahus parvis marginis com" 
missuralis prope apicem parteque IcUa costati subvinaceo - hyalinis^ 
venis transversis apicalibus hujus pnriis jfuscis et fusco-marginatis; 
capite modice prominente. 2- — Long, cum tegm. 5 Millim. 

Carolina meridionalis et Pennsylvania. Mus. Holm. 

Caput ante oculos distincte prominens, vertice fronteque con- 
fusis, hac elongata, latitudine circiter ter longiore, marginibus late- 
ralibus parallelis, basi leviter convergentibus; clypeo tricarinalo. 
Antennae subcylindricae, articulo primo brevi, secundo illo quadru- 
plo longiore, crassiore. Thorax et scutellum minus distincte trica- 
rinata, carina media obsoletissima. Tegmina abdominis apicem lon- 
gissime superantia, apicem versus sensim nonnihil latiora. 



Neue Aleochara-Arten nebst einigen 
Bemerkungen zu bekannten 



von 
Dr. G, iCraaiz, 



j3Lleochara Miller i: Nigra^ nitida^ elyiris ihorace dimidio /ere 
irevioribus, apice sanguineis^ pedihus nigro-piceis^ geniculiA taraU^ 
quB piceisj abdomine apicem versus parum atienuaio, supra atf^t^a- 
lUer confertim punctaio. — Liong. 2 lio. 

Der Aleochara hipuuciata Grav. aehr ähnlich, ungefähr yoo 
derselben Gröfse, nach hinten weniger verschmälert, durch die Farhe 
der Beine und den gleichmärsig dicht punktirten Hinterleib leicht 
KU unterscheiden. Die schwarze Farbe des Körpers ist fast ganz 
dieselbe wie b8i der bipunciata^ nur etwas dnnkeler zu nennen, die 
Flügeldecken zeigen an der Spitze einen ähnlichen röthlichen Fleck, 
indessen sticht derselbe etwas mehr ins Gelbliche und bleibt mehr 
auf die Spitze der Flugeidecken beschränkt, d. h. er zieht sich nur 
selten nach der Mitte derselben hinauf; da wo er den aufgebogenen 
Seitenrand des Hinterleibes erreichen wurde^ ist er meist erloschen. 
Die Fühler sind ganz ähnlich wie bei der AI bipundaia gebaut, 
etwas gedrungener, pechschwarz, am Grunde nur selten deutlich 
pechbraun. Kopf und Halsschild sind ähnlich gebaut, punktirt und 
behaart wie bei der oben genannten Art, doch ist das letztere nach 
vorn etwas weniger verengt. Die Flügeldecken sind auch hier fast 
um die Hälfte kürzer als das Halsscbild, dicht und kräftig (etwas 
dichter und feiner als bei bipundaia) punkiirt. Der Hinterleib ist 
oben und unten ganz gleichmäfsig dicht und kräftig punktirt, die 
Punkte bilden namentlich auf den mittleren Segmenten sehr regel- 
mäfsige, gekreuzte Schräglinien; auf der Unterseite ist der Hinter- 
rand der einzelnen Segmente rothbraun, die Beine sind indessen 
fast immer schwärzlich, nur die Kniee und Füfse bräunlich. 

Beim Männchen ist das vorletzte obere Hinterleibssegment kaum 
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merklich ausgerandet, das untere stärker dreieckig nach hinten vor- 
gezogen als beim Weibchen. 

Diese Art läfst sich auf keine der mir anbekannt gebliebenen 
Heer'schen Arten beziehen, und ist mir bis jetzt allein von Herrn 
Miller mitgetheilt worden, der sie bei Wien aufgefunden hat. 

Aleochara lygaea: JVigra^ nitida^ puhe grisea^ paulo erecia 
vesiita^ aniennis basi piceis, pedibus rufo-piceis , elyiris thorace 
paulo brevioribus, summo apice magh minusve rufescenlibus^ con' 
fertim punciatis^ abdomine paraUelo^ minus crebre pundtUo. — 
Long. 1^ iin. 

In der irestalt und Gröfse den mittleren Exemplaren der AL 
bisignala^ in der Färbung, Punktirung und Behaarung der AL la- 
nuginosa ähnlich, indessen viel kleiner, schlanker, mit helleren Bei. 
neu, gleichmäfsiger weitläufig punktirtem Hinterleibe*, schwarz, nur 
mäfsig glänzend, auf dem Vorderleibe mit leicht aufgerichteter, grei- 
ser Behaarung mäfsig dicht bekleidet. Die Fahler sind schlanker 
als bei der AL bisignaia^ schwarz, am Grunde pechbraun, Glied 3 
deutlich länger als 2, 4 fast quadratisch, etwas schmäler als 5, 6 
bis 10 allmälig nur wenig breiter werdend, etwas breiter als laug. 
Der Kopf ist ganz weitläufig und fein punktirt, die Maxillartaster 
sind bräunlich. Das Halsschild ist etwa von der Breite der Flügel- 
decken (eher schmäler), um die Hälfte breiter als lang, nach vorn 
deutlich verengt, mit stumpfen, herabgebogenen Vorder- und abge- 
rundeten Hinterecken, fein und mäfsig dicht punktirt. Die Flugei- 
decken sind etwas kürzer als das Halsschild, dicht und kräftig punk- 
tirt^ mit nur mäfsigem Glänze, an der Spilze am Nathwinkel bald 
kaum, bald deutlich aber nur dunkel röthlich durchschimmernd. 
Der Hinterleib ist gleichbreit, ziemlich weitläufig und gleichmäfsig, 
vom etwas dichter punktirt, die Punkte auf der vorderen Hälfte 
der einzelnen Segmente kaum kräftiger und tiefer. Der Unterleib 
ist glänzender, der Hinterrand der letzten Segmente schimmert pech^ 
braun durch. Die Beine sind röthlich braun. Geschlechtsunter- 
schiede treten bei meinen Exemplaren, von denen das eine dunk* 
lere von Herrn Pfarrer Scriba, das andere von mir am Rhein auf- 
gefunden ist, nicht deutlich hervor. Herr FuIb hat neuerdings die 
Art auch bei Ahrweiler aufgefunden. 

Von gleich grofsen Exemplaren der moesta unterscheidet sie 
sich leicht durch schlankere Fühler und viel dichter punktirte, kür- 
zere Flügeldecken. 
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Aleochara cuniculorum: JVigra. nitida^ aniennis gracili-' 
hus^ artictdis 4 — 10 vix transversis^ pedibus rufo-piceis^ ihorace 
crehre suBiiliterque aequaliter punclaiOy elytris ihoracis longitudine, 
crebre punctalis^ macula apicali rufa^ abdomine paraJLlelo^ subtilUer 
minus ci^ebre punctata. — Long. 1^ — 2 Hn. 

Kraatz Ann. de la soc. ent. de France 185S. p. CLXXXIX. 

Der Aleochara bisignata Er. sehr ähnlich und verwandt, aher 
meist gröfser, mit längerem Halsschilde, schlankeren Fühlern etc., 
glänzend schwarz, greis behaart. Die F&hlcr sind etwa so lang 
als Kopf and Halsschild, schwarz, Glied 2 und 3 gestreckt ^ gleich 
lang, 5 bis 10 beinahe länger als breit, 11 so lang als die beiden 
Torhergehenden zasammengenommen. Der Kopf ist weitläufig fein 
punktirt, das Halsschild um mehr als die Hälfte breiter als lang, 
nach vorn leicht verengt, an den Seiten sanft gerundet, oben fein, 
ziemlich weitläufig punktirt. Die Flügeldecken sind von der Länge 
des Halsschildes, ziemlich dicht punktirt mit einem grofsen gelb- 
lich rothen Fleck am Nathwinkel. Der Hinterleib ist gleichbreit, 
weitläufig und fein punktirt, namentlich nach der Spitze zu. Die 
Beine sind pechbraun, Kniee und Fufse pechbraun. 

Diese Art wurde vor wenigen Jahren bei Paris am Eingange 
von Kaninchen nestern von den Herren JacqueUn duVal und H. de 
Bonvouloir entdeckt und mir bald darauf aus Neuvorpommern von 
Herrn Oberförster v. Bernuth nebst andern dort gesammelten Kä- 
fern zugesendet. Ein Stuck wurde auch bei Berlin von Herrn Ha- 
belmann aufgefunden. Eine Wiederholung der Beschreibung dieser 
nunmehr deutschen Art schien mir daher hier nicht unnütz. 

Aleochara filum: Linearis^ nigropicea, nitida^ thorace rufo* 
piceo, aniennis crassis basi^ elytris pedibus^pjte rufis^ abdomine parce 
punctata, > — Long, vix 1 lin. 

Kürzer und fast nur halb so breit als AI. spissicomis Er., mit 
der die Art allein verwechselt werden könnte, in der Gestalt und 
der geringen Gröfse mehr einer Oxypoda ähnlich, indessen durch 
den Habitus und die charakteristische Punktirung des Hinterleibs 
leicht als eine Aleochara zu erkennen. Die Fühler sind braun, die 
drei oder vier ersten Glieder röthlich, Glied 4 deutlich breiter als 
lang, jedoch deutlich schmäler als das folgende, Glied 5 bis 10 
stark transversal, allmälig ein wenig breiter, das Endglied so 
lang wie die beiden vorhergehenden zusammengenommen, stumpf 
zugespitzt. Der Kopf ist glänzend schwarz, weitläufig fein punktirt 
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aod behaart, Mufid und Tatter geltooth. Das Halsaehild ist fast 
voD^ der Breite 4er Flügddecken, beioahe doppelt so breit als lang, 
an deo Seiten ziemlich stark gerundet, von oben gesehen nach Lin- 
ien leicht, nach yorn ziemlich stark verschmälert, mit stumpfen 
Hinter- und noch stumpferen abgerundeten Vorderecken, oben schwach 
gewölbt, heller oder dunkler braunroth, mäfsig dicht und fein punk- 
tirt und goldgelb behaart. Die FlügeldeckeQ sind kaum von der 
LSnge des Halsschildes, lebhaft röthlich gelb, an der Wurzel und 
oben am Seitenrande mit einem schwachen dunkleren Anfluge; die 
Ponktirung ist wenig dicht, ziemlich kräftig,. reibeisenartig. Der 
Hinterleib ist sehr gestreckt, nach hinten ein wenig verschmälert, 
glänzend pechbraun (bei dunklen Stücken pechschwarz l), der äus- 
serste Hinterrand der einzelnen Segmente, das hintere Drittheil des 
6ten und fast das ganze 7te Segment röthlich braun durchschim- 
mernd; oben ist der Hinterleib, etwa mit Ausnahme des zweiten 
(d. h. des ersten ganz erkennbaren) Segments weitläufig mäfsig fein 
punktirt, ziemlich lang goldgelb behaart. Die Beine sind gelbroth. 

Beim Männchen ist der Hinterrand des 7ten oberen Hinterleibs- 
segments äufserst fein gezähnelt, in der Mitte leicht ausgebuchtet; 
d^ des 7ten unteren schwach dreieckig vorgezogen. 

Ein Exemplar aus Oesterreich (ohne nähere Vaierlandsangabe) 
in meiner Sammlung, ein zweites aus Bozen von Herrn Vincenz 
Gredler, ein drittes von Miiblhausen durch Herrn Kellner einge- 
sendet. 

AleocKara crassicornis: Nigra ^ nitida, anteunis crassis^ 
fmcia, pedibus elyirifique rufo-testaceis^ his margine laierali iti/w- 
scaio. -^ Long. H*— li Hn- 

Boisd. et Lacord. Faun, Ent. Paris I. p. 531. 7. 

Erichspn Gen. et Spec. Stapbyl. p. 177. 40. 
Bei der Bearbeitung der deutschen Staphylineti habe ich die, 
auch Erichson unbekannt gebliebene JIL crassicornis Lac. fragweise 
zur AL clavicamis Redt, gezogen; seitdem ist mir aber von Herrn 
Brisont de Barneville eine Aleochaara aus der Nähe von Paris (wo- 
her auch die typische AL crassicornis Lac. stanunt) bei Bondy im 
Juli 1855 aufgefundene Aleoehara mitgetheilt worden, welcher nicht 
mit AL clavicomis identisch und ohne jeden Zweifel die ächte cras- 
sicornis ist. Da die Art wohl auch in Deutschland vorkommen 
könnte, will ich hier erwähnen, dafs sie sehr treflfend in der Faun, 
ent. Paris, beschrieben, noch kleiner als AL nitida^ an den röthli- 
chen, am Aufsenrande schwärzlichen Flugeidecken, und namentlich 

Berl. Entomol. Zeitschr. VI. 23 
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der Punktirung des einfarbig, schwarzen Hinterleibes leicht 
kenntlich ist, welche aus ganz vereinzelten fliUchenartig erhabenen 
Punkten besteht 



Von der Aleochara clavicornis Redtb., deren Beschreibung 
in der Naturgesch. d. Ins. Deutsehl. (II. p. 1*08) nach der des Au- 
tors entworfen ist, theiHe mir inzwischen Herr Graf v. Ferrari gü- 
tigst ein typisches Exemplar mit; der Käfer steht meiner AI, lau- 
eomis am nächsten, ist indessen yiel kleiner, etwas dichter jedoch 
nur wenig feiner punktirt, auch nicht ganz so glänzend. 

Mit dem typischen Stücke der AL clavicomis stimmt ein männ- 
liches Exemplar einer von Aube zur Ansicht eingesandten, sicilia* 
niscben Aleochara überein; dasselbe ist dadurch sehr ausgezeichnet, 
dafs es einen erhabenen Kiel auf der Mitte des 6teA Hinterleibsseg- 
ments besitzt. Das 7te obere Segment ist sowohl an den Aofsen- 
«cken als in der Mitte in ein scharfes Zähiic^ien ausgezogen; zwi- 
schen dem mittleren und jedem der seitlichen Zähne liegen zwei 
bis drei kleinere, spitzige Zähne; vor dem mittleren Zähnchen be- 
findet sich eine kleine, kielformige Erhabenheit. Das Endglied der 
Fühler ist so lang als die drei vorhergehenden Glieder zusammen- 
genommen, an der Spitze gelblich. 

Dieselbe Bildung des Hinterleibs beim cT zeigt eine von Herrn 
Dr. Stein iii Ungarn aufgefundene Aleochara^ so wie das c^ einer 
Aleochara^ von der mir ein Pärchen aus Cypem als crassicornis 
Lac. Boisd. von Herrn Baudi initgetheilt wurde; bei den Exem- 
plaren aus Cypern ist der Seiten- und Hinterrand des Halsschildes 
gelbbraun und die Punktirung der Flügeldecken etwas dichter und 
feiner als bei der typischen AL clavicornis Redtb.; ich glaube in- 
dessen nicht j dafs die Käfer specifisch verschieden sind. Ganz neuer- 
dings wurden mir einige Stücke der Aleoch. Grenieri Fäirm. aus 
Aix von Herrn €h. Brisout de Barneville mitgetheilt, welche sicher 
zu dieser Art gehören und nicht mit der crcMsicomt« Lac. identisch 
sind, wie von Du Val in den Glanures (I. p. 58) erklärt worden ist. 

Von der Aleochara spissicornis Er.^ die mir zur Zeit der 
Bearbeitung der Ins. Deutschlands, noch unbekannt war, besitze ich 
jetzt ebenfalls ein Exemplar von Paris; es steht der clavicorms Redt, 
ata nächsten, ist auch ähnlich gefärbt, indessen kleiner^ * flacher, die 
Flügeldecken dichter und feiner punktirt, der Hinterleib dicht und 
nicht fein, etwas seicht punktirt, leicht fettglänzend, Segment 5 und 
6 sanft der Quere nach eingedrückt. 



Beiträge zur Kenntnifs einiger 
Braconiden-Gattungen 



von 
H. Reinhard, 



I. Zur Systematik der Oattang Hieroetonus Wesm. 

Im Jahrgänge 1856 der. Stettiner entom. Zeitung hatte bekanntlich 
J. F. Ruthe den Prodromus einer Monographie der Gattang Mi" 
croctonu» Wesm. veröffentlicht >), und. dadurch die Kenntnifs der 
hierher gehörigen Arten wesentlich bereichert. Leider waren ihm 
aber mehrere ältere, denselben Gegenstand betreffende Arbeiten un- 
bekannt geblieben, namentlich die Artbeschreibnngen von Curtis 
in Brit. Entomol. 476., von Haliday im Entomol. Magaz. Vol. IL 
und IIL, und von fierrich-Schäffer in der Fortsetzung zu Pan- 
zer^s Faun. germ. Heft 153 und 156. Es bleibt daher die Aufgabe, 
neben der Beschreibung neuer Arten, besonders die Synonymie der 
bereits bekannten zu sichten, und dadurch über sie einen systema- 
tisch geordneten Ueberblick zu gewinnen. 

In letzterer Beziehung ist die von Ruthe ebenfalls übersehene, 
weitere Gliederung wichtig, welche Haliday in ffeiner Uebersicht 
der britischen Braconiden-Gattungen ( Westwood's Introd. Vol. IL 
Append.) der von Wesmael unier Microctönus vereinigten Arten- 
gruppe hat angedeihen lassen. Unverkennbar werden dadurch die 



') Ruthe hat o. a. O. nur die Diagnosen der ihm bekannten Arten 
gegeben, und sie mit wenigen Bemerkaogen begleitet. Ans seinem Nach- 
lasse liegt mir das Mannscript der Monographie mit den ausführlicheren 
Artbesehreibangen vor. Bei der ausreichenden Bestimmtheit jener Dia- 
gnosen ist indefs ein genaueres Eingehen in die Beschreibungen entbehr- 
lich. Nur einige wenige Bemerkungen werden im Folgenden nachzutra- 
gen sein. . 

23* 
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verwandten Arten besser zusammeogestellt und von den übrigen 
durch aasreichend scharfe Merkmale geschieden. Die Gattung ilft- 
crocionus im WesmaSTschen Sinne zerfällt darnach in 5 Gattun- 
gen, Microciomu, Perilitus^ Strehlocera^ Rhopalophorus und Eu- 
phorus^ welche mit Hinzuziehung von Meteoros füglich eine beson- 
dere, innerhalb der übrigen polymorphen Braconiden WesmaeTs 
abzugränzende Familie, die der Petilitidae bilden können. Die 
zangenförmigen Mandibeln, die. vom Clypeus bedeckte Mundöffnung 
und der deutlich gestielte Hinterleib sind die Merkmale, welche sie 
von allen übrigen Braconiden -Gruppen treonen. >) Sie entspricht 
dann dem Umfang, welchen die Gattung Perilitua bei Nees hatte. 
Abgesehen von den Arten der Gattung Meieorus würden sich nun 
die übrigen in die genannten fünf Gattungen folgendermafsen ver- 
theilen. 

Hicroctonns Wesm. 

Aniewnae reciae. Paipi maxillares sex^riiculaiae. Aiae an^ 
iieae cellula radialis elong€Ua^ cuilraia^ prope alae apicem desinens^ 
cellulae eubitales duae^ prima cum discoidali antica confusa. Me-^ 
«ofioltim integrum, Terebra feminae exserta. 

1. Micr. vernalis Wesm. Brac. de Belg. I. 56. — Ruthe 
Stett. ent. Ztg. 1856. p. 289. 

Peril. idaliw Halid. £nt. Mag. III. 38. 
tPeril cont€rminu$ Nees Mon. 1. 32. 

Fühler mit 18 bis 24 Gliedern. Letztere doppelt so lang als 
breit. — Die Beschreibung, welche Nees vom Peril, cot^erminus 
giebt, pafst zwar sehr gut auf diese Art, doch ist sie^ namentlich 
in Bezug auf die Gestalt der Radialzelle und des Hinterleibstiels, zu 
nnTolkttndig, als dafs man diesem Namen das PrioritStsrecht zuer- 
kennen könnte. 

2. Micr, elegans Ruthe 1. c. p. 290. 

Fühler mit 30 bis 33 Gliedern. Letztere kaum so lang, als 
breit. — Ruthe kannte nur das Weibchen und giebt seine Länge 
zu 2 Linien an. Mir liegen 2 cT und 2 $ vor, aus Königsberg, 
Bautzen und Paris; die cT von fast 2|, die $ von 2^ Lin. Erstere 
stimmen mit den Weibchen ganz überein. 

Die abnorme Gattung Pmehyhmma Br^b, welche ebenfalls eben 
gesiielten Hinterleib hat, nnd bei Wesmaöl neben Microctonut «teht, ist 
von Hall da y wohl mit besserem Rechte zu den Evaniiden gestellt worden. 
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3. Micr. äClugii Rutbe 1. c. p.290. 

FüUer kaum 80 lang, wie Kopf und Thorax, mit 22 Gliedern. 
Letztere fast doppelt so lang als breit. — Ein 2 Lin* langes cf aus 
Wien stimmt ganz mit R.'s BescbreiJnmg vom 2 übereio. 

4. Micr. boope Wsm. l. c. I. 59. III. 143. 

5. Micr. poliius Rutbe 1. c. p. 290. 

6. Micr. parvicornis Rutbe *). — Niger , /ronie^ veriice^ 
ocdpite^ pleuris intermediis ^ abdominis segmento primo^ hctsi^e se* 
cundi fu8cescentihu8\ aniennarum ßliformium fuscarum basi, facie 
et ore, pleuris anücia pedibusqtie ioti» iestaceis-^ meiaihorace dorso 
polito et ienuissime carinulato^ laterihus subruguloso^ postice purum 
retuso\ segmento primo elongato, conico, laevissimo*^ cUis hyaliniSy 
nervulis cum stigmate pallidis^ hoc magno^ triangulari, acuto'^ prima 
parte radii latitudinis dimidio stigmatis breviore^ secunda subrecta, 
— Long, f lin. 1 cf. 

Von den Fflfaleru des einzigen, bei Berlin am 10. Mai gefange- 
nen männlichen Exemplars hat der eine 16, der andere 17 Glieder, 
sie haben etwa zwei Drittel der Körperlänge, alle Glieder sind ziem- 
lich genau von gleicher Länge, walzig und dicht aneinander schlies- 
send. Am Hinterleibe beträgt die Länge des ersten Segments bei- 
nahe die Hälfte des Ganzen, dasselbe nimmt von der dünnen Basis 
an bis zur Spitze allmälig an Breite zu, so dafs es hier beinabe drei 
IVIal so breit ist, wie dort; hinter der Mitte treten die Knötchen et- 
was vor. 

Perilitus Nees. 

AnteniMe rectae» Alae anticae cettula radialis in medio vel 
ante medium inter stigma et alae apicem desinenSj celltdae cubita^ 
les duae, Mesonotum sulcis distinctis tripartitum, Terebra femi' 
nae exserta, 

Sect. I. Synchori Halid. 
Cellala cabitalis prima cum discoidali antica confusa. 

1. PeriL brevicollis Haliday 1. c. III. 35. 

Microct. retusu8 Ruthe 1. c. p. 298. 

2. PeriL deceptor Wesm. 1. c. p, 66. (Microct,) — Ruthe 
1. c. p. 298. 



') Diese Artbeschreibnng entnehme ich dem Manascripte Rnthe^s. 
Mir ist sie ebenso« wie die beiden vorhergehenden Arten, nnbekennt. 
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Wenigstens das 9 der WesmagFschen Art gehört hierher, da 
beim cf ein Scheidenerv zwischen erster Cubital- und vorderer Dis- 
coidalzelle vorhanden ist. WesmaSl will, wie ans mehreren Äeu* 
fisemngen hervorgeht, diesen Scheidenerven nicht als ein erhebliches 
Merkmal gelten lassen. Doch hat die Beobacbtang diese Annahme 
noch nicht gerechtfertigt. 

3. Peril bicolor Wesm. 1. c. p. 61. (Microct.) — Ruthe 
I. c 294. 

Peru, conterminui Halid. Ent. M. III. 36. — Herrich-SchSffer 
Faan. germ. 156. 

äaliday nnd Herrich-Schäffer haben gewifs mit Unrecht 
auf diese Art den Per. coniermwue Ns. bezogen. Dem widerspricht 
besonders, was Nees über die Fühler und die Sculptur des Meta- 
thorax sagt. 

4. Peril. melanopus Ruthe 1. c. 293. (Microci.) 
Rnthe spricht in seinem Mannscript die Vermuthnng ans, dafs 

dies wohl nur eine Varietät der vorigen Art sei, und hat sich haupt- 
sächlich nur durch die schwarze Färbung der Tarsen bestimmen las- 
sen, sie als eigene Art anzusehen. Die Fühler haben 22 Glieder. 

6. Peril secalie Linn6 Faunar Snec. 1641. Syst. N. II. 939. 
(/cAnmimon.) — Halid. Ent. M. III. 36. 
Microct, ipuriut Rnthe 1. c. p. 297. 
Microci. bicolor Rtzb. lehn, der Forstins. II. 57. 

Ob Linne wirklich diese Art, wie sieHäliday bespricht, im 
Auge hatte, mafs freilich dahingestellt bleiben. Die Beschreibung 
in der Faun. Suec. widerspricht dem nicht, doch sagt auch Hali- 
day nicht, dafs er das Originalexemplar in Linn^'s Sammlang ver- 
glichen habe. — Diese, sowie die folgenden beiden Arten, sind sehr 
schwierig zu unterscheiden, da sich aufser an den Palpen anschei- 
nend keine sichern Merkmale auffinden lassen; und doch läfst die 
Verschiedenheit der Palpen an der Verschiedenheit der Arten nicht 
zweifeln. Peril. secalie hat nämlich ebenso wie die vorhergehen- 
den Arten, dreigliedrige, die beiden folgenden Arten nur zweiglie- 
drige Lippentaster. Wiederholte Zergliederungen unter dem Mikros- 
kop haben mir die Richtigkeit der Beschreibung, welche Haliday 
von den Lippen- nnd Kiefertastern giebt, bestätigt. Von letzteren 
sagt er: articnlns primns brevissimns, tertins secundo longior et cras- 
sior, qnartns adhnc longior, sextns illo brevior at qninto panlo Ion- 
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gior. Diejenige Varietät des $, welche Ruthe als Microci. spu- 
riua beschreibt, später aber (I. c. p. 307) zu aeihiops zieht, hat im- 
mer dreigliediige Lippentaster und würde also zu Per, sfic^dis ge- 
hören. 

6. Per iL cerealium Halid. Ent. M. III. 37. 

Microct. atmulu» Ruthe.l. c. p. 293. 
Peril. rufipes Herrich-Schäffer 1. c. 15Ö. 

Die Lippentaster haben, wie gesagt^ nur zwei Glieder; an den 
Kiefertastern sind die beiden letzten Glieder „arete connexi, con- 
jnnctim quarto non iongiores^' (Halid. 1. c). 

7. Peril. aeihiops Nees RTonogr. I. 32. — Haliday 1. c. 
37. — Herrich-Schäffer 156. fig. 16. -~ Wesmaäl L c. L 57. 
(Microci.) — Ruthe 1. c. p. 292. 

Lippentaster zweigliedrig, an den Kiefertastern die beiden letz- 
ten Glieder zusammen ein Drittel länger, als das vierte, das sechste 
am Ende zugespitzt. — Haliday hebt besonders die weilsliche Fär- 
bung der Flügel als dieser Art eigenthümlich hervor, und wohl mit 
Recht; doch habe ich auch Exemplare untersucht, welche nach der 
Tasterbildung und Körperfarbe hierher gehörten, bei welchen aber 
die Flügel die weifsliche Färbung nicht zeigten. 

8. Peril, eryihrogasier Herrich-Schäffer 1. c. 156. 
„Fühler 26g1iedrig, Kopf, Brust, Beine und Hinterleib orange, Seg- 
ment 1 braun, nur an der Wurzel blafs. Stachel fast so lang, als 
der Hinterleib. Metathorax rauh, ausgehöhlt.^^ — 

9. Peril, lanceariue Ruthe 1. c. p. 294. (Microci,) Füh- 
ler mit 23 Gliedern. 

10. Peril, parcicornis Ruthe 1. c. p. 295. 

11. Peril. fulviceps Ruthe 1. c. p. 295. 

12. Peril. vaginaior Wesm. 1. c. I. p. 62. 

Micr, vaginaiut Ruthe 1. c. p. 296. 

Peril, clavatuß Herrich-Schäffer I.e. p. 156. 

13. Peril. labilis Ruthe 1. c. p. 296. 

14. Peril, plumicornis Ruthe 1. c. p. 291. 

Es ist wahrscheinlicher, dafs diese Art hierher, als dafs sie zur 
folgenden Gattung gehöre. 
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Sect. II. Dichori Halid. 

Cellala cobitalis prima a diacoidali antica discreta. 

* Der Radiu«, an seiner Endhälfte fast gerade, endet in der Mitfe 

zwischen Stigma nnd Flögelspitoe. 

15. Peril rutilua Nees Mon. I. 31. — Halid. Eot. Mag. 
m. 34. — WesmaSl 1. c. I. 64. — Rathe 1. c. p. 299. 

Peril. ruralii Herrich-Schäffer 156. .(^. 
Peril. Ittteui Herrich-Schäffer 156. $. 

16. Peril terminaius Nees Mon. 1.32. — Wesmael I.e. 
I. 63. (Microci.) — Herrich-Schäffer L c. 156. fig. 17. — Ratze- 
barg lehn. d. Forstins. III. 61. 

Wie es scheint, die einzige bisher erzogene Art, und zwar nicht 
ans Larven, sondern den fertigen Käfern, Coeeinella 5'punclaia und 
l'pundata. 

17. Peril, peregrinue Herricb-Schäffer 156. 
„Schafl, Mund und Beine hell-pecfabraan, Haften, Trochanteren 

und Wurzel der Schenkel braun.^* 

18. Peril, falciger Ruthe l. c. p. 300. (Microct,) Viel- 
leicht mit der vorigen Art identisch. 

** Der Radius, durchaus gebogen, endet deutlich näher dem 
Stigma, als der Flugelspitze. 

19. Peril. dubius Wesm. 1. c. III. 143. (ilf icroc^.) — Ruthe 
1. c. p. 299. 

Peril. rutilut Herrich-SchSffer 1. c. 156. 

20. Peril. foveolaius, Niger ^ scapo^ ore^ femoribus iibiiS' 
^ue piceo-rufis. Aniennae cT corpore longiores^ $ patäo breviores^ 
23 — 25-arliculcUae. Facies obscura^ rugtdosa, medio carinata. Me* 
sonoti sulci punciuli^ basi scuteüi fovea transversa^ laie elUptica, 
undique dejinila, fere scuteUi longiiudine ^ hoc laeve, Metatkorax 
brevis^ abrupte declivis^ rugidostis^ vix medio impressus. Abdomi- 
nis segmenlum primum apicem versus cdnico-dilatatum^ striolaium^ 
medio irregulariter rugulosum. Segmenlum secundum^ interdum pi' 
ceo-nigrum^ et sequenlia laevia. Terebra dimidii ahdominis longi' 
tudine^ valvulis linear ibus, apice subincurva. Alae subhyalinae, 
Stigma testaceo'/uscum. — Long. corp. 1 lin. 14 cT, 6 2. 

Die Exemplare dieser durch Flügelgeäder uhd Körperfarbe, zu- 
meist aber durch das scharf ausgeprägte Grubchen zwischen Meso- 
notum und Scutellum leicht kenntlichen Art fanden sich in der 
Sammlung des Dr. Sichel in Paris. Auf zwei an der Nadel zu- 
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gleich befestigten Papierstfickchen 8ind Häufchen kleiner weifser^ 
äafserlich locker gewebter Cocöns aufgesponnen; aus mehreren der- 
selben liefsen sich noch einzelne Exemplare hervorziehen. Eine 
weitere Notiz fand sieh nicht vor. 

Strebioc er a Westwood. 

Aniennae Jractae^ scapo elongalo. Frons bituberculaia, Aloe 
atäicae cellula radialis parva ^ cellulae cvlilales dtuke^ prima cum 
discoidali aniica confusa, Mesonoium sulcis punctatis MpariUum* 
Abdomen brevi-petiolatum, Terehra exseria, 

1. Strebl. fulvicepB Westwood Phil. Mag. XVIII. Nov. 
1833. p. 342. -r- Id. lotrod. II. 138. Fig. 75. lo- (Föbler). 20. (Flü- 
gel). — Neos MoD. II. 411. 

2. Strebt, macroscapa Rathe l. c. p. 291. (Microct,) 

(S. Taf. I. Fig. 11.) 
Ruthe beschreibt das cf. Ein damit übereinstimmendes 9 ist 
Taf. I. Fig. 11. a und b abgebildet. Es unterscheidet sich vom cT 
aufser durch den Bohrer, besonders darch den weit längeren Füb« 
lerschaft. Derselbe ist nach Ruthe beim cf länger als die ;&wei er- 
sten, beim 2 so lang, als die zehn ersten Geifselglieder, Die Fjih^ 
1er haben beim S ebenfalls 18 Glieder. Der Stiel des ersten Seg- 
ments ist kaum länger als breit, von da aus verbreitert es sjch stark 
conisch und ist ebenso, wie die Hinterleibsspitze schwärzlich-braun. 
Der schwarze Bohrer erreicht kaum die halbe Länge des Hinterleibs. 

Bhopaloplioriis Halid. 

Westwood Introd. IL App. p. 61. 
Anlennae Jraciae^ clavaiae. CeUulae cubitales duae^ prima a 
discoidali aniica discreta, Terebra exseria, 

l. Rhop, clavicornis Wesmael 1. c. I. 65. (Microci,') 

Enpborns Nees. 

Aniennae redae. Palpi maxiilares ^inque^ariiculaiae. Cel- 
lula radialis m/ntiia, semUtmaiay cellulae cubitales duae, prima a 
discoidali aniica discreia. Terebra recondiia. *) 



•) Nees batte diese Gattung, von welcher, er nnr eine Art kannte, 
zur Gruppe der Proctotrupini gestellt. Curtis und Haliday nannten 
sie frOher Leiophron, Die hier aufgezählten Arten, von denen mir nur 
wenige vorlagen, werden wobl noch beträchtlich redocirt werden müssen. 
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Secl. I. 
Jiniennae 20 — 26.-9 ^^^^ 18 -aWicuia/ae. MesonoU sulci jatin- 
ciaii. Aloe poeiicae cellula brachialis posH^a apice niervo irtmS' 
ver$o clausa. 

1. Euph. mitis Haliday Ent. M. IL 463. {Leiophnm.) 

2. Eupn. pallipea Curtis Brit. Eot. 476. No' 1. — Hali- 
day 1. c. IL 463. (Leiophron.) — Hcrricb-Schäffer L c. 154. 
üg. 13. (PeriL) 

Microci, barbiger Wesm. Brac. L p. 69. — Ratke l. c. p.307. 

MicrocL brevicomu Rath'e l. c. p. 306. 
Micr. brevicamis Ruthe ist Wohl nur eine Varietät tob Eaph* 
paUipes, Aafserdeni wurde ihr ein anderer Name za geben sein, 
da der ältere Peru, hrevicomia H.-Scb. ebenfalls zu dieser Gattung 
gebort. 

3. Euph. orcheeiae Curtis L c. No. la. (Leiophron,) 
Nach Curtis aus Orcheaia micans erzogen. Der Besehreibung 

naeh z= barbiger Wesm. var. 1. 

4. Euph. picipes Cnrtis L c. No. 2. — Haliday L c. IL 

464. (Leiophron,) — Herricb-Scbäffer 1. c. 156. 

Microct. relictui Ruthe L c. p. 305. 
Curtis giebt die Fühler zwar 16gliedrig an, Haliday aber, 
der die Curtis'schen Exemplare vor sich hatte, 18gliedrig. 

5. Euph. niiidue Curtis L c. No. 3. (Leiophron.) 

6. Euph. accinciue Haliday 1. c. lt. 465. 

7. Euph, reclinaior Ruthe L c. p. 304. 

8. Euph. laevivenirie Ruthe L c. p. 305. 

Sect. n. 

Aniennae maris 17-, feminae Iß-ariiculaiae. Mesonoti sulci 
plerumque laeves vel obsoleii. Aloe posHcae ceHtda brachialis po> 
siica apice aperta, 

9. Euph, similis Curtis 1. c. No. 4. — Haliday L c. H. 

465. (Leiophron.) 

Micr. oblitus Rathe 1. c. 303. 
Die Mesonotum-Furchen sind hier punktirt. 

10. Euph. brevicornis Herr.-Schäffer L c. 153. fig. 19. 
156. (Peril) 

IL Euph. iniactus Haliday L c. U. 465. 
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12. Euph. claviveniria Wesmael ]. c. I. 71.- — Ruthe 
L c. p. 303. 

Wahrscheinlich mit der vorigen Art identisch. 

13. Euph. pallicornis Nees Mon. II. 362. 

Es beruht wohl nur auf einem Druckfehlern wenn bei Nees 
die Lfinge dieser Art zu 2 Linien angegeben wird. 

14. Euph, paltidiBiigma Curtis 1. c. No. 6. — Haliday 
1. c. IL 466. 

Microct. parvulus Rathe I. c. p. 302. 

15. Euph. futvipes Curtrs L c. No. 5. — Haliday L c. 
n. 466. 

16. Euph. ha^alis Curtis 1. c. Nö. 6a. 

17. Euph. apicalis Curtis l. c. No. 7. c. fig. — Haliday 
Ent. M. IL 466. 

Mieroet. clavivenirii var. 1. Wesmaöl 1. c. 1. 7L 

18. Euph. fascipennit Ruthe 1. c. p. 302. 

19. Euph. deficiens Ruthe 1. c. p. 301. 

20. Euph. iruncaior Ruthe L c. p. 301. 

Von den übrig bleibenden Arten, welche in yorstehende Auf- 
zählung nicht mit aufgenommen worden sind, gehört der Per. con- 
jungens Nees (Mon. I. 33.) zu den Exodonten, und zwar zur Gat- 
tung Chaenusa Haliday. Der Peru, consueior Neiss (ib. 30.) ist 
zu unvollständig beschrieben, um ihn zu entzifiTern. Peril. distiti- 
guendut und Peril. peliolaria H. - Seh. sind ebenfalls nach der Be- . 
Schreibung allein nicht, einzuordnen. 

IL Gen. Diospilns Haliday. 

Ob clypeo tectum. Mandibuiae forcipatae. Palpi maxillares 
6-, labiales 3 articulaii. Clypeu» haMi Joveis ■ duabus impressus^ 
apice iruncaius vel rotundalus. Abdomen aessile^ breve^ lateribua 
roiundaiis. Alarum anieriarum cellulae cubiiaUs ires^ prima ner^ 
vumrecurrentem excipienie^ secunda subquadrata. Terebra exeerta. 

Diese Gattung, unter den polymorphen Braconideq durch die 
beiden grolsen Gruben im Gesicht und das Flügelgeäder leicht kennt- 
lich, wurde zuerst von Haliday 1833 im Ent. Mag. L 262. auf- 
gestellt. Wesmael nannte sie später (Brac. de Belg. L 189.) 7a- 
phaeus. Von den Arten derselben sind einige von Nees in der Gat- 
tung Bracon (Sect. IV. Trib. 1. Macrocephali) beschrieben wor- 
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den, Undere hat Haliday Ent. Mag. ÜL 134 fF. und Wesmael 
a. a. O. beschrieben. 

Sehr nahe steht die Gattung Aspigtmus Wsin., welche sich 
allein dadurch unterscheidet, dafs der Clypeus vorn breit dreieckig 
zagespitst ist. Wesmagl giebt zwar noch als Merkmal an, dafs 
das zweite Glied der Lippentaster nach innen gelappt sei, doch gilt 
dies nur für die einzige von Wesmael gekannte Art^ Asp, diver- 
sicomis^ bei welchem das dritte Glied etwas vor dem Ende des 
zweiten keulenförmigen Gliedes schief eingesetzt istf bei Asp, ahie- 
iis Rtzb. dagegen ist das zweite Glied fast cylindrisch und nur am 
Ende schief abgestutzt, eine Lappenbildung daher kaum zu bemer- 
ken. Aehnlich ist es bei Diospilus, 

Die Arten scheinen in Käferlarven zu leben. 

1. D. rufipes, Niger mandibulis pedibusque rufis^ palpis te- 
staceis. Genae uncitMtae, Terehra corpore paula longior, — Long, 
corp. 2— 2| lin. 1 </, 1 2. (Taf. L Fig. 7. Vorder- und Hinter- 
fliigel.) 

Gesicht fein und zerstreut punktirt, Clypeus breit abgestutzt, 
das untere Ende der Wangen biegt sich als ein platter kurzer Ha- 
ken über die Hintereeke der Kiefernbasis nach innen. Fühler sind 
ganz schwarz, beim J^ 26gliedng (beim Q fehlt die Spitze). Meta- 
thorax ziemlich glänzend, an der Basis mit zwei schmalen, halb- 
mondförmigen, glatten Feldern, übrigens von starken, gröfstentheils 
strahlig convergirenden Runzeln durchzogen. Erstes Hinterleibsseg- 
ment beim cT fast anderthalb Mal so lang als an der Spitze breit, 
beim 9 etwas kürzer^ stark längsgestrichelt, an der Basis grabig 
eingedrückt. Beine, besonders beim 9, stark, ganz rotbgelb, Hin- 
tertarsen dunkler. An den Vorderflügeln verläuft der letzte Theil 
des Radius gerade. In den Hinterflügeln ist der Cubitns ebenfalls 
gerade, der Hinterrand an der Basis ausgeschnitten. 

2. D. nigricornis Wesm. f^Niger ore pedibusque ieaiaceis* 
Ttrebra corporis longiiudine^^ — 2 lin. cT 9. 

Wesm. Brae. L 190. 

3. D, ephippium Nees. Niger ^ ore^ üniennarum basi pedi- 
busque paUide iesiaceis^ prothot^aee^ mesonoto^ abdominisque segmento 
secundo plerumque plus minusve piceo-rufis^ segmetUo prhno jfitm^ 
ctuto-rugoso. Terebra corporis longiiudine, -— Long. corp. If lin. 

2 cT, 3 9. 

Brac. ephippium Nees Mon. I. 65. 
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Gesicht glatt, §iäiiKexid, pubesceot; Ciypeas vorn a^g^rondet, 
Kiefern roth. Füliler 27^28gliedH^, t>eim d fast so lang, beim S 
nur halb so lang als der Körper, die 3 bis 5 ersieo Glieder unten 
gelby die folgenden braun. Prothorax sehwarz oder pechroth, Me- 
sonotum ganz oder nur auf den Seiienlappen roth, oder auf letz*- 
teren nur röthlich schimmernde Streifen. Metathorax verworren 
gerunzelt, bisweilen mit andeutlicher Felderbildung. Erstes Hinter- 
ieibssegment merklich länger als breit, nach der Basis etwas. verm- 
engt, punktirt-runzlig oder gekornelt; die folgenden glatt, das zweite 
^and dritte) häufig peehcöthli«^. Der Radius gerade, die zweite 
Cubitalzelle fast quadratisch. In den flint^fl&geln der Cubitos ge;- 
rade, der Hinterraud kaum schwach ausgeraod^t Hbtertifaden und 
Tarsen sind oft mehr oder weniger donkel. 

Yon Nees aus Boletus igniarius mit Dbreaioma DresdenM^ 
von Giraud in Wiem eben daher mit DiaperU holeti und andern 
Käfern erzogen. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs Braeon dispar Nees und 
Taphaeus affinis Wesm. nur Varietäten dieser Art sind. 

4. D. melanoscelue Nees« „iVt^er, niHdus, pvtbescens*^ an- 
tennarum primo et secundo artieuloj thoracis lobo aniico (t. e. pro- 
ihwrace) pedihusque toiie rufts^ Uhiie posHcis fueciß^ terebra recurva, 
longiiudine abdominis ovati*^ aJie hyalinie. If lin.'^ 

Brßo. melana$cdu9 Nees DIon. I. GZ* 
Mir unbekannt. Scheint fast nur durch den kürzeren Bohrer 
von der vorigen Art verschieden, mit welcher ihn Nees gldchaei- 
tig erzogen hat. 

5. D. äff inte Wesm. ^t^Siger aniennarum ba»i^ we pedilme^ 
que tesiaceis; hypostomcde inier fovetis planiusculo, Terebra longi- 
iudine corporis, Ij- lin," 

Wesm. Brac. I. 191. III. 155. 
tBfttc. diipar Nees Mon. I. p. 63. 

Mir ebenfalls unbekannt. Yergl. I>. ephippium, 

6. D. oleruceus Hai. Nig$r^ aniennarum basi sublus^ ore 
pedibusque testaceis'^ h}fposiomaie int er foveas convexo. Terebra 
longiiudine thoracis ei abdominis, — Long. 1^ lin. 8 c^, 15 $• 
(Taf. I. Fig. 8. Vorderflügel.) 

D. oleracem Hai. Ent. M. III. 134. 
Taphaeui conformii Wesm. Brac. I. 191. 
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Noch sind bei Nees in der Gruppe der Braconea macrocephali 
eioige andere Arien beschrieben, Br. nobiiUj analis ^ ßUüor , dissU 
milU, JiavicomiSj gagaies and ebeninus. Der Letzte hl das cT von 
Macrocenirus (Rogas) coUaris Nees; Br.ßavicomh ist wahrschein- 
lich mit Aapigonus diversicoms Wesm. identisch. Von den an- 
dern bleibt es zweifelhaft^ ob sie zur Gattung Diospilus gehören. 

Für die mir bekannten acht Arten lieilse sich folgende Bestim- 
iBOngs-Tabdle entwerfen: 

1. Palpen gelb 2 

Palpen schwarzbraun 6 

2. Zweite Cubitalzelle quadratisch - 3 

nach Yorn stark verengt . . speculaior. 

3. Cubitus der HinterflQgel gerade 4 

an der Basis knieförmig 
gebogen robuslus. 

4. Erstes Segment stark gestrichelt rufipes, 

wenigstens zum Theil runzlig . 5 

5. Thorax ganz schwarz oleraceus. 

Mesonotum theilweise röthlich ephippium. 

6. Cubitns der Hinterflugel gerade ...... 7 

knieförmig gebogen . . if\/lexw. 

7. Radins nSher der Flugelspitze endend .... capUa, 

dem Stigma endend ..... morosii«. 



m. Die Gattungen Leiophron und Centistes. 

Die Gattung Leiophron^ von Nees aufgestellt^ enthält bei die- 
sem nur drei Arten, welche jedoch wahrscheinlich ebenso viel ver- 
schiedenen Gattungen angehören. Die erste, L, /alcaiua^ ist ein 
Pygosioius^ die zweite, L. clavipea, aus Italien, weicht durch den 
gerandeten Hinterleib wesentlich ab, nnd bleibt somit nur die dritte, 
L, ater, welche WesmaSl als Typus der Gattung Leiophron auf- 
gefafst hat. WesmaSl kennt vier Arten, welche jedoch ebenfalls 
wieder in zwei Gattungen zu vertheilen sind. Haiida y hatte diese 
beiden Gattungen als Ancylus und Centistes unterschieden, später 
aber für die erstere den älteren Namen Leiophron wieder aufge- 
nommen. 
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Leiophron Nees. 

Os clypeo iedum. Mandibulae forcipaiae, Palpi maxUlarea 
6-; labiales S-articulaiü Mesonoium bisulcum, Abdomen st^sessile^ 
convextnn^ ierehra breviasima^ falcata, valvis latia, decurvi», Cellu- 
lae cubUales duae^ cellula discoidalU posiica apice subaperta, 

1. L. muricatus Hai. 9. Abdominis medio pedibusque rufis^ 
coxis posHcis vaiide dentaiis^ ungtäbus bifidis, venire bifariam spi- 
nuloso. 1| lin. 

AncyluM muricatus Hai. Ent. M. II 460. 
Leiophron armatus Wesm. Brac. I. 105. 

2. L. lituratus Hai. cf 2> Abdominis liUeribus pedibusque 
ruhiginosis; feminae coxis posticis suhdentalis^ unguibus bifidis^ 
mari integris; venire subtüius spinuloso. If lin. 

AncyluM Uturatui Hai. Ent M. U. 461. 
Leiophron armatus var. 1. Wesm. 1. c. 

Das MäDDchen hat die Fufsklauen einfach, ebenso wie die bei- 
den Geschlechter der folgenden Arten. 

3. L. ater Nees. Ore^ antennarum btMi pedibusque toHs tesiü' 
cet«; venire spinuloso; segmenlo primo btxsi sensim atlenuato. -— 
Long. corp. 1 lin. 

Leiophron ater Nees Mon. I. 45. — Hai. Ent. M. III. 21. 
Ancylus excrucians Ha 1. Ent. fli. U. 461. 
Leiophron ater Wesmael gehört nicht hierher, sondern za 
Centistes. Die Fühler haben 24 Glieder. 

4. £. edentat US Hai. $. Pedibus ßcmo ferrugineis^ coxis ni- 
gris^ segmento primo basi angulaio, — Long. corp. I-}- lin. 

Durch die an der Basis des ersten Segments deutlich vorsprin- 
genden Ecken, durch die unbewaffneten Hüften und Baucbschienen, 
und durch die Farbe der Hüften von voriger Art verschieden. Füh- 
ler mit 26 Gliedern. 

5. L. saxo. cT 2. Niger^ aniennis 30 — Sl-ariiculaiis infra^ 
manndibulis^ palpis^ pedibusque iotis rufis. Venire ei coxis fit^rmt- 
bus. — Long. corp. 2i — 2j^ lin. 3 cf , 1 2. 

Gesicht fein runzlig punktirt, in der Mitte etwas kielförmig er- 
haben und glStter, Fühler des Männchen etwas l^ger, des Weib- 
chen etwas kürzer, als der Körper, dunkelbraunroth, oben und an 
der Spitze schwärzlich. Metathorax kurz, schief abgestutzt, runz- 

BorL Entomol. Zeitscbr. VI. 24 
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lig, oben glänzender. Erstes Segment wenig länger, als an der 
Spitze breit, gegen die Basis etwas verschmälert, ohne merklich vor- 
stehende Knötchen, gestrichelt, in der Mitte glätter. Bohrerklappen 
kurz, gleichbrcit, am Ende abgerandet, gewimpert. 

Centistes Halid. 

Diese Gattung unterscheidet sich von der vorigen nur durch 
das ganz glatte Mesonotum, und den pfriemenformigen Bohrer, wel- 
cher sich beim Hervortreten nach vorn zu krümmt, die kurzen Boh- 
rerklappen sind, wie bei Leiophron^ nach abwärts' gerichtet.. Die 
beiden bekannten Arten sind: 

1. C, lucidalor Nees. Anietmae 24i'arlictdaia€, corporis cir- 
citer longiiudinei pedes luiei^ iibiia ponticie apice /uecie, — Long, 
corp. 1^ lin. 

Bracon lucidator Nees Mom I. 50. 
Centistes cuspidatus Hai. Ent M. II. 462. 
Leiophron ater Wesm. Bräc.I. 104. 

2. C. fuecipes Nees. Antennae Y^-ariiculaiae^ corporis di- 
midio vix iongiores, Pedes fusco-picei, femoribus anticis apice^ ti- 
biis iisdem totis, posteriorum gehiculis pallidioribtis. — Long, c.l lin. 

Bracon fuscipes Nees Mon. 1. 50. 
Leiophron fuscipes Wesm. Brac. I. 106. 



Description d'especes de Dorcadion d'Espagne 



par 
A. Chevrolat ä Paris. 



JTrothorax (^rant une c6te longitndinale lisse, qnelquefois uni-sil- 
lonnee. 1 — 15. 

a, Anteones et pattes noires. 1 — 12. 

Ä, Antennes k 1*' art. et pattes rougeätres. 13 — 15. 
Prothörax sans cote longitudinale. 16 — 29. 

Esp^ces ä Corps noir. 1, 27 — 29. 

E^peces ä antennes noires. 1, 2, 4, 5 — 9, 13—17, 25 — 29* 

Especes k antennes maciüees oa annelees de blanc ou de cen- 
dr^. 3, 8, 10 — 12, 18, 20, 23, 24. 

Elytres sans lignes de couleur. 1, 22 — 27. 

Elytres k lignes blanches ou cendrees ou brunes. 2 — 10, 12 — 
16, 18, 19. 

Elytres avec la suture et la marge seules blanches. 20. 

Elytres blanchatres k cotes noires. 11. 

Elytres cendrees k cotes. 17. 



1. Dorcadion encauaium. Elongatum, nigerrimum, niti* 
dum, immaculatum; capite convexo, creberrime punctato, sulco lon- 
gitudinall angusto ad Terticem paulnlüm utrinque reflexo; antennis 
atris, breviter pilosis et minute punctatis; prothorace transverso, 
crebre punctato, eostä longitndinali media irregulari glabra, aflguste 
sulcata, Spina laterali acuta; elytris ovalibas vage et minute pun- 
ctatis, minutissime coriaceis, singulatim angu8t(e rotundatis et bico- 
statis; corpore infra pedibusque nitidis, minute punctatis, plantis 
tarsorum flavis. — Long. 15, Lat. 6 Millm. Hispania (Gallaecia). 

Unique. Collect, de M. L. Reiche. 

24* 
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II 86 peot qoe cet exemplaire alt en son indumeniatioii effacee, 
toujours est il qu^aacuDe trace n^apparait et qae je n'ai pa le rap- 
porter ä aucaoe autre espece de ce groupe, la ponctuation et la 
disposition des cotes etant tonte autre. 

2. Horcadion Ghilianii. Affine D. Pere%i sed majas, ni- 
grum, nitidum; capite crebre punctato, in vertice costis duabus gla- 
bris intus unisulcatis lineola alba antecessis; prothorace albo, lineis 
tribus nigris^ media elevata glabra obsnicata, Spina lateral! brevi 
subobtusa; elytris ovalibus, singulatim bicostatis limbo marginal! et 
sutural! ad apicem anguste albis; albis quoque spatio a basi elytro- 
rnm !ntra costam internam usque ante apicem, lineola bumerali In- 
tegra (parte interiore elevata et valide punctata); pectore cinereo; 
abdomine nigro minutissime grannlato et coriaceo, ano pedibnsqne 
infra cinereo limbatis. 2. — Long. 15, Lat. 6 Millm. 

Castille. de la Coli, de M. L. Reiche. 

Cet insecte n^est pent-etre qne la $ du D. Reichet cf ; chez ce 
dernier le 1^' article des antennes et les pattes sont rougeätres tan- 
disqne ces organcs sont entierement noires chez le premier. 

3. Dorcadion PerezL Caput vittis tribus albidis, antennis 
nigris, thorace carina dorsali albido tenuissime limbata, lateribus ca- 
nescente nigroque trivitlatis; scutellum nigrum nitidum; eljtra sa- 
tura vittaque marginali alba, in apice uncinata, macala sagittiformi 
suturali conjuncta. — Long. 14, Lat. 5 Millm. 

Dorcadion Perezi Ann. de la Soc. Ent. de Fr. 1851. p. 24. pl. 1. f. 8. 
- in Guerin ReT. et Mag. de Zool. 1849. p. 620. 
Hispania (Guadarrama) ; f^raells. 
cT et S de la Coli, de l'auteur. 

4. Dorcadion alternaium, Nigrum, nitidnm; capite vage 
pnnctato in medio fulvo alboquc vario, longitudine sulcato, 
duabus costis frontalibus glabris, medio sulcatis; antennis nigris; 
prothorace angolose spinoso costis tribus glabris, lateralibus antice 
abbreviatis, elongato-quadratis, media basi depressa, secnndum lon- 
gitudinem foveata, obsolete alba et punctata; elytris ovalibus, holo- 
sericeis nigris, in singulis lineis quinque: quatuor albis (suturali, 
marginali et bumerali integris altera basali abbreviata angosta) quinta 
mediana cinerea; corpore infra pedibusque nigris, nitidis, cinereo 
indutis, vage et minute punctatis. — Long. 12 — 13, Lat. 3^ — 6 
Millm. 

Hispania (Gaadarrama); D. Graells. 
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Var. eljtrorum linea fasca nuUa. 

$ (^ de la Coli, de Tauteur et de celle de M. Reiche. 

JTayais d^signe comme espece sous le nom de D, CosticoUe une 
Variete un pea plas aloDgee et etroite, d'ao beaa noir veloute, dont 
les elytres offrent une etroite bordure suturale, marginale et bume- 
rale d*un tres beau blanc, mais ebez laquelle la ligne fauve alterne 
fait defaut. 

5. Dorcadion hispanicum, (^. Corps noir. Tete ornce, 
au moins ä partir da milieu du front, de deux bandes d'un duvet 
blanc, prolongees sur le prothorax de cbaque cote de la ligne me- 
diane, celle-ci elevee lisse, luisante, sillonnee au milieu. Elytres of- 
frant chaeune deux bandes longitudinales d^un duvet blanc, cou- 
vrant la moitie interne de la largeure, h peine separees entr^elles et 
de la suture, Fexterne, posterieurement retrecie et raccourcie et 
d^une bände semblable courte, oblique, ne couvrant que le quart 
posterieur de la longueur; le sommet de la niarge est etroitement 
bordd de blanc. — Long, llf — 12i, Lat. 4| Millm. 

9. Elytris laevibus convexis, indumento albo dense tectis, ad 
marginem nigris, nitidis, inaequaliter atque sat fortiter punctato-im- 
pressis, singulatimjntus nigro-trilineatis, lineis angnslis, duabns in- 
tegris, intermedia ante apicem terminata et fere externae juncta. 

Dorc, hispanicum Mals, oposc. II. p. 108. 1S53. (^ (nee Dejean). 

cT de la Coli, de Tauteur. cT et $ de celle de M. Javet. 

6. Dorcadion nigrolineatum. Breviter nigro-birsutum, 
oblongum, nigrum, nitidum, inaequaliter minute vel rüge punctatum; 
in capite costS lpngitudiQali'>glabra, medio sulcata utroque albo mar- 
ginata; prothorace aspere punctato, costä longitudinali elevata gla- 
bra, medio sulcata, spinä laterali brevi subacuta; scutello albo; ely- 
tris ad apicem paululum ampliatis, in dimidio interno plusculum 
longitudinis albis, nigro-punctulatis et pilosis, in singulo lineis tri- 
bus angustissimis nigris postice conjunctis, ad partem externam basi 
nigris, ordine tuberculatis, dein punctatis; corpore infra pedibusque 
nigro-nitidis, minute punctatis, tibiis posticis cyanescentibus. $. — 
Long. 13, Lat. 5f Millm. 

Hispania; D. Ch. Ott. Unique. Coli, de Tauteur. 

7. Dorcadion segovianum. cf- Oblongum, nigrosericeum; 
capite convexo, nitido, anlice passim, postice fortiter punctato, sulco 
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loDgUndinali in vertice aDguste bicostato, antennis omniDO nigris; 
prothorace lateribus looge aogulato et postice emargiaato^ ad me- 
diam bicostato (siogulä costä elevatä glabrä et nitida) et nni-sul- 
cato, atrinque linea albida marginato; Bcatello albo, lineä media 
fusca; elytris ovalibus, nigro-briinneis, holosericeis, io siogulo li- 
neis quatuor albis, tribus integris, suturali et humerali latis (secan- 
dum ultimam altera lineola obsoleta cinerea ante apicem evane- 
scente) marginali angnsta, apice janctis, quarta in medio basis obli- 
qua et parva; corpore infra pedibnsque nigris, nitidis, inüequaliter 
punctatis^ interstitiis minatissime corlaceis parceqae cinereo-pilosis. 
— Long. 13, Lat. S Millm. 

Hispania (Escurial); D. Graells. 

Unique. Coli, de Paateur. 

Cette espece est tres voisine da D. DejeaniL Elle s'en distin- 
gue par les caracteres suivants: elytres un peu plus courtes, plos 
largement ovalaires d^un noir veloute ä lignes plus larges d'un blanc 
pur, ligne humerale un peu plus rapprochee de la tranche externe; 
antennes noires, et non annelees de gris ; cote longitudinale du pro- 
thorax large, elevee uni-sillonnee au milieu. 

8. Dorcadion Dejeaniu Elongatum, nigro-tomentosum^ opa- 
cum; capite convexo, nitido, minute et sat crebre punctato, sulcö 
longitiidinali utrinque albo-limbato; antehnis sat validis nigris, ad 
basin articülorum albo-annulatis; prothorace inaequali subangulose 
et obtuse spinoso, duäbus costis longitudinalibus mediis glabris et 
nitidis, intus sulcatis, atrinque albo-lineatis , margine laterali leuco- 
phaeo; scutello albo, line^ nigra; elytris ob-oyalibus, nigro-sericeis, 
in singulis lineis quatuor albis: suturali, humerali latis et marginali 
angnsta, omnino integris, quarta ad nttdiam basin incipiente, sed 
in cT ultra medium et in 9 tantum versus medium projecta; cor- 
pore infra pedibusque nigris, nitidis, tenuiter cinereo tectis, minute 
punctatis, et in interstitiis minutissime coriaceis. — Long. 13 — 15, 
Lat. 4i— 5 Millm. 

Dorcadion hi$panicum Dej. Gat. 3. ed. p. 372. (nee Muls.) 

Hispania; ex Museo Dejeanii. 

cf et $ de la Coli, de Tanteur. 

Obs. La cote longitudinale du pröthorax est etroite, chez le 
cf cette cote est faiblement sillonn^e au milieu et ce sillon n'existe 
pas chez le 2. 
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9. Dorcadion eircutncincium. Holosericeum , atro-opa* 
cum; in vertice capitis lioeolis tribas albis (ioter quas daabus ni- 
gerrimis) mediana paolulum protensä atqae sulcatä; antennis basi 
sat latis nigris, articolis sex ultimis opacis; in prothorace Costa lon- 
gitudinali glabra, obsulpata, albo-iimbata, spina laterali media, brevi, 
subreflexa; elytris ovalibus^ convexis, holosericeis , nigro-opacis, 
omnino albo^circnmdatis^ versas medium basin breviter et obliqne 
albo-uniiineolatis; corpore infra pedibasqae lanugine cinerea indu- 
tis, minutissime coriaceis, femoribas sparsim punctulatis ; plantis tar- 
sorum falvis; pygidio cinereo. $. — •• Long. 8, Lat. 5 Millm. 

Yieille Castille; de la Coli, de M. Linder. 

10. Dorcadion Ariasi, cT« Ovale, nigro-opacam, sericeum; 
capite convexo^ cinereo, anguste sulcato, duabus lineolis frontalibus 
nigris; palpis, mandibalis ocnlisque nigris; antennis crassis nigro- 
brunneo-opacis. Articulo primo et tertio basi griseis; prothorace 
cinereo, üneis qnatuor albis, sulco longitudinali utrinque angnste 
elevato et glabro, extus angolose spinoto; scutello triangulari albo, 
lineä media nigra; in singulo elytro lineis quatuor: tribus albis; sn- 
turali et marginali integris apice jnnctis; tertia basi abbreviata; quarta 
humerali integra fusca; corpore infra murino, minatissime coriaceo 
et pobescente. 

S panlnlum ampla, convexa, praecipue differt: capite nigro, an- 
guste sulcato alboque lineato, maculis 2^*>* frontalibus brunneis ex- 
tUs albis; prothorace fasco; in singulo elytro tantum lineis 3^"* al- 
bis. — Long. 14—14^, Lat. 5^ Millm. 

Hispania (Gallaecia). 

Des Collect, de Mr. Reiche «t de Mr. Arias Teijero, h qui je 
la dedie comme un faible temoignage de ma gratitudc envers lui. 

IL Dorcadion albicans, Breve, subelongatum, albidum; 
antennis nigris, albo-annulatis; in capite sulco longitudinali angasto 
nigro, in prothorace lineis tribus nigris: mediana elevata, angusta, 
nitida, tenui sulcata, in singulo elytro Uneis tribus nigris: laterali 
lata et punctata, humerali lineari obsoleta, interna polita praecedenti 
ad apicem juncta; pedibus cT paululum denudatis; corpore infra pe-. 
dibusque $ indumento obscuro tectis; angulo prothoracis angulose 
spinoso, postea lateribus emarginato. Long. 10*-11, Lat. 3 — 5 Millim. 
Dorcadion albieam Dej. Cat. 3. ed. p. 372. types. 

Hispania; ex mos. Dejeanii. 

cf et $ de la Coli, de Pauteur. 
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12. Dorcadion moliior. Thorace subspinoso, fascus; vittir^ 
tribus integris albis, antennis mediocribus. — Long. 13 — 16, Lat. 
6— 6i Millm. 

Lamia moUtor Fab. Syst. Ent. 1775. p. 176. 28. 
Cerambyx molitor Ol. Ent. 1795. t. 4. ISo. 67. p. 115. 154. pl.4.f.23. 
lineola 111. M»g. V. p. 238. 115. 

cf Coli, de Mr. Gougelet, S de celle de l'aateur. Cette derniere 
rapportee d'Espagne par ootre President Honoraire M. Leon Dofoar 
qui lui avait impose alors le nom de D. lemniscaium diffbre des ex- 
emplaires de la france meridionale en ce que les elytres sont ma- 
col^s de petits taches d'un bnin noirätre. 

13. Dorcadion longipenne. Elongatum nigrom; primo ar- 
ticnlo antennarum, femoribas tibiisque ferrugineis, tarsis clnereis, 
articalo ultimo ungoiculisque nigris; capite vage panetato, conveso, 
tomento fasco et albido in parte central! variegato^ costa longitu- 
dinali antice angasta, postice latiore glabra et nitida, intus sulcata, 
prothorace costis tribus glabris et nitidis, costä mediana integrä; 
utrinque albo-limbata, costis lateralibus mediis, antice posticeque 
abbreviatis, extus late anguloso; scutello lato, subtriangulari , albo, 
lineä longitudinali nigra, glabra; elytris longis, fuscis, singulo lineis 
quinque albis fere aeqaaliter distantibus: suturali, bumerali et late- 
ral! integris, secnnda interna posita, pone apicem limitata, et tertia 
infra basin incipiente, ultra medium protensa amboque angustis; pro- 
tborace infra et pectore cinereo- serieeis; abdomine nigro, nitido^ 
brevissime cinereo vestito, vage et minute punctato, punctis aspera- 
tis tuberculiformibns, interstitiis minutissime coriaceis. — Long. 19^, 
Lat. 5 Millm. 

Qispania (Segovia?); D. Graells. 
Unique. Coli, de Tanteur. 

14. Dorcadion Reichei, Nigrum, subnitidum, partito opa- 
cum; antennis crassis, nigris, primo artioulo antennarum, totis femo- 
ribus tibiisque anticis obscare rufis; capite aspere punctato, lineä me- 
dia longitudinali limboque infero oculorum albis, sulco longitudinali 
angasto; protborace nigro, opaco rage et aspere punctato, lineis qua- 
luor angustis albis (2**^ mediis et una in utroque latere), costa me- 
dia angusta glabra, antice paulnlum sulcata, angnlo laterali subacuto; 
scutello nigro nitido^ lateribus albis; 'elytris ovalibus, nigris, subni- 
tidis, remote punctatis, singulo lineis 2^^ albis: una secundum su- 
turam (sutura elevata nigra), secunda totam marginem epipleurisque 
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tegente cum limbo externo angnstissime nigro, costa hnmerali ver- 
sus apicem satarae ducta; prothorace iofra pectoreque dnereis, ab- 
domine nigro-nitido, punctulato, ultimo segmento ciaereo. — Long. 
13, Lat. ^ MiUm. 

Hispania. 

Unique. De la Coli, de Mr. Reiche^ moa ami et andea colle- 
gue, ä qui je Tai dedie comme soavenir de nos bonnes et agreables 
commaDications entomologiques. M. Thomson possede egalement 
cette espece. 

15. Dorcadion Graellsii (Chevr.). Tomento corporis de- 
stitutum uigrum (pedibus aliqaando testaeeis) nitidnm; capite, tho- 
race basique elytroram punctato-scabris; fronte inter antennas, ca- 
pite thoraceque, lineä longitudinali elevatä, medio sulcatä et valde 
politä praeditis; thorace ad latera inter lineam mediam et tubercu* 
los coniformes, spatio elevato - oblongo et polito instructo; lineae 
elevatae praedictae et haec spatia fere semper depilata sunt. — Long. 
12—16, Lat. 4—6 MiUm. 

Dorcadion GraelUii (Cheyr.) Graells Memorias de la Comision 
del mapa Geoiögico de Espaiia 1858. p. 91. Lam. V. sqq. 

Hispania (Escurial, La Granja), Mai, Juni. 

cf $ de le CoU. de l'auteur. 

Les elytres de cette espece sont en ovale etroite, la suture, le 
bord marginal et nne ligne humerale entiere, rennies loutes trois 
au sommet, sont etroites et d'un beau blanc; entre cette derniere et 
la suture apparaissent deux autres lignes obsoletes, qui s'evanouis- 
sent insensiblement et dont Finterne seule est evidente ä ia base; 
leur Intervalle est sillonoe jusqu'au milieu longitudinal. Les antennes 
sont noires et le premier article est rougeätre. (A. Chevr.) 

16. Dorcadion navaricum. Noir, prothorax glabre, cou- 
vert de points gros et contigus, separes par des intervalles rugueux 
et imponetues. Ecusson garni de poils blancs peu epais, isoles des 
bords lateranx et de la ligne mediane. Elytres revetues d^un du- 
vet veloute noir ou d'un noir brun, parees chacune d^une bordure 
suturale, d^une bordure externe h peu pres d'egale largeur couvrant 
le rebord, d'une autre joignant ce dernier et plus etroite que lui, 
et de deux lignes longitudinales naissant de la base, d^nn duvet 
blanc; Texterne, humerale, ä peine plus large que la suturale, uni- 
forme, prolongee presque jusqu'ä l'extremite, isolee de la bordure 
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externe; Fantre, depaisant k pcine Ics f ^. — Long. 15 — 17, Lat. 
&^— 7i Blülm. 

DarauUam mmvmam De). Cat a cd. p. 372.; Mals. Oposc. IL 
p. 29. 18S3. 

Hupaoia (Navarre, Hantes pyrenees). 

17. Dorcadion Seoanei. Nigro - opacnm, sabtflissime eine- 
reo-pnbescena; capite dcatricoso-panctato, fronte plannlata, verticali 
in medio subsnlcata et in eentro sulci linea tennissimä impressa; 
mandibniis in basi nigro-setnlosis; labro etiam nigro-setuloso et in 
margine mfo-ciliato, palpis laevibns; antennis minutissinie pnndatis 
in articalis primis freqnenter depilatis, in ultimis pube breyissimä 
et mnrino-obscnrä obtutis; protborace snpra scabroso profnnde pun- 
tato-dcatricoso, antea et postea tenoiter marginato, marginibas bre- 
▼issime cUiatis, medio lineä deietä vel vix signata sobtos ante pe- 
ct ore snbrogCMSo-pnnetato; scatello trigono transverso; elytris grann- 
latione oblongä et diversimode confluente asperatis, tricostatis, co- 
stis prominentibos, latis, asperis, parallelis, yersns apicem evanescen- 
tibns, interstitiis latis, solciformibus et griseo-cinerasceotibus, bre- 
vissime setoloso-pilosis; pectore, abdomine pedibnsqae sabglabris, 
pilis raris fere inconspicnis, rofolisqae adspersis; pnnctoatione inae- 
qnali sablaeyigata; tibiis in extremitate tarsiana setoloso-yelatinis, 
uti dens intermediarnm; pulvülis tarsomm fnsco-ferrngineis. Long. 
d 12, Lat. 9, 9 15—17, Lat. 6— 7i ÄÜUm. 

Dorcadion Seoanei GraSirs Hern. d. L comis. del mapa Geol. de 
Espana 18S8. p. 93. 

Dorcadion nticatum Dej.. Cat 3. ed. p. 372. 
Hispania, in provinda de Leon (Paerto-Manzonal). 
$ type nniqne. de la Coli, de l'aatenr. 

18. Dorcadion Handschuchii. Elongatnm, elytris snbpa- 
rallelis; dnjereo -tomcntosum, capite thoraceqne pallide ferrngineo- 
tinctis; dytris umbrinis^ singnlo fasciis tribos sntnraqne cinereis, 
margine laterali albo; antennis nigris, articnlis basi dnereo-anniila> 
ti«. — cf Long. 8—9, Lat. 2{~2i, 2 Long. 16, Lat. 6a Hn. 

Dorcadion Handschuchii Kost er Käfer Earop. XV. 77. 
Hispania (Cartbag^ne). 
Uniqne. de la Coli, de M. J. Tbomson. 

19. Dorcadion quadrilineatum. Atnim, subtiiissime cano 
pubescens, capite thoraceqne punctatissimis; elytris oblongo-ovatis, 
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fasco- tomentosis, satura, margine infifexo yittisque duabus albidis, 
vitta interna abbreviata. — Long. 6, Lat. If lin. 

Dorcadion quadrilineatum Sturm Cat. 1843. p. 259; Küster Kä- 
fer Earop. Vin. 82. 
Hispania. 

Cette espece, que je n'ai pas vue, parait etre voisine de notre 
D, Sutürede^ mais chez ce dernier la marge • n'est pas totalement 
blanche et n^a qoelqnefois de cette couleur qae le sommet. 

20. Dorcadion suiurale, Validam, breviter oblongum, ci- 
nereum, tomento nigro-brunneo vestitani; antennis crassis branneis, 
ad basin articuloram cinereo-annulatis; capite lato, convexo, griseo- 
obscuro, macnla magna occipitali cinerea^ vage panctato, salco lon- 
gitudinali tenni; prothorace transverso, inaequali, medio foveato, 
punctis concutis et impressis signato, saicis tribus transversis, primo 
lato secandum marginem anticam, tertio ante marginem posticnm 
tertioque lateral! sapra praecedentem, spina laterali brevi acuta ; scu- 
tello cinereo, basi semicircuiter impresiso et fosco; elytris oyalibus, 
convexis, singulatim rotundatis^ breviter hiantibus in satnra, bico- 
statis, obsolete fortiterque punctatis, tomento brunneo-obscaro eine* 
reo parce nebalosis, in sutura ei in margine postico anguste albo-li- 
neatis. Corpore infra griseo-nitenti pube brevi et tenni denso ve- 
stito, punctulato, interstitiis creberrime et minute coriaceis^ pedibas 
crassis, subtiliter parce adspersis, tibiis posticis extus arcuatis. cf et 
2. — Long. 13— 16i, Lat 6—7 Millm, 

Bispania. Valence. 

Des Collections de MMr. Reiche, Thomson, Javet et de la mienne. 
Cette espece gen^ralement envoyee d'£spagne söus le nom D, mus 
Rshr. la diagnose qu'en donne Tauteur ne pent convenir, car il 
n'eut pas omis d'indiquer que la suture etait blanche et j'ai reconnu 
dans le D. murinum Dej. Finsecte dont il s'agit; dans les indivi- 
dues cf 9 tf^s frais, Fextremite de la marge est aussi blanche. 

21. Dorcadion Siaudingeri. d^ Elongatum^ fusco-brun- 
neum, nitidum, partito minute concrete et vage punctatnm; singulo 
elytro obtuse bicostato, suturä tenui alba; antennis sat validis, uni- 
coloribus, nitidis, articulis tribus ultimis opacis et attenuatis ; in ca- 
pite sulco longitudinali paululum impresso; prothorace transverso, 
modice convexo, lateribur angalato et breviter spinoso. — Long. 
13, Lat. 4 MiUffl. 

Andalnsia. 
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J'avais d'abord pris cet insecte commc cf du D. Suiurale. Mais 
la iaille da D. Siaudingeri etant plos petite, de forme alongee, le 
brillant da corps^ la ponctuation fine, ia coulear uniforme et plas 
particalierement Tepaisseur moindre des antennes et Tabsence d'in- 
domentation noire, brune et cendree aux elytres; ces nombreax ca- 
racteres m'ont decide ä la separer. 

Coli, de MMr. L. Reiche et Kraatz. 

22. Dorcadion Amor iL Nignim nitidum, pube grisea ve- 
stitam, supra parce punctatum; fronte sulcata^ pronoto utrinque ob> 
tose dentato; elytris tenuiter bicostatis oblongo ovalibus, apice sin- 
gulatim rotandatis; tibiis apice bispinosis, intermediis extas obtose 
dentatis, folvo-hirtis. — Long. 29, Lat. 10 Millm. 

Dorcadion Amorii de Marseul Rey. et Mag. de Zool. Janv. 1856. 
p. 48. 
Hispaniaf Sierra Morena. 

Ce sera probablement Tune des plus grandes especes du genre 
d^apres un dessin fait par Tauteur; eile devra etre placee pr^s du 
D. anwdicome. 

23. Dorcadion annulicorne. Elongatum, fuliginosum, opa- 
cum; corpore infra pedibusque cinereis; antennis brunneis albo-an- 
nulatis; capite convexo prothoraceque (spinä laterali obtusa, in me- 
dio longitudinis lineola centrali laevi) crebre et rage punctatis; scu- 
tello triangulari pilis luteolis limbato; elytris oblongo-ovalibus, pau- 
lulum tomentosis, yage panctatis, conjunctim rotundatis; limbo po- 
stico segmentorum abdominalium nitido. cf 9- — $ Long. 20, Lat. 
7|, cf Long. 16|, Lat. 6^ Millm. 

Hispania (Andalusia). 

Cette grande et belle espece s'eloigne de la forme ordinaire et 
rappele celle de la Lamia lextor; la $ fait partie de la collection 
de notre ami et savant collegue Mr. Reiche et Ic cT m^a ete com- 
munique par Mr. le Dr. Kraatz. 

24. Dorcadion lusitanicum. Oblongum, nitidum, faligi- 
uosum, vage punctatum; capite fortiter et rüge punctato, longi tadine 
solcato, obtuse et fere bicomuto, mandibulis lucidis; thorace inae- 
quali, in disco costulä longitudinali abbreviata, media, dente acuto 
laterali; elytris modice elongato-ovalibus et convexis, singulatim apice 
extus, sed in sutura brevius rotundatis. $. — Long. 15^ Lat. 5f Millm. 

Lusitania. 
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cf Elongatus; elytris pube brannea, vage et; seriatim maculatis. 
Dorcaäion luiitanicum Cheyr. Rey. Zool. par la Soc. Cavier. Ann. 
1840. p. 16. No. 18. $. 

Type 9 de la Coli, de Tauteur; cT de celle de M. J. Thomson. 

Ceite espece me parait ae rapproch er beaucoup du D. mua Ro- 
sen h. mais les antennes da notre aont plus longnes, amincies au 
sommet et les premiers articles sont moins epais; eile se rapproche 
anssi du D, Siaudingeri^ mais ce dernier a 2 petites cotes h chaque 
etui et la suture est blanche, ce qni n'a pas Heu chez le D. lusi- 
ianicum. 

25. Dorcadion mus, Oblongo-ovatum, nigrnm, opacum, fla- 
vescenti-cinereo-tomentosum, unicolor, sparsim punctatnm; protho- 
race lateribus obtase spinoso; scutello brevi, lato, apice rotundato. 
— Long, 12—15, Lat. 51— ö^ Millm. 

Dorcadion mm W. 6. Rosenh. die Thiere Andalas. 1856. p. 304. 

Dorcaäion murinum De], Cat. 3. ed. p. 372. tjpes. 
Andalusia. 
9 de la Coli, de l'anteur. 

26. Dorcadion soricinum. Statura H. /u/igina/ori F., ob- 
longum, nigram; mandibulis, antennis brevibus, validis opacis, pedi- 
bns Gorporeque infra confertissime punctulatis coriaceis atque niti- 
dis; capite convexo^ vage et crasse punctato ; prothorace transyerso, 
acute spinoso, ad latera antica et in tota basi sulcato et marginato, 
punctis inaequalibus foveolatis impresso atque extns rugose asperato ; 
scutello triangulär! medio depresso; elytris oblongis, indumento gri- 
seo tutis, singulatim rotundatis a basi versus medium subremote 
punctatis, costula longitudinali interna ante medium abbreviata; ti- 
biis intermediis versus apicem extus emarginatis nigro ciliatis et fere 
angustatis ad medium. — Long. 13, Lat. bi Millm. 

Hispania. 

D. murinum Dej. Cat. 3. ed. 
Dejean avait confondo, dans sa coUection, denx esp^ces sous 
ce nom. La seconde, je Tai rapportee au D. mu8 de Rosenhauer. 

27. Dorcadion casiilianum. cT Elongatum, totum nigrum, 
nitidum; capite antice sulcato, super insertionem antennarum brevi- 
ter bicostato, profunde inaequaliter punctato, in interstitiis puncto- 
mm punctulato, punctis irontalibns majoribus panlnlum adstrictis et 
foveolato-reticulatis; antennis validis, elongatis, punctulatis; protho- 
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nee tmitrefBO, fortiter et reticalatini pnncUto, spina laterali brevi 
reflexa; scotello sabtriangolari, postice rotande prodocto. snleo ba- 
sal! transyerso; elytiis obloogo-dongatis, ab bnmero estns yersns 
medrani snbobtose carinatis, sabseriatim pnnctatis, siDgiilatini roton- 
datk et trioostatis, costa interna elevata, intentitiis costamm obsnl- 
cato-ponctatu, epipleoris dediTibos, snlcatis externe reflcds; limbo 
postico segmentomm abdominaliom dneo-mtenti; pedibns lacertons, 
tarns latis. — Long. 18, Lat 6 Hillm. 

Castille. 

Cette belle espece qai doit sans doate etre placee pres da I>. 
Amürii de Mars, m'a ete commnniqQee par Mr. Henri de Boavoa> 
loir, comme etant le D. Seaanei de Graells, mais la description de 
cet aateor ne loi eonTimt pas. 

28. Doreadion Lorquinii. Oblongom, conyexnm, laeve 
spaisim pnnctatnm nigro-bronnenm, sat nitidam ; antennis tibiis tar- 
sisqne brnnneis; eapite canalicolato; prothorace laevi, otiinqne bre- 
viter spinoso; elytris convexis, laevigatis, sparsim et teoaissime pon- 
etatis, bnmeris fortios pnnctatis; sutura postice pauIo eleyata. — 
Long. 14—15, Lat. 6—6^ MiUm. 

Doreadion LorquimU Fairm. Ann. d. 1. Soc. Entom. d. Fr. 1855. 
p.322. 
Hispania (Sierra Neyada); de la G>lleet de l'aatenr et de M. 
Kraatz. 

29. Doreadion Spinolae. Breye, aterrimom, nitidam, im- 
maealatam, yertice thoraceqae rogosis, elytris crebre pnnctatis sab- 
coriaceis. — Long. 12—14^ Lat. 5f — 6|- Millm. 

Lamia {Doreadion) t^nolae Dalm. in Seh. app. ad syn. p. 174. 

No. 241. types. 
Doreadion nigrum Dej. Gat. 3. ed. p. 372. 
cT et 9 de la Ck>lL de Fautear, $ de la Coli, de M. Kraatz. 



Zusatz - Bemerkungen 



Yon 



Dr. G. Kraaiat und H, v. Kiesenwetter. 



Ob 



"bwohl es mir nicht nnwahracheinlich ist, dafs mehrere der vor- 
stehend beschriebenen Arten mit Hülfe reicheren Materials zu ver- 
einigen sein werden (namentlich dürfte sich meine Vermuthung be- 
stätigen, dafs D, Ghiliani das Männchen des Reichei sei), will ich 
für den Aagenblick nur eine Bemerkung an eine Art anknüpfen. 

Unter meinen wenigen, von Dr. Staudinger gesammelten anda- 
lusischen Dorcadion gehören o£Penbar das von Chevrolat beschrie- 
bene D. Staudingeri und nUuraU als Männchen und Weibchen zu 
einander, und Chevrolat's ursprüngliche, in der Note ausgesprochene 
Vermuthung ist gewifs richtig. Ob Dr. Staudinger die Thiere in 
copula gesehen bat, weÜs ich allerdings nicht, indessen zeigen die 
Data an meinen Exemplaren, dafs die erwähnten Arten wiederholt 
zusammen gefangen sind, andererseits sind einmal beide auf eine 
Nadel gespiefst, was gewils anzeigen sollte, dafs die Stücke in Co- 
pula gefangen seien. ^ -^ 
*^ ° ° G. Kraatz. 

Note über Dorcadion molitor, 

Chevrolat stellt in seinem Aufsatze, der uns mit einem über- 
raschenden Reichthume spanischer Arten bekannt machte diesen Kä- 
fer unter die Arten mit schwarzen Fühlern und Beinen. Allein 
letztere sind stets ganz, an den Fühlern wenigstens die Basalglie- 
der trfibröthlich. Die Fabricische Diagnose, auf deren Wiedergabe 
sich Chevrolat beschränkt, erschwert das Erkennen der Art. Man 
könnte sogar zweifeln, ob Lomiamo/tlorFabr., bei dem in dem Syst. 
Ent. so wie in sämmtlichen späteren Arbeiten desselben Autors bis 
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zum Syst. Eleath. herab „India^' als Vaterland gegeben wird, mit 
unserm heutigen Dorciidion molUor identisch ist. Mulsant nennt 
den Käfer lineola Illiger, und citirt weder in den Coleopt. de 
France, Longicomes (p. 127. 5.) noch in seinen Opuscal. (II. p. 33.) 
den Fabricius, hält also dessen Art für eine andere oder die Be- 
schreibung für unkenntlich. Geht man aber davon aus, dafs die 
Vaterlandsangabe, wie nicht gerade selten bei Fabrivius, auf einem 
Irrthume beruht, so stimmt die Beschreibung Syst. Entom. p. 177: 
^^Valde affinU L. (amtae) pedesM, cujus forte varietas, Cktr- 
pu8 supra Juscum, vUiis iribua alhis^ a capite ad apicem ely^ 
irorum ductis, intermedia in thorace subdidyma^ per euturam 
elytrorum excurrit. Lineola parva inter vittas ad basin elytro^ 
rum. Thorax tubercuh lateraJi notatus,'^ 
recht leidlich, so dafs man wohl den Namen molitor unserer Art 
erhalten kann. 

In meiner Sammlung finden sich ebenfalls nordspanische Exem- 
plare dieses Käfers. 

Dorcadion meridionale Mulsant (Opusc. IL 25.) kann ich 
dem Chevrolarschen Verzeichnisse spanischer Arten beifugen. Meine 
Sammlung enthält zwei von Schaufufs in Nordspanien gesammelte 
Exemplare dieses Käfers. v. Kiesen wette r. 



Eevision der französischen Dorcadion-Arten 



von 



Dr. G. Kraaiz. 



1 1 ai;h dem anerwarteten Zuwachs, welchen die Zahl der earopäi- 
scheu Dorcadion-Arten durch die Revision der spanischen erlitten 
hat, durfte auf der andern Seite eine Revision der französischen 
Arten eine nicht unerhebliche Verminderung der Artenzahl erge- 
ben. Mulsant föhrt deren nicht weniger als neun auf, nämlich: 

1. D.Julvum Herbst sec, Muls. Longic. p. 123. 

2. • ftdiginator Linn. sec. Muls. Longic. p. 124. 

3. - meridionale Muls. Loug. p. 125 und Op. ent. IL p^ 25. 

4. • pyrenaeum Germar sec. Muls. Long. p..l26. 

5. - lineola 111. sec. Muls. Long. p. 127 und Op. ent. II. p. .33. 

6. - Donxeli Muls. Long. p. 129 und Opusc. ent. II. p, 32* 

7. - monticola Muls. Opusc. ent. IL p. 27. 

8. • navaricum Muls. Opusc. ent. IL p. 29. 

9. - mendax Muls. Opusc. ent. II. p. 33. 

1. Dorc. fulvum Scop. 

Ist Duponchers Angabe, dafs der ungarisch - österreichische 
Käfer im Departement Lozfere gefunden sei, von anderer Seite be- 
stätigt, oder die Art von Anderen in Frankreich aufgefunden? Wenn 
nicht, so ist das französische Burgerrecht des Käfers sehr zwei- 
felhaft. 

2. Dorc, fuliginator Linn« 

Als Stammform dieses KäCers kann man das, aueh an verschie- 
denen Punkten Deutschlands vorkommende schwarze Dorcadkm mit 
dieht weiÜBgrau behaarten Flögeldecken betrachten. Sobald die Flü- 
geldecken einen ganz leichten Stich ins Bräunliche erhalten, treten 

BerL EntomoL Zeitsohr. VI. 25 
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auf denselben aoi Naih- und Seitenrande eine, sowie auf der Scheibe 
der Flügeldecken swei mehr oder weniger deutliche weifsgraue Li- 
nien auf ^ solche Stucke beschreibt Mulsant als Stammform des fu- 
liginaior. 

Exemplare mit entschieden bräunlichem Anfluge der Fingel- 
decken und recht deutlichen weifseo Linien bilden Mnlsant^s Var. 
J?. Aufser dieser Varietät kennt Mulsant nur noch eine, Var. C, 
bei der eine dritte schmale Linie zwischen denen auf der Fläche der 
Flügeldecken auftritt. 

Aiulsant hat somil bereits die Abweichungen, welche, wenn sie 
sich noch weiter vom eigentlichen Typus entfernen und zu extre- 
men. Formen entwickeln, besondere Arten zu bilden scheinen, als 
blofse Varietäten erkannt, denn Var. 6. ist nichts als Uebergangs- 
form zu D, meridionale^ Var. c. zu D, pyrenaeum. 

Wenn die Farbe der FlQgeldecken vom Weifsen bis ins Braune 
übergeht, so hat es wenig Auffallendes, wenn die braune Färbung 
schliefslicb ins Schwarze übergeht, und Mulsant spricht sogar in sei- 
nen Coleopteres de France L Loogicornes selbst ausdrücklich die 
Vermuthung aus, dafs Dorc. tneridionale nur südliche Varietät des 
D, fuliginaior sein möge, indem er sagt: „Cette espece ressemble 
entiörement pour la forme, la ponctuation et les lignes des elytres, 
aox Varietes les plus foncees en couleur de la prec^dente (fuligina- 
tor) et probablement eile n'en est qu'une variete meridionale'S und 
schliefst: de toutes ces remarques, la seule coustante est celle de la 
couleur brune du foud des elytres. Dennoch figurirt D, meridionale ' 
bei Mulsant als eigene Art! 

Diese schwarze Varietät nebst den Zwischenformen findet sich 
auch in Deutschland und wurde mir z. B. aus Tübingen von H. 
Steitz mitgetheilt. 

Auch in seinem Nachtrage zu den französischen Dorcadionen 
in den Opnscules entomologiqoes II. berührt Mulsant die Frage der 
Zusammengehörigkeit des fuliginaior und tneridionale nicht. 

Neben dem letzteren werden zwei neue Arten aufgestellt, de- 
ren Hauptunterschiede darin bestehen: Halsschild beim meridionale: 
„garni d^un duvet cendre peu apparent marque de points assez pe- 
lits, separes par des intervalles pointilles^'; beim monlico/a nov. sp.: 
„presque glabre, marqu^ de poiats mediocreroeiit petits, jsepares par 
des intervalles ruguleux et finemeot ponctnes^*; beim navortctiv» 
nov. sp.: „prothorax glabre, oeuverts de points gros et contigos, 
separes par des intervalles rugeux et imponctues^^; femer beim me- 
ridionaie ligne hnaierale des elytres: „post^rieuremcnt dilat^e, pro- 
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loDgee jiuqa'ä l*extreimt£ oii eile b'qhU h la maginale^'; beim mon- 
lioola: ä pea pres UDiforme, prolong^e presqae ju$qa^ Fextremit^ 
isolee de la bordare exterae; beim navaricum: h peine plus large 
que la aaturale, uniforme, im Uebrigen wie beim moniicola. 

Eine kritisdie Betrachtang einer Art mit yerfinderlicher Skulp. 
tiir des Halsscbildes, und eine solche ist Dorc. fuliginaior^ 
lehrt nun 5 dafs eise Behaarung des Halsschildes um so deutlicher 
bemerkbar wird, je zahlreicher und damit feiner die Punkte auf 
demselben sind, und dals eine gröbere oder feinere Skulptur «ehr 
wohl, und. auch ziemlich durchgängig bei den Individuen einer be- 
stimmten Lokalität auftreten kann; die von Mulsant angegebeneu 
Unterschiede würden daher selbst dmm mit Vorsicht für eine spe- 
eifisehe Scheidung in Anwendung zu bringen sein, wenn sie in Be- 
gleitung anderer wichtiger, d. h. scharfer Merkmale aufträten; an 
solchen fehlt es aber gänzlich. 

Inwiefern sich die Schulterlinie bei Malsanf s Exemplaren des 
^ meri^Uowde nach hinten constant verbreitert, constant mit der 
Randlinie verbindet, und die andere Linie sich constant kaum über 
zwei Fünftel oder die Hälfte der Flugeidecken erstreckt, kann hier 
nicht angegeben werden; eben so wenig in wie weit das Gegentheil 
bei moniicola und navaricum der Fall ist. Dagegen zeigt bereits 
das mir vorliegende, nidits weniger. als reiche Material aufs Deut- 
. liebste, dafs die Veränderlichkeit der Linien auf den FlQgeldecken 
eine sehr grofse ist. Bei 3 Stücken ans der Auvergne (ich glaube 
. von Dr. Siierlin) verbindet sich die verschmälerte Schulieriinie 
nur einmal nicht mit der Randlinie, die Mittellinie ') hört einmal 
bald hinter der Basis, einmal in der Mitte, einmal nicht weit vor 
def Spitze der Flügeldecken auf; dar das Halsschild dieser 3 Stücke 
diclit und kräftig punktirt ist, würden sie zu navaricum zu zählen 
seid^ bei welchem jedoch die Schult^linie nicht mit der Randlinie 
verbanden, die Mittellinie sich kä'am über zwei Fünftel der Flugei- 
decken erstrecken soll. Zwei Stücken, bei denen die leicht verbrei- 
terte Schulterlinie sich mit der Randlinie sehr deutlich verbindet,' 
fehlt die feinere Pnnktirung des Halsschildes, um sie als ächte m«. 
ridionale ericeanen zu lassen. Stücke aus den Pyrenäen, welche 
die beim moniicola angegebene feinere Pnnktirung und Behaarung 
des Halsschildes haben, zeigen ihrerseits Rand und Schulterlinie 
nicht verbonden. 

Noch weniger als nach den eben besprochenen Merkmalen dürfte 



') So mag die Linie zwischen Nath* und Schalterlinie heifsea. 

25* 
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es möglich sein, in der von Malsant angegebcircn Weise seine drei 
Arten etwa nach der Behaarung des Schildchens oder der Tiefe der 
Mesosternalfarche zu unterscheiden; damit sind aber seine Unter- 
scheidungsmerkmale so gut wie erschöpft. 

Brechen wir hier vorläufig ab, um zum Dorc, pyrenaeum 
Germ, überzugehen, welches die 4te der Mnlsanf sehen Arten bil- 
det, so ist es scheinbar sehr leicht zu erkennen an seinen Fliigel- 
decken mit „trois lignes, dont rintermediaire ne touche pas h la 
base", und durch sein Vorkommen in den Pyrenäen. Nun besitze 
ich zwei von H. vom Brück aus den Ost-PyrenSen mitgetheilte 
Dorcadion, welche ganz dieselbe Form und beide ein verhSltirifs- 
mäfsig fein punktirtes und behaartes Halsschiid zeigen, wie es beim 
meridionale beschrieben wird; das eine hat auch die nach binteiv 
verbreiterte Schallerlinie, breit mit der Randlinie verbunden, aber 
zwischen der Schulter- und der Mittellinie liegt eine dritte, )eder- 
seits abgekürzte, welche es zum pyrenaeum stempelt; das andere, 
im Uebrigen durchaus ähnliche St&ck, hat eine gleictibreite, mit der 
Randlinie nicht verbundeue Schulterlinie^ zwischen dieser und der 
äufserst kurzen Mittellinie keine dritte Linie; es würde also zu 
navaricum zu stellen sein^ wenn nicht die Pnnktimng des Hals- 
schildes dagegen spräche; beide Stücke gehören unverkennbar der- 
selben Species an. — 

Bei 6 andern Stücken aus den Ost-Pyrenäen (von Lc Vemet), • 
welche sich durc^ die drei Linien auf den Flügeldecken als typi- 
sche pyrenaeum dokumentiren, ist die Schulterlinie bei zweien mit 
der Randlinie verbunden ; die Mittellinie (im bisherigen Sinne, d. h. 
die Linie neben der Nathlinie) erstreckt sich bald weit über die 
Mitte, bald nicht einmal bis zu dei^elben; die dritte Linie zwischen 
den beiden ebengenannten erstreckt sich bei allen sechs mehr 4>der 
minder weit über die Mitte der Flügeldecken, bei einem Exemplare 
deutlich bis zur Basis derselben. Bei andern Stücken des py- 
renaeum ist die Zeichnung ähnlich wie bei den eben beschriebenen, 
die Skulptur des Halsschildes aber weniger fein, die Behaarung nur 
wenig deutlich. 

Zwei von den sechs erwähnten pyrenaeum haben bräunliche 
Flügeldecken, eins von diesen hat die Schulterlinie mit der Rand- 
linie verbunden; auf dieses würde die Beschreibung von Mulsant's 
Var. C des Dorc, fuliginalor in allen Punkten zutreffen: „une 
troisieme ligne tr^s-etroite, intermediaire entre celles du disqne". 

Nach diesen Thatsachen^ d. h. nach dem erwähnten Vorkom- 
men von Dorcadion in den Pyrenäen, welche einerseits zum pyre^ 
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naeum\ andererseits ebensowohl zu ßdiginaiar und eben so gut zum 
meridionale als zum pyrenaeum zu ziehen sind, vermag ich in. dem 
I}orc, pyrenaeum keine eigene Art zu erkennen, sondern zunächst. 
eine Form des meridiowde^ welche yorzugsweise, aber nicht einmal 
aosschliefsüch den Pyrenaea eigen ist und auch dort in die Stamm- 
art bald mehr, bald weniger deutlich zurückkehrt. Wer sich die- 
ser Ansicht nicht anschlieisen will, hal neue specifische Gränzen zu 
ziehen^ da die bisherigen in keiner Weise eine sichere Scheidung 
ermöglichen; ich bin es nipht im Stande. 

Die vorher erwähnte Var* des D. ftüiginaiw^ das qtiadrilmea-' 
Itim (Chevrol. in litt.) Muls., tauft Mulsant in den Opusc. ent. II. 
p. 33 in mtendax um, und giebt eine Anzahl geringfügiger Unter* 
schiede an, welche dasselbe möglicher Weise als eigene Art cha- 
rakterisiren. Er steht hierbei ofienbar unter dem Einflüsse Chevro- 
lai*s, welcher mendax erst gegen den Monat Mai hin , yW/i^ino/or 
von den ersten schönen Tagen an beobachtete, ein Umstand wel- 
cher durclmus nicht für eine specifische Verschiedenheit beider For- 
wien spricht. 

Dorcadion quadrilineaium Küster (Käf. Europ. VIII. 82. 
1847), welches Mulsant Veranlassung gegeben, sein quadrilineaium 
vom Jahre 1840 in mendax umzutaufen, ist, nach der Beschreibung 
zu Uliheilen, vom meridionale nicht specifisch verschieden, da ne- 
ben den vielen Uebereinstimmungen, das längere, grob punktirte 
Brustschild, der Mangel an wellenförmigen Runzeln auf den Deck- 
schilden, und der viel längere, innere Längsstreif wenig in Betracht 
kommen können. Dafs die Länge der Streifen sehr variirt, ist be- 
reits besprochen; die deutschen Exemplare dtB Juliginaior Var. B, 
Muls. zeigen bald dunklere wellenförmige Runzeln auf hellerem 
Grunde, bald nicht; ebenso ist die Punktirung des Halsschildes bei 
Stücken aus verschiedenen Gegenständen recht verschieden. Bis 
auf Weiteres ist hiernach Dorc, quadrilineaium Küster als Varie- 
tät des meridionale^ resp. Jvliginaior aufzufuhren. 

Auf das bei Schaffhausen vorkommende, von Dr. Stierlin als 
decipiens Heer versandte Dorcadion trifft eigentlich die Beschrei- 
bung des navaricum Muls* ganz gut zu, da die Punktirung des Hals- 
, Schildes dieselbe, die Schulterlinie meist nicht mit der Randlinie 
verbunden, die Mitlellinie eben so kurz ist etc. 
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3, Doreadion moiiior Fabr. {iineola IlL). 
Sollten die Uoterschiede, welche Malsant (Opose. ent. II. p. 31 
odd St) aufiPahrt, um von der f&nflen fnnudstscbea Art in seineo 
€oI. de Prauce, dem Iineola lU., die secbate, dai jDot«. DmMlii, ape- 
cifisch zu trennen (nachdem er Iraker geneigt gewesen, dasselbe 
nur für eine sudliche VarieMI za halten), eine wirklii^e Artver- 
schiedenheit begrAnden, so worden auch andere Varietäten des /i* 
neola zu Arten erhoben werden mössen, ^e es natdrlich eben so 
wenig verdienen. In erster Linie z. B. eine sehr schdne Form von 
Emhrun^ welche ich Herrn Brisont de Barneville verdanke; bei der^ 
selben sind die Flugeidecken schwärzlich, anstatt hellbrann, der 
Kopf ist ganz einfarbig schmutzig gelbgrau, also ohne jede Zeieh- 
nnng, während die verschiedene Zeichnung des Kopfes Donauii von 
iineola unterscheiden soll. Die glatte Mittellinie des Halsschildes 
ist sehr schmal, die Behaarung an den Seiten derselben diditer, aber 
nicht heller als anf dem übrigen Theile des Halsschildes. 

Bei dem itaiiänischen iineola werden die braunen Längsfiecken 
auf dem Kopfe, welche Donxeli von Iineola unterscheiden sollen, 
ganz schwarz, n. s. w. Das beweist Alles eine weit grdfsere Va- 
riationsföbigkeit als Mulsant aus seinem Materiale vermnthet haben 
mag. Um so weniger scheint es mir nothwendig auf jedes einzelne 
seiner Unterscheid ungs-Merkraale hier ausführlich einzugehen. 

Nach alledem reducirt sich die Zahl der französischen Dorca- 
dion von 9 auf 3, von denen das eine, D. /tUvüm^ seinem Vor- 
kommen nach zweifelhaft ist, und die sich folgendermafsen ordnen 
lassen. 

D. Jtüvum S cop. 
/uliginator Linne 

( navar ictuit Muls. 
(decipiene Heer ined. 
var. moniicola Muls. 
var. meridionaie Muls. 
var. quadrilinetUum Küst. 
var. pyrenaeum Germ. 
iimendax Muls. 
(quadrilineaium Muls. ol. 
{moliior Fabr. 
{iineola II liger. 

var. Donxeli Muls. 
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Um über die fraDzIisischen unsere deatscben Dorcadion nicht 
zu vergessen, mofs bemerkt werden, dafs Redtenbacher's Fauna au- 
striaca ed. II., welche bekanntlich zu den specifisch österreichischen 
auch stets die übrigen deutschen Arten heranzieht^ der Ergänzung 
und Berichtigung bedarf. Zu den angeführten 7 Arten ist das über 
Steiermark, Dalmatlen und weiterhiii verbreitete I>.|»«de«/r« Li nne 
hinzuzufügen; andererseits ist das nach Zebe's Synopsis aufgenom- 
mene, angeblich Bei Freiburg yorkommende A Imeaium Fabr. zu 
streichen, weil bei Freiburg gewifs nicht die ungarische Art, son- 
dern die. braune Varietät des D, fuUginaior mit zwei weifsen Strei- 
fen gefangen und für lUMoiun^ Fabr. gehalten ist. Dafs D. ftdu 
ginaior bei Freiburg vorkommt, ist aus Zebe's Synopsis in Kürze 
ersichtlich. 



Erster Nachtrag zur Revision 

der 

europäischen Otiorhynchus-Arten 

von 
Dr. G. St i erlin in Schaffhaiuen. 



^eit der Veröffentlichtuig meiner Arbeit über die earopäischen 
O/ior^l/ncAtM- Arten habe ich eine grofse Menge von Oliorhjfnchen 
zu Gesicht bekommen, unter denen sich eine Ansahl neoer Arten 
befand; auch bin ich mit Hulfe^dieses Materials über manchen Punkt, 
der mir früher zweifelhaft war, nunmehr ins Reine gekommen. 

An die nachfolgenden Beschreibungen der neuen Artei^ schlies- 
sen sich daher verschiedene Notizen und Verbesserungen, auch sind 
einige entstellende Fehler berührt, die bei der Correktur übersehen 
wurden; endlich sind die Diagnosen der Arten beigefugt, die in mei- 
ner ersten Arbeit nur dem Namen nach aufgeführt waren. 



1. Beschreibungen der neuen Arten. 

Nach O. armadillo ist einzuschieben: 

No. 48^49. O. rhaeiicus: Ovatus, niger^ elyiris cinereo-mO' 
cuiaiis^ rosiro capite paulo longiore^ carinato bisulcaio^iue ^ ihorace 
longUudlne vix laiiore, laterihus paulo rolundaitf^ dense granulaio^ 
elyiris amplis, foriiler punctaia-siriaiis ^ in striis griseo-maculaiis, 
inieretUiis rüde granulaiO'rugosie, apice eIngukUim sub-acuminaiis, 
pedihus nigris. — Long. 4 — 5 lin. 

cT magis depreeeus, non laiior^ eegmerUo anali eubüliseime 
siriaio, 

9 convexior^ paulo latior et hrevior. 

Diese Art steht dem O. armadillo und amplipenni» sehr nahe, 
ist aber dennoch gan^ bestimmt von beiden verschieden. Sie hat 
die Skulptur des Halsschiides von O. armadillo, die der Flügeldek- 
ken von O. amplipennis. Auf den ersten Bück möchte man sie 
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för eine schwarzbeinl^e Varietät von O. ampHpennis halfen, doch 
nnterscheidet sie sich von dieser Art anfser den konstant schwarzen 
Beinen durch viel dichter gekörntes Halsschild, im Allgemeinen kör- 
zere, hinten stumpfer zngernndete Flügeldecken und viel feiner ge- 
streifte^ Afterglied heim cT. — Von O. armadiilo unterscheidet sie 
sieh darch etwas kurzem Rüssel nnd etwas längeres Halsschild, we- 
niger regelmäfsig und schwächer gekörnte nnd gestreifte, dagegen 
dichter mit weifsfilzigen Warfein besetzte Flügeldecken. Der Käfer 
zeigt im Leben, selbst bei ganz frischen Stücken, nie den gelben 
oder gelbgrauen, dichten Staub, mit dem O. armadiüo stets bedeckt 
ist, auch ist das Längenyerhältnifs der Jß*iügeldecken bei beiden Ge- 
schlechtem ganz anders, denn 

beim O. armadiUo cT sind die Flügeldecken breiter und kürzer, 
beim O. rhßeticus cT sind die Flügeldecken schmäler nnd länger' 
als beim 9. 

Aach dem O. accAripennis ist sie ähnlich, jedoch gröfser^ glän- 
zender und robuster, Kopf und Rassel breiter und stärker entwik- 
kelt, letzterer gröber gekielt nnd ap der Spitze stärker verbreitert, 
das Halsschild ist dichter gekörnt und die Flügeldecken sind tiefer 
und etwas regelmäfsiger gefurcht und grau gewürfelt; die Körner 
sind viel weniger zahlreich, aber gröber nnd zeigen keine Neigung 
zu Querrunzeln zusammen zu Hiefsen, wie dies bei O. scabripennis 
stets der Fall ist. 

Das cT ist viel flacher als bei O. scabripennis. 

Schwarz, die Selten 4es Halsschildes nnd die Vertiefungen der 
Flügeldecken weifs^fiizig; der Rüssel etwas länger als der Kopf, mit 
deutlichem Kiel nnd zwei Furchen; Fühler schlank, das 2teGeisei- 
glied um die Hälfte länger als das Iste. Halsschild kaum länger als 
breit, seitlich schwach gerundet, dicht gekörnt. Flügeldecken wie 
bei O. ampHpennis etwas unordentlich gefurcht, die Zwischenräume 
neben der Naht meistens fast glatt oder schwach gerunzelt, die äus- 
sern runzlig gekörnt. Schienen am Ende einwärts gekrümmt. 

cf Flügeldecken um die Hälfte länger als breit, kaum so br^it 
als beim $, flacher, Afterglied sehr fein gestreift. 

Q Flügeldecken nur wenig länger als breit, seitlich stark bau- 
chig, gewölbt, Afterglied fein punktirt. 

Häufig im ganzen Unter-Engadin, besonders bei Zernetz, selten 
im Ober-Engadin. 

Anmerkung. Diese Beschreibung ist gleichzeitig auch in den 
Mittheilungen äw scbweizeriscben entomologisehen Vereins erschie- 
nen (Exkursion ins Engadin). 
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Hinter O. navaricu$ ist eiD&aschieben: 

No. 6S./69. O. hispanut: QbUmgw, niger^ nUidus, supra 
glaber, pedare femorihiafue iniente viiiosU^ fgmor^us samguin^j 
rosiro cortna/o, ihorace Uktiiudine paulo loHgiore, in disoo wh-re- 
moU punciukUo, laiei^ibus granuhio^ modice roiundaiQ^ elyMs oi^ 
loHgihovalibw^ puncieUo-sirMis, iniersiUUs pkmis^ in dorw stMae-- 
v^u$^ UUeribua seriaiim tubercuiatiSj Müs redis» 

cT aubius imprewus^ segmenio anaU sub^impreaBO^ mbtiUier pun- 
duiaio. 

$ ignoia. 

Long. 6 lin., Lat. 2| Hn. 

Wiederum dem O. unicolor sehr ahnlicb, durch geBtreektere 
Gestalt, längeres Hakscbild und rothe Schenkel hinlänglich ver- 
schieden. 

Langgestreckt, schwarz, glänzend, oben kahl, unteiTzottig, wie 
O. unicolßT^ mit blutrotben Schenkeln. Rüssel etwas länger als der 
Kopf, mit kräftigem Kiel und undeutlichen Seitenf ureben. Kopf 
mäfsig gewölbt, fein und nicht sehr dicht punktirt, mit gut entwik* 
keltern Stirngrübchen, Augen mäfsig Torragend; Fühler wie bei O. 
unicolor^ das Halsschild etwas länger als breit, seitlich mäfsig ge- 
ruodety auf der Scheibe fein, zerstreut punktirt, seitlich gekörnt. 
Flügeldecken lang>ei£örmig, hinter den Schultern weniger rasch ver- 
breitert, als selbst bei den schmälsten Stacken des O. tmico/or, hin- 
ten schmaler als bei diesem; oben mäfsig gewölbt, weniger stark 
pu&ktirt- gestreift, als bei unicohr^ die Zwischenräume breit und 
eben, oben fast glatt, kaum querrunzlig und nnr hier und da mit 
Spuren yon Pünktchen, seitlich mit einer fast regelmäfsigen Reihe 
von Körnchen, während bei O. unieohr die äuCsem Zwischenräume 
ziemlich dicht und ganz unregelmäfsig gekörnt sind. Unterseite fein 
punktirt, bei dem mir einzig vorliegenden (f stark eingedrückt und 
wie bei O. fmioo/or zottig behaart; Vorderschienen schwach ge- 
krümmt, die mittlem und hintern gerade, das Aflerglied ist äufserst 
fein und nicht sehr dicht punktirt^ mit sehr schwachem Eindruck 
und an der Spitze mit einer Reihe kurzer, gelber Borsten. 

Dem O. n0vwieu9 kommt diese Art in der Gestalt näher, als 
dem O. unicolor^ aber die Fehler sind schlanker, gestreckter, na- 
mentlich die äufsern Geiselglieder und die Kenle, das Halsschild ist 
etwas dichter punktirt, die Zwischenräume auf dem Rüdeen der 
Flügeldecken sind eben. 

Guipnzcoa in Nord -Spanien. Von Sign. Peres gütigst einge- 
sendet. 
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Hinter O. atroapterut igt einsmobiebfy: 

No. 71/72. O. Perezi: Oblo9^o ^ ovaiua j niger, snbHÜidm, 
grueo^puheteens, pedibwi rufo^pieeie^ ikoruee hUUtuUne. non hngiorcj 
laterihua ampUnio^ conferlim puncifdato^ elyirU brevUer ovaiis, 06- 
so^e suicaiia^ miBiUissime coriaceiSj postioe auh^granulaiUj anieu" 
natum clava hrevUer avata, rostro carinaio; subius sübtiliMime co* 
rittceus, pectore pedibustjfue inins subvülosis* Fenunibus muiicU» — 
Long. ^—^ im., Lat. H— If lin. 

cT iherace kuiiudine vix breviarej elytria pavlo angusHoribuAf 
subiua impreasus^ segmento ancUi vix /oveoitxio. 

2 ihorace latiludine breviore^ elyiris laüoribus. 

Dem O. airoapierus äufserot nahe verwandt und sehr ähnlich, 
doch eine gute Art nnd von diesem dareh folgende Punkte deut- 
lich verschieden: 

Die Fuhlerkeule ist viel kürzer and gedrungener, kaum länger 
als breit, während sie bei O. airoapierus fast doppelt so lang als 
breit, viel deutlicher nnd loser geringelt ist; die Fühler sind über- 
haupt viel zarter gebaut. Das Halsschild M kürzer und besonders 
beim 2 seitlich viel stärker gerundet ervreitert, die Fingeldecken 
sind im Verhälfnifs zur Länge deutlich breiter und oben fein leder- 
artig gerunzelt, mit mehr oder weniger deutlichen Streifen, gegen 
die Spitze noch feiner und dichter gekörnt als bei O. airoapierus. 

Die Beine sind rothbraun, mit etwas helleren Schienen. 

Galicia, in Nordwest-Spanien. Von Sign. Perez gütigst mitge^ 
theilt. 

Hinter Q. gyraiicoUis ist einzuschieben: 

No. 15./16. O. luieus: Obhngua, niger^ opacus, luieo- squa- 
mosus^ elytrorum iniersiUüs non seiulosis^ rosiro capUe Idhgiore^ 
subiiHier rugosS'punciaio^ ienue carinaio^ capUe eonferiim rugöso* 
punciaio^ oculis valde prominulis^ arUennis subgraciUbus ^ ariiculo 
funieuli secunda primo dimidio fere Umgiore^ exiemis subglobosis, 
ihoraee iongitttdine laiiore^ laieribus valde roiundaio^ eonferiim siib- 
iiiiier gramUaio^ elyiris Mongo-ovaiis, apice conjunciim acute ro- 
iundaiis^ obsoleie sulcaiis, in suicis obsoieiissime pundaiis^ iuiersH- 
iüs sub^eanvexis, ctnriaceis^ pedibus mgris^ femoribus muiicis, iibUa 
redis, 

cT abdomine pauio impresso, pundulato, segmento Axuidi confer^ 
Um pundulato. 

$ ignoia. 

Long, df lin.; Lat. 1|- lin. 
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' Dem O. pelre^ßU ond gyraiieoüis am nächsten; besonders in 
Beziehung auf Skulptur uud Beschuppung, aber viel schmaler. 

Schwarz, glanzlos, mit bräunlich-grauer Beschuppung bedeckt, 
sparsam und kurz behaart. 

Kopf dicht und fein punktirt, mit ziemlich kleinen, stark vor- 
springenden Augen, Rüssel anderthalb Mal so lang als der Kopf, 
fein und undeutlich runzlig -punktirt, oben seh wach eingedruckt, 
mit feinem Kiel. Fühler mäfsig schlank, das 2te Geiselglied fast 
um die Hfilfte länger als das Iste, die äufsern rundlich, kaum län- 
ger als breit, die Keule oval, zugespitzt. Halssehild etwas breiter 
als lang, seitlich ziemlich stark gerundet, oben mäfsig gewölbt, fein 
und dicht gekörnt; Flugeidecken länglich-eiförmig, hinten ziemlieh 
scharf gerundet, oben mäfsig gewölbt, mit seichten, sehr undeutlich 
punktirten Furchen und schwach gewölbten, lederartig gerunzelten 
Zwischenräumen. Beine schwarz, Schenkel ungezähnt. Schienen 
gerade. 

cf Unterseite schwach eingedruckt, Bauch fein und nicht sehr 
dicht, Aftersegment dicht punktirt. 

In Griechenland; von Hrn. Dr. Kraatz eingesendet. 

Nach O. Cremt er i ist einzuschalten: 

No. 106/107. O. Schönherri (Chevrolat) Schh.: OUongua^ 
niger^ iaeie viridi'orgenteO'S^uamosus ei irevUer alho^seiuioiue^ an- 
iennis hngis, vaiidis pedibusque ferrugineis^ ihinrace suhcylindrico^ 
crebre pundaio; elyMs punciaio-striatis^ suiura, basi dUtmde^ vU4a 
longiiudinali discp antice posticeque ahbreviata^ obeoleia'^ /weis. — 
Long. 2-1^ lin., Lat, 1 lin. 4 

Schöak VII. p. 149. Peritefus Sekönherrl 

Diese Art, welche Schönherr in die Gattung PerUelue gestellt 
hat, gehört in die Gattung Oiiorhynchus^ da die Kl^ea am Grunde 
nicht yerwachsen, sondern vollständig getrennt sind. 

Der Käfer steht dem O. Cremieri am nächsten, ist |edooh 
kleiner, besonders kürzer und die Färbung der Flögeldecken anders. 
Diese sind nämlich ganz mit silberglänzenden, manchmal ins grün- 
lich-gelbe spielenden, runden Schuppen bedeckt, und haben nuran 
der Wurzel der Nabt einen länglichen dunkelbraunen Fleck; mitun- 
ter zeigt sich auch auf der Scheibe der Flügeldecken eine undeut- 
liche Spur eines bräunlichen Längsfleckens. 

Die Fühler sind wie bei O. Cremieri^ das Iste uüd 2te Geisei- 
glied gleich grofs und gleich geformt, Halsschild seitlich kaum er- 
weitert, breiter als lang;. die Flügeldecken weniger parallel, als bei 
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O. Cremieri^ deutlich pimktirt - gestreift , die Zmschenrliuiiie eben, 
mit einer Borstenreihß. 

In der Provence und bei Nizza. 

Diese Art figurirt öfter in den Sammlungen als O. cantu De). 

Seite 135 ist einzuschieben: 
9^ Rotte. Korper verlängt, die Augen an den Seiten des 
Kopfes, die Stirn daher stark in die Quere gewölbt, Körper anbe- 
schnppt, die Oberseite sehr dicht und fein, aber undeutlich und wie 
abgeschliffen gekörnt, Halsschild an den Seiten mit zerstreuten Punk- 
ten, die Zwischenräume der Flügeldecken mit starker Borstenreihe : 
Typus: O. excursmr. 

No. lOOyilO. O. excursor: Elongahis^ tesiaceiu^ griseo-se- 
ttdostiSj mandibulis longis^ tenuibuß^ arcwUis^ rostro capUe non lon~ 
giore^ plano^ canalictdato^ coriaceo^ aniennis brevihus, arUculis fu- 
niculi Omnibus longiiudine IcUioribus^ secundo primo non longiore^ 
ihorace longiiudine laliore^ laieribus rotundaio^ coriaceo^ laier ihus. 
remoie puncialo; elylris punctatoslriaiis , inierstiliis planis^ coria'^ 
ceis^ seriaiim selosiSf pedibus concolöribus^ femoribu$ mtäids, libiis 
reciis. — Long. 2 — 2^ lin. 

£iae sehr ausgezeichnete Art, ganz vom Habitus des O. hirii- 
comi«, aber uubeschuppt, durch die breite, in die Quere gewölbte 
Stirn sich der 16ten und 17ten Rotte nähernd, die vorragenden 
Kinnladen an O. mandibularis erinnernd. 

Heller oder dunkler bräunlichgelb, uubeschuppt, mit gelblich- 
grauen Borsten besetzt, die ganze Oberseite sehr dicht und fein 
gekörnt, die Körner alle aber ganz flach, wie abgeschnitten, so dafs 
die Oberfläche lederartig erscheint. Der Rössel ist kaum länger als 
der Kopf, an der Spitze nicht stark erweitert. Bei den zwei mir 
vorliegenden Stucken hat das eine (wahrscheinlich das Männchen) 
lange, dünne, stark gebogene, weit vorragende Kinnladen; oben ist 
ier Rüssel eben und vjon einer schmalen , aber ziemlich tiefen und 
scharf begränzten Furche durchzogen, die sich noch auf die Stirn 
fortsetzt. Fühler sehr kurz und dick, alle Geiselglieder breiter als 
lang, die zwei ersten ziemlich gleich laug. Das Halsschild ist brei- 
ter als lang, seitlich ziemlich stark gerundet, aber etwas flach, an 
den Seiten mit zerstreuten , deutlichen Punkten ; die. Flügeldecken 
hinter der Wurzel jäh erweitert, fast parallel, oben flach, hinten 
senkrecht abfallend, dünn punktirt - gestreift, die Zwischenräume 
flach. Beine ziemlich kurz, mäisig stark, die Schenkel nngezähntf 
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die ScUanen ger*de. (Die Unterseite k^mnte ich nicht sehen, ^9i 
die Stficke aufgeklebt waren.) 

In Andalusien. Von Hrn. Dr. Kraats mitgetbeilt. 

Seite 13S hinter O. Fretcaii ist einzuschieben: 
No. 114/115. O. iristis: Mhngua, nlgro-picens^ subniiiduB, 
vix pubescem^ aniennis pedilnuque piceis^ rosiro eapUe vix longiore^ 
Jranteque ctmalicuiaiis, rugo90'punciaii$, anietmis Inretyiusnüis, Ju^- 
nieuU artieuio primo Mcundo puulo breciare^ exiemU smbgioboMs, 
lomgUudlne lailoriius^ ihorace iaiUudine non breviore, iaieribms pa* 
rum roiundaio^ evidenier rugoso • punctaio ^ el^lris Mango • cvtäie^ 
profunde punctfito^sulcatU, inierstiiüs convexis, rugoso^ubercnUtiis^ 
seriaiim seiulosis, femoribus muticit^ iiblis rectis, — Long. 2|- lio., 
Lat. H lin- 

Schwarzbraun, mit etwas helleren Fühlern und Beinen, kaum 
behaart, nnr die Zwischenräume der Flügeldecken mit einer feinen 
Borstenreihe. Rüssel kaum länger als der Kopf, mit tiefer Furche, 
die sich, nach hinten seichler werdend, auf die SKm fortsetzt, et- 
was undeutlich, runzlig - punktirt. Fühler ziemlich knrz, das 2te 
Geiselglied wenig länger als das Iste, die Sufsern Glieder rundlich, 
breiter als lang, die Keule, länglich-oval, zugespitzt. Halsschild so 
lang als breit, seitlich wenig erweitert, grob runzlig -punktirt, die 
Flügeldecken länglich»eif5rmig, vor der Mitte am breitesten, hinten 
gemeinschaftlich abgerundet, oben mifsig gewölbt, grob pnnktirt-ge- 
furcht, die Zwischenräume schmäler als die Streifen, runziig*gekörat; 
Beine braunroth, die Schenkel nngezäbnt, die Schienen gerade. 
In Griechenland; von Hrn. Dr. Kraatz gütigst eingesendet. 

Hinter O. duinensis ist einzuschieben: 

No. 197./I98. O. Miller i: Elongalua, nigir^ sfuanmlis o«. 
reo '^ micaniibus ^ lanceolalis sai denee ieclu», rcstro sai crasso^ «o» 
pUe paulo angueliore ei dimidio longiore^ mdcato anienms sai gra- 
eUibus, fumculi ariicuio seeundo pripuo jfere iriph longiore^ Itdetm^ 
^ bu8 modice rotundaiOi rugoso-granulaio, elyirie obUmgi»^ apice c^H'^ 
junclim roiundaiis, sulcaio^punctaiis^ punciis sub'pupiliaiiSj inier^ 
ßiiiiis elevälia^ seriaiim granulaiis^ pedibus nigrie , femoribu» denie 
brevi armaiis. — Long. d| lin., Lat. 1^ lin. 

cf eubiue impressus^ sßgmenio anali apice obsolele foveolaio. 

Dem O. duinensis am nächsten stehend, besonders in Bezug auf 
die Gestalt, doch ist er yerlängter, fast wie O. chr^omus^ in Sknlp- 
tnr und Beschuppung der Flügeldecken etwas an O. Tamieri erin- 
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ilerüd, yon O. c2mneh«t« durch längeres, schmaleres Halsschild und 
andere Beschuppung, von O.^chrysomtts durch gezähnte Schenkel 
und von allen verwandten durch das ungewöhnlich lange 2te Gei- 
selglied der Fühler verschieden. 

Langgestreckt, schwarz, mit lanzettförmigen, goldglänzenden 
Schuppen ziemlich dicht bedeckt, der Rüssel um die Hälfte län- 
ger und wenig schmäler als der ^opf, deutlich gefurcht, an der 
Wurzel nicht eingeschnürt, die Augen ziemlich grofs> mäfsig vorra- 
gend, die Fühler so lang als der halbe Leib, * ziemlich schlank, das 
2te Geiselglied beinahe 3 Mal so lang als das Iste, die äufsern fast 
kugelig, die Keule ziemlich schmal, mit stumpfer Spitze. Halsschild 
etwas länger als breit, seitlich mäfsig gerundete oben ziemlich dicht 
gekörnt, die Körner hier und da etwas zusammenfliefsend. Flügel- 
decken verlängt, die Seiten in flachem Bogen geschwungen, hinten 
gemeinschaftlich abgerundet, oben ziemlich lief gefurcht, in den Fur- 
chen nicht sehr deutlich punktirt, die Punkte schwach pupiliirt, 
die Zwischenräume gewölbt, reihenweise gekörnt. Beine schwarz, 
die Schenkel ziemlich dick, mit kurzem, spitzem Zahn, der an den 
Hinterschenkeln etwas stärker ist. 

In Croatien. 

Das Original befindet sich in der Kraatz'schen Sammlung. 

Hinter O. lepidopterus ist einzuschieben: 
No. 205^*206. ^ O. daüricus: Oblongus, niger^ sub-nitidus, 
griseO'SeiulomUf supra squamulis oblongU^ aureis variegaius^ anien- 
ms pedibusque rufis, Hctsiro capite dimidio longiore^ supra plano^ 
squamulaio^ oculis magnis, aniennis graciiibus, Juniculi articulo 2^ 
primo dimidio longiore^ antennis obconicis^ ihorace kUitudine vix 
Itmgiore^ laieribu» modice roUmdtUOy confertim granuiato^ Unea me- 
dia lateribus(][U£ paulo densius sguamtäatis, Eiytris obtongo-ovatisy 
apice conjunctim rotundatis^ supra modice convexis^ evidenier pun^ 
ctaiO'Siriaiis ^ punctis nonnuUis pupillaüs^ interstHüs parum con- 
vexis^ seriaiin^ granulatis^ peJibus sat elongaiis^ Tußs^ femoribus 
omn^us breviier deniatis^ tibiis reclis, Elylrorum slriis 3 eiS po- 
stice connatis. 

cf subius impressus^ segmento anali punctato. 
Long. 3| lin., Lat. 2 lin. 

Einem O. lepidopterus sehr ähnlich, die Schenkel mit viel kür- 
zerem Zahn. Oberseite etwas dichter behaart, Halsschild und Flü^ 
geldecken etwas kürzer, letztere weniger stark gefurcht, dagegen 
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die Punkte der Streifen tiefer. Die Schuppenflecken ai|f den, Fla*- 
geldecken sind spärlicher. 

In Daurien. Von Bm. Jekel eingesendet. 

Hinter O. auricomus ist einsoschieben: 

No. 221./222. O. nivaiuy Obkmgo-ooaiUAf niger, dnetvo^ 
h9U8, TQBiro plamo, obeolete caritiolo, thorace gubcffUndrieo^ ccnfer^ 
Hm wMÜUer granukUo'^ dyiris MongfhwyMbu»^ coHvexis, pn^fkmide 
punciiUO'MäcaiiBf iniertiUiis angustis^ nodtdoais, seriaiim seio§is^ 
femoribus omnibus acwüe, vaUde d€fätm$. -— Long. 3, Lat. 1-L lin. 

(^ aidominU hoH pomun impTM^a, MegmnUo ottoli' ^midTCuhi'' 
rlter impresso. 

Dem O. attriocMfUM sdir nahe verwandt nnd änfserst ähnlich, 
durch dunklere FSrbaog des Körpers^ ebenen, nicht gefurchten, son« 
dem nur undeutlich gekielten Rüssel, feiner gekörntes Halsschild 
und schuppenlose Flügeldecken Yerschiedea 

Die Farb^ ist fast schwarz, während sie bei O. auricomu« mehr 
braun ist; der Rössel zeigt nie eine Spur von Furchen, sondern ist 
eher schwach gewölbt und zeigt nur einen undeutlichen, schwachen 
Kiel ; er ist dicht und mälsig stark punktirt. Halsschild etwas gros* 
ser im Verhältnifs zu den Flügeldecken, etwas feiner gekörnt, so. 
lang als breit, seitlioh schwach gerundet; die Ftngeldecken zeigen 
ganz die Skulptur des O. auricomtM^ nur fehlen die Schuppen. In 
allen übrigen Theilen stimmt diese Art genau mit O. aurHomui 
ftberein, weshalb die fernere Bescbreibung unnöthig. 

Sollten Zwischenstufen gefonden werden, namentlich in Bezug 
auf die Rfisselbildung, so dürfte diese Art als Var. von O. otrtco» 
mus anzusehen sein. 

Im Unter-Engadin, 7000 Fufs über d. Meeresfläche. 

Anmerkung. Die Beschreibung dieser Art erscheint gleich- 
zeitig in No. 2. der Mittheilungen der Schweiz, ent« Gesellschaft 
(Exkursion ins Engadin). 

. Hinter O. marmota ist eineuschieben: 

No. 224y225. $ O, mus: Oblongo-ovaius, niger^ «ii5-nt7t(/tc«, 
püis recUnaiis Midis et brunneis variegatue^ rostro sat crasso^ ca- 
rinato^ confertim punctula(o, anfennie craseis^ funictdi ariicuio «e- 
cundo primo patdo longiore, extemis transversis^ ihorace longitu-' 
dine paido laiiore^ laieribus mocZtce rottmdt$to^ eonferUm suhiüUer 
granulato^ elyiria oblongo-ovaiis ^ punciaiQ^siriaiis,^ ifUerstUiis con- 
vexis^ cwiaceis, aUemis paulo elevaiioribus^ femoribus croßsis^ detäe 
voiido armaiis. — Long. 3-J lin., Lat. fi lin. 
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Dem O» wuanmaiw am nSditlen, durch viel firiner p^Bktlrtea 
Rüssel und feiner gekörntes Halsschild, so wie dnrch dickere, kür- 
sere Fühler von ihm verschieden , anch dem O. sirigirotiris. nicht 
unähnlich, aber das Halaschild ist schmaler 'Qod gleicbmftfsig ge- 
körnt, and die Flügeldecken sind hinten hreiter; von O. «ufttliw ist 
er dnreh viel feiner gekörnies Ehlssdiild, von O. monlivagws durch 
anders gestaltete, viel stärker punktirt -gestreifte Flogeldecken, von 
O. eroaiieu» durch viel dickere, köraere Ffihler abweichend. 

Schwan, wenig glänzend, mit weifslich-graoen nnd braonen, 
anliegenden, fast schoppenähnlichen Haaren fleckig besetzt. Kopf 
ziemlich breit, dicht ond fein ponktirt, die Augen grofs, wenig vor- 
ragend, der Rüssel ziemlich dick, wmig schmäler und kaum länger 
Bi» der Kopf, wie dieser ponktirt und fein gekielt. Fühler kurz 
und dick, 2tes Geiselglied wenig länger als das Iste, die äufsern 
quer, die Keule eiförmig. Halsschild etwas breiter als lang, seitlich 
wenig erwettert, in der Mitte am breitesten, oben fein und gleich- 
mäfsig gekörnt. Flügeldecken länglich - eiförmig , von der Wurzel 
bis hinter die Mitte sich verjiireitemd, dann hinten ziemlich stumpf 
gemeinschaftlich abgerundet; oben punktirt-gestreift, mit etwas ge- 
wölbten, fein runzlig - gekörnten Zwischenräumen, von denen der 
2te, 4te und 7te ein klein wenig mehr vorragen. Unterseite bräun- 
lich behaart, der Bauch fein und. dicht punktirt; Schenkel ziemlich 
dick und ziemlieh stark gezähnt. 

In Dalmatien. 

Das Original befindet sich in der Kraatz'schen Sammlung. 

Megerle scheint diese Art als O. nigripes versendet zu haben. 

Hinter O. angusiior ist einzuschieben: 

No. 225y*226. O. camiolicus: Eiongattu^ nf^^i suhnUi" 
dku^ parce\ subiiUter griseo-pubescens^ rosiro supra ohsolete impresso^ 
rugosO'punciato^ ih<fr€u:e laiiiudine non longiore^ ante medium mo- 
dUse roiundaio ' ampliaio ^ eonferüm grantdato: elytris sulcatis^ in 
sulcU obsolete pwnctatis, interetitUs convexis rugoso-granulaiis^ fe^ 
moribue dente brevi, wdido armatis. — Long. 3{- — 4 lin., Lat. I7--* 
1| lin. 

cf angustior^ thorace jortiua ante medium rotundato^ subius im- 
preseus^ segmento anali puncttdato^ obeoteOesime cancUictdato. 

9 latior, praesertim in elytris. 

Mit O. anguetior sehr nahe verwandt, jedoch durch nicht ge- 
kiellen Rüssel, nicht gefurchtes, vor der Mille erweitertes Halsscbild 

Berl. Bntomoi. Zeitfcbr. VI. 26 
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und weniger tiief gestreSte Flu^dcdcen mit bniiern^ Z^iseli^rSa- 
men tod ihm verachieden. 

Lang gestreckt, schwarz, wenig gUnzend, fein und dann graa 
behaart. Rüssel breit, anderthalb Mal so lang als der Kopf^ wie 
dieser ziemlich fein, mnzlig-pubktirt, die Rnnzeln nicht deutlicli 
der Länge nach zusammenffiefsedd. Die F&hler sind schlank, das 
2tc Geiselglied mehr als um die Hfilfle länger als das Iste, die aus« 
sern so lang als breit. Halsschild so lang als breit, aeitlieh inäfsig 
gerundet erweitert, vor der Mitte am l>reitestea, oben dicht und 
fein gekörnt, ohne Mittelrinne. FlQgeldecken länglich - eiförmig, in 
der Mitte am breitesten, hinten abgestutzte oben mälsig gewölbt« 
gefurcht 9 in den Furchen aber nicht sehr deutlich, aa den Seiten 
und hinten deutlich punktirt, di^ Zwischenriume gewölbt, uoregel- 
mSfsig, runzlig-gekörnt. Beine schwarz, mfifsig lang, die Schenkel 
kurz, aber stark gezähnt, die Schienen gerade. 

cf Unterseite schwach eingedruckt , Afterglied fein, zerstreut» 
punktirt und mit sehr undeutlicher Mittelrinne. 

9 Die Flugeidecken breiter. Unterseite zerstreut-punklirt. 

In Krain^ von Hrn. F. Schmidt gütigst mitgetheilt 

S. 36. Hinter O, lauri ist einzuschatten: 

No. b,/6. O. Dolomifae Kiesw. in liU. OtftUuSy niger^ oü* 
vaceo-nehulasiis^ pedibus rtt/is^ genictdis nigris, rosfro hrevi^ lalo^ 
leviter impresso ienuiterque carinaio^ antennis brevioribu»^ funictdi 
ariicuiU exiemU laiiUtdine fere brevlaribus^ ihorace longitudine la- 
tiore^ laier ihns rolundato^ conferiim tuberadato^ obsolete eana/icu- 
laio^ elyiris sub-ovalibus^ subsMalis^ evidenter grantdaiis, dorsö pla- 
niusctdisj laier ibus pone medium compressis^ apice $ingtdaiim wh- 
acuminaiis. — Long. 3^ — 4 lin. 

cT panto anguslior^ subius impressua^ segmenio anali btseriaiim 
aeiuloso^ iibiia aniicis mulicis. 

9 paulo latior, brevior. 

Eine yoliständige Mittelform zwischen O. consenianeus und O, 
^entctt/a/ti«;-der breite Kopf und Rüssel erinnert an jenen, der Ha- ' 
bitus und der Bau der Flügeldecken ist von O. genictdaius kaum 
verschieden. 

Er unferscbeldel sich von O. geniculaius durch breitern Kopf, 
breitem und kürzern Rüssel, kürzere Fühler, deren äufsere Glieder 
kaum so lang als breit sind und durch ungezähnclte Vorderschie- 
nen, von f>. consenianeus durch kürzere Gestalt, köizere Fühler, 
namentlich ebenfalls durch kürzere Geiselglieder, kürzeres Halsschild, 
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weniger deatlich gestreifte, aber deatiiqber gekörnte, hinten weni- 
ger seitlich zusammengedruckte und weniger schlurf zugespitzte Flü- 
geldecken.' Von O.lunri' ist er ebenfalls dnrch breiten. K^pf und 
Rüssel, viel plumpere Fühler verschieden. 

Schwarz, gelblicb-gran, fleckig behaart. Der RiL^sel ist kaum 
Unger nnd ebenso breit, als der ungewdhnlicb breite Kopf, didit 
punktirt, ßchwach eingedruckt, mit einem feinen Kiel, die Fühler 
nicht schlank, die zwei ersten Geiselglieder gleich lang, die äoCsern 
fast kürzer ab breit, die Keule eiförmig. Halsscbild breiter als lang, 
seiUich vor der Mitte gerundet, oben dicht gekörnt, mit undeutU-* 
eher Mitteifurche^ Flügeldecken hinten zusaipmengedruckt, mit Sei- 
tenkiel, am Ende einzeln kurz zi^espitzt, oben ^ach gewölbt, hin- 
ten fast senkrecht abfallend, seicht geslr^ifti überall dicht gekörnt 
und mit Flecken des gelblicbgrauien Toment«s übersäet ' Beine hell- 
roth, mit schwarzen Knieen und Füfsen, die Vorderschienen kaum 
mit der Andeutung von Zähnchen. 

cT schmäler, Flügeldecken hinten stärker zusammengedrückt, 
stärker gekielt, Afterglied mit zwei Borstenbüdcheln. 

$ breiter und kürzer, Flügeldecken hinten weniger stsTrk zu- 
sammengedrückt. Fühler noch plumper. 

Von Herrn v. Kiesenwetter in Tyroi gesammelt. 

S. 104. Hinter O. malefidun ist et nzuschiieben : 

No\ 72j/'73. O. Ifoui Kraatz in litt. OUongo-ovatus, aniice 
aiienuaius ^ niger^ sat nitidus^ rostro lato^ piano ^ obsolete carinalo 
caplteque punciatisg antennis piceis, hremhua, funicuU arÜculis duO' 
hus primis aeque longis, clava ovcda, fhorace oblongo^ lateribus em" 
iice roiundaio^ parum dense punctato^ elylris ohlongo-ovaUhua, dorso 
sttbplanaiis, apice conjunctim rotundatis^ suhtiliter seriaio - punda' 
/i«, itäerstUiis vage pundulalis vel stdftilUer rugtdösis, femoribus 
fnodUe clavatis, — Long. 4 — 4^ lin. 

cT anguaiior, Stylus impressus, segmerUo anali apice Joveolato, 
iibiis atäicis J'oriius tncurvi«. — Lat. Ij — IJ lin. 

$ laiior, praeseriim elytris lalioribusy segmento anali apice fo^ 
veolaio^ obsoleieque semicircnlariler impresso, — Lat. \\ — 2 lin. 

Dem Q. maiefidus Schh. am nächsten stehend uqd sehr ähn- 
lich, dennoch dnrch sehr bestimmte Merkmale von ihm verschie- 
den. Er ist weniger schlank^ der Rüssel ist breiter, ebener, die 
Fühler viel kürzer, namentlich die änfsern Geiselglieder auch beim 
Männchen viel breiter als lang, die Keule dicker und kürzer, die 

26* 
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Flflgcldecken bauchiger nnd die Schenkel riet weniger fcenlenfilr* 
mig, darchaiu nicht winklig erweitert. 

Lang-eiförmig, schwarz, glänzend. Kopf fein pnnktirt, mit Aus- 
nahme des Scheitels; Rassel kaum schmäler als 'der Kopf, fast am 
die Hälfte länger, gleichbreit, eben, ziemlich dicht punktirt, in der 
Mitte mit einer feinen, oft kaam sichtbaren und nndentlicben erha- 
benen Linie und auch seitlich yon schwach erhabenen Leisten ein- 
gefalst. Die Fühler sind kaum so lang als der halbe Leib, die 2 
ersten Geiselglieder an Länge kaum yerschieden, die äufsem viel 
breiter als lang, fast knopfförmig, die Keule ovtil, zugespitzt. Bais- 
schild so lang als breit, vor der Mitte gerundet erweitert, der Hin- 
terrand etwas heraustretend, so dafs es im hintern Drittheil breit, 
aber schwach eingeschnürt erscheint. Oberseite deutlich, nicht sehr 
dicht punktirt. PlQgeldecken länglich -eiförmig, mäfsig gew5Ibt, 
hinten gemeinschaftlich -abgerundet, oben fein gereiht punktirt, die 
Zwischenräume eben, fein zerstreut-punktirt, oder sehr fein gernn- 
zeit. Unterseite wie die Oberseite ganz kahl, Brust fein querrunz- 
lig, die Schenkel gegen die Spitze nur schwach keulenförmig yer- 
dickt. 

cT Etwas schlanker y unten eingedruckt, AftergUed mit einem 
Grubchen vor der Spitze, Vorderschienen ziemlich stark gebogen. 

2 Flügeldecken viel bauchiger, fast wie bei O. unicolor, After- 
glied mit einem Grübchen vor der Spitze und einem, oft ganz un- 
deutlichen, halbkreisförmigen Eindrucke dem Hinterrande pdrallel. 

In den Ost- Pyrenäen, auf dem Canigou, wo er den O. mela- 
Jidus zu vertreten scheint, von dem Gebirgsführer Nou aufgefunden 
und zu Ehren dieses Mannes benannt, welcher bereits viele hübsche 
Entdeckungen auf entomologischen Gebiete in dortiger Gegend ge- 
macht. 
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SL BeoierkuQgen su den früher beschriebenea Arien. 

S. 36. O. geniculaius. 

Diese Art ist manchen Varietäten des O. pulvertdenitu sehr 
ähnlich und schwer zu unterscheiden, ich bebe daher die Unter- 
schiede schärfer hervor: , 

O, geniculaius ist kurzer nnd breiter, die Flflgeldecken hinten 
mehr senkrecht abfallend und deutlicher in eine Spitze ausgezogen, 
die Spitze selbst ist schmaler als bei O. ptävendenttis ^ der Rüssel 
zeigt noch geringere Spuren von Seitenfurchen, das Halsschild ist 
verlangter und etwas stärker gekörnt. 

cf Yorderschienen deutlicher gezähnt Flügeldecken hinten 
mit stärkerem Kiel, Afterglied mit zwei Reihen gelblicher Borsten- 
haare. 

$ Die Schultern treten viel stärker hervor als bei O. pulveru- 

IffltfUS. 

Die Behaarung ist bei O. geniculcaKs immer fleckig, würfelig, 
bei O. fntivendenitu nur selten. 

8. 41. O. duleis. 
Dieser Käfer ist eine gute Art nnd nicht Var. von O. pruitio- 
«««; die daselbst angegebenen Unterschiede genügen zur Bestimmung. 

S. 68. O. eryihrQpus Schh. 
Das Artrecht ist mir sehr zweifelhaft geworden; so scharf die 
Unterschiede von O. ßudpes bei Normal -Stücken sind, besonders 
beim Männchen, so sind mir seit Jahresfrist eine Reihe von Stücken 
vorgekommen, die vollständige Mittelstufen bildeten zwisdien O. 
sryihropua und O. fuscipes^ die Grube auf dem Afterglied des Mann» 
chens ist bei O. erythropus oft klein und undeutlich, oft gar nicht 
vorbanden und auch die Skulptur von Halsschild und Flügeldecken 
zeigt alle Uebergänge zu der des O. /uacipes^ so "dafs ich jetzt 
glaube, in O. eryihropus nichts als eine, besonders Frankreich an* 
gehörende, sehr eigentbümliche Varietät von O. fuacipes erblicken 
SU müssen. 

S. 86. O. coecus Germ. 
Von dieser Art habe ich immer noch kein Männchen zu Ge- 
sicht bekommen, so dals ich überzeugt bin, dafs dies keine, selbst- 
ständige Art, sondern eine sehr eigentbümliche Varietät des ViTeib- 
chens von O. niger ist. 
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S. 92. O. moniauus Schli. 
Dieset* Käfer gehöft nicht ztt O. metidUtnalU, «ondera sd O^ «Ti- 
ger, und ist eine blofse Varietät desselben^ die zwischeil var. « und 
C steht, letzterem in Gröfse und Habitus am nächsten. 

S. 9S. O. iHkUs. 
Ich bin seither in meiner Meinung bestärkt wordoA^ dab diese 
Form als Varietät von O. unie^l&r tu betrucbten öd. 

S. 99* O. natiartcfi«.. , , 

llibr ist beiiittfögen: 
Var. ß. pronoio in dUco foriiu$ fimiciaio^ /emuMriöu4 0angttimi$> 

Diese attsgezeichnete Varietät des O* navaticus verdtinke ich 
der Güte des Herrn Pri»f6saor Perez-Arcas ia Madrids 

Das Halsschild ist grober, fast runzlig-punktirt und nähert stell 
so dem Halssohi^de von O. unicolop und die Schenkel sind blutroth 
gefärbt; da ich aber weiter keinen Unterschied von O. navmricuM 
aaffiodcQ kcamte und namentlich auch die Ffihlerbildimg v4>llkom- 
men übereinstimmt, so kann ich darin nur eine sehr eigeathümüche 
Varietät von O. navaricus erblicken. 

S. 119. O. scitua. 

Diese Art ist wohl ohne Zweifei ideutisch oiit O» Tot^niVrl^ 
und Schönherr hat seine Beschreibung nach einem grofsen Exem- 
plare entworfen, bei welchem der Kiel des Rfissels verunslaltet und 
in abttörmer Weise gebogen war. Es sind mir ähnHehe Afonormi* 
täten fifctit bd Exemplaren von O. Tamteff, wohl aber bd aüdertt 
ArteA Vorgekommen. Sehönherr hat seinen O. scUn^ unter die Ärz- 
ten mil ungezähnten Schenkeln gestellt, $agt aber, im Schdnherr- 
sehen Cabinet befinde steh ein zweites, von Schuppet mitgetheiltea 
Stüek, bei welchem die Schenkel mit sehr kleinem Zähhchen ver« 
sehen seien; nnn ist wirklich das Zähnchen bei O. Tm^^ieH so klein, 
dafs es, besonders bei reich beschuppten Scb^kdA leicht überse- 
hen vrird. 

Der Name O. VätnUri tnufs nai&rlieh dem ' Sehönfaeffr^ehen, 
als dem altern, weichen und die Art künftig O. ^cU%m faeifeen. ' 

S. 131. O. furinus Chevr. und O, aquilu^ Chevr. müssen 
aus der Gattung Oliorhynchus ausgeschieden werden, da die Klauen 
an der Wurzel verwachsen sind; ich würde sie unbedingt der Gat- 
tung Pitiiehu einreihen, wenn nicht die lappenf&rmige Erweiterung 
an der Rüsselspitze stärker und ausgebildeter wäre^ uls bd den fibri- 
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gea Arten der Gattung Periiehts, O, furinuM and aqmtua sieben 
der Gattung PmrUelus jedenfalla nfther als der Gattung Otiorh^chua 
und dörften eine Untergattung, der erstem bilden. 
S. 136. O. scabrosus. 

Diese Art Icommt auch in Spanien yor, wie niicb eine Zusen- 
dung von Herrn Perez belebrte. Die Stücke weicben durchaus nicht 
von den unserigen ab. 

S. 165. O.maurus, 

In der Kraatz^schen Sammlung befindet sich ein Weibchen, des- 
sen Halsscbild und Flügeldecken auffallend kurz und breit, letztere 
fast kugelig sind, die fieschnppung ist ziemlich dicht und gleich- 
mäfsig, die Beine rothbraun; das Uebrige wei<;|it von O. maurus 
nicht ab. Ich erblicke darin eines jener nicht seilen vorkommen- 
den, abnorm gebildeten $, und könnte die Form nur dann als ei- 
gene Art anerkennen, wenn sich entsprechende J^ fäudeii. 

Es stammt aus Oesterreich. 

In derselben Sammlung befindet sich auch ein ungewöhnlich 
kleines Exemplar von O. maurus, von nur 1^ Linien Länge, unter 
dem Namen O, pertusus 2iie^\.<, von H. Grafv. Ferrari mitgetheilt. 

. S. 175. O. jugicola. 

Von Herrn Perez in Madrid ist mir ein Männchen dieser Art 
eingesendet worden ; dasselbe hat wirklich unbewimperte Beine, und 
gerade, vor der Spitze nicht ausgerandete Schienen, ist etwas schma- 
ler, im übrigen dem Weibchen gleich gestaltet; diese Art ist daher 
im System und in der Uebersicht richtig gestellt. 

S. 190. O. Chevrolati Schönh. 
Dieser Käfer ist qur Varietät von O, pidpes'j es sind mir seit 
einem Jahre zahlreiche Uebergänge vorgekommen und viele Stücke, 
bei weicben ich in Verlegenheit gewesen wäre, zu entscheiden, ob 
j^ie zu O. picipes oder zu O. Chevrolati zu stellen seien. 

S* 231. O* iing«i«l»pr Rosb* 
, . VoA dieser Art habe ioh Exemplwe »u Gesieht bekoaiaMii und 
SM i«i «wirklieb mit keitter der von mir beschrtebenen Arten iden* 
tiaeh und. naob Roseohaoer's Beschreibung leioht kenntlich, 

S. 261. O. regulär is dürfte als VariefSt zu aertfer gezogen 
vrei^ni er ist etwas gröfser, gröber skulpirt, die Punkte der Flfi«» 
geldecken sind durch Kömer getrennt, der Baueh ist deutlicher 
punktirt; aber alle diese Merkmale sind nicht konstant genug und 
es finden sich Uebergänge. 
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3. Diagnosen der in der ersten Arbeit nur nainenltlcli 
aiifgefährt^n Arten. 

S. 18k ß. O. pnliiu» SeUi. Mkmgo-omU¥9, nigmrr gMw*^ 
oopile ^haracmfue remcie punetoHs, hoc laieHhu ei Mubius confnr^ 
iim rngvIhM^ rosiro capiie pauio longiere^ ^ubearbutio^ efyirit ova^ 
Ito, latenhus wiie medium nonnihii amg^iaiie^ ajpw eonjundim mA- 
acuminaiie^ etMeni^ pUmeUan-eirMi»^ hUeretUHe p/<mt«', laevürnef 
femoribüe mtUicis, tibiis sub-redis. 

Schönli. II. p. 606. 95. ^ 

Parvus, O, ovaio paulo angusiior, 

Barnaul in West-Sibirien. 

S. 181. 7. O. puUue Schh. OUango^mnäue^ f^JP"'? cjtifreo- 
stA-p/ubeecentj oeulis modice prominuHs^ roeiro c^^e dimidio Um^ 
gi^re^ eroMtf^ nqtra fere phmo^ rvgoeO'punetato, thoraee conferiim 
iuhereukUo, hUitudkne pauio Itretfiore^ IcUerUtue nmmihü ampiimio, 
^ytrU iaierüus anie medium mmnihii ampüaiie, posieriue aUenua* 
tie, apiee eonjwHciim roiundtUie^ eupra veUde eouvexigj profund» 
pmndaSo^iritiiis^ pundie majueculis, angulaiis, evh^emoiie, itUer^ 
eiUiis coiwexiuecuiie , eub-iaevibus ^ femorihus crasse dahaiis^ muti* 
ciSj Hküs eub-reciie^ ecabrie, 

Schönh. IL p. 606. 96. 

Pmtvue^ O, ovedo minor ^ angnsiior; O. pinadH eimüiimue^ eed 
aniennne ienUioree^ femora muiica^ ei iniereiiiia siriarum in d^ris 
mjfuf« eievaia^ laiiiora ei iaeviora. * 

In West-Sibirien. 

S. 181. 8. O. ohscurus Schh. Obiongo-ovaiue^ ^iiger^ gri- 
eeo-püosus^ aniennis pedlhusque piceie^ capiie conferiim rugoso^pun'^ 
daiOy rosirö capUe vix iomgiore, conferiim rugoeo^pundato^ mnien- 
nie creueinatndis^ lon^'t» pOoeie^ thoraee longiiudine mwHo iedior€, 
kderihw vMe roiundaioi^ampiiaio^ eub-puhrimmio^ eottferiim rugoao^ 
puncMo, d^iris «vdfl«^ anie med i um n e mnih U mm^^UaÜe^ apinewonr 
jundim oUuee roiundaiie^ «upra vedde oonMUCtt, o&eideiieeim^ pm^ 
daiO'driaiis, iniersiUiis conferiim euHiUi^ rugtdoei» d grnwufa 
iis\ pedee vßlidi, femoribus davaiis, iibiie M^eeUe, 
Schonb. n. p. 607. 97. 

MagnMudo d fere eiaiura O, mHüi, 

Sibiria '«MieiitaUs. 



S. 181. 9.O. p^rpUxus Sebli. Ohbrngo^mmim, ii%^, cl* 
neTeo-fmbe9ce»8^ on/mti«. p0Mu$que rufa^ferrugineißi coptle nigomh 
punctaio^ rosiro capUa pon/o iongUnrey cratso^ «ii|»ra pfano, rug^oM- 
punciaio, ihoraee iaiiiudme pmdo hreviore, laieri^ vaUe ro/tut- 
<M»««iti|rfMo, Mi|im jnadie« eonu9d«o« pundflo H '8tdhrug0$o, parce 
etfMree - vItfMO, tf/j^rt« oro/t«, laierlhua r^irnndai» ^ mtH^K^k^inpm 
cat^unciim roiundaiia^ supra €9nv9xU^ levUer p%mcUU0h$iHaii0^ t»- 
ierHUiU disperae profunde pvMciaHSf plams^ empwe 4tMn$ vttgosa* 
puneiaio^ f^marihue davaiiß^ vix tel ob§obiU€ime dmiaiit. 
ScHönh. IL p. 608. 98. 

Minor^ O, avaio aequaiia. 

Sibiria occidentalis. 

8. 181. 10. O. barduM Schb. OblongtMwattu, Ml|g*tfr, subni- 
iidusj parce cmereo-pvbeecene, anietmie pedäbneque rltfo^ferruglnei»^ 
roeiro capiU paiUo breviore^ medio iewuHer eortnalo, conferümt m» 
goeo^ptmdcUo^ mäenni» vix longitudine dinUdii corporis i^ enriiado 
funicuU primo eeeundo vix breviore^ reUtime roitmdaiie, fhotaee Ich 
iiivdhM media vix breviore, tmierOne modice roiuHdaio, rude con^ 
feriim rugoso-jmneiaiOy anierius a$igmiiore^ eitfirh oUongo^-ovoHe, 
apice aeuie roiundaiie^ eupra modice convexia^ posHce ^»brupte de* 
divibue^ euhiüUer pwM^aio^eiriaiie, iniereiiiiis pianiSj anierive loe^ 
vibusj posterius obsolete granulaiis ^ femorUnts elavaiis, mutieis^ H" 
biis rectis. 

Magniiudo O, perpUxi^ nonnihil angueiior^ minus convexus^ 
parcius brevUer pubescens^ rostro breviore^ erassiore^ ihoraee forti- 
ier rugosO'punciaio, el^tris evidenter punctata 'StricUis^ interstiiiis 
anieriue sublaev^us ab Ulo distinctus. 

ScHönh. yil. p. 348. 171. ^. 

Sibiria. 

S. 189. 11. O* psegmaticus Schb. EtongatO'OvaJlus^ niger, 
aquamtdis aureo^micantibus vestitus et variegatus^ tibiis tansisque 
ferru gins is » rostro supra phno, man carinato, tkorace con/ertim 
gtemulato, laisribm parmn rotmndeUo^ slytris profunde pumctaio- 
sMidiSf i$dersUiiis couMxis^ obsolHa.mtb^feriMim grasiubUiSf/mu^ 
rihim breidter amUa demtatis^ 
O. metalli/wr DaU. 

Scbönh. YIL p. 292. 73. 

Von der Grörse des O. aurosparsm, dicbter hfiactkvfi^t, die Flö- 
geldecken weniger gewölbt, der Rüssel nicht gffldelt, Hakschild 
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deutlUäi jgeMmlv dl« PiAgeldeekeH tiefer pwrfclirt-gestreift; die'Zwi- 
geheoriimi« gewölbt und die SeiieDkel, wem auch mH sehr klei^f 
Bern, doch st^ts dentlichem Zibocben. Der Rduei isl etwas iSoger 
ali der Kopf, das Iste Geiselglied der Fftfaler dicker und 3 Mal krar^ 
«er uls das Ste, die tafiiem kegelföraiig. Halsscbikl kaaoi breiti» 
aiis'latfg. 

< lö 'PetsNii« 

S. 189«. 12. O. jirAcA sali« Sebh. OUongO'W^u^fnigary&re- 
vUer Mo^8etulosu8'^ atäennU, iibiis iatsisque /erruginehj rostro ie- 
viier carmaiOj iharaee conferUm grafutkfiio^ laiwriA^ rotundm^^-am' 
pliaio} el^iris mediocrüer pmmciaio^rialis ^ iimierstUiU plofit«, c&h^ 
fertim^ grtmuUUU, /emoribus aniicU dente nuijuseuio, acuio iniru-- 
di*f medUs brevUer^ f09ticU vix demifUU, 
Scb^ah. VIL p» 29a 74. 
ü(was kleine aU O* ^uroepar^m, melu' eiförmijg, die. Ringel- 
(dedcea weniger gewölbt, die Vorderschenkel mit einem ^röfseren 
Zebae bewa^et D^ Rüssel ist kaum Upger als der Kopf/eben^ 
didit rai|zlig >• piinktirt und leiobt gekielt« Föhler linger als der 
.halbe Leib, dunkel rothbraiu» o, s, w« 
. . Im Caaeaaiis* 

S. 287. 16. O. gtoButipennis (Afannb.). Mtongo -> ovaius^ 
niger^ pßrce'cinereO'puBescens, antennis pedlbusque ruf o-piceis^ fronte 
rugoso ' punctata^ octdis semigiobosis ^ rostro capite non longiore^ 
crasaoj longitudincdiier rugoso^ antefiriis crassit^sculis , ikorace icUi" 
iudine fere longldre, lateribus modice ampUcdo^ confertUsime et pro*- 
funde rugoeo-punctato , medio carinedo, elytris IrevUer ovatis, po~ 
stice attenuaiie, apice acute irotundatis , supra parum convexis^ po- 
stice declivihus, sat profunde striatis^ in striis cotifertim punctatis^ 
inieretitUe euö^convexis^ ieviter rt^ulosis^ femoribus vaUde dentalis, 

O. ovato minor, " _ 

Schönh. IL p. 632. 141. 

In Sibirien. 

S. 308. %S. O. globithormx Schb. OUongo^wjo^m^ fimm- 
gineue, denee eiuereo "tomento&ue, <mtennis pedibus^fue rujfisy roetro 
obsolete svlcato; medio tenuiter carinatOf ikorace confertim graute 
iato^ dorso carinula breti ttMlrucf o, lateribus roitmdaio^ elytris sub- 
tiliter punctalo-slrialis^ interstitiis parum cotwexie^ €ubt%liter con- 
ferthn gr^mtdatüf, 

, Schönh, VII. p. 318. 115. 



Um die Hälfte kleiner als O. vehaim»^ Rüssel schwach ge- 
furcht, Halsschild schmäler, seitlich weniger gerandet, mit konem 
Kiel versehen. 

In Sibirien. 

S. 310. 26. O. juvenilis Scbth. tfigro-picmt^, panun ii«7l-* 
dus^ piiis rscUnüiii^ cinerei« parce adspetsm, ani0nßßi% pettjbuß^ 
rufo'ferrugineis, thorace hreviore, cmferiim pmuSiuitk^ e^tris dUu^ 
fims pi0eiM^ pwMkUih^MitiiSj MmrMiHU suMtUer gtanukHii* 
Schönh. IL p. 610. 102. 
, Gf6be und Gestalt ¥o« d pmricoUis^ das Bakscbild wen^gtr 
tief, pmiktirt;, JS'ingaU^fikeo deotUch ponküxit^gestreift. ', 

Kopf dicht 'p«iiü|tii*t, ^tii»! eben, mit .Gnibe^ R^s^el sa laagals 
der Kopf, dick, eben, längsrttosJlig» Fühler stprk, flalsaeUld. hvrt- 
ter als lang, seitlich stark gerundet, mäCrii^; gewölbt, mH grofseii) 
seichten Punkten sehr dicht bedeckt) mit langen, anlicfgendeDf giaoM 
Haaren spärlich be^ietat, FlügeLdi^cken ziemlich ftark bauchig erwei- 
tert, hinteii gem^ioschaftUch schaicf^gfOrifiKilc^t,, obfii spitz, gaw^lbl, 
liemlich starjf punktirt-gi^tr^ift, dif Punkte A^ SÜi^an .g«dcin§l, 
die ZwischenräiMne vorn fast glatt, gegen.di^. Spitze dicht gekHeni 
und punktirt. Beine stark, rothbraun, Sch^dcel' difok imd gUaft ^nd, 
Schienen glanzlos, rauh. ^ ' \ 

Ans dem Caucasos. 

S. 325. 28. O. saevus Schh. Oblongo-'Ovaius , nigrO'pic^us^ 
dense oliveiceo-lometUosuSj aniennis ped\b%isqu9 rufo-ferrugineis, ro^ 
slro supra piano^ rugosO'puneiatOj thorace oblongo, confertim gra- 
nulaio ; elylris eukiiUter pwnclaiO'airiatis^ intersHtiis planis^ obeoleie 
carinaiis, Jemotriiue omnihns hteviier deniaüs. 

Schönh. VI!, p. 335. 143. »i^ 

Den kleinsten Stücken des O. hpidoptem» an Oröfse gleich. 
Rüssel kaum länger als der Kopf, oben eben nnd dicht rdntli^- 
punktirt. Fühler den Hinterrand des Halsschiides überragend, Istes 
Geiselglied etwas länger und dicker als das 2te> die fiufsern gerun- 
det. Halsschild etwas länger als breit, seitlich mäfsig gerundet^ ge- 
wölbt, diclit gekörnt. Flügeldecken allmälig gegen die Mitte gerun- 
det-erweitert, hinten gemeinschaftlich kurz zugespitzt, oben gewölbt, 
fein punktirt - gestreift, mit ebenen Zwischenräumen, fein lederartig 
gerunzelt, Beine rostroth, Schenkel dick, mit kleinem Zähnchen 
Vorderscbienen innen gezähnelt. 

In Klein-Asien. 
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4. Berichtigungen. 

Auf Seite 15 soll die Ueberschrifl heifsen „Uebersicbt derRotten^^ 

' statt „Uebersicht der Arten^^ 

Seite 25 ut unter Zeile 18, d. b. unter 14^ O* aeha^U9 ^tierl. zu 

«etsen 14.a* O. nerrHcieoUU Stierl. 
Sdte 39 Zeile 21 ▼. <>bea1i€s „kiweuctig ni^kanea ZUindwn^^ at. 

^Inwendig ohne Zäbucben^^ 
«rite 37 Zeile 1 ▼. oben lies „didit gekörnt'' st. „dieht punkf irt^. 
Sdte54 Zeile 12 y. oben lies „punktirt- gestreift'' st. „puektirt-ge- 

streift'^ und Z. 24 v. o. üer „muHo" st. „nvillo«'. 
Seite 64 Zeile 9 ▼. oben lies j^xpuneiaio^^ st. ^,§expuneiaii^^. 
-Seite 102 Zeile 12 v. unten ist zu streichen: ptdütua ru/o-pieeia, 
Seite 112 ist hinter Zeile 23 irinsttsthleben: 

b) Schienen beim cT innen nicht zottig behaart. 
^Üe 188 Zeile 15 v* ^en lies Tiigddeekep gefurcht st. gefurcht. 
•S^ite^20B IKeile 9 V. nulett ist hinter aeuio armtais ein *) zu setzen. 
Seite 232 Zeile 12 t. oben lies ,^er Liege nach vertieft" st „der 

Lftnge »ach gevierl". 
Seite 242 Zeile 13 v. unten lies 14a. statt 15. 
Seite 248 O. polyeoocMs gehört in die 26ste Zeile st. in die 23ste. 
Seite 256 ZeHe 11 y. unten lies „schwächer gezähnte" st. „Schacher 

gezIOinte". 



Schliefslich wiederhole ich die Bitte an alle die Herren, welche 
im Be^ftze yon Typen mir unbekannter Arten sind, mir dieselben 
z^r ^iisi^^bt aujcuvertraueo, damit ihre Stellung im Systeme und ei- 
waigQ Synonymik festgestellt werden kann.- 



Beilaräge zur Keimtnil» einiger coprophageti 
Lamellicomien 



R V. H'aroid in Mönchen. 



(YiertM SticL) 

J\nB Erichson's Sektion S nnd Mnlsant's Gatlong Acnuaus 
habe ich, die Gestalt der Wan|[;en zn Grande fe^nd, w^ldter i»ei 
Aphodius luridns nnd A. pecari von gans entgegengesetster Brldong 
sind^ eine neue Grnppe Yon AfJiodlen ausgeschieden, wdehe 6ich 
durch nachstehende Formel scharf abgränzen Ififst: 

Kopf in beiden Gescl^lechtern mit yoUkommen nnbeirraffnet«r 
Stime und halbkreisförmigen oder höchstens vorn sehwach abge- 
stutztem Kopfschilde; die Wangen mit scharfer Spitze nnd geradem 
Hinterrande, die Augen bedeutend überragend, Tom Kopfschilde we- 
nig oder gar nicht abgesetzt; Halsschild hinten ungerandet. Bor- 
stenkräuze der hintern Schienen aus langen und kurzen Borsten ge- 
bildet. Körper meist über mittelgrofs, schwach gewölbt oder flach. 

Im Gegensatze hierzu zeigen die übrigen: 

Kopf mit oder ohne Höckern; Kopfschild bald halbkreisförmig, 
bald ausgerandet oder gezähnt, die Wangen von yeränderlicher Ge- 
stalt. Das Baisschild hinten gerandet oder ungerandet. Die Bor- 
stenkränze der hintern Schienen aus gleich langen oder kurzen nnd 
langen Barsten gebildet. Körper meist klein und gewölbt oder cy- 
lindrisch, zuweilen gröfser nnd flach, dann aber sind die Wangen 
abgerundet und nur schwach angedeutet. 

Dieser Abtheilung gehört eine kleine Anzahl meist ansehnlicher 
Arten an, welche durch unbewehrten, halbkreisförmigen Kopf, spitze 
Wangen nnd nur schwach gewölbten Körper eine nicht zu verken- 
nende Verwandtschaft unter sich aufweisen. Die in der Definition 
namhaft gemachten Merkmale finden sich dnzeln oder zuweilen alle 
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bis auf eines in sämmtlichen fol^nden AbtheilangeA wieder; es ist 
daher nur ihre Vereinigung darch welche die voiiiegende Gruppe 
abgeschlossen ist So scheidet z. B. A. pecari^ indem er sonst alle 
übrigen Charaktere besitzt, nor durch die ganz abgerundeten Wan- 
gen, A. fn'odromua mit ganz spilzen Wangen hingegen, nur durch 
das hinten gerandete Halsschild aus. Ich hatte früher beabsichtigt, 
diese Abtheiinng nur auf die Gestalt der Wangen aliein zu grün« 
den, aber die typische Form dersriben, wie sie z, B* ^ eakjiei(mu$ 
zeigt, wird durch A, luridus und A. deprenus (var. airameniarius 
Er.), bei welchem hierin sogar individneUe Abweichungen erschei- 
nen, allmilig in unbestimmtere Formen übergeführt, so dafs ich eine 
Vereinigung ▼on.Charakterea zu Ilolfe nehmen mnfste, welches mir 
überhaupt als der einzige mögliehe Weg erscheint, um gewisse Ab« 
schnitte in den aümälig ineinander übergehenden Formen zu fixiren. 

Die IS hierher gehörenden Arten lassen sich wie folgt unter« 
scheiden: 

.33. Halssehäd hinten beiderseits vollkommen ab- 

l^eruodet, ohne deutliche Hinterecken . . . Taamaniaß. 
Halsschild mit mehr oder weniger abgerun- 
deten, aber stets deutlichen Hinterecken 34 
34. Kopf, Halsschild und Flögeldecken an den 

Seiten, so wie die Beine lang bewimpert 35 

Ohne Wimpern, oder dißse sind nur spar- ' 

lieh und kurz • . . , . 37 

36. Kopf ganz glatt, ohne Punkiirung . . . mexicanug, 
Kopf mit deutlicher ^leicbmälsiger Ponkti- 

rung • ,.,.... puncHceps^ 

Kopf am Au&enrande runzlig punktirt . . 36 

36. Flügeldecken fein aber deutlich punktirt, 

ohne Fettglanz viilosipes. 

Flugeidecken kaum wahrnehmbar punktirt, 

fettglänzend luvidivenfri^i 

37^ LSngMtreifen der Fiögeldecken äufserst fein coccinelhideM. 
LSngsstreifen von gewöhnlicher Tiefe 38 

38. Flügeldecken matt, ohne Glanz . . , . tt$iulatu^ 
Flügeldecken gUnsend, zuweilen mit Sei^ 

denglanz . 39 

39. Halssehild schwarz mit röthlichgelbepi Sei- 

tenrande .#. ^ •.•.... . Bonvotdoirii. 
Halsschild ei9ßu*big9 ^chwar;E oder branü . 40 
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4i^. Eretcft GUei dßt bkxXem TarMi Mo§w ,vm^ 
. die folgeoden dr^i ansasMBaQgen^iiiaieii* 
Kör|)e)r imbehdart • # • . » :• .... 41 . 

£r8ifl« GUed b^bitois T<in gltk^«!* IM^ 
Flä§eldeek«ii g«gf». di« SfiiU« fei» h^ 
liAart . * • ^. . . ^ , • . » . i. .43 
41. Halfiscbild s^lbvrmk *. . , .,^ , . ,,,.:, 4ßprfimiA' 
. HalfisiibUd bra»» ader 4aiikftlhriiiiii . .. . , 4^ . . 

42* DunkjdbrMiii *:«•.,..>•.•• f*H^£«. ^ • . 

/ Uell rptbbrana .,*..«.,; ^ , . <o«^»«^. 
43. Zwüebeoramno d^ Ftugeldaakoa govf Mbt . cmrp4wiM»^ 
Zwischeoräume flacb ... . .. , • . * 44 

44.. Halsschild aucli auf der Sebtib^ {^fiakiictf • 

schwarz . . . ... > .. « .; ... . iwß^äma* ' 

Halssclrild Bar aa den Seiten pmiküri, dimr 

kel peebbraoQ . .....>. ^ . 45 ' 

: 45. ZwiscbeDräume der Flögeldecken dicht punk- 

tirt, wenig glänzend . . t. t - • » «ipWm«« 
ZwiacheucSume fein punktirt, stark gl^nsiei^d g^ßfi^fß- 

36. ^. ToÄmonioß Hope Trans. Ent. Soc. IV. p, 285. JO. 
Aphodius Tasmaniae Harold Berl. Ent. Zeitschr. 1859. p. 217. 
Sericomorpha annulata Mac Leaj in litt. 

Vaterland: Vandiemensland. 

Diese Art ist durch kreisrundes , aa den Hinterecken yolistän« 
dig al^erupdeles Halsschild sehr ausgezeichnet. In ^ der San^Iung 
des British Museum in Londop faud ich unter den von Hope selbst 
bezettelten Exemplaren auch eim'ge Stucke dw A> H^ßoHii Hope 
damit vereinigt, von welchem kleinere h^l^r gefärbte Stacke in der 
That groise Aehnlicbkeit damit bieten, sich aber leicht durch. die 
auf dem Rücken flach gedruckten Flügeldeckea, die stärkere Wöl« 
bung der Zwischenräume, das feiger punktirte Halsschild uod die 
stumpfen Waogen unterscheiden. Mit den fplg^pd^ vier am^rika« 
nischen Arten steht dieselbe durch starkes Wirfipernklieid .in nScb^ 
ster Verwandtschaft: Kopf, Wangen, Halsschild i^pd die SfUenrän* 
der der Flügeldecken sind mit ^iuer gpldgelben Wlmpemreifae «fn^ 
säumt, aufserdem die zierUchen und etvf.as gfs^treckten Beine ßowie 
der Hinterleib ziemlich dicht mit steifen Borstenhaaren bekleidet. 
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ilJMo fatfrif. ScmieUmm Mumg^dmft, filii— i^ «Mili» r i / iiB H ii. J9l|y^ 
Im lAorace jifti« dmplo Umgiormj pome m^edimm nAimarm^mia, pmnum 
fr^mMJB tt tf—ii ili Mm, imieniMit amoexU, i w i lÜfari i e fiMtdiilai- ^ 
tu. CWp«r «Hüll» «M r w tn iii , |H^^ MlCRiil« |W »Mi}iM rm^e- 
Mimt^M. — Long. ^— 3| H». 

^ immOmm D«y volle la Htt 

^. mwAigmm Def. Cal. 31 ci. p. 161. 

FbchgewAlbt, Imaa oder rMtüeUbiMa, gÜBMii, die Plflsd« 
decken ntt etwas Fettglai». I>er Kopf fast mMIkmamtsä fach, loa^ 
«erst fein and kaam wabrnebrobir paoktirt, mit gefaadeCem , vorn 
gerade ah^eetateteoi Kopfiiekilde; die Wangen aplls« ihr ifinlerrand 
Tor den Angen' gerade naek aitfaen rerlaiifend, mit einem gdben 
Boritenbfisehel an der Spitae. Da« HalsscbUd sehwacb der Quere 
naeb gevrölbl« mit geraden Seiten, nacb ▼cm etwas Terscbmfilert, 
beiderseits neben dem Seitenrande etwas eingedrfickt, wodnrob die 
Seiten flacb abfielst erBcbeinen; der Hinterraod in der Mitte ge* 
gen das Schüdeben etwas ausgesogen, lieiderseits daneben ansge> 
iMiebtet, die Hiatereeken im stampfen Winkel abgemndet; glatt, 
nur Uag» der Seitenrinder ziemlieb diebt ponktirt, diePnnkte von 
nngleieber Gr«&e^ Das SeUldeben IfingUeb dreieckig, glatt, rolk* 
iM^nn mH dnnklen Kindern. Die FligeldeekeB reioblicb doppelt ao 
lang wie das HalMebild, hinter der ]IBtte etwas banobig erweitef«, 
Csin und wenig tief gelcerbt-gcstreill, die Zwiscbenrinme gew5lbt, 
iobenst fein pmiktirt. Pläilerbörner gelb. Körper anl der ütitep- 
Seite kastanienbra«n, der Hinterleib heller gefhbt, iberdl mit gel« 
ben Boniten beseist, die Bmst glatt^ die Hintarbmst der Länge naek 
oingedrfiekt and mit einem Ringe borstentrsgender Pnnkle nm de« 
Eindmek. Die Beine röthliehgelby die vordern etwas dunkler, das 
ernte Glied der bintem Tnrsen so lang wie die folgenden drei so- 
sammengenommen, diese unter sich an Linge nur wenig Tersebie^ 
den. Der nmg^sefaiageoe Rand der FlftgeldeeiMn mit einer Reibe 
borstentragender Ponklew 

Vaterland: Mexiko. 

Diese Art, von welcher weniger ausgefilrbte Stücke ein lichtes 
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hiä Mexteif^ttiMl V9Wtdt ▼•« Hrn. 
SriU. MtaUMf*» Iift Swiiitt^4iy^aM«cir>iar*HoMte A«igiiil ««iL 

jj; wük^rfm^ imtendbflidel <Mr aber* «oti 'lieM«ii dnreh ghrtteir, 
Ptt t toMwug » ui*'otM»»//iw ^ «tünr- ikr viel l»edeBteii(iireii-€Mfee,'«in 

dense puncitUumy cltfpeo antice trunmio ifudioque mtkemtargHtmit^ 
genis msuiU. Thmrax aeqaaUier |fim«l«llM,.«iiltt!e fi|n«iMil angugia- 
ins, niger^ laterüus obscuri wßfscmnlUfug. Elifirm*tMtm$0'isir%aia, 
Uid€itMHtii$- c0MM«it, st^itterkUk», fnmd^Hf. Ani^mtme me ptdpi lu- 
tM' . Q0r/]m^fi^/m'|^««!Mfti» pedüu» luri4U9^.4MU,ßmiich mngUMiis, 

Dem A. m^^leonti« i^oHcb^ gläMend^ #cbf?aeh gef^H^^ sebwart 
ofl«r scbwmbraiMi, die Seiten des HalssdifldH and #ie Fl&gddek- 
ken heller od&p dankier gelbbraua. Der Kopf Qaeh, gleielimfffetg 
aiemlieb dieht-^and ftfn pu&ktirt, mit aufgebogenem^ vorn abgestol^* 
tete uad in der Mittel von ^ oben begehen ^ leieht ea^gersmdet^ni 
Koplscbllde. Dag ilaisseliiid am Hinierrande betderseitä »anfl aii^l 
geboebtel, aaeh vom etwaa ▼eraebmäiei't, wie der "Kopf aflutolieb 
ddaht nad gieicfatnfiMg punktii^.- Das Seblldebea Iftn^glieh dr^^Mgs 
glatt, dankelUrBun. l^ie Ftl^ldeekmi von der Buefte des Blfi^clifr- 
de» an der Wonod, mit flitl gerade* -SeMea'^ gekerbt gesH^fft^^^d!« 
^iiehannSame gewM»l. fein aber deullieb pnfdcffrt, df« Pkitikl« fe 
siwei ziaoälkii regelniidge LlngsreHien bildend. Die't'tfsteir nnd 
Pibler braongeUi. «Der Körper nnten pecbbrattn; die Beine gtjlblfbhl; 
dta vorderen' etwa» iHinkler^ da» erste <}Hed der bliitisren 'Tarsen 
elwaa kfiraer wie ^dler Mgendea drei zttaatoimengctttyiMetf; dfi V6i^ 
iarsehteaed »eknial, geged^ da» £ada kann/ erWeCt^ft, txM drei star- 
ken nach' abfrehgeviabtefen' Zäunen. * ^ " '^' 
VatetfltfüdrCtiakWcomuia (M^xikiy). ■ ' 
Diese kleiae Art) welcbe iek^vnn fferm Sallis mitgdb^ilt'feir- 
Melt^ «atekt lern* A, wMn^'eciiiii» «lemiieh nabe, nnferätibi^det sfiftk 
a¥er felekt dareh 4m fMoinaSlB^ {»«nfttiilett Kopf, dessen aufge^ 
worfenen und in der Mitte fast ausgerandeCen Aufsenrand, dtfe stfr- 
ker gekerbten LSngsstreifen und die sehr deutiich pnnktirten Zwi- 
»ckenräume der Flügeldecken; aufserdem entfernt sie sich von ihm 
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wit T#o «Ueo üfelrig«!! 4er Onippe dttiüi «biriiie, fBjgMi ^Kv SpiM 
kattm crwtilerU Vordereohieiito, deri^n stftrlu Zfhtte mir w^nig 
oacb yorwirts, sondern mehr gerade naeh anfsen geriebtet sind* 

> 

3i9. A* villomipes: Psra€€€deniikus rnffinU^ ai muüe maiur^ 
$9Mepr€Mua^ eUmg^us, miidus^ picto^rufu^ Iai0rihu9^ oM^mm« |ie- 
dibmstpu ßtmaeÜiaiiM. C^pmt muUeum^ potiics Inme, atUice mawigi* 
nem vtrmM rugoae pmtdaium, dgpeo vwflex^ midio tmiiiem mtbknm" 
caio, Tkorwc laier ibuB subpUmaiMS^ parum convexus^ aeqwdUer 
purum dimse ptmoiulaiuM^ Um medio Ma/«» uirktfue «inuolti«. £/y 
$ra ha»i ihcracU UUiituUne^ laitriius mtbparaUelh^ pundaiO'sMmim^ 
iniersiiiiU pkmiuaemlh, dieimeie pmtöiulaiim. Corpms ankiua ctuii 
pedibus nf/iMes/somm, lofsdrtim poiiicatmm arHenh pnmo se^fuen 
tihuB iribm ireviwr^^ unguibuB 99Uuti9, ha»i at^utmriier düüimiit. - 
Long, 4 Ua4 

Dem A..m}Bxieanu0 und aacb A. Ih^mtmiäe sehr iNmlfcb, vini 
erstereoi aber durch die bedeutendere Grftfse, Ton letalerem duridi 
die dentlicben siuoipfwinkeligen Hintereoken des Halsscbildcs leicht 
SU unterscheiden. Ziemlich langfjfesl reckt, schfvkeh gew4ribt^ ^Sm-> 
»eod^ einfarbig geU>lich rotbbraan^ der Anfsenrand des Kefpfschildes 
und das Halsschitd an den Seiten riHblieb durchscheinend. Mi 
Kop£ flaeb, gegen aufsen rnnxlig ponkttrt, mit fein aufgeworfenen» 
in der Mitte sanft abgestutstem Aufsenrande und spitsen Wangen. 
|>ss HaL<sobibl sehr flach geirölbt, an den Seiten, besonders nadi 
binteit; etwas flacbgedröekt, mit wenig gerundeten Seiten, nach ViMrn 
netscfanialer», hinten in der Mitte gegen das Schitdeh«n ausgez(i|^n 
und beiderseits daneben leitbl liusgebaohtet; ziemücb gleidbrnäfidg 
fein punktirt,. in der Mitte die Spur einer äufserst scbwacben Lfibge- 
Uaie. Dss Scblldchen länglich drmeckig, undentlich jpunktirl, hrSan* 
lidiroth. Din Flögeldecken niil fa<t parallelen Seiten, hinter der 
Mitte kaum erweitert^ an der Wnrael eben so breit wie das fiafe« 
schfld, punktirt-gestreift, die Zwi^cbenrinaie sebwncfa gewdlbt, fein 
aber deutlich anregelmafsig punktirt. Taster, Pfibler so wie die 
ganze Unterseite mit den Beinen rdtbliebgelb. Die Brost imd di^ 
Hinterhaften ohne Punktirung, die Hinterbrnst in der Mitte mit ei- 
nem Läu^^seindrucke, riogsliernm ein Borstenkratiz; Die F&fse auf- 
fallend lang,, das erste Glied der hinteren Taraen nur dbi w^nig Iftn- 
l^er wie die beiden folgenden zusammengenomniens das Kbmengtied 
.so lang wie die beiden: letzten Tareenglieder, dteKlan^ selbst stark 
gekrümmt, an der Wurzel zahoartig erweitert. 

Vaterland: Mexiko. 



'SmÜ Sfeibke «Ott meiiMr Sammhiiig, obiie nllieve Bezeiehnung 
des Feiiiiortn» . 

40. A. ivridiveniris: Oblongus, parum convexus^ suiniiidus^ 
r^^khpiceui* Caput mniieum^ veriUe laeve^ aniioe rugose puncia^ 
itim, ekfpe0 rtfi^xOf suhirmncaio, Thorax iaieribua wbroitmdatU^ 
boMi media ^mhiahdua et utrinque sitmatut^ inaeftalUer sai detue 
fnmelatfiM. El^ifa pane medium i^flaia*, lemiier ereuaio^sMuta, in- 
tersiHiU comvexie, vix perspicue pw^ulaiis^ mtbse^ieeU. C(H*pus 
suktu» ru/o'pieeumy oMamine pedüutque rufo^teeincen* tei ruße. — 
Iietr^ 3^ iin. 

A^.lttruUvenirti Klag Dej. Cat. 3. ed. p. 161. r 

Schwach, gewölbt , einfarbig , rolhbraaii , - Kopf aod Hais^child 
gläozend, die «Flngeldecken mit etwas Fettglanz. Der Kopf unbe* 
v^affoet, binteii glatt, nach vom und aufsen runxlig - punktirt^ mit 
«tark aulgebogeaeniv la der Mitte leicht abgestütztem Aufsenrande. 
Das Halssclifid mit leicht gebogenen Seiten, nach vorn v^schmä* 
iert, hinten beiderseits leicht ausgebuchtet und in der Mitte gegen 
das Schildcben etwas ausgezagen. Das Schildchen längh'ch dre^- 
etekig, mit punkiirter Wursel und glatter Spitze. Die Flugeldek- 
ken doppell so lang wie das &l8schild, an der Wurzel ebenso bfeit 
wie diesesi hinter der Mitte bauchig erweitert, fein gekerbt-gesti^t> 
die Zwisebenräumo gewölbt, undeutlich äufserst fein ponktirt und 
diikr«skopiseb fein der Länge nach nadelrissig, wodurch dieselben 
einen schwachen Seiden* oder Fettglanz erbeten. Die Taster und 
FAUer brauni^th. Die Unterseite mehr oder weniger dunkel braun 
gefürbt, der iliaterleib i^ad die Fufse meist heller rotbbraun oder 
gelbliob* Die Brust glatt, die Hinterbrust in der Mitte mit einer 
seichten LSngsvertiefong, um dieselbe wie bei den vorhergeiieBd^lii 
Arten einen Borstenkranz. Das erste ^lied der hintern Tarsen so 
lang wie die beiden, folgenden zusammengenommen , die Klauen an 
d«t Wurzel, sehwach zahnartig erw^tert. 

Yaturlands Mexiko. 

Diese Art bfilt in des Grofse die Mitte zwischen A. vUiaaipes 
und A* mexieanu»^ mit welchen sie die rotbbraune Färbung, den 
g^lbiicben Wimpernsaam und die GestaU des Halssehildes gemdn 
bat*. Sie anterscheideit sich aber leicht von beiden durch die etwns 
Mraerea, hintea baacbig. erweiterten Flügeldecken*, den eigenthüm* 
Mohen Fetiglaaz 4melbea and das gleiehaijifs^ and ziemlieh dicht 
punktirte Halsschild. 

27* 
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41. ^. coccineiioides Pallas: SMdepresmu, hUldUitimiu^ ni- 
ger^ ihoracis laier ibua elytrtaque laeie rufis^ his maCftia nigra äi-* 
gnatis. Caput muHcum^ posHce laeve^ anüce ptmciaium, clypeo se^ 
micircuiari, Thorax suBillUsime parce punciatus, Eiyira g^tÜU- 
0ifhe punciato-Hriaia, inierstiHU planis^ laevibus. Corpus subfuä 
nigrum^ segmento anati rujo-testaceo. Pedes nigro-pleei, tibHs tar- 
sistpie rufesceniibus. — Long. 4 — 5 lin. 

Scarab. coccinelloidei Pallas Icon. p. 12. A. t. A. f. 12. (1781). 
A. bipunctaiui Fabr. Mant. I. p. 10. (1787). 
A, bipunetaiut Erichs. Nat. las. IH p. 802. 
Vaterland: Rnfsland nnd das angränzende 8H>in«n, Hialei% 
pommern. 

Ich habe kein Bedenken getragen den alteren Pallas^scben Na- 
men für diese Art wieder einzuführen, um so mehr ak derselbe pas- 
sender jpvie der von Fabricius gegebene ist und durch eine gute Be- 
schreibung sammt kenntlicher Abbildung unterstützt wird. Eine 
neue ausfuhrliche Beschreibung^ des längst bekannten Thieres hälfe 
ich für uunöthig. 

42. A. usiulatus: LevUer convexus^ subovalis, niger^ elytrls 
opacU^ luleiSf epipleuris plagaque apicali infuscatis, Caput mutU 
cum stibtilissime punctulatum^ clypeo reßexo, semicircuiari^ geni» 
actf/M. Thorax laier ibus parum roiundaiis^ aniice angusiatus, po^ 
aiice uirinque hast subsinuatus^ inaegualiier parce punciaius^ lateri^ 
hus punciis majoribus, Scuielium trianguläre^ laeve^ nfgrum, Eiy* 
ira ihorace vix duplo longiora^ laieribus eubrotundatis ^ crenalo* 
striata^ intersiitiis stAconvexU, subiilissime reiicuiaiis. Palpi piceiy 
anlennae nigrae. Corpus subtus nigrum, pedibus nigro-piceis^ iat'^ 
s%8 ruf esceni ibus. — Long. 4 lin. 

A, uitulaiui Reiche in litt. 
Flach gewölbt, von der Körperform des A. depressus^ glänzend 
schwarz, die Flügeldecken matt, schmutzig gelb, jede nach hinten 
mit einem schwärzlichen Nebelfleck, welcher am Seitenrande in der 
Mitte beginnt und sich von da, allmälig breiter werdend, bis zur 
Spitze ausdehnt. Der Kopf flach, unbewaffnet^ äufserst fein punk* 
tirt, halbkreisförmig, mit fein aufgeworfenem Aufsenrande und spitx^ti 
Wangen. Das Haisschild der Quere nach sehr schwach gewölbt^ 
mit fast geraden^Seiten, nach vorn verschmälert, hinten in der Mitte 
gegen das Schildchen ausgezogen und daneben kaum merklich aas- 
gebuchtet; auf der Scheibe glatt, an den Seiten wenig diclit, aber 
ganz ungleich punktirt, indem die Punkte zum Thcil sehr grofs, zum 
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Theil selir klein sind. Das Schlickhen dreieckig mit gerundeten 
Seiten, schwane, glatt. Die-FiQgeldecken kaum doppelt so lang wie 
das Habschild, von eiförmiger Gestalt, mit gerandeten Seiten, fein 
gekerbt^gestreiff, die Zwischetirfinme schwach gewölbt, äufserst fein 
lederartig gerunzelt^ gelb, mit braunem Wisch gegen die Spitze bin, 
die Naht und ihr umgescUagener Theil ebenfalls schwärzlich. Die 
Taster dunkelbraun, die Ffihler schwarz. Der Körper unten schwarz, 
glänMDd, an den Seiten mit spärlicher dankler Behaarung; die Brust 
stark punktirt, die Hinterbmst in der Mitte mit einem flachen Ein- 
backe« Die Beine dunkel pechbrani», die Tarsen rötblich, das erste 
€vlied der kiateren so lang wie diefalgenden dr^i zusammengenom- 
men, diese unter sich von gleicher Länge. 

Vaterland: Nördliches Ostindien. 

Ich habe nur ein Exemplar dieser Art aus Herrn B eiche's Samm- 
lung vor mir. 

43. A. Bonvoulöirii Harold: Oblongo-ovali«, parum ton- 
vexuM^ fkiiidus^ niger^ clypei margine^ ihorach laierUtus elytrisque 
^ca$iameis^ his nigromaculaiis. Caput mu/tctim, ntgrum, margine 
ru/eseenß^ pundulaium^ ciypeo aniice fruncaiOj genis st^acuiis, 
Thorax kUerihue fere rectis, inaeqttalUer $at dense ptmciatus^ hast 
uirinque ^»inuatus^ media leviler suicanaliculatus. SctUellum a 
hast usque ad medium pundtUum^ trianguläre^ piceum. Elytra cre- 
-nata-Miriaiay lateribus euhrotundatis ^ interstiiiis planiusculiä^ euhtu 
iJMime punctuiatis. ArUennae et palpi rtifo-picei. Corpus eubtus 
piceum^ pedihus castaneia^ iarsorum poslicorum articulo primo se- 
'qucKtibuß tribue longitudine aequali, — Long. 3^ — 4 lin. 

A, Bonvoulöirii Harold Ann. Soc. Ent. France 1860 p. 615. 

J, marmoraiut Reiche in litt. 

A, pallipe» Perez in litt. 

A Blanchei Chevr. in litt. 

Von der Körperform und flachen Gestalt eines A. luridue^ 
glänzend pechschwarz, der Anfsenrand des Kopfschildes, die Seiten 
des Halsschildes und die Flügeldecken bell röthlichbraun , letztere 
mit zwei mehr oder weniger deutlichen gebogenen Querbinden 
schwarzer Flecken. Der Kopf flach > nur bei dem Männchen mit 
ganz schwachen Spuren von drei Stirnhöckern, in der Mitte zer- 
streut, gegen den Anfsenrand stärker punktirt, die Wangen vom 
Kop£schilde schwach zipfelartig abgesetzt, spitz, am äufsersten Ende 
aber nicht ganz so scharf wie bei A, cttrpetoKus und den übrigen 
Arten. Das Halsschtld mit fast geraden Seiten, hinten in der Mitte 
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adbwrach «oigwegm, sicBiliBh ilieh^ besoRdefs »b 4«i Seifate 
nad «ii.der Wvrael, nngleieh piuikürty in der Mitte etoe veriitAe 
LlD^Hnie, dk mi^^tlen «ciiWackt asdere Male «her adir dttetttah 
kt. Dm SohadehfiD Vka^di nod »fAik draaekis, Wamii, Wi über 
di» Mitte von der Wnrset an {Nu^irt. Die Flfigeldeel»» linglMk 
eMrinig, gekerbt-gtvtreift, düe ZwisekeoitoiBe osr sehr aebwedi ge- 
wölbt DDd äubent Mu punktirt; rötidieh bramigelk mit folgendeii 
M^vraracn Zeiehaangoii: an der Wanael det ■ Stin- Zwkehenp mmm 
und in dessen Mute ein sdkyvmnat Pkek, letatertr deknt «eh fiber 
deB-4tdn ZwiielienMinai aas wid ateigl dann etwaa tiefer heeakin 
den dien und liten^ dietia Fieekea bUdea eine bidbfareitf&Mii^ io- 
nere Qaerbinde, in deren Mitte sieh aufretlen um des fiettldebes 
herum eine anbestknmie dunkle Maicel zdgt; die änHuiPB» weniger 
inaaniDienbSngende Querbinde wird gebildet: darob doen LSag»' 
fleck im 8ten Zwischenraum, der unter der Schulter beginnt and 
nach hinten in den 7ten Zwischenraum fibergeht; im 6ten, 4ten 
und dten teigen sich hiöter der Mitte schief gegen die Spitce ge- 
stellt*, drei kleine Flecken^ welche enweilen durch einen vierten im 
6ten Zwisehenraume der Art verbunden werden, dafs ein ttagfl^ 
mfger Augenfleck entsteht, dessen heiler Mitteipnnkt ifli leteftea 
Drittheile des 4ten Zvrischenracrmes steht. Die )Ze!chiiang dieser 
Flecken ist regelmäfsig, nur Sndert ihre Farbe vom reinen Sid»wilrs 
io» dunkel Rotbbraune ab; aufserdeffl sind nodi die Naht und der 
Anfsenrand etwas duakler gefärbt. Die Taster and Fahler retb- 
braaa. Die Uoterseile glänzend, dunkelbraun, die Hinterbraet ia 
der Mitte gelbbraun, fein punktirt, mit einer flachen Längsrertie- 
fnng. Die Beine röthliebgelb, das erste Glied der binterea Tarsen 
so lang wie die folgenden drei zusammengenommen, sUst seitlich et- 
was flachgedrückt. 

Bei dem Männchen ist das Halssehiid etwas breiier wie die 
Flügeldecken an ihrer Wurzel, nach vorn nicht verselimälert, die 
PnnktiruBg auf der Seheibe spai^am; der Enddora der Vorderschie^ 
neu kurz, mit stumpfer Spitze; die Hinterbrust in der Mitte mit ei- 
nem gröfseren^ ziemlieh tiefen Eindruck. 

Bei dem Weibchen ist das Halsschild an der Wurzel eben so 
breit wie die Flügeldecken, nach vorn verschmälert und dieht punk- 
tirt; der Enddorn der Vordersehienen etwas länger und spitziger, 
die Hinterbrust in der Mitte mit einer vertieften Längslinie. 

Vaterland: Das mittlere Spanien, Syrien (?). 

Ich habe von dieser Art nochmals eine ausl&hrliehe Bescbvei- 
bnag gegeben, da die kurze Diagnose a« a. O. überdies durch Dreck- 
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kklw ari «QtoftcHi mt Ich fing. «MeUbe .im HonaW April i» da» 
Smr» Gmdwnm% mbe um Asm Sscuml ^tmeuweliiAIioh mit A, 
mHpptäßmm^ ledodi ▼U 8«lttoer «1« dSeMnu Wie.ioh sohoii «rfTibat 
fimd ich ift GbcymhtV SAmniiMig «iuJSifick dwM« Art (^. ^0lllllP• 
<«ti €4i«^i!f.) Aiil der V^telmdiMie^he SyriaD^ w«Mie iohtiMiaii 
«•r l0ik o<9«h( in ZvraidL nellca siMit« , d« kb aotef den fiel». 
iiniicii0ii:Ktftßrfi, ik^jBm nafter die Augen kanieiit sie sieoMis vof^ 
frfiMleQ beb»» bb bemerlse.&oeh, defii die Wengev dieecr Art 
«Mit gew M epütig find urie bei den ftbfigen Angehörigen diewr 
GffnpfMF, nanh jräigt die fitirn bei dem Männchen aebwncbe'fifnnBii 
¥Qn Söekero) indefe ist die Yerwendldebaft dersnUbira in der ga»^ 
«en K&rpnrgcnlalt, ^er Bildung des Halssckildes u. s. w. doeh auf- 
fallend genug nrit A, kttkhu und den nfiehstverwandten Arien, um 
sie «m paMeiideten hier eüisnreilieB. « v 



.44f A* d^r0MSH4 Kugdann; Pantm oomv€an»B^ subanulw^ tM* 
dus^ uiger^ el^ris vel mbris vel nigris. Cmpui omfiüu^ plm^wm^ €%•< 
peo semicirc¥larL Tkaraas bßsi viHnque MubsiwuaiMß^ ttinayiolgler 
jMm eiat uA, El^ra armmio^siriaia, MerMUlU plmH¥M€uiU^ |wnc#a* 
iU. Aniennme oc poipi vtl nf/cHptcci vU rtf^« Corpm suku^ «ti* 
^^rtun, niiidum^ pedUns nigris^ iarsfS rufestmUihuai — * Long. 3—^ 
4 «n. . . , 

Mas: Thoraee iaHore^ aniice vUc angmitUo^ ßfUnu$ dmu^ pm^*, 
cMq.\ ehfUrU pat^ madmm vUc mcr^swl^*^ iibiarufm mdicmmm eol- 

Fem«: TAorsief aniice tmguttoiQ^ detuiuf puiH^talo; üiyiriß pm¥^ 
vi^^dfMm vi^lßtiß^ c^dcarf apicoU iiiiarum 4miüfarum qmmi/fMdo» 

4* ieprtnm Kugel. Sehiield. Hag. p.269. — Eriehs. Nst. Ins. 

III. p. 806. — Hsrold Ann. Soc. Ent Fr. 1862. p. 301 U{. 
A, caminmiu* Fslderm. Faun, transoaac. 1. p, 251. 
A. ftmneuM Zetterst. i. litt 
Var.t Ani€tmi9 pidpisfue plosi«, pUMstwra anmino d^nsiore, 
A. atramentariu8 Erichs. Nat. Ins. III. p. 897. 
A. nigripe» St«ph. 111. Brit. III. p. 201 (1890).-*- Krieebbaiitii. 

8teit Zeit 1847. p. 21. 
^, gn^wltnnt Mttis. CoL Frenoe Lamsll« p. 276 (psrs), ; 

4* pH»iaaUMimm Vfigfjrl« \, lit^. ^ 

A, aterrimus Knocb L litt 

Yaterbud; Nördliche und mitU^nftsl^urppe? «iiTscrdwa 4as rvcst- 
lifikA Sibirien uad 41^ Alpi^n 4es Cihiossu^. 

UjBbisr -dicae Art und dU Zuai^bung du A. atrßmndvm$ ak. 



t). IfcMAT; «Im* 

AMnieFM« «•mlhen -liftbe /idb amiiilirlidi im sw«ilni Bd»«Üert 
Hene^tfD J^hrgmgcs der Aanales ^-la> Soe. feit, ^e FnMoe (1^62« 
p. 301 -^aM) berietet «ad ImclirMc« midi diAer «braafw.be- 
iMTken^ dab telr ini d«r Stcpbana'aaiiaii SaamiliiDg hn Britiah M»« 
aHuBr. «uJiondMi wirkUch ^ie ak A. nigrip— Fabr. ▼os^Kriedk« 
iHiaiBer ia des StetHatr ZeifwtgllM7 erwähnte Form vergefaiidciia 
ujv caiNaiviJif« Fald^ tob dem iok giddifaUa d«reh Htm T,Mm4* 
aabakkj ein tyjnadies ExeotflaF nitgaliiejlt erUelr, haft die rotiten 
Taater des A, depree^mß^ dabei aber die dlebtere Pnokttnug der 
Ftö^eldeoken, wie sie die Form A. aU^am^niwttm abaMSist ia Sid» 
deBtsdiUmd zeigt , 

45. A. rvfip^e Linne: Pamm cmwemtß^ o Wawy i f ^ Midus, 
piceus vel rufo*pice%u^ capUe Mmieireukm^ mutieo^^ ß^m^ mmtiA, 
ihftrace diaco vix perspicue, laieribus densius pwuiiaio; elyirii pm^ 
ciaiO'Siriaiis, irderaiiiiis conwxis, pmicitdaiU^ «nMifila pedibüaqm 
rufis, — Long. 6 — 6 lin. 

Star. rufipe$ Linii^ Faun. Suec. I. p. 199. 

Sear. oklongw» Scopol Eni Carn. p. 8. 19. 

A, fmfipe$ Eriek». fiat Insi III. p. 892. 

A. piceicen» Alotscbnlsky i. litt. 

Vaterland: Nördliches und mittleres Europa, west liebes Asien 
mit Einsclilafs von Persien. 

Wt Exemplare aas Persien zeigen nar etwas tiefer gestrriHe 
Flögeldecken als die mittelenropäischen Stocke, denen sie sonst yoli- 
konnnen gleich sind. A, muticus Steph. 111. Brit. III. p. 200 ist, 
wie schon Erichson berichtet, aaf Exemplare mit abgennteten Vt^r- 
derschienen gegründet. Die, Art findet sich in hiesiger Gegend in 
Kahmist sehr häofig; sie erscheint erst im Sommer, ist aber noch 
spät im Herbste anzutreffen. 

40. A. eapieoiu: Praecedenti a/ßnia^ ai minore ^^hngus, iti* 
iidus^ piceo-rufu8. Caput muticum^ semidrculare^ versus mfßtginem 
sai diH$e inae^fUtdUtr punctatum. Thorax vix perspicue aubtüiS' 
sime punthdatus^ taterihue pundia nonnuUia major^bus, Scaialinm 
trknugfdare^ 6aai punetatum, ^yir» cranaia-atriaimf itUm^Uiia pio- 
nia, aubiiliier parce pundulaiia. Corpua auhlu« eum onlefiitiff, pal' 
pia pedibuaque piceo-rufum» — Long. 5 lin. 

Vom Aassehen eines kleinen A, rvfipea^ aber viel heller ge- 
färbt, die Fidgeldecken verhättnirsmäfeig etwas kürzer und tiefer^ 
gekerbt-gestreift, hrfl rothbrann; glänzend. Der Kopf nnbewa£fnet, 
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faribkralBföratig, in lier'BRIte der Sdm die Spiir eiii%ir g^ «ishmi' 
dM» Beole, gegen den Ao&enraifd hin z^ndieh dld^ tmd nngl^eli 
putildirt. B^9^ Biissdiltd faivleit beldbrMiU iteiiT"6cbwactt amge^ 
bi^htel:, tnf der Seheibe fiofseftt Uin Mirstrftnt^ponlEtfrt, n^ ehi- 
w^iüen- tieferen und grdfso'en Paukten an d^ Seiten; Da^' fidhild^ 
dien Ifingliefa dreieckig, an d^r WimB«üfwnklirt' Bio Flügeldieeken 
doppelt 80 hiiDg wi« das Hatssebild, mit Ai8t geraden Seiten , «ied»- 
lieb tief gekerbt gestreifl:^ die Eiwiadienribinie lach, sehr Idln mud 
weitttnfig punktkt. Taster jind FUlböraer rötfaUck Die Unter- 
etit« mit den Beinen briäidich rotb, die l^st an den Selten pi»d&- 
tirt, die Hinterbrust mit einem Längseindruck ia der Mitte« 

Vaterland: Cap der guten Hoffnung. 

Ztvei Stüdce in meiner Samuiiiung. Diese Art st^bt &^tn A. 
rn/tpes ungemein nahe und unterscheidet sich von ihm nur durck 
relativ etwas kfirzere Flügeldecken, deren bedeutend tiefere Längs- 
Btreifen, und die hell rothbraune FSrbung. 

47. A. carp «/ anu» Graells: SuSdepressuSj elongaiO'OvmUs^ oh- 
^eure nigro " piceus, Capui pundutaium^ omnmo planum^ clypeo 
valde marginato^ semicirctdari^ genta aeuiisHmis, Tftonnr inaequa- 
Hier parce punciaitUj basi roiimdaius, SaäeUum trkn^ulare^ bMi 
fmnciaium, Elyira svbaeriamiia , piuruim prafunde HritUa, apice 
pubescefUia^ siria prima ei secunda juxta ecuieüum proßundiorHue^ 
imi^raiiiüe modice convexis, rugtüose pundatis. Pedpi et iMennae 
ru/chpioM^ his clava dnerascenie. Corpus aubtus niiidum^ piceumj 
ahdomine jfuhtO'hiriOj pecUbus piceis, tarsis rufescentibus» — liOng. 
6i— 6 lin. 

A. carpetanut GriaSlls Annal Soc. £nt. de France 1847. .p. 306. 
t. 4. f. 3. 

Mas: CaptU laiius^ parcius pundatum, Thorax laleribus fere 
redis^ elytrorum basi UUior^ antiee non angustaius^ parce pünda^ 
ins, Elyira dense rugulose pundaia. Tibiae antieae ealcare api" 
coli apice ohiuso^ düaiaio. 

Fem.: Capui angusiius^ sai dense inaequalUer pnndai^^m, Tho^ 
rax brevior, eiyMs haud laiior^ aniice angusiaius^ sai 'dense pundu- 
iiM. EUfira pamce ruguhse pumdiUa. Tt&kirtfm uniioarum caicar 
apicalis aeumtna/tia. 

Vaterland: Spanien. 

Diese schone Art fing ich in grofaer Anzahl Ende- Mai um den 
Eakurial, wo sie bei hellem Sonnensehf»n dem Pferdemistis zufliegt, 
den sie ausschiiefslich zu ihrer Nahtung anfiradit. Sie^obeiot an 



den <jebirgfzug d^r Sierra Guadarraia« gebuude«, w^itelbst 410 web 
ßraells nad Pere» Area» aotraCßo^ währeod «if a>ir w«der ip dem 
baniu^barfteo M«dr»d qacii io deq a^dniumc^«»! Gebbgen v^^rkam« 
Die Ge9cblechl»«erkjmle geb^n dep» Mfenebeo deraelbea ein vam 
Wietbohe» f ebr vertcbiedepes . Auftaiif u^ iadeo» mt der MiffalUsndiaA 
Srfita de« QalsapbiMee bei jeneoi i^i^leicb der Körper ktaar, mvi 
UMsbi; in die Q«ere iiefogea eraebei^U ifib bamerke nmikf 4i(ii. dt» 
PaoMimiiK der F%elde(i;keQt welobe 4ie«fr Arfr 4«i> «igeQihteiU« 
ehaa 6ei4eBg!iiQa giebtt l^uld etfirker bald ^hwteber rombUg iai» 
leUterea naviiaQtlicti bei Jideweq VV^ibebM} immisir aber biwbt die* 
selbe dureb die deailich gevvölbtea Zwifchewäiime der Flugeldek-* 
ken und den erwäbsteo GkiQs voii de» «o uab verwa#^iao y4* go- 
gviliniia miul ^ sic^uf bicht jdi o«ler«diftdaii. 

48. 4^ luridn0 Fabr.: S/uhd^preftWy obiqngQ^v^Usy nUidm^ 
niger. Caput pwiciukUumi lattlictffit » clt^Q n/kxo^ ^mich^vlvrL 
Thorax inaeqwdUer sai dense pumciaitts. Eiyira lemier eremaiO' 
ßiriaia^ inim'smih plani9f t^seriatim puuotßiis, sirih apUe irre- 
gular$ier caf\iunc(iMj apicem v^n'tua puhf^^ßtUia, Cwpma #pi(ifi«M ^nm 
paiihua nig^nm^ iar^is mfisce9i4f^^ posHcwrum 4»rliQ9Jo pmng Mt 

iSrar. iwrulii$ Fabr. SyU, £at. I. p. JUL 
Apro$9Uß luridui JSuU. QoL JUnieU. p, %74. 
^kodiu» luridu$ Eripbß. Kat Ins. IIL p, 894. 
^. nigripcM He«r Faun. Helv. I. p. 629. 
^. rufitarti» Latr. Gen. II. p. 88. 
^. ri«/i/»€« niig. Käf. Preufsens p.28. 

Var.: Eiyiri^ luridU^ a^sque maculis nv^i>^ ^triis sqUs ob- 
scuris, 

Scar, nigrotuleatu» Mar^bt Gnt. BrU. p. %1* 

Var.: JSIy<f«a IwridU^ mmeuU» nigriB plus mimuwe mumwo§mi 
4tet coi^himti^m vef in aeri«« 0Wi9iia« clMfMMilta. 

5car. inUrpunetmiut Berbst Arcfa. IV. p. S. t 19. f. II. , 

4. Marm Fabr. Sy«t. El. L p. 77. 

^ra«. «a/bmtt«! intricariuMf cmwxut WnU^ 1« C« 

Var.i fiVylria 4i%m, lolaHtea lauten oai 4i|nea furtdlpM^alta» 
Sear. varu^aiu» Herbst Arcb. IV. p. 9. t. 19. £, la 
Aer0$, apicafUi laHralu Mals. L c. 

Var.: Eijfiris ofnntno nlgns. 
Se«K itigrip9$ Fabr. Eat. Syat. I. p. 3». 
«MT. gagütm Milier Zeol. Dan. Prod. p. (d. 
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Sear. urator Herbst Arek. IV. p. 9. 30. 

Vaterland: Qw% Europa, Sibirien, Caueasas imd Kleinasiea; 
QOfdwesUiehes Afrika (Marokko)i hier aber «elteD. 

Id hleiiger Un|;egeod kommt vea den «ablreiehen AbSoderon^ 
gen dieaer Art faat nur die eipfarbig aebwarie vor, Dieaetbe an- 
tipiiclieidet aieh leicht toh der aebwarseo Form des A^ depreasu» 
dunib die in Reiben {estellteQ Punkte der Fl$geldeeken md die 
UDffegelinftfsige Vereinigung der Längiatreifen an der SpMse, irekbe 
bei An d0pr09sm atets die Fonnel 4X7 i^d 5X^ ^1^ 

49. A. gagailnus Mdn^tr.: Subdepressus, elongatihovalis^ »^ 
iidus^ obscure nigro^piceus. Capui mtUicmm^ clypeo semUireuiari^ 
margine re/lexo, Thorax inaequaliier remoie et parce punciahu^ 
bmi rotundaitu. Elyira crenaiO'Btriaia, hUersHHis pianis^ sai dense 
pundatis^ nitidis. Antennae ei palpi rufo-picei. Corpus subius ^^ 
grum^ niiidum^ pedlbus piceis^ imtsis rufesceniibus, — Long. 5{— ^ 
6 lin. 

A. gagatinu» M^n^tr. Cat. rata. p.l82 (1832). 

Flach gewölbt, von länglich ovaler, dabei breiter Gestalt, glSn- 
stend, schwarz oder dnnkelpechbraan,' die Flügeldecken hier und da 
gegen die Spitaa etwas rftlUicb. Der Kopf voUkommeD flaeh uDd 
nobewaffoet, iaberst lein und «iemlieb gleichmlfsig punktbrt, mit 
halbkreiaf5nnigem, vorn wnktig gerandetem Kopfschilde, die Wa»- 
fsn mit scharfer Spitze nach aufsen gerichtet Das Halsschild i ehr 
schwach der Quere nach gewölbt, um die Hälfte breiter aja lang, 
hinten genmdet, beiderseits neben der Mitte unmerklich ausgebucht 
tet; die Seiten wulstig gerandet, die Randuog verliert sich an den 
abgerundeten Hintereeken, ohne um dieselben bis aar Basis zu ge* 
laugen; nngUichmä£sig pqnktirt, an den Seiteo mit sehr groben und 
sehr feinen Punkten besetzt Das Scbildehen dneieekig, von der 
Wurzel bis zur Mitte punktirt Die Flügeldecken gegen die Spitae 
fein behaart, leiebl gekerbt-gestreift, die Zwischenrlume flach, gUa- 
cend, mehr oder weniger dicht und unregelmäßig punktirt, auf y^ 
der Flßgeldecke reicht der l$te bis 4te Längsstreif bis zur Spifia, 
der 5te bis Ote e»d a&mmtUch von der Seite her out ^m 4teu au 
der Spitze vereint Die Taster nnd Fnhler brnim, lelziera mit schwärz- 
licher Keule* Die Unterseite glänzend schwarz oder duokal peoh«' 
braun; die Hinterbrnst punktirt, an den SeUen miit gelben Borsten 
besetzt, in der Mitte mit einem fl;ieben Eindrucke. Die fieitte dao- 
kel pechbraun, dio Fnlse rotUirann, das ernte Cilied der biKteven 



^M t^ iiarM: über 

Tirseo, so lan^; wie die foigeodeo drei Kiuamaieii^iioaiia^ii ^ diese 
▼OD abnehmender Lfinge. 

Bei dem Männchen ist der Kopf verhältnifsmäfsig breiter, viel 
sparsamer pnnktirt, der äufserste Rand mehr wulstig abgesetzt. Das 
Halsschild bedeutend breiter als die Wurzel der Fl&geldecken, nach 
Vorn nicht verschmälert, mit geraden Seiten und im weiten Bogen 
^Abgerundeten Vorderecken; auf der Scheibe glatt, an den Seiten 
'sparsam mit groben Punkten besetzt, dazwischen sehr feine einge- 
mengt. *T>ie Zwischenräume der Flügeldecken dicht punktirt. I>er 
Enddorn der Tordersohieneu breit, gekrfiihmt, vorn abgenützt; 

Das Weibchen ist überhaupt etwas schmäler, namentlich nach 
vorn etwas verschmälert. Der Kopf kleiner, dichter, gegen den 
Aufsenrand fast runzlig punktirt, dieser deutlich aufgebogen; die 
Wangen weniger spitz vortretend. Das Halsschild nicht breiter als 
die Basis der Flügeldecken, nach vorn verengt, mit leicht gerunde- 
ten Seiten, auf der Scheibe glatt^ seitlich aber ziemlich dicht nn- 
gleich punktirt. Die Zwischenräume der Flügeldecken weniger 
dicht punktirt. Der Enddbrn der Vorderschienen allmälig zuge- 
spitzt. ^ 

Vaterland: Die Alpen des Caucasus. 

Ich habe eine ausführliche Beschreibung dieser Art gegeben« 
weil Menötries Arbeit sich nicht in Jedermatms Hände beendet und 
ich mich aufterdem der Vermuthang nicht erwehren kann, dafs^. 
varpeianus sowohl als auch der folgende A. siculus mit derselben 
vereinigt werden könnten. Die Unterschiede derselben von A* cwT' 
peta^u9 bestehen nur in den deutlich gewölbten und runzlig punk- 
tirten Zwischenräumen der Flügeldecken, welche vollkommen flach, 
einfach punktirt und daher glänzend bei A. gagaUnus sind. A, «i- 
culus steht gerade zwischen i>eiden in der Mitte, indem er die fla- 
chen Zwischenräume des A, gagaiinus und die runzlig punktirten, 
üiatt glänzenden des A. carpeianus zeigt. Ich zögere indefs die 
VereiniguDg dieser Arten vorzunehmen, da ich von A. siculue nur 
ein einziges Männchen besitze und die Wölbung der Zwischenrünme 
in der Gattung Aphodius sonst als ein gutes und constantes Merk«* 
mal sich erweist. Wenn wir es hier mit einer einzigen Art zu thun 
haben, weiche die Gebirge des mediterranen Küstengebiets bewolint, 
so müssen die drei bisher bekannten Punkte ihres Vorkommens, 
Spanien, Slcilien und der Caucasus ohne Zweifel noch durch andere 
Zwischeopunkte, etwa Griechenland oder Sardinien in Verbindung 
stehen; bis hiei^ber nähere Kenntnisse uns vorliegen, ziehe ich es 
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T«rr, die drei jedc^fdlk feicbi'zä imfers^faeideoded Fortnen alssMteK 
sfaodige Arteii za betracMen. » » 

50. j4. sictilus: A, carpeiano aimillimu^^ ai tlyirorttm UUer" 
uiUiis plant» distindus^ a^ A. gagatina^ quem vaUe appnoximai^ 
efyiris tmgulose pundatis^ whstriceU diseediw^. Subdepres0M8^ m- 
gro^piceus, dytrU opieem versus suJbrufesQßuiibua. Caput ^subUlU- 
^ sitae punctulaium^ ciypeo semicircuißri^ reflexa. Tkorax di^oo lae-^ 
vU^ laieHbtis redis^ inaeqwdUer parce punctaiU, SeuieUum trian-' 
gulare^ hast punoimium, Myira apiee pubfeetdia^ subiilHer cr^maiB-* 
siriaia^ inierstiliis planis^ detise su&rugose punclaiis^ mtbserieeis. 
Palpi rwfi^ aniennae piceae, clava jfusca. Corpus subttis cum pedir 
bus nigro'piceum^ iarsis rufis, ^^ Long. 5f Iid. 

Dem A. chrpeianus höchst ähnlich and demselben in alleti 
Theilen gl^icbgebaat, nur die Flugeidecken etwas mehr glämiend, 
sehr fein gekerbt- gestreift, die Zwischenräome flach, dicht puokfirt^ 
die Punkte jedoch weniger zu Runzeln zasammenfliefsend. 

Vaterland: Sicilien. 

Ich verdanke der Gefälligkeit des Herrn Fairmaire das einzige 
Männchen dieser Art, welches von Bellier de la Cbavignerie aus 
Sicilien (einen näheren Fundort konnte ich nicht ermitteln) mitge- 
bracht ond von Reiche in der Aufzählnng sicilischer Cöleopteren 
(Annal. de la Soc. Eni. 1860. p. 721) als A, carpeianus bestimmt 
wurde. Ich erwähne noch, dafs die Randnng des Halsschildes mir 
nm die Hinterecken weniger' fortgesetzt und diese selbst etwas stum« 
pfer wie bei A. carpetanus erscheinen, dafs ferner die Taster nicht 
so dnnkel geerbt sind wie bei diesem, sondern heller roth: diese 
Unterschiede mögen aber vielleicht nur individuelle sein, und es 
bleiben als Hauptmerkmal nur die flachen und weniger runzligen, da- 
her auch etwas mehr glänzenden Zwischenräume der Piögeldecken. 
Der Vorderrand des Kopfschildes erscheint bei dieser Art wie auch 
bei A. carpetanus eigentlich nicht aufgebogen, sondern wnlstig ge^ 
randet, ganz gleich geformt mit der Randung der Hälsschildseiten, 
während bei audern Individuen wieder, namentlich bei Weibchen, 
der äufserste Rand deutlich aufgeworfen sich zeigt, ich vermuthe 
daher, dafs diese scheinbare Randung des Kopfschildes nur durch 
Abnutzen und Abflachen der obersten Kante des aufgebogenen Aus-* 
senraddes entstanden ist. Die Flögeldecken erscheinen bei dieser 
Art wie bei A, carpetanus in der Mitte etwas mehr erweitert und 
nach hinten spitziger als bei A, gagaiinus^ bei welchem isie'mehr 
gleichmäfsfg gerundet simht doch glaube ich dies^d Unterschied nur 



bei dtn grftbleii Miniielicii beider Arten #afcniebiiien: s« kfeiieii. 
Von A. gagaiimu unterscheidet sich die gegenwSrtige Art durch 
die dicht panktirten und mSbig gläozenden Flügeldecken, deren 
Lingsstreifen sogleich etfms weniger tief sind. 

Unter einer Aneahl sibirischer Aphodien^ flir deren Zuseodnn^ 
ich Herrn ▼. Motschnlsky verpflichtet bin, befindet sich folgende 
neue Art, welche in einer der bereits abgefertigten Gruppen und 
zwar unmittelbar ueb^u A. subtertaneus ihren Platt nimmt. 

A* anitijüus: A. maH er r a m o «iml/it, depm$n€^ nigrö-piceu»^ 
d^ris 4ubrufeäceniibus , opacU. CaptU punciula4nm ^ /tonie irHu» 
h'ercnlaiä^ dypeo aniiei iruneuto et stAemargintUo^ #«n*^ prommü»^ 
lis, Thorax inaeqttafiter denae punciatus^ angnlU p9»tiei8 Mifue 
iruncati$^ angtUo interna acuto. ScutBllum elongaium, acuminatum^ 
tugose punctulatum, Blytra p€urunk pro/unds at late crenato-striata^ 
interstitiU in car%na9 ongustaiis, punctatis, Corput snUtts cum pe- 
dibtu piceth-rufum. — Long. 2^ Jin. 
J. aniiguui Falderm. i. lilt. 

LingUch^ auf dem R&ckeo flach gedrückt, dem A* nAierra- 
funu ihnlieit aber durch dicht punktirtes Helsscfaild and fast glaa». 
lose, breit und flaeh gestreifte, punktirte Flügetdeekeo verschiedto. 
Der Ko|^ flaeh gewölbt, hinten punktirt, yorn quergeruntelt, wt 
^enig anfgebogeneno) vom abgestutsfem und in der Mitte ItHcht mab^ 
gebuchtetem Attfsenrande; die Süra dreiböekerig, vor derselben «ine 
wenig deutliche Qoerfalte; die Wangen aipfeiartig nach anfsen vo^- 
tretend. DasHakachild flach gewölbt, dicht mit groben und tiefen 
Punkten besettt^ zwisebea diesen kleine, sehr leine dngemengi^ der 
Hinterrand in der Mitte spilx gegen das SohtMchen ausgesogen, 4ie 
Hinterecken schief abgesintst, der iufsere Winkel stumpf abgemn- 
dety der innere apils« Das Scbildchen niedrig, sebmal ^hreieekig, in 
^»e scharfe Sfutse ausraofend, fein ronslig punktirt. Die Ftügei- 
decken von der Breite des Haisschildes, an der Wurzel,^ mit gera- 
den, last parallelen Seiten, seicht gekei^bt-^ealreift^ die Streifen aber 
l»esonders breit, indem die ^^ischenrünme zm engen, eriiabene« Lei- 
sten verschmileit sind, deren Settetoränder fein runslig-poiücliH sied, 
die Leisten selbst sind eben auf dtt Mitte mU feiner, auch Uer 
sehwach« runaliger Punktiruag besekl^ sdiwm«, an den Seiiett und 
gegen die Spitze et%vas r4tfalieh durehscheitiend, mait, nur die er- 
habenen Leisten mit schwachem 6ianz& Die Taster und Fohler 
rothbraun., Die Unterseite samoii den Beinen .rothbraun 9 die Hin* 
terbrnst in der Mitte punktirt,. mit eingedsückter.Lftngslinie. 



Ich besitze von dieser Art nur ein Weibcliep; ohne Zweifel 
zeigt das Männchen die nämlichen Geschlechfsdifferenzen wie das 
des nahe rervvandten A, sutterraneus. 

ApKodius fVollasionil: A. tugenii ajyinis^ convexus^ elon- 
galns^ niiidus, rufo-piceus^ Ihoracis lateritus elylris^e ru/o-iesta- 
ceis^ his suiura in/uscala, Caput posiice subtUiier^ atäice scabrose 
puuctalum^ fronte tritvherculcda rtiQulaque media anteriore, Tho* 
rax inaequaliter sat dense punctatus^ parum convexus^ antice an- 
sustatusp hasi marginatus. Scutellum punctatum^^ cordiforme, £?/i/- 
ira pone medium incra^saia^ tkorace plus quam duplo longiora^ 
punctalO'Striata^ intersiitüs planiusculis ^ punctulatis. Corpus <tf6- 
ius luteo-testaceum^ mesostemo carinulato; pedes testacei, tarsis ti' 
hiisque rtt/escetitiBus. Ex Erichsonii divis. H, — Loue. ,3^ lin. 

A, $pinuloiUi Wo Ha St. i. litt. 

Vom Aassehen eines kleinen A, lugens, aber schmäler und na- 
meniiich nach vorn mehr verschmälert, glänzend, rothbrann, die Sei« 
ten des Halsscbildes und die Plffgeldecken gelb, letztere mit dnbk- 
kr Ntfbt. b^r Kopf iiiMen v^«itNkifig und f(Sin pnnktiK, vom aber 
nmzilg und fast gek5fnt; die Sfirn mit drei ktefoen H6tkem, wef- 
che dui*di ^le erhabene Stimleiste verbanden sind, vor dem mitt- 
lem eine kleine rnnzlige Erhabenheit; die Angen anfFbtlend gröft^ 
<lte Waingen w«nig naeh anfaen vortretend; das Kopfschfid hi der 
Mitte leleiit ansgebnehlet nod beiderseits abgemndet. Das Halsfichfld 
aehwach der Qnere naeb gewölbt^ mit wenig gerundeten Seiten und 
gerahdeter WurMrl^ naeb v^rn ver^ehmälert, ziemlfcb dicht punk- 
tirt, die Putiktirling ans feinen und gr5fs«n^n Punkten gemisehf, 
letztere auf der Seheibe nur späflieb. Daö Sehildchen her^ibrmig, 
rölhlieh, punktirt. Die FligeMeeken reicbüch zwei und eiufaalb- 
mal so« laof wie das Halsscbtld, gegen hinten baüdiig' erweitert, 
Icielit piinktift-gestreift) die Zwiscbenräome flach, fein und fa^t tei* 
hcnwetse punktirt. Die Tftster^ und Ffibler rotbgelb. Die ganze 
Uarterseite schmotzig gelb, die Nfitelbpsst «wisoht^n den Tottferhtf^ 
ten fein geidelt^ die Hiftterbmel gl«tt, f» der Mitte eine reiHidle 
Mngsliaie; die Beine gelb, die Sehienen nn4 Tursen tOthtieb; afi 
den Irinteren Sebieüen die Bndborste der Queiieanten n^eb aufeeti 
besonders lang, an den mittleren iogar Iftnger wie dtt^ erste Tarsen- 
glied und lb»i so king wie der ebei% Eoddom; 'die BorslenkrSnze 
fibrigen« 9m gleich langen Borsten bedtekend, das e#ste Tai^hglied 
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dcei Tiwifnpgtigmiginmm» 

Vater]|io4: Die^caBaroehen loteb, Al^i^r. 

Di^ic Ali «teilt in nidiBter VerwuidttclHift mit A. higmM «nd 
A* kf4r0€hmH€^ «ob «BstBrem aBteraehcidet tie «idi dareli di« ge* 
kielt« JHiMelbrBst, van letzterem dttrah da« vom aa|gera«dete ftaka- 
^acbiid und die fmaklirleay aicbfc i^erbtea Lfiaga^treifen der FIftgel- 
deckea; von beiden ealfernt «ie die FtrbuBg des HalstebHdee uod 
die ßcbnale, nach hiaten erivaterte Gestalt. Al$ ein besonderes 
Kenmeioben aiaCi iob noeh dii^ auffallend« YerÜogenHig des iiiCse- 
rea Endbanlent an den Querkanten der fainteren Schienen erwlh^ 
nen, weleber an den mittleren ao^ dem oberen Endderne an Unge 
gleichkommt $ bei A^lugtett^ wie bei A: hyätocho^tiM reidit< derselbe 
hoobatens bis an das erste DriithelK Vier Stöcke dieser Art, wel- 
che ich der gefiUigen Mittbeilang des Herrn Wollaston Terdanke, 
liegen atar ana den eanariseben Inseln yer, ein fünftes erhielt ich ans 
Algier angaschickt. 

Ndchsteheud theile ich noch die Beschreibungen einiger neuer 
Coprophagen aus meiner Sammlung mit: ^ . > 

t ' Omf Jkakikuris pietai BUrngmia, »uipkmaim sC cfUfuirfea, iit^' 
^idi^nmUf mgrm^ ^hßiwamm phga «liaeoicfo/i ruf^^cmsirnnHu Xhfmt 
#4MU«^«r .pumdukilmm^' efypea «nlcee «Midio däi/ikia ^dm»6m$ fmrr^ 
<4j«,.ree(i«i'|M»olMa. Tlornx kmgliudine pmtlh Imihry laleri^tü 
mimmhiiSf &mM kamd mürgimaiu$^ amguUä po^iteis sfMufaals/ /ine« 

la««is, )mi9rtim» mAiiiiier pwustulmii94 EMyira ih^raee pautt^ ongu- 
siunm^ Ml0 dimUHo ftre ^len^^jar»^ Marens pamüsAa, p^mdaitn 
^trißitß^ «'*^ a(9toao margimm imtsii« o&fc»leto, MtrMH phrniustu- 
Ubj ad hfttin smhtUimm^ pmH€iul^i$, ObrptM suHna ckseüre-viridi* 
qs mmw ^ on^snitaa^ni^o-pjtisae) tUum Ifi/Wenlo,* pedm nigra-amei, 
fnmriAmmwdSftt nj^ ilte# uniicis 6äsi imhu viMe anguiaiiih lÜ* 
^imMitji im m U fmiiäto «om/Mreaaia, irtmM^imU: -- Long. & Un. 

YatariaadS'JBga^ Gebiet des AniaaonenstroAies. 

Diase hibsaheArt aetdinet.sieh nnler ihrefi Gattnngsverwand- 
lan doaeh Grdfiie und Zeiefannag besonders ans, indem jede FI&- 
galdiwlna m^ seliwaraa« Gmnde einen Üngii^^ovalen rdtbgelben 
Fkdk. zaigti au&erdem sind an den dnnkei ersgranen Fnfsen die 
Schenkel in der Mitte roth und nur an den vordem bleibt die Un« 
terseite gran, während oben die dnnkelrethe Färbung asitittt. Die 
hinteren Schienen sind auffallend verflacht und von der Wnrsel bis 



abgerundeten Lappen erweitert; die TaFt#Dgli#fhr -«ülhr t»r#it iWMi 
kurz, jedes nach oben mit eijitfii gekrümmlcn, liaokenförmigeo Forl- 
Mls,«*«nMiir das fMse folgende tlMrmgtv daaletito lc|.eitt und 
^ts. Na«b*^iemn Fuftbau goiitet 4m Art w-^er vm W«ltiro«ii 
in den IVam. EtttMn. Soc; Lond. IV. p. Ml ««rgoftiAlaii Galtnag 
Jk»miöfm$^ weloW uideb mü RiMsbtroaLaoordaire xM-OtHi^^ekt^ 
Hg vereioigt inrird^ da die absoröi vurlcftrstba Tarmglieder* «einiger 
Arleot Wjdche das eindga UnterseheidoDgimierkaial deraelkeB btldaD^ 
dorcb ^wisclMiMtalen, ma ca bai a. pa^üeia and O/yaH o N t a if » 
der FaJI ii^t, »lUnSlif^ io die Form dar O. «maragiltoa 'I^Mff^öM: 
werden« waa;« dkar Lacordaira ««all OmihöekarU' aiit ^r GMtttiig 
Sealonamtiafiriolia. yariMmdan^wiaaea wvll,- to apitabi dagegandc^ 
veUkommeo yerachiedane Bau dar Vorderaabiesen , walaha# iSoolo^ 
ftoawa ZB aiaer kAch^t ansgexeichneten und woblabgaiabto^eaen 
Gattaog ataaifMlI. Dia UOmh dar VoidaraohiaMD «ad nlMlii^h bei 
derselben nicht an der Snfseren Seite der Schiene, 80»dero an de- 
ren vorderen Abschnitt aogabraekt, nnd ateheh dort alle sifsaflimen- 
gedrffngt, gerade nach TorwSrts gestellt, in der nämlichen Ricktui^ 
wie der Enddom, welcher hierdurch das Aussehen eUiw inneren 
Tiarten Zahnas arUUiv die AnlaaDseita der Sekiaaan iat liiailMl glatls 
Biabt gekalbt« wlbraad OnlAaaftorla dia nomidten Sailansttae «Id 
darubar gaaikaaUe Sabiaaaiikanlaa bat. Ea beaohfftaka» aieh jadack 
die Uotaraahiade »iakt> m4 daa arwftkataa Fofaba« attain» SetU^m^ 
aiiia haiao daa Wnrsal dOaaa, gegaa dia Spitaa alladllig.vte^MBie 
Schienen, wfikrend dieselben bei OnlAocAoria' |^ab an dar W«Md 
erweitert und yerflacht, vqb da aber bia flur SpMca faat gMcbkretl 
siAid; aoüperdeot JMigt Scat4momus .auf dar UirterMJta dea Haiesdiil- 
des stets eine erhabene Kante, welche von den Vordarbaften gegen 
den Attlsanraiid. raioki aod> kier dia .StaUe ahgcteat,. mt malaka sieh 
öU Vordierbeuie Jm Zuatande dar. Buha aniageB^ • die >FflhUritoiiar 
liaben ferner eiiw^. iiebaarte.K£nlef wakke kei O a< y bia*a» la >kakt 
bleibt An den Tier kinierfi .Ffi&en aaigl.das ÄkrigaBs mahLorkai. 
tena Exeosplar meiner Samadivig. keiM Spur you K lia a o ^aahrklain 
sind' lUeaaibea .bai O. puiaclioa/lMt mid Cpmt^Ukk^ bei vklatarar, 
▼an dar mir aiae gr&rs^a- Ajaaahl vpu .StöckM-r^torttagt, aiad aae 
Jiald varbandaBy bald nicfat- Die. aakr jahivaaheB'JüaaaB < 
sich daher leicht ahaiunutseniy vieUeiakt Attcb §aBa xtu.i'ehki^ je 



') leh habe aack der Analogie von Liik&ekari§ etc. den Gattnngsna- 
men als FeBuninam betrachtet. 
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4Witoyr m i Hi y /otetfiui «u 4tii«e |itiiicliifalti#. Mjfiru- fmmHfif^ 

dauhtM fnm/fiaii$. Pfgidittm viridi-'amtmm, ««1 ifaifn jmrtf|(fNiV 
fmmciis MO/oriAii«« .^Inlfwta« d pai|»l n;^, tf/w i»« fflnva tmiaeea. 
CioffnM «MHtM MMR p^dituM nigrump ntfitfai, l « ri i t .po§ii€U ißtissi- 
rnti» H kr tvi $9 ißni9 . -^ Loii|;. 3| Üb. 

Vstabnds Braiilieo» 

Shttiblb «iai .^mMWMfnm durch gelbe F&Uh&anr mm^tuwhntt, 

• ' . . ** 

^ji^to |»«di4iM9tMt n^» Cmpui detue pmt^fämium^Jinmi^ m^^ jfif^ 
Mola mtbhmfn'eMa, djipto aniiee exciso ei mudio üdemiiUa. Thorax 
kUmitu^^mMe wwitmkdUy dUco fer^ .iaevi^j l0t€MmS'M^ dm^ /nui- 
mimlmiuB* JEU^ivo sirMa^ in MtUm rmnoU fnmciaiuj iniewUtUs., |^ 
mi§f. imtfim. - J^ffgidium. suiiiiUer fnmeiuUUtum^ €W|mi«. «n4I^<cmi|» 
palpi§i nm i etmk pediku^qm rufmm^ HUit poMiioU €<w|ü»iiiX ßfi^«m 
tmmmMiioram», mmi^ia$i fmmm, M disiineU diüäe^is, MwfPP* 

Omik. ptarmleUa l«a€#rd. D^ CM. 3^ ed« |p. im. 
Vaterlandt BratiKtn, Gayenne. 

O* .puHeiicvUl$: C^fUmdrica, parum niiidm, lühacme virufi-' 
MttMi.' Capmt ptm€$Qimm^ 'Viridi''jamkeum^ margme mfe^cta^ ol^pfp 
mUiee sxehö ti tm^dio Udmiota. 2l«rwc imi»UmM vaide Totwß4ß- 
U9, ^mmgnUi» pMiioU sphmkfßiß^ «Mfim/ilcr dmse p9m€M^s. Elyirm 
parum pn^wmde.sStfMa^^ MerslUiU pUmiä^ «ai&l jli««iiM. ftf6iims>lN^ 
pmtdukUit. Atäetmae si pßipi plreorii^« Corpm 9pbiw$ a&|Cl|r« 
aetuum^ pronoio ru/escenie^ pediius rufo^pUeU, aeneo ^ miemiAv»^ 
MiU mmUeU hnU vuUk dUaimiis^ po9ticU apUem pmMma Arflor«^ 
imr§U poaiMs irwiku. ^ Long. 2^ lin. 

Vateriaiidt Brasilien. « 



coprophmge EmmäKicamien. AM 

vexus, MongO'OvaliM. Capui laeve, /roni€^^e0frimulm iHmtvnrnii^ emh 
ios non aiHngenie, dypeo rnniice planaio^ medio excUo^ uirinque 6h- 
inäe dAUttta. Thwtut hngUtMtw duph !•/ lor, la€«iwlniiM, ^Mi^^ti^ 
oHiiels Mute fofundlM», -mediD ba«U immarginahuf^ häerüu^ uMMf- 
que hmgihidh^Uer foceohtus, fovediU grau^ ptmdiüi^.. ifil^Mi 
iköMte püullo haUnra^ hUerttim r&lundaiU, fun€iai4f^rMi&i ^^il^ 

ftttü corl»exiumtiis. Antennae ei poipt piceo^rufi: Gmpvf9 mtJkuä 
pUeum, metashr^ wdde pundtdo, "meiaHemo migdio lmeB$'et imtgi' 
Mthuam^ impresso: Pedeepieeo-rU/t. -^ Lolig. tf li«; - 

Vaterland: MesLfCo. • - • i 

Von diestr Galtang war hinhtv nwt eine peraaoitdM Ait, S. 
cucvttaiue Er, beschrieben, von weldieF sich obige durch tifllrnMge 
Gestalt und schmileres Halsschild unterscheidet. Di^Aehttfichkeit 
dtArsetbes aMlt {Jk^eridium ist ttesebend und es finden sMi in den 
Samralimgen viele Arten mit diesen yereinigt. Scaiimnts unterscheid 
di^t sidi jedoch leicht durch die Querleiste der Stirn und'« die Ans- 
idinffte an der Anfsenkante der Imteren Schienen^ 

• Oniiie Casielnuuh Sol cofU^e^rtis^ ro&isil««^ nigira<-p$cem^ 
filNAis. Ckpui gr amUmi mm medio^ne fronawrae tmgomum; ^ehfp^ 
anäice MangnhnrUer produeH»^ apiee smmnto inmca(o^ medii&4 rmm - 
'vereim earinaiö; /ranie aniice carinaareualn, poeüee inlm mig m m 
Mheimam ei wdidmm^ reirareum pendetaem pr&dmcia ;■ ia m itm me- 
dia iranmfereim eminmia, upiee irideniaiaf uirin fu md et t i e Udetmli 
in/eriare. TkdtHa ditllea gfnnui4aus^ medi0 ei pmiiee- ivAercuile 
aeviie basin eereue direeüe denee Meeime^ mpice poM ^tainam pro- 
fwnde excavaiue ei /uivohiritie^ ÜHea longiiudfnaii ueque ad medium 
hhpr^eea; löferAue uir^que fwe6faiu$, m^o haeie trian^dariier 
praduelne, uirSn^e Minpte tmpreeeue», Elyira pavniida^ pan$m pM- 
fimde Htitda^ vpice ^vöMrenia^ itiiereiiNie prlmoj iefHb ac ijtHmio 
couvexisy puneitOieif nflldf«, iafeH^w» enhre^l^e pi^raÜ^, reli^s 
piüMe^ tfpaüe, Oorpue «ndftia pHeetfui, dlMiae ßdffokMum^ * tiMae em- 
#lt^ ^muMImMiie (Mas). — Long; 16 Kif. * * 

▼aterland: Zani^bill-. < 

Biese paeiitvolle AH, dfe grftfeie iftrer Gattung^ irei^dinke ieh 
Hrn. Grf. v. Castelnau; sie steht dessen O. Mden» %\em\ith irabe^'-nB- 
terscheidet sich aber durch viel rauher gekörntes HalMchild änd die 
abwechselnd erhabenen Zwischenräume der Fl6geldecken. Die Be- 
waffnung der Stirn besteht in einer massiven nach rflckwSrts ge- 
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neigten PiaHe, welche ge^en die Stirn darcfa eine bogenf5nnige 
Querleiste abgegrSnzt ist; in ihrer Mttte iBcigt dieselbe auf der Vor- 
derseite eine zweite ebenfalls gebogene Querleiste, weiche aber den 
Attfsenrand der Platte nicht erreicht, sondern vor demselben im 
rechten Winkel nach ^unten abbiegt , ohne dafs diese Aeste an ih- 
rem Ende die vordere Stirnleiste erreichen; die Spitze zeigt drei 
starke Zähne, beiderseits, jedoch weiter unten, steht noch ein Zaho^' 
yon dessen Spitze sich eine erhabene Leiste mit der vordem Qcrer-^ 
leiste in Verbindung setzt Von den Zwischenräumen der Flügel- 
decken sind der 6le bis Ste viel «chmäler wie die ersten fünf und 
gegen das Ende Ziemlich dicht^ fast runzlig-panktirt. Das Wetbdieo 
dieser Art ist mir unbekannt. 

Chiron punciicollis: CyiindtictM ^ ^*'g^i nitidus, CüptU 
renioie punciatum, aniice 6icot*ni«/tttti , dtfpeo aurUmkUo. Thoraxe 
poktid miiimgueiaius^ angutis antieis retii«, posiids roiundaiis, /a« 
ierUms anüee «Mtcalt«, basl marginatus\ ditco fere laevi^ hterihus 
irtegtilariier sai dense punetaius, SctUeUum angnsiaium^ Umeare^ 
laeve, Elyira ihwace dimidio laiiotay latet^ms parallelia^ profunde 
crenaio-Biriaia^ inierstUiis convexiusculis, hevibtu. Pygidium pun- 
dis nßnnnüis maj&ribus, setifmi». Aniewnas ei pnäpi pieeo-ruß^ 
' Uhrum ekwa nigricanie. Corpus stAius nigrum niiidumy iardsru^ 
/tsteniibusi iihiis aniicis vnlde iHdeniatis^ deniibus rufesetniibus. — 
Long. 3^—4 lin. 

Vaterland: Caffrarien. 

Von ihren Galtungsgenossen unter^heidet sieh diese Art durch 
das nngleichmfifsig ziemlidi dicht punktirte Halssehild, weldMs nur 
auf der Seheibe der Länge na^h glatt bleibt. 

Ueber einige von Walker in den Ann< Nat Hist. 3. Ser. IL 
1858 höchst ungenügend und leichtfertig pubU«irte Arten, kann icU, 
nachdem ich die Typen derselben im Britisb Museum untersuchen 
konnte, folgende An&chlfisse gebeut ^ 

Onihophngus di/ficiiis Walk. I. c« p. 209 (von mir Berl. 
Entom. Zeit. 1859. p. 224 wegen des O. diffieiiis he Guilloa in 
O. ceylonicus geändert) = taurinus White. ' * 

Onthophagus turhaius Walk. p. 209 = Weibchen des O. 
^pinifex Fabr. 

Aphodius ro6u«<u« Walk» p. 207 ist ein kleiner A, eljon- 
gätüius Fabr., wofür ich ihn schon in diesem Bande p. 154 an- 
gesprochai. 



coprophage LameUicomen. 4QS 

A. mutans Walk. p. 207 = A. moesiuB Fabr. 

A. se^uens Walk. p. 207 = A. Uvidus Oliv. 

A. pallidicornis Walk. p. 207. Von dieser Art fand sich 
zwar nur eine Flügeldecke vor, dieselbe genügt jedocb tm daran 
meinen A. urosligma (S. 170 dieses Bandes) zu erkennen. Wal- 
ker^s Name muDs ;ch als den älteren dem meinen vorziehen, um- 
gekehrt aber meine Beschreibung seiner Diagnose. 

A. dynasioides Walk. p. 207 ist neu, scheidet aber ans der 
Gattung Aphodius durch unbedeckte^ Pygidium und kappenförmig ' 
{ev?ölbten Kopf aus; eben hierher gdört^. «a«lanicolor Mdt seh. 

Folgende Arten, deren Namen mit älteren in einer und dersel- 
ben Gattung coUidiren, habe ich abgeändert und zwar: 

Canihon opacus Lac. Voj; Castelnaa Amer. 1859. in MsiU 
wegen C. opacus Boheni. Res. Eugen. 1858. 

Onihophagus pusiUus Bohem. Ins. Gaffr. II. 1857. in tiio- 
dßsius wegen O. pusillus Fabr. Syst. £1. 1801. 

O. setiger Fähr. Bohem. In^. Cafir. II. 1857. in seiosus we- 
gen O. setiger Wiedem. Zool. Mag. II. 1. 1823. 

O. trinodosus Bohem. Res. Eugen. 1858^ in subarmaius we- 
l^en O. trinodosus Bohem. Ins. Caffr. II. 1857. 

O. verticalis Bohem. Res. Eugen. 1858. in praedatus wegen 
O. verticalis Fähr. Bob. Ins. Gaffr. II. 1857. 






Eine neue deutsche Staphylinen-Gattung 

beschrieben von 

Dr. G. KraaiM ood H. Fu/4 (Atirweiler). 

(Hlenm Tafel UI. Tig 16« -^e.) 
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^a der Entdecker der ofifen beicbriebenen, neoeD deatdehen Stih 
pbylinen-Art die Preandliebkeii gebabt, mir ein Exemplar deradbeii 
za Übersenden, wUr \A im Stande die Mondtbeile nemKok genaa 
zu unterauchen und begegnete zu meiner Ueberrascbnng einer, M 
die Gruppe der Aleocharinen ganz neuen und auffallenden Mandi- 
beibiidung, welche dem Käfer unzweifelhaft seinen Platz in eine 
neue Gattung (B^rtrb&r^ipora) anweist, wie aueb Herr VnU mHA dea 
babituelien Merkmalen annebmen sa mfiasen ghwbte. Was den*Ha» 
bitus anbetrifft, so maebt der Käfler etwa den Eiadmek einer «Ntae 
flaehgedr&ckten^ grefaköpfigen Fakigria^ wozu banplaicUMh die 
Form dea HalaaebHdes beilrigT, welches nach TOro in ibtolicher 
Weise wie K>ei AiäMa Terengt ist, aaeh hiiilen jedoeb mdA «• 
stark als bei Faiagria. Der Kopf ist deutlich breiter ak iasfiiil»* 
8(5biM, hUitenF gerade nbgesoballteii, io^er Mitte mit iemaelben^dorch 
einen halsartigen abgeschnürten Theil, ähnlich wie bei Fak^gria^ velpir 
bHndeB. Kepf und Halssdiild sind a«r fladi fowKlbl^ ftbor die 
MHte des letvlereti gebt eise ieine^ aber deutiieiie UngslMue. Gison, 
Fonkthrtmg imd Bebaarunf der Ftegeideckea «od de» flinlerkibce 
erinneni ganz an Fak^gria, Die Beine sind etwas kürzer ab M 
Faiagrk^ die Yordertarsen ebenÜEifis 4gliedRg, jedodi merklidi kür* 
zer als bei der genannten Galtoag; an den Hintertarsen ist 4aa «esia 
Glied ziemlich gestreckt. 

Von den Mundtheilen zeichnen sich die Mandibeln in hohem 
Grade dadurch aus, dafs sie viel schlanker als bei den andern AUa-^ 
cAarinen-Gattnngen, mehr vorgestreckt und ins Auge fallend sind, 
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und dafs die rechte auf der Innenseite unterhalb der Mitte eines 
sehr grofsen, starken Zahn hat, an welchem sich unten noch ein 
kleines Zfibnchen befindet (veiigl. Taf. III. Fig. 15b.). Die linke Man- 
dibel ist unter der Mitte einfach stark yerbreitert; oberhalb dersel* 
t>en von der Stelle an, wo sie plötzlich stark nach innen gekr&mmt 
ist, verhiltnifemafsig schmal. Die Oberlippe ist quer, vorn, nament- 
lich nach der Mitte zu, hintig, seitlich und hinten pergamentarttg, 
am Vorderrande jederseifs schwach aosgebuchtet (vgl. Taf. III. Fig. 
15 a). Die Ma:|illarladen sind Sbnlich wie bei Fali»gria gebildet, die 
innere innen an der Spitze mit etwa vier sahnförmigen Dftmchen 
besetzt, nnterbalb derselben oiit Ungeren Haaren ; an den schlankeii 
Maxillartastern i«t das letzte Glied nur klein, nicht so gestreckt wie 
bei Falagria, An den dreigliedrigen Lippen tastern sind die einzel- 
nen Glieder deutlich gegen einander abgeaef st; das dte ist kaum 
halb so breit als das erste, an der Spitze ein wenig verachmft- 
lert (bei Falagria leicht verdickt), das zweite ist deutlich breiter 
2i$ das dritte^ aber nur ein Dritt heil so lang (vgl. Taf. IIL Fig. 15c}. 
man und Zange konnten noch nicht, geuiigend untersucht werden. 
Die laMuiacbe Dii^iiose für die neue -Gattung dürfte etwa ao 
tauten: 

Bothoropota Kraatz. 

Man^düMae pr om t wu/ e tf , y oci^ores, dejsira inima potMi mediufu 
dmi^ mu^m^ bmt)dmiieHlmi» tnMruda (Tai 111/ Fg. 15 b.), h^va anU 
mnHum forum imcurvaüa ti aitnaMa^ poine m€^um demis «uIUk 

Mastiäae mala itU^riorif inius apice spinUlis circiler 4ciUttim 

Palpi hbimkt trhaarlicuUai^ afiiado Urüo pr^mo vix iremorg^ 
«milfo angm^^re^ itpice mibmcumln^io^ sfcvmdf^primo p^ul/o iM^p^ 
«iidM, »lilro «rentfnr«. (Taf. IIL Fig. 15«.) 

r Ik^l im^i 4f, fOSlMdrtt ^Mtriioulaii^ poßlM ariieuio p$im» 
'ti&agwo* ■ '' 

€09pH$ pmmm omwexmm. do^tK m9ga,um, iratUffe^iitn ^ß^fßt^ 

Htüd «Aomci ^ybmn^ imuU§ mediomüm , pmtkiumk. pröammmtHm. 
iAtUsmna» fm^ etudrnn ^fime im, gem&re FahgriUk ^ Thorax i^^cemh 
güsfiillifs, oiiuMe ang^aluB. Coieopi^ra alidominis kUiiudine. Ai- 
pqii«.«edlum<sit5djfa4alMmy C!«f|/2n>/t^ 

" . ■ G. Kraatz. 



4W €k»mU»M.^Ü.Fttß: m^t mmt d€mi^kh§ SiäpUiUineu-Gniiutiff. 



Von der einzigen biA jehit bekannten Art sendete H. F«f» di^e 
jojgende iorgfSltige Beschreibang .ein: 

Borhoropora tCraatzii n. sp.: StiBdepressa^ nigra -picea^ 
niiida^ griseo-pitbtscens^ elytrls pedi^usque futtco-Srimneis^ capUe lato 
ttWMver&im äubquadpai&^ poäiice eaecavaio, fronte pV>ofunde cttnaU" 
€nlaia^ thoroße toleopietki cmpitetfue anguMiiore^ baH iai0 foveolmio^ 
(ob^leia cunaiioiUato^ akdamitia supra omnium cre^^ mUlüL^r pun- 
ciato, — Long. 1^ lio. 

Ziemlich flach gedrucict, pechschwarz mit bräunlichen, um 
Grande dunkleren Flug^ld^keni v^rn mit feiuen greisen HSrchen, 
welche den Glanz nur wenig abdämpfen, auf dem Hinterleibe et- 
was länger behaart, matt gläuzend. Die Fühler sind etwa um ein 
Drittel länger als der Kopf, Glied 1 grofs und kräftig, 2 nur hulb 
so Idng, 3 kanm lio lang und schlanker als 2, dis 4te hier lOte 
Glied kurz und aiUnifig k^eiter werdend^ daher die trorleislen Giio- 
der ziemlich transversa^« das Endglied stumpf zugespitzt, um die 
Hälfte länger als das vorletzte; alle Glieder mit feinen kürzeren und 
einzelnen längeren Härchen besetzt. Der Kopf ist sehr grofs, flach, 
quer viereckig, nach vohd verengt, am Hint«rrande ansgebneht«!, 
fein'uud ftiemii^tii 4l0hr, Badi v«rn bin krikHigerfiiHikllrt^ dte»Stira 
mit mer tiefen, kupseo, glatten Lingsrinne. Eine feinere vjBriMt^ 
Längslinie findet sich an der abschussigen Stelle des Scheitels dicht 
vor der Einlenkung des Halsschildes. Die Augen runä, wenig vor- 
stehend. Der Mund mit den Mandibelti heller oder dunkler röth- 
llch. Das Halsschild ist scbmäter und fiMt külzer ab der Kopf, 
tenin bvriteff «is kng, Mich bittteo vneiigtv dtr 'V4rd«rrwid iiebt 
sieh w>n.den abg»rjind«ten Verdere^d^en s^r$g j»acb d«r MUt^v^ 

S^^ta ZQsammep und nimmt hier, in einen dünnen Hals ausi^iufend, 
en Kopf auf. Die Oberseite ist ziemlich dicht und fein, fast ver- 
loschen punktirt, vor dein ScliiMchen mit einem breiten, an beiden 
Sdtcfti tiefdrött QAe)^eindtTA;k tind ^ef dem gsms«n fiüisk«ii s«MPt 
l&Dgsg«rinnt; nn den Seiten- tnit teinigen Ifingtrc» -Maaite heseM. 
Schildcben dicht pmiktirt.. FlOgeHf^dk^n «o .hceit wM 49rt Kopl, 
um ein Drittel länger als das Halsscbild, Zusammen so lang fds breit, 
vorn dicht und fein, nach hinten zu zerstreuter und verloschener 
punlitirfl Die Flügel den Hinterleib wcfnig ftbe^ragend. Letzterer 
ist hintiJr dftr^Mitte'ftti^as 'verbrelteHv '^^ eftten *Segm«rtc wr'tilkr 
Bsisie der Qnef« nadi eiogedrockt, gleidmi&big dicht und d^tUch 
punktirt. , Die Beine ziemlich kurz^ gelbbräunjich. 

Im Jnni und Juli 1862 an verschiedenen Stellen nra Ahrwei- 
ler bei halbtrockenem Koth und am Cadaver einer Kröte 6 Stück 
l^efanden; sexuelle Unterschiede sftid nicht 'wahrzunehmen. 

H. Futs. 
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Ueber die systematisehe SteDung von 

Telmatophilus, Byturus und einigen 

verwandten Gattungen *) 

von 

U, V. KiestnweHer in Bautzen. 

(Hiersa Tafel lU. Fig. 3-^U.} 



A tbiMdopkiku ttiid Bftwnu aind bekanntlich von der Zeit ao^ :W4> 
mden EntomologeB überlaopt bekannt fvttrdea,'bM. ttvd den CtM- 
logns Coleopt. Earopäe, Berlin 1859, der beide Gattungen' nntendie 
genera incertae sedis verwies, und Jabqnelin Dafal, der sie ttrii. ai- 
uigeo anderen Gattnagen in cin6 besondere FaibiUe (TdmaiophHi" 
dat) steUte, im Coleoptarensysteoie ruheloa nmhecgeivandarft. 

• Savial •IJ^bavatnstiaHneadai aotc« sieh, sie bauptsfioUieb - Jm 
Iftlu'd^ nbler, der Mandibdn, der Taneii, der Zahl der Hiatar- 
leibsiegmente nnd allenfalls aaeb im Habitus, haben , üo aeigt docsh 
eine genaoera UqteriBuchung sehr bald einestbeils, dais die wirkHob 
^^rbandanen UeboreinstimmUngan von keiner ^o|f#Q Bedeatnngr sind, 
nnd aadernthtilsii dafe ihnanr sehr ^eblkbiB uad vftesebUiaba. Vcr- 
aabiedanbeSlaB gegabübeP'atekan. 

Die Ffihler haben bei beiden Gattungen vr^g Auigaaaicbaii- 
tes: sie bcsitaen die Ar die SUphaUn^ IfUidHiari^, Crypiopia^l^ 
dmif DermeMiidm o^ a. iypiseha. Form» d..b.i6ind acn. Sl>deikeolell• 



*) Di« Untersachangen, deren Ergebnift in dem nachstehenden Auf- 
satze niedergelegt ist, sind zunfichst darch die Bearbeitung der Fortsetzang 
zu Erichson's Insekten Den tschlands yeranlafst worden, weil? hier der Um- 
fang der Melyriden-Famllie nlHier nmgrSnzt werden mufste. Da sie nach 
dem Plane des genannten Werkes in ihrer Ausföhrlichkeit darin nicht 
AaAiibme finden konnten, gleichwohl ab«r von allgemeinerem InteMsse 
'Bebenien, so worden sie hier mitgethcili. 



^nnivOAi Se luibas^ dtiicr tbmmo wie 4i0 gtHüge SUhl^av 
ftmch a t ^P iB üe -iKiHSnmde mur neisi^hie Bedinialig« aie ivjpnAM 
ttickft^egtoiteZiisitatteogeMri^t beider F^^ h^^Miabai^ 
aadh miobU dtOr. Widiiiger eraehdDeir die MendiMot Bifim-um 
YTHi Tebmai0phUu§ haben heiAe emfiach sngeapit^lei gegoo die'Spitcfe^ 
dee^lMieiinttidn wt shmipf kerheähmgey mit einev^ an det «8pit£d mib 
Haare« gdntititn Uewiknm TelvefaeBe Oberkiefer <v|sL fif.da^'luSj). 
Did cbdkervi^akite Meiabraii ^Ptg. Sa., «« nvd Ea,), die P.Ko«tfae<eär 
KkbjV, iai, wie aus ihrer Steühmi; ^ur Mandibel and ihrtr da» 
MaxlUafladeD) in einzelneB Fällen recbt eTidedlenna&en^ analoge» 
KMinfg fael'voi'gehi nndwks BfuUe bereüi naebge^eaeti ba(^ naok 
ibrer eigeotliobea Bedestang ala inner« Lade dea obeiettn KiefiaN^^ 
paanea sMiinifaaeen. Sie findet mcb «nter den Kifem fdir lallgo^. 
aMin, wenn aneb nidbt üba«lü 10 gleiebeai Gradfe nsd im :V«i||iat>^ 
ebe mit deitHlaxiUarladen in- der Ref^ vki vrttmf^r jetitwieMliS 
Bald aleUt sie «inen^ m seiner gancenLinge frei naben dem Idnei»^. 
fände der Handibel Hegeadcn, nar am Graode mit derselben yer- 
waebäenen Lappe» dar, bald vcrldnoameat sic^biasn einem «inftebea 
Hanlaanme ^odcr ei»er blofsen Reihe voa'Firanaei» neben demili 
aaifde^ Nur aeUett^ Temobwindet jede Spvr davnn.t In^der i 
BiWilSe der JMüidukttrm nnd den mit ihr verwandten Foeaielv «be# 
auch «onst unter den Käfern, z. B. »oeh bei den Cknxmdkn pflf^ 
sie nemücb stark entwielMU »nd miiHaaeen ^efiranatznaein. Fiir 
die- ifawminieQ^iörigkell to» B^imm$ mad übiwarsy^liia liefept me 
abm^^enae iwebig:- wie. die Füblerbildnog einen > eniaebeldefeiden Aa^ 
weis. Beacbtenswartber sind an den MandSMbi die atompCsn Kerb4 
aäbne, irmi > denen unier den Kifem aeUener Beiqiiele Yorkömnaani 
dü^ >adndi bei. li^3(rfe|iAc^^^ der CnfptopJmgidm) ud.hei 

JBimieean («lamiKe (dar ilia/yibity) ^SniteastficfaevfiMcn. - 

Bite gralse Uefa«reinstinwiitnf «oigen endliohf dsniTmmnvdia 
hm beiden Gattungen annUbuFftfilen fQn%|ksdrig^ mit knraemviinfl 
kljainem^^er8ten^'erwnÜarten^'ntlten mit ansehnlichen Ainiaofolen'isaft 
läppten, «^ol»»' tief ansgerandeicn. folgenden^' umA ' ||ri»fiwm iÜaim»» 



Dagegen dst bei TdamlSfAtbif die innere «ftuiiikilade mit 9k 
nein Horabaken veraeben (Fig. 3 b. ^.),.nnd das St weite Taster^led 
kaam langer ab das erstem während sie liei J^ylurtia unbe wehrt .sind 
ond das zweite Tasterglied verdickt uod reichiich doppelt so lang 
als^ dw erste ;tst (Fig. 70* Das. .t&iamticb^ ^nfae. mid ganz bctonige 
Sjmi iatbei.iB^piw^iia a» d0r«SpihK[-«tntaeh im. einem weibs»^ Bogan 
ansgceandet^ BMt aeharfen yerdeieeken.(fiig. €^); b^n Tb/medsydiUMi 



YmfiAwtßkMir iir äer Mlft« necb^aiii vmm nbgfcittttiftcr cnferflaeh 4uii^' 
gerandeler'ZtfhB Torfaaiidtto ^t (flg. dew)^ mA Ut hier ^die Znaft 
m Hivei^ gaaseir Au^ehnuttg faoniig, IctMim^ T^n «iiMiit * sohmalen 
Ii«iit0aiHiie fibertagt, du» erale Tartergtted stark gtboge»; ^wogegen 
bei JS^Ii«r%M Attr die laogenbasis (^. L die In der flütteUnMelmil 
etoaiidef Terwacbsened Tastersttoitiie)' henngi der girdfacre.' ^«fdaAü 
Tbeil Mutig, »ach yt>ni stark er wettert, an den S^ten gerttadef, 
rwm lladi aoagerandet ; ist (F%. 6 a. b.). Zu diesen weseotfiches 
AbvrelefaiiBgeii der M«Hidtheile tritt eine dnrehans andere Bädng 
des« Preibonnr. ^vf ar ^setst smh in beidea FSttendie (Jateiveite. Mi' 
aas demPreslenMitii nad den umgescblageBBB RiBdern des Hab- 
8ehiMrAekeiM,'ablie erkmahara EpiateroeD «und Efmnermii «naas»« 
meo; «tieln bei Bffturus sind die Geleakgraiiea der Vonderhiiflatt 
hliiten T5iKg gesehlosseo', iadeai sieb die IH^uren hinter den Btf* 
teo' bis zar Spitaedes j^dstenmaas der Quere naeh aasbreitea 
(Fig. §.); bei TelMotopAllifs dagegen sind dieselben €elealcgrabea 
yntta offen aad werden hier not ran deai Varderraade dn Meaa<» 
stemams begränat (Fig. 5.). Zadem ist da» Prastemaoi bei M^ßk^ 
pm'MUi ekie schände Qaerieiste radueirt^ die sieh- svitisehett>^de» 
VatderMften aacSi Unten veriingerl, wfihrend ai bei n ku m UfUi 
las eine ansefaaliciie Platte darstellt. 

Als ein darehwis wesentliches Moaient stad ^äidMok ameb dia 
Uaterfifigel beider K&fer i» Betracht an aiehen. &ecir, Smm^ det^ 
Tertifirgebilde etc. und Barmeister, Flfigellypen dar^Crieop^iM^ 
haben mit grofstm Re<Ate anf die Bedeatan^ der- Uateriigel üar 
KÜcr-lfir die SystemaUk anfmerksam ^g^mvd^ , Alle Einareadiin«*^ 
|j^,'dia dagegen^ nameitlieh iron Gei^tftaker) Jahrteberiidit für 
1854 pag. 23, yargebrachi worden siady seheiisan itair ooerbdbKali^ 
wann man nar Burmreister's eigenen AtMspraeh, „dajs'dar Flfi- 
leltyfRiS' slktti kjßine Zünite bedingen kann $ aad da&» sichte aoei 
aadere'Chtiaklere mit ihm* Band ia Band gehaainfissaa,. wann ^dla 
iMm ihm beaeiohneten Gruppen ids wahrhalt ai^Micbaaiah.daisIfii 
len solIen'S dabei nicht in einseitiger Weise uaber&cksichligt Üfi^ 
Bei dem gmfilen Werthe, den eiaa Tariidttile aadUamsseblige Be- 
aatning der ^on den Untarflligieliir die Sysleaiatife gabataaen Mm* 
iMatef&r ^e £ntomotogia haben kann, seheiaeisionr elaiga Waila 
tber denf Gegenstand hier an Piatse« 

G^rst&cker glaubt uictev Hinw^ aaf die aatei^eanbete Bh- 
deatüag der Uater&ügel im aadera InsekteaoMhmagien «ml ihräi 
gin aH e heii Maagel.bei'den Diptaren sehe» a primi den Warthu^der 



410 U. 9, Kiam^iir:. 

«KgdiUMosg kt\ den Küem fik idü&Syftteiofttik ^e^vrei^la w mft^ 
aco« Abgftiwhqi jedacii day#ii^ daGs..aii$h in. andern Io«ekleD*Ord- 
nnngen die UnterflSgel nicbt selten aiebr eclMkie Merkmale darbie- 
ten und nnr niocb nicbt überall ao verwerthei worden aind^ .^ie 
aie ea Terdieaen^ ist bei der Differenurung beider Flägelpaare der 
Küfer in Flügeldecken (Oberitügel) und ei^entUcbet als Flis^^tSta« 
inndionirende Flügel. (Unterflügel) » die Voranssetxnng einev e^i^oeß^ 
.tiönelLen Wiebtigkeit der letzteren bei den Käfern wQhlbf;grjj|idet, 
und der Umstandy. daik sie toq den Oberflügeln bedeckt und «nler 
deren solide BedcdKuag^^ untergoscblagen werden, bringt mü der 
dadurch bedingten Celeokbildimg. im Flügel aallist nur ein weitere^ 
^fitr« die Syatematik ¥erwertbb|irea OrganidationspioBient bi9»i. AI- 
leki'.dergieiQben aprioriaiiscbe Voraaasetaungefi beben übe^lhaupt ijiif 
'B^denkliobea. Systeipatiache Verschiedenbeiten vqn.gr^fierer. Bfh 
•detttung pflegen sieb mehr oder weniger beatimipt in allen; Tbeilefi 
der betreffenden Orgattismen aua^iiapreehen, Mnd nur die Erfabrnng 
kana ans endgiültig sagen, die Modifikationen .welcher Tbeil« un^e- 
xen Unteraucbungen oder unserem AufiOassun^s vermögen am xu^äng- 
Ucbsten, also praktisch die wichtigsten sind« . Hunderte von mir qn- 
fteasuehte Flügel ¥on Käfern aus sehr yerschiedenen Faniiüen erge- 
1^ aber, dab- die Fiugelbildung., wfis die beim auagebreitetexi Flu- 
gel auf ebener Fläche verlaufenden wenigen Adern anlangt, con- 
atants, verhäUoifsiAä&ig.^nfacb«, mit Sicherheit zu. erbende Ty- 
pen^ dartteUt^ iind daia die Flügelfaltnngi wenn auch nicht immer 
'gleifili^. leicht stu .erkennen und klar au machen, ebenfalls sjstema- 
iiboty wich% ist. Dagegen ist Burmeister in seinen '»»FlügeRypea^' 
iiUerdjnga..ztt weit. gegangen« wenn er den Flügeltypus zum hm- 
gangs-» und Angelpunkt einer systematischen Eintbeilung .maflbim 
w;oUt«*> Nicht, mit Unrecht ii^t er .aber> au(.d|e ymbiegqngastelie 
det Fiügeli» welebe af cb auch heim ausgebreiteten. Flqgel gut ^i:bvi- 
l^a liifst, ein besondeire« .Gewicht gelegt. WA(4gsl;en& kann icb 
ii$x^ meinen :£riahrui>giBa Q^rstäckerVi, Bedenken, daCs. sich die Um- 
hi^gnfcig^iaM»Iiie im. Wesentlichen qpch der langen oder kurz^eii Form 
deHrKgipt^ra rieht0f nicht tMlen* j(ietztere kann natürliph nipht 
dbne^allen Ginflub s^q, und wird also .bei Benrtheilung des Flu- 
^ItypfasiDit.in.ftef^ni^ng/gehr^chi; werden müssen y der Hajupitsa- 
(dM.nach .^ber. hängA dl^ Art. d€^ FaltuAg. des Flügel« und sp^^t 
aeinei: Umbieguogsstellen vom gegebe^e^ Ty^ius., zu wel^h^ dei* 
Kfifecigahiart, ah. £inen recht eug^äiUgen Bewei» liefert, z. B. 
'den Fl%el. des y.erbäUniJbmä£»if. langgestreckten TWmcUo|»Aiiuf)\der 
.tiach dem Ckypiopkagen" oder iVi^idu/anVn-Typus gebaut, ist und 
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eine der Flögeiwarael nahe gelegne Unibiegangisttflle hat, im^f^' 
gensatoe su dem des kurzen , beinahe Icugelförmtgen Jf^ftrAii», dffl('> 
sen Biegungsstelle, da der Flügel hier nar im S{ntaBenthefle eioge*: 
fallet wird, hinter der Mitte liegt. 

Betrachten wir nach diesen YorbemeHcnngen die Flügel yon 
Telmuiophiius und Byiurus^. so finden wir in ihrem ganz verschie- 
denen Typus eine weitere und schwer ins Gewicht fallende BtestH-. 
Ilgung dafür, dafr beide Gattungen nicht zusammengehdr^n. Bei. 
Telmaiophilus ist nämlich der Flügel zwei IVfal der Quere nach ge«. 
faltet, nnd es findet sich dem entsprechend beträdillicb' vor der 
Mute des Flügels ein Gelenk, an welchem die Hanptadern des Vor* 
derrandes (Flg. 6. bei a) sowie die vordere!' Mittdader (der Radius 
Bnrmeister't), die somit sehr kurz sind, plölzlich abbrechen, wäh- 
rend in dem nnverhältnifsmäfsig 'grofsen Spitzentheile des Flügeis 
am Vorderrande nur schwache schattenartige Streifen, keine eigent-. 
liehen Adern, und weiter nach der. Mitte des Flügels hinab, eine* 
im freien Felde zwischen Schulter- und vorderer Mittelader enispdn-. 
gende, niach dem Aufsenrande des Flügels ziehende Ader vorhanden; 
ist (Fig. 5.). — Bei Byiums dagegen wird der Flfigel nur inis 
Spitzentheile in mehrere schräg gegeneinander liegende Fähen 
eingeschlagen, wobei sich die bis über di6 Mitte des Flügel« hinaas* 
reichende, vorn mit einer ovalen geschlossenen Zelle (Fig. 10. bei a.) 
endigende Schulterader in ihrem letzten elastischen Tfatoile eintvärts 
krümmt. Die FaltongssteHen im^ Vorderflügel. sind durch fa^UeNt 
und lichtere Partien 4ev Flügelsubstanz bezeichnet.' Die vorder« 
Mittelader ist lang und sendet, kurz bevor si^ (Fig. 10. bei b/) ify 
den Anfsenrand des Flügels ausmündet, nach oben zu 4lnen ktlrzen 
rficStlaufefiden Ast aus (Fig; 10:). •> 

¥on den früheren Schriftsiellem • ist Ttlmaiophmig AMU za 
D^miesieä (Fabricius), theüs-zu Ips (Olivi^)^ von späftsr^ (toamenfr 
lieh Gyllcnhal und Ahrens) zu Cryfpi6ph9fftiB^ Von LatreiUe' zu ItjrV 
Hntus gebracht worden, bis Heer in der Fauna CoKHciv. die <iäH 
tung T^lmatophiiUa aiifsfellle. Die richtige Stelljing 'di^«r leter^. 
ren scheint mir in der Familie der tJryptophagidm. Dfe -BiMung 
der Fühler, die Mandibein mit ihren Kerbzftbnen vor de^^Spitze, 
und der mit Haaren gäfranzten Prostlieea^ die ■MaxiUen mit ihiler in 
dnen flomhaken ausgebenden irniern Tjad«^^ dasdretspHtifiie, «ilRd 
hornige Kinn, mit seinem fiadi aiis^erandateu: Mittelzahne^ die boiN 
nige Zunge, die Labialtasfer mit dem 83ai*k gebogeiiea ersfeit-Olledi^^ 
die Vorderbrust mit beträebtli«li. tniwi^ditau Prestemum Mtnd biiiv 
ten offenen Gelenkpfannen, die FlOgelbfldung und endfich der ganze 



4» M Pi^KiMimßmmk\ t / 

HiMtvi^ allet iünntt «o genaa wi ägfGMnnfihi^pi^phagu»''Umf^ 
1^ d«fiil0^en meisIeD Pbtikleii'eiii« and^ diestUw AUiild«feig.4fep 
belle Tbkr« geöigeii kami. * . . 

{tan hat also Tr/molopit/tw als eio« Cftffd^pihi^ett^^^fna not 
eigeirtMiiilldier, simSchst an di» JVlIwWbrleii * Faian^ eritmcnidcr 
MddMHcaim d^ Tareoi zu betraehten, vroM nicbt ag flburaslMtt 
ist) dafs 4^ dtfpiüphagidm iiiid XiHduimrie^ aäch abgetebcn t«^ 
dmeni Terbindmgsglkde/ in vieIA«b«i-ÜDd nabto Bezidialigcii wi 
eliNiiid«p stehen. 

Jacqadin INnrafs VanM» TSglnmiopMithe ^\A\t sieh Ueroadii 
iflsofera sie weseatBeh md ^tr Vtvmjoligmig 'ton'7\amtäopkUiS9*^wtä 
Bifiuimi beruht, als vftlKg Habaltimr beraas. 

Was iHio' letztere Gattung aslmigt, so bat Linn4,^weiio suhso 
SOfhß tmiueeuj yfi» Sohönh. Syn. Ins. iL p. 95 anoiaüHl ^ ), odor 
SiiphäaisUva, wie Thomson Seand; Col. VI. p.ld^ behauptet, aal 
einen Byiunu %n bedehen ist, den Kifer mitten swiscfaen JfiMti- 
hmien gestelit nod also thalsächiieh dieser Familie zugereefaaeL ¥^ 
bricios, Olivier, Herbst u. A., ^nd spSter eiliger, Paykbli, Gyllenbal 
Q. A. bringen fhn %a Dermesie»; allein diese Gattung wih* 2tt jeae# 
Eeit wenig mehr als ein Bfagadn tu Aufnahme soleher TbierOt die 
man anderwfots nieht Hnterbriogen konnte v es ist -also darauf ^9* 
nfg wi geben; :. 

Dtitt errten Versueh einer genaueren systematischen Präotetnnig 
maebte KogelaBii InSehoeider's neuem Hägattne p«M3, indem er 
fikr UBsem bea^n J^lurtis dne besondere Gftttnng i^rUnmguB er* 
riebtete. Da er sie jedodi nieht auf Ihn besehrSnkte, sondern ihr 
mit Tkroseui dmrtMMidet ein ▼UHg'feemdartiges Element beimisebte^ 
so kann IHxagm als eine in der Natur v^Uieh irorhaiidettiBr Gat- 
tung dder Gsttnngsgrappe niidit angesehen werden, und- der Nafise 
weder IfkrByiurm^ noch fir den ihm erst an zweiler* Stdlebeigel 
fi^es TArosclM Priorilitsgekong haben. -^ Gtaeklicher war Li^ 
tnAlle> der t7M' die seitdem al^emein angesomlaene GaHung ü^ 
/!»•«• gr^dete. > Er stellte sie in den Gen. Crost et^ins.'ii. p.-% 
unter iMe JVitf feibfiiHatt, mid begreift unter 'ihr anfaer Bfham$ 00^ 
wNMiüna noeh d«n hoitigen Tekuaiophiku €mHei$, v 

Die aeneren ScbriftsCetter • haben beide Garttnngen ans dieser fm* 
mlBe wieder rnKgesehieden, Endison, um aie zu HMyt^nkn^ Redtenv 
bifober^ noa sie zu den Dsraasalidsn nu stdlen. ^rs 

Zur fiegrftndong- dieser letzteren Ansieht wird F^aun. Austv. £di 
IIv p.895 Nbte angegeben: Die AnrnMüMi haben keidenfSrinige^ an 
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ehinMk).'^ f&iUfeie Btiiclmiige^< ^A^inte aodn^ ^^ sapfMAroug 
▼orrageode Vorderliüften, ^ylurtwaacb; ^«-^ ^'^''^^^"'^^^''M^'^y'S^ 
lan>iM^ «betiUlt ii^il auch «n« Rnrne «n derUntcraate der Sehen- 
ktl Mir. tlnilwciaeii Avfmhilie ider Sohiene». Alle diese Ueberem*» 
etimwumgep tiod ivirMieb vorhanden» nur die VorderhaiileB naii btl 
jp^fftmit iiiQiic in die gittere .^sugen^ ¥•» aniWIherfid • wtekenfikoii« 
0ar«€i^iteJI;y..^eibei..der Udbttdil der JYiivMmem\ aiier et sind 
Eigenschaften, die diese Kifer nicht blos unter sich^ atodeni^ rnoidi 
nit mier manUiDh' gr^fren B«tbe anderer •KS£er femeinMai) haben. 
Bahes^fWSi iMtoObaober andi sehen aeihsi^ daii «r den PlaAa^^dM 
er in seinem Systeme der Gattaag Mffiumt an weist, nicht för f0s^ 
asnd;biJ^4inA'ihn nur fewihk hab^ weil er heine«ifasaefideren 
mkae.i Lae^rdaiie, der ihm hierin gefolgt ist^ nnlerlfibl ebenso fre« 
jMg stob dabei in gleichem Sinne anränapreehen. In der That.Mid 
diese Bedenken aehr begrftndet, sebon dieFiMer sind .bei den^Msv 
wtmiidem in der Regel viel pkimper gebaat als bei Bigium^i ^eMmn. 
dibebi sind ohne Kerbafihne yor^ der.'Spilze» die Zunge istgaoa hfln« 
tilg, narh-votn mdbt,' oder dsMcb. siebt so stark Terbreilert, das Kinn 
air daEfSi^ze nicht anagmrandet, die innere MäxUlarlade meist sebitiat' 
und mit dnem>.Bh>rnlioken an der SpUae veisehen^ dB8i«v>eite<ai(ied 
der Maxillartaster nicht verdickt, die Vorderhuften nicht in die 4i^^fi 
gesAgen^. sondern Mi der Basia raad -und aapfeol^Btiig enq^otie^end, 
ibrfr€ihnkplhnnen aienlieh k4ein^ riuid ondoaeb hisloB «nm Ti«eH 
«flen, so dib na an 'der Rohe an dem Votdirrande das -Mssostei!«^ 
nnms geselilossett* werden. Alles das sind sehr wesenttiehe Abmei« 
ebnngcn von dem, was man an Bjfimnm beobaehtel^ 
» > Bse Anaicht, dafs> JByiwtu tu den MdpÜm gehdre^ ha4 Eiicbi^ 
son rnttdea WtsseoSinirgends aiher begi^&ndet Gerst4ieker Jahres^ 
ber. Av 18A4 p. 24 sdtUefiit sidl ihr aber »it den aavayiohtliobeii 
Worten an: nUebtigens kann, die syBtemaÜsebe Stelinng ^on B^ 
IuHm^ neben H«^^ nnd^iMe/yr» gaa* keinem Zwelfet »at^wdrfeit 
sein, was»» sehen, die UeberiBinstinmiaAg im Köi^erfoan abgerechnnt, 
d&e Lebensweise sowohPder Larve ida des aosgeblldlsteirlns^tsbo« 
weist.^' Allerdings tseiben sieb vkte Met^^riim al^ a*sgebildete4n* 
Sekten Mf-Blltlbjpi nmbery nad dasGIdBcbe ihmi ^> B*/Hur€n\ aus 
tfasem Umstandei Ist aberför die Systematik niehils iin tetnebmüsn« 
nnd was die fir&hern StSilde betrifft ^ so' leben alle bekannten JWb* 
AieftMi»« ond 'üasylm-Larven nlf-^ Raabinsekten anter Baomrinden 
odoFJn aaalegen Verbftltniasen («ergl. u. n» Perris Anii. soe. cnt 
Fr. 1854 p. 596 u. 601), die Larve von B^ttrtu dagegen verzehrt 
ak ein den Gärtnern wohlbekannter lastiger Gast die Frfiefate der 
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BkahtsteD^ imd ist aljio in ihrer Lebnwwtite T0n der der Md^i-* 
eint /vtfiUig verschiedeo. Ebenso sehr weiebt sie im. KöpperliMi ah» 
und es genfi^l ein Blick enf die verhaiidenea Abbildwi^n in Wett- 
wood Introd. Entom. I. p. 142 Fi$. 11. 4. (von J^lwfwt) und Am»» 
80C ent Fr. 1854 Taf. la Fig. 260. und 18fi8 Taf. 13. Fig. 1. (vto 
Am^Im), om die. Ueberzeognng sn gewinnen, dafs liier Aivci §ent 
versduedeoe Typen Yorliegen. 

Am Tollkommenen Insekte ist die Uebereiostinuanng itn Bane 
nicht viel gröfser. Die Fühler von B^nrus sind nach dem bei den 
NUidtdarieni Orypiophagen^ Dtrmesiiden elc. gewöhnlichen Typus 
gdiaat. Zwar finden j^clr bei Danacea und einigen verwandten 
üfWl^ridlpfi- Gattungen ähnliche Fühler; allein dieselben sind niclil 
nur immer noch weniger entschieden kenlenförmig, sondern sie.§». 
hören aneh selchen Formen an^ die wie Danacea ihreraeita berelU 
Debergänge V4)n den Melyriden su andern Familien vermitteln. 
Wichtiger und durchgreifender eind die Unterschiede 9 welche dia 
Muridlfaeile darbieten« Die Bildung der J9j^/tirtfe - Alandibeln babeiL 
wir oben bereits besprochen; beiden MelyriäeH sind aie am Inoeti* 
rande gerade, ohne gefranstem Hautsaum, nur nach der Basis ail; 
bisweilen mit; iufserst feinen Kerbaähneh versehen, nad fiUuren faal: 
ohne Ausnahme eine zweizähoige Spitiie (Fig. 6. Myiurus und Fig^r 
13. Ikuyiea obscuruB). Weite^r ist für die Mundthaiie der. MUytih 
den charakteristisch: einmal das geringe Haaik, auf welches die bor- 
nigen Stellen der Mundtheile im Gegenaatze zu den häutigen Par^ 
tien derselbon beschränkt sind, und dann die scherfe, d<aitliehe Gtie^ 
demng sämmtlicher Mundtheile. An den Uaxillen eioei Da$}ßiim 
oder Malachiiden (vgl. z. B. Fig. 12. Danacea pailipes) anieraelu»in 
det man als dentUch gesonderte, dnrcb Gelenkhäute siemlid« lose, 
mit einander verbundene einxelae Stfi«ke;. Graodtbeil.(Cardo) Eig^ 
12a., $tdmm (Stipes) eod. b., Tasterschoppe (Squama palpigera) 
eod". c, Taster und zwei Laden (e. und f.), von denen die äu£sere 
bei * eine recht deutliche Quergliedernng se^t (der B^ian. d(Wt 
Umbildttog der äafsern Lade zu einem tasterforiaige» OrgfUie? .vvici 
es bei den Cksindden^ Caraien u« a. zur . vollen Ent'^viek^huis gts 
langt). Bei Bylurus ist von einer solchen losea GJi0der<iog dee ^iur 
zdnen MaxUlealiiestandtbeile nicht die Bede$ war derGruv^heii i»k 
wie bei der grofsen Mehrzahl der Käfer deutlicb abgeaonderl« StaoHlli 
Taaterschuppe und Basis der Laden aber sind enger mit einaiidei^ 
veriyacbseo, beiiebendlich überein^er geschoben, so dafs mau die 
einzelnen Bestandtbeile nicht mit Bestimmtheit ^a «oudi^ru vermfig» 
Das Kiun ili^ Meljfriden ist, was seineu horq^en Theil anUug>,.il| 
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d«r Refi^ zu einem 'sdiinalen Qilerstreifen, der jederficits in eine, 
vorwärts gerichlete, leroteoariige Stütze verlängert ist, reducirt, der 
ganze mittlere and vordere Thdl ist von bäuliger Beschafienheit; 
heiB^iurua ist, wie bereits oben bemerkt wurde, sowohl das Kinn 
in seiner ganzen Ausdehnung solid hornig, als auch die Zunge, we* 
nigistens an der Basis, «n einer solid hornigen Platte verdichtet, an 
derem Vorderrande die Taster inserirt sind, während bei den typi- 
seilen Mehfi^iden die Tasterstämine in der Mittellinie niebt oder kaum 
hornig oEiit einander verwachsen sind (vergl. Fig. 6. und 11.). Das 
ProtterHum ist bei den Melyriden zwar ebenso wie bei Byturus 
anf einen zietnüeh schmalen Querstreifen vor den Vorderhüften re- 
ducirt, allein die Vorderhüften stofsen bei jenen zusammen, so dafs 
das Prosternnm sieh nicht, wie es bei Byimms der Fall ist^ als 
trennende Leiste zwischen sie fortsetzt; vor allem aber, sind die 
Gelenkgruben d^ Vorderb äffen bei den Melyriden gröfser und nach 
btnten zu weit offen, in der Rahe nur von dem Vorderrande des 
Mesosternum geschlossen. Vergl. Figur 14. Dasyies obscurns und 
Figur 9. Byiwnts iometdosus, — Die mit ansehnlichen Haiitsohlen 
versehenen, beträcbflicfa erweiterten Tarsen finden endlich unter den 
echten Melyriden kein Seitenstück, vielmehr ist gerade der Mangel 
häutiger Lappen an den Füfsen eines der v^esentliehsten Merkmaie, 
das die Melyriden von den Cterideth sondert. 

Alles gegeneinander abgewogen, hat also Byitittu die zahlreich- 
sten und wichtigsten Beziehungen zu den iVt^idu/arten. Denn in- 
nerhalb dieser Familie treffen wir dieselben Fühler, sehr ähnli- 
che Mandibeln, dieselbe Kinn- und Zungenbildung, dieselbe Bildung 
der Vorderbrost mit den hinten völlig ^schlossenen Oelenkgruben, 
dieselbe Form der Vorderhüffen, dieselbe Abgränzung, Form und 
Lage der Lpisternen und Epimeren der Mittelbrust, dieselbe Zahl 
der Baachsegmente und eine gan^ analoge Tarsenbildung. 

Nur zwei erhebliche Abweichungen sind vorhanden, einmal zwei 
gleichmäfsig entwickelte Mäxillarladen und dann die Flügelbildung. 
In beiderlei Beziehung stimmt Byiurus allerdings mit den Melyriden, 

Das erste Bedenken scheint sich von selbst zu erledigen, indem 
Erichson bereits zwei Gruppen, die Brachypieridae und Pellidae^ 
unter seiner Familie Niüdtdariae auffuhrt, die ebenfalls zwei Mäxil- 
larladen besitzen. Allein die Pelliden können, sobald man einmal 
Familien von beschränkterem Umfange, wie Erichson sie annimmt, 
gelten läfst, überhaupt nicht bei den NUidularien verbleiben; bei 
den Brachypteriden aber ist die Verkümmerung der äufsern Maxil- 
larlade im Gegensatze zu innern so^ bedeutend, dafs gerade die Maxil- 

B«rl. Entoniol. Zeitschr. VI. 20 
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ienbilduDg för die Zabehorigkeit der Gruppe zu den Niiidularien 
cbarakteristisch ist. Auf die Verscbiedenbeit im Fiügeltypus zwi- 
schen Byitirus (vgl. Fig. 10.) und den ^Nttidiüarien (vgl. Fig. 5., 
welche auch für dep Flügel einer Ntiidularie gelten kann) ist oben 
bereits aufmerksam gemacht worden. 
\ Ich betrachte daher Rtflnms als eine** aberrante iVffti/tifarien- 

form, welche den Uebergang von da zu den Mdjriden vermittelt, 
and auf der einen Seite ihre nächsten Verwandten unter den Cy- 
t chramiden^ z. B. in Cychramxia Itdeus oder Xenoslrongylus findet, 

auf der andern aber zunächst an ^Danacea anschliefst, und wlirde 
kein Bedenken haben, die Gattung Ht/Zurti« — natürlich als beson- 
^' dere Gruppe (Byturidae) — der Familie der JYiiidulariae einzuverlei- 

4 ben. Die Diagnose und Beschreibung, welche Eriehson Insektfn 

Deutschi. HI. p. 124 flg. för diese Familie gegeben hat, kann hier* 
bei ohne jede wesentliche Aenderung beibehalten werden. 

Nur mit kurzen Worten wollen wir noch der Gattungen Psam- 
moectM, DiplocoeluM^ Diphyllus und TAaliesiuä gedenken, von denen 
die ersten 3 durch J. Duval in seine Familie TdmaiophÜidae ge- 
stellt worden sind, während die letzte von Wollaston Transact. ent. 
soc. 1S62. p. 153 aufgestellt *und eben dahin gebraoht wordeu ist. 

Psammoecu» gehört nach Erichson zu den Cueujkten, Wenn 
er dort, wie ich glaube, seine ganz richtige Stelle hat^ so wird aaeh 
Diplocoelus und Diphyllus dieser Familie immer noch am besten 
angeschlossen werden können. Bei allen Abweichungen, wodurch 
sich, was die Mundtheile anlangt, Uebergänge zu den Cryplophagi- 
den und Engiden, oder, was die.Flögel betriff!, zu den Myceiopha- 
giden vermitteln, wie denA Lacordaire beide Gattungen dorthin ge- 
stellt hat, stimmen sie doch in recht vielen Punkten, namentlich in 
der Bildung der Brust und der Höften mit den Cucujiden ubereia. 
Dazu ist die Lebensweise unter Baumrinden dieselbe, und die Längs- 
schwielen und Rinnen an den Halsschildseiten, die wir bei beiden 
Gattungen begegnen, sowie die Zahnclung des Halsschildrandes bei 
Diplocoelus sind habituelle Merkmale, deren Bedeutung wir um so 
weniger unterschätzen dürfen, als sie unter den Käfern verhältnifs- 
mäfsig selten vorkommen, und als wir zwischen Diphyllus und 
Phloeosiichus wieder in anderer Richtung hin nnverkeniibare habi- 
tuelle Aehnlichkeif antreffen. 

Thaüesius ist mir in Natur nicht bekannt, nach der Beschrei- 
bung und Abbildung, die Wollaston davon gegeben hat^ scheint es 
mir aber keinem Zweifel zu unterliegen, dafs er sich Diplocoelus 
nahe anschliefst und wie dieser als den Chictißden zunächst verwandt 
betrachtet werden mufs. 
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n der Stettiner entomol. Zeitung 1861. S. 248—253 ist Herr L. 
WrSehaofuss bemüht gewesen, ans den gelben Sphodren der Karst- 
höhlen, die bisher als S, Schreibersii Knst. {Sckmicltü Mi IL) zq- 
flfammetogefafst wurden, drei Arten zu bilden. Auf die gröfste 
fiberträgt er den Namen Schmidiiif den Miller för alle drei gebraucht 
hatte« in der zweiten glaubt er den Schreibersii Kost, zu erken- 
nen, die dritte kleinste mit vorstehenden Hinterecken des Halsschil- 
des stellt er als S. diMimilis auf. 

Ich bin, da alle bis vor Kurzem in meinem Besilze befindlichen 
Stücke die Eigenschaften des Schmidtn Seh auf. besafsen, und da 
die ersten Exemplare, die ich als Schreibersii Seh auf. zu Gesicht 
bekam , in den Eindrücken neben den Augen wirklich die Ton 
Sehaufuss angegebene Verschiedenheit zeigten, eine Zeit lang geneigt 
gewesen, hier besondere Arten anzuerkennen, und hatte bisher auch 
keine Veranlassung, den dissimiiis zu beanstanden , der mir unbe-^ 
kannt war. Gegenwärtig aber, wo ich eine gr^fse Anzahl von Ex- 
emplaren aus verschiedenen Karsthöhlen besitze, habe ich die lieber- 
zeugang gewonnen, dafs 8. Schmidiii^ Schreihersii and dissimilis 
Seh auf. nichts weiter als Abänderungen einer Species sind, für die 
denn auch der alte Name Schreibersii Kfist. wieder zu gelten hat. 

H.' Sehaufuss legt Gewicht auf das Vorkommen der Formen in 
verschiedenen Höhlen, S. Schmidiii soll in mehreren Höhlen, Schrei- 
bersii In der Adelsberger, dissimilis in der Stndenitzer Höhle vor- 
kommen. H. Ferd. Schmidt in Laybach, dem ich die Frage vor- 
legte, ob es richtig sei, dafs die einzelnen Formen an bestimmte 
Höhlen gebanden sind, hat mir erklärt, dafs allerdings in derselben 
Höhle gewöhnlich dieselbe Form vorherrsche, dafs er aber nicht 
beobachtet habe, dafs jede Form nur in einer bestimmten, Spho' 
drus Schreibersii z. B. nur in der Adelsberger Höhle vorkomme. 

29* 
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Ich selbst habe ferner unter einer Zahl von 29 gelben Sphodren, die 
ich vor einigen Monaten erhalten^ und die nach der Vereicberung 
des ganz zuverlässigen Sammlers zwar nicht alle in einer, aber in 
einigen nur in ganz geringer Entfernung von einander liegenden 
Grotten gosammelt sind, nicht allein ausgesprochene Stueke des 
.Schreibersii Seh au f., sondern auch solche gefunden, die nach der 
BiltfoBg des KalsaohHdes zn di94imUia gehören. Dfis gemeiasehan- 
liehe Vorkommen verschiedener Formen ist daher ebenso aufser 
Zweifel gestellt, als das Vorkommen des Schreibersii und dissimiits 
in andern als den angegebenen Höhlen. 

Was die von Schaufuss angegebenen Untecschiede der 3 For- 
men betrifft, so bemerke ich, dafs die lichtere oder dunklere Farbe 
von der, Ausförbung und dem Alter der Thiere abhängt, und dafs 
mit dem Alter der Tbiere gewöhnlich auch die Unge und Schärfe 
der Klauen in Zusammenbaag steht. Ganz junge lichte Exemplare, 
wie üe S. als dissimilis besehreibt, haben die längsten Klauen, bei 
älteren, dunkleren sind sie offenbar in Folge des Gebrauchs häufig 
siampfer und mehr abgenutzt, bei den von mir Naturgeschichte d. 
Insekten Deutscht. I. S. 383 erwähnten Stücken hatten ^ie kaum 
noch ein Viertel der Länge des Fufsgliedes bei gleichzeitig vermin- 
derter Behaarung des Fufses. Auf diesen Charakter, der Iftsi der 
Unterscheidung der drei Arten eine grofse Rolle spielt, ist daher 
Nichts zu geben, und ist es keineswegs richtig, dafs eine bestimmte 
Länge der Klauen mit einer bestimmten Form des Halsschildes ver- 
bunden ist. Ich habe z. B. ein sehr lichtes Stück des ScbrMereii 
aus der Grotte Lack mit sehr langen Klauen, die nach S. Charak- 
ter .des dissimiiis sein sollen. 

Die Form des Halsschildes kann ebenso wenig einen Unterschied 
abgeben, da sie bei Stfieken desselben Vorkommens sehr variabel 
ist. Unter den 29 oben erwähnten Stücken haben viele das schmale 
Haisschild des Schreibersii Seh au f. in der ausgesprochensten Weise, 
andere dagegen ein sehr viel breiteres und vorstehende Hiuterecken, 
Eigenschaften die nach S. den S.^ disaimilis kennzeichnen * ). ' Zwar 
wird S. dissimilis auch durch die Gröfse von nur 6 — 5^- Linien, 
die bei Schreibersü auf 5^^ — 6 Linien angegeben ist, unterschieden, 
aber meine Exemplare mit breitem Halsschilde und stark vortreien- 



') Ich besitze sogar ein unsymmetrisch ausgebildetes Exemplar, das 
anf der einen Seite des Halsschildes die wenig vortretende Hinlereeke 
des Schreibersü, aaf der andern die stark vortretende des disstmilit be- 
sitzt. 
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deo HintereckeDy die nach Kiesen weiter gauz dieselbe Haisschild- 
biiduDg, wie der Schaufafs^sche Typus von dissimilis^ haben, sind 
reicbiich 6 Linien lang. 

Die Unterschiede die 8. SchreibersH von Schmidlii, namentlich 
auch in den Eindrücken neben den Augen bieten soll, sind ebenso 
wenig beständig; ich habe Stucke vor, die man mit ebenso viel 
Recht znm Schmidt ii als zum SchreibersH stellen kann. Dafs bei 
den iS^o«^^ auf kleine Abweichungen dieser Eind^üoke kein Ge- 
wicht zu legen ist, zeigt sich in eklatanter Weise an dem in den 
Höhlen Dalmatiens weit verbreiteten S. ^eocti« Mill., bei dem die- 
selben in einem noch weit böhern Grade variiren. — 

Für mich, so wie für Herrn Putzeyfs «rgab sich, dafs auch 
der spanische 5. Fairmairii Schauf. (Stett. £ntomol. Zeit 1861.) 
isich von dem ebenfalls spanischen S. Peleu8 Schauf. nur durch 
solche Charakteren unterscheidet, die sich bei S. SchreibersH Kusi. 
als werthlos herausgestellt haben, nämlich durch ein breiteres Hals- 
schild mit schärferen etwas vorgezogenen Hinterecken. Die letzte- 
ren werden in der Diagnose des Fairmairei auffallender Weise an- 
guli subrecti, die Hinterecken des Peleus äcuti genannt, während 
in der Beschreibung die Hinterecken des Fairmairei als vorstehend, 
die des Peleus als nicht vorstehend beschrieben werden. — 

Es mag sich hier die Beschreibung anschliefsen von: 
Anophthalmus KiesenwetierL 

Rufo'iesiaceus^ prolhorace cordato, angulis posiicis roiundatis^ 
coleopteris ovalibus^ subtiliter punctato-striatis, — Long. 3 lin. 

Die Art steht dem Uacquetii aufserordentlich nahe und ist fast 
ebenso grofs, sie unterscheidet sich aber scharf durch die aligerun- 
deten Hinterecken des Halsschildes und die gewölbteren, nach vorn 
und hinten etwas mehr verschmälerten Fingeldecken. Die Farbe ist 
dunkler rothgelb. Der wie bei Hacquetii gebildete Kopf hat noch 
etwas tiefere Stirnfurchen. Das Halsschild ist ebenfalls sehr ähn- 
lich gebildet, aber etwas gewölbter, der Seitenrand feiner und die 
Hinterecken, die bei Hacquetii stumpf aber ziemlich scharf sind, 
sind abgerundet. Der Längseindruck auf jeder Seite der Basis ist 
etwas flacher und kürzer. Die Flügeldecken sind etwas gewölbter 
und erhalten namentlich dadurch eine etwas abweichende Form, 
dafs sie sich vorn zwar sdlmälig aber doch etwas plötzlicher und 
stärker verengern, auch nach hinten sind sie etwas mehr verschmä- 
lert. Die Sculptur derselben stimmt mit der des Hacquetii Qberein. 

Es wurden 6 Exemplare dieses Käfers von H. N. Hoffmann in 
Grotte bei Perussic in Groatien gesammelt, die im Besitze der HH. 
vom Pruck, v. Kiesen weiter, Kraatz, Schaum und Chaudoir sind. 



üeber Drymadusa spectabilis Stein 

von 
J. P. E, Frdr. Siein in BeriiD. 



flerr Dr. C. v. Branner in Wien zieht in seinen DisqaisitioneB 
orthopterologicae ') die Gattang Drymadusa ein '), bringt die Art 
zu der Fieber'schen Gattung GampsocUi»^ und meint, dafs Gampso- 
cUis glaltra Herbst gleichsam eine Drymadusa $pecia6ilis im Klei- 
nen vorstelle. Nach meiner Ansicht sind indessen generische Un- 
terschiede in genügender Zahl vorhanden. Zwar sind die drei Dor- 
nen an der Oberseite der Vorderschienen, den nach unten vereng- 
ten Stirnhöcker, das oben nicht gekielte Pronotum, die freien Haft- . 
läppen an den Tarsen der Hinterbeine, die gerade Legeröhre der 
Weibchen (bei Gampsocleis gktbra Herbst ist indessen die Lege- 
scheide am Ende plötzlich abgeschrägt, bei Dr, spectabilis allmälig 
zugespitzt) beiden gemeinschaftlich. Dagegen ist die Stridulations- 
fläche in den Vorderflügeln der Männchen bei Drymadusa anders, 
als bei Gampsocleis gebildet, wo sie aus zwei gleich grofsen, glän- 
zenden Hälften zusammengesetzt erscheint. Die Flügel der Weib- 
chen von Drymadusa überragen nicht die Legescheide ; bei Gampso- 
cleis ist letztere merklich länger, als jene; die Vorderflügel von Dry^ 
madusa spedabilis haben gelblichweifse Flecke in braunem, die von 
Gampsocleis glabra braune in grünem oder grünlichem Grunde. 
Hinsichtlich der Längsadern herrscht zwischen beiden Gat^tungen 
eine gröfsere Uebereinstimmung, als zwischen ihnen und Deciicus, 
Die Schenkel der Hinterbeine sind bei Drymadusa auf den bdden 
Unterkanten mit je 6 bis 9 scharfen Dornen versehen, bei Gamp^ 
socUis sind sie unbewehrt. Die Verschiedenheit der männlichen 



') Verhandl. d. zoolog. bot. Gesellschaa In Wiea.1861. p. 288. 
') S. Berl. Entom. Ztscfar. ISeO. p. 257. 
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Geschlechtsorgane springt deallich genug in die Augen, und selbst 
die der weiblichen Legeröhre ist beachtenswert h. Nach diesen Merk- 
malen steht für mich die Gattung Gampsocieis sehr gut zwischen 
Locusia und Decücua^ wohin sie auch von Fischer Fr. gestellt ist. 
Ein zweiter Kritiker, der Herr Verfasser des Berichts ober die 
wissenschaftlichen Leistungen im Gebiete der Entomologie während 
der Jahre 1859 und 1860, behauptet S. 49, dafs die Gattung Dttj- 
mctdusa in allen wesentlichen Charakteren mit Dedicua überein- 
stimme, und nur allenfalls durch die etwas abweichende Bedornung 
der Hinterschienen^ den Mangel der Prothoraxkiele und den stärker 
verengten Stirn höcker sich unterschiede; aufserdem sei Brülle^ s 
Ephippigera dorsalis offenbar auf die Larve von Drymadusa spe- 
ciabilis m, zu beziehen. — Allerdings' ist die'Gattung Drymadusa 
mit DecÜcus ebenso, wie xmi Gampsocieis verwandt, sogar Dr^- 
madusa speciabiiis m. manchen Stücken des DecUcus alhifrons F., 
abgesehen vom Baue des Proootums, viel ähnlicher als mit Gam- 
psocieis glabra Herbst; gleichwohl halte ich dennoch Drtpnadusa 
mit Pterolepis Ramb. (man vergleiche Plerolepis spoliata Ramb. 
und spinibrachia Fisch., erstere hinsichtlich des Baues des Kopfes 
und Halsschildes, letztere bezüglich der Bedornung der Beine) mehr 
verwandt, wie schon die schematische Gegenüberstellung der Un- 
terschieda in meiner Beschreibung ergiebt. Die Hinterschienen sind 
bei Drymadtisa ganz ähnlich wie bei Decticus und Gampsocieis he-, 
dornt, nur stehen die Dornen bei Drxjmadusa deutlich weniger 
dicht, woraus zugleich hervorgeht, dafs die Stellung der Dornen 
keinen stichhaltigen Gattungscharakter abgeben kann. Die Haupt- 
unterschiede der Gattungen DecHcus (i. sens. str.) und Drymadusa 
bleiben der Bau des Pronotums, des Stirnhöckers und der männli- 
chen (in gewisser Beziehung auch der weiblichen) Gesclilechtstheile. 
Die Spitze der Legeröhre ist bei allen mir bekannten Deciicus- Ar- 
ien mehr oder weniger nach oben gebogen, so dafs selbe dem zu 
Folge mehr oder weniger säbelartig ausfällt; bei Drymadusa spe- 
ctidtilis m. erscheint die Spitze der Legescheide ein Wenig nach 
unten geneigt, wodurch sie sich wieder mehr Gampsocieis Fieb. 
nähert, noch mehr aber mit der Legescheide oben genannter Pte- 
rolepis-Arien übereinstimmt. Während der Bau der männlichen Ge- 
schlechtsorgane bei den mir vorliegenden Decticus-Arien isehr gleich- 
förmig ist, weicht er hei Drymadusa erbeblich ab, und nicht zwar 
,blos relativ. (Man vergleiche nur die Abbildung in der Berliner 
Entomol. Zeitschrift und in den Verhandlungen des zoologisch-bo- 
tanischen Vereins in Wien.) Die Geschlechtsorgane der männli- 
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ebcD OampsocUU ghbra siod oidit erheblich verschiodeo von de* 
nen bei Dediem gebaot. 

Die StridalaiioQsfl&ehe im rechten Vorderflttgel der MSnncbra 
von Deciieus Ist der von Drymadma sehr Shntieh begrfinct; <dic 
matte, kleioo« Hälfte rechts jedoch relativ geringern Umfangs als 
bei Dnfmadum. Hierin liegt beiläufig nicht minder eine recht merk* ' 
liehe Abweichung von Gampsocleie, 

Betreffs der Identität meiner Dr, epeetobUis mit Ephijtpigmw 
dorudis BruiL sei Folgendes bemerkt Die Abbildung dieses Thie- 
res in dem BruUeWhen Werke zeigt ein weibliches Individuum im 
Larvenznstande , dessen Legerdhre merklich kurzer als der Hiater- 
leib ist. 'Ich selbst besitze eine weibliche JLarve der Dr, epeciabi^ 
Ua von gleicher Kdfpergröfse wie jene abgebildete, deren Lege« 
scheide den Hinterleib jedoch, der allerdings ein Wenig beim Am»* 
trocknen zusammengezogen ist, nicht unerheblich an Länge öber^ 
trifft. Sollte dessenungeachtet jene abgebildete Larve mit meiner 
Art zusammenfallen, so durfte der auf das vollkommene -Insekt he« 
grQndete Name speetmkUu doch wohl den Vorrang verdienen, falls maa 
ihn in solchen Fällen nicht der Beschreibung der Larve, oder womd^* 
lieh des Eis selber einräumt. Uebrigens mag hier noch in Erinne* 
rung gebracht sverdeii, dafs Fischer Fr. nach jener Abbildung im 
Brull^'schen Werke das Thier mehr ^u Pierolepis^ als zu Ephip^ 
pigera gehörig vermuthete. 

Jeder Unpartheiische^ der sich einzig und allein an das That- 
sächliche hält, und der nicht gewohnt ist persönliche Motive bd 
seinen Kritiken walten zu lassen, wird hiemach der Gattung Dr^ 
maäusa mindestens den Werth der Fieber'schen Gmmp$ocleU yin,' 
dlciren; dies wird sich noch deutlicher herausstellen, wenn erst 
(MompsocleU (DripnaJuta?) ^a^tosa Brunner publicirt ist. Gam-^ 
pBodeis Fieber, welche Mancher höcbatens für eine Untergattung 
von Dectieus halten mag, ist für mich, wie för Fischer Fr. eben «o 
sehr dne gute Gattung, wi# DeeHena selbst. 



Drei nexud Balaninus-Arten 

von 
WaldemoLT Fuchs in Berlin. 



D* 



'ie Betchreibang der nachfolgeoden Arten habe ich swar berati 
in dam Jahresberieht der natarfarscfaenden Gesdlschaft Graaböadcnt 
VIL p/ 616— *59 Teröffientlicht; da dieselbe aber luir eine gcriajge 
Verbreitung unter den Entomojogen hat, erschien es fiiir zwedkmfit- 
sig den kleinen Aufsatz bier noch ct&mal aaf sKise Kosten abdnik- 
kan zu lassen. *-^ 

Durch die Gate des Herrn Ed. Kiilias in Chur erbielt icfa im» 
ter einer Menge schon bekannter Käferarten auch einen noch unbe- 
schriebenen BaimUnuip der in der Nähe tob Poschiavo gebngen 
ward« und dessan BeschreibDag hier folgen mag. 

Balaniuus rhaeticu^: niger,subdepr€§tu8,tmiem¥urufißMet^ 
farrugimeai fuuieolo pieeacemie^ rotiro iemU kmgiiudine dimidkun 
corporii wpßrmate^ «culstto n^^ el^ru siriaia^pumdaiig, laierihuB 
dnereo jpvibesceniibu9^ faaciU dudbu» g^«o-a^ti2ta« -^ Long, rostro 
exe. l\ Lin. $. 3 Millm. 

Etwas gr$to als Bulambms eriur; schwara, dia Fifigeldeckea 
namentUch am den Seilen mit aschgrauem Anfluge. Schaft derFftb» 
1er rostroth, dia Geifisel gegen das Ende allmälig dimUbr, das. erste 
und zweite Glied doppelt so lang ak jedes der ffinf folgenden und 
mit starkor Endkeole. Der Rfissd ist pechbrann, stark gebogen^ 
länger als Halsschild und Kopf znaanunen, Fühler kurz ror der 
Mitte eingef&gt, weshalb das vorliegende Eixemplar tou mir för «in 
1/Veibehen gehalten wird. Kopf and Halsschild achwaru, dicht 
punktirt, leUercs nodt einer erkemibarBn Ratten Hittellinie, ao den 
Seiten schwach mit grauen haarförraigcn Sdii^pdien besetzt, «!>< 
was breiter als lang, nadi vom verengt, hinter der Mitte am brei* 
testen, der Hinterrand ist zweimal gebuchtet. Sehildchen halbrund, 
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scbwinlich. Flflgddeeken etwas flach gedräekt, mit deotUchen 
SdNiltereoktn, fede einzelB abgerundet und die HinterleibBspitKe 
nicht bedeckend, jede mit sehn vtarken Streifen, in den Streifen 
schwadi pnnktirt, mit flachen Zwiachenränmen , die f^nsse Wursei 
uad die Spitzen ach wach, eine ([;erade Binde in der Mitte deutlich 
beUgran liegchappt; die Mittelbinde iat auf dem ersten und dritten 
Zwischenraum nicht so breit als auf dem zweiten und verschwin- 
det vom vierten ab ohne den Anfsenrand zn erreichen, indem sie 
allmälig undeutlicher wird. Unterseite schwarz, deutlich punktirt; 
die Beine einfarbig schwfirzlich, nur die Tarsen etwas heller; die 
Yorderhoften stark genähert; die Schenkel schwach gezähnt. 

Von B. crtu*, dem diese Art am nächsten steht, unterscheidet 
sich dieselbe besonders durch flachere Gestalt, die etwas an B, vt/* 
lostcs erinnert, durch andere Zeichnung, dichtere und feinere Punic* 
tirung des Halsschildes, stärkere Bescfauppung der Flügeldecken, 
durch die durchweg grau gefärbte Nath und durch das schwarze 
S^Ide^n. 

Mit dem eben beschriebenen BaUmimis sind zwei meines Wie» 
sens ebeufalls noch unbeschriebene Balamnus - Arten so nahe ver* 
wandt, dafs ich ihre Beschreibung hier unmittelbar sich anscblies* 
sen lassen will. 

BalaniHUs cruci/er: niger, squanndU oUvaceU 9wpfra obie^ 
cius^ rostro tentU dinUdio eorparU longiore^ obscuro - cmsimteo , an- 
tennU ferrugkieis^ clava canescenie^ ihorace trivitiato^ scuieUo ro- 
iundaio tdUdo^ elyMs siritUo^pundaiis ^ itUer&iUüa pwnciii/alts, fa-^ 
seUedußAMi iniegrU, «tihira albida conjumdU. — Long, rostro exe. 
1 Lin. s. 2 Millra. 

Von der Oröfse eines kleinen B. crwc^ schwarz, eif5rmig; 
Kopf dicht punktirt, zwischen den Augen mit feinen Längsstreifen 
grauer Härchen besetzt; Rüssel etwas länger als Kopf und Hals- 
scfaild zusammen, stärkt gebogen, dunkel kastanienbraun; Ffthter 
helkostbraon, die Keule fein iichtgrau befilzt, eiförmig, die zwes 
ersten Glieder der Geifsel schlank. Halsschild olivenbraun be- 
schuppt, Vorderrand und Hiaterrand gerade, Seitenrinder bis zn 
ftwei Drittel der Länge parallel, von .'da ab nach vorn verscbmä-^ 
lert, hii^er dem Vorderrande leicht eingedriicktt eine mit weifsen 
Haarsehüppchen besetzte Mittdlängsltnie ist hinten am breitesten 
and in der Mitte nndeutlidi; von da ab, wo sich bei B. cru» die 
weiblicheB Seitenünien befinden, sind die Seiten des Halssdiildes 
dorohwseg mit weilsgrauen Schüppchen bedeckt. Schildchen rand- 
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üeh, weiGs. FlögeMecken sohwarzbrann besehappt, mit 10 Stfei- 
fen; auf den ZwischenrSamen, lutd zwar auf dea aeitUefaen dtr 
ganaen Länge nach, auf den dbrigen nur gegen die Spitze hin, mit 
Reihen einzelner weilaer Schöppchen; eine weifae Binde am Grunde 
ist auf den ersten drei Zwidehenräumen gleidibreit^ wird auf dem 
vierten und fünften fast noch einmal so breit und versehmftiert sich 
wieder auf dem sechsten; eine weiüsliche Mittdlbinde enftreckt sich 
auf jeder Seite der Nath über vier Zwischenräume; diese beidoi 
Querbinden sind durch einen weifs gefärbten Nathstreifen mit ein- 
ander verbunden, welcher sich etwas fiber die Mitlelbinde fortsetzt; 
die Unterseite ist dicht weifs beschuppt, an den Räadern noch dich- 
ter. Die Beine sind dunkel pechbraun, mit weifsen Schüppchen 
ziemlich dicht besetzt, die Schenkel mit kleinem spitzen Zahn; die 
Vorderhttften genähert. 

Durch seine Gestalt und die Zeicbnong der Flügeldecken macht 
dieser Käfer beim ersten Anblick den Eindruck eines hellgefärbten 
B. crux^ von dem er sich jedoch wesentlich durch den weifsen 
Anflog an den Seiten des Halsschildes, sowie durch die länglichere 
Gestalt desselben und durch die dichteren Schuppen der Unterseite 
unterscheidet. Von B. rhaeticus ist er gleichfalls besonders durch 
das stark beschuppte Halsschild und demnächst durch die bis zur 
Hälfte der Länge der Flügeldecken weifsbeschuppte Nath verschie- 
den, welche bei rhaeiiens aschgrau ist. 

Ein Exemplar von Kahr in Tyrol gefunden. (Mus. Kraatz.) 

Balaninue pedemonianus: mger, roslro nigrO'j^ceOf cm* 
ietmarum gemctdo dilu(wre^ capiie thoraceque distmcte pumdati», 
hoc ctirva/im biviUiiiOj scuielh corporeque eubius albido, elytris baei 
prtttnosa, euturae iertia parte Mescenie^ ceterum sparsim squamO' 
tiß.. — Long. 1| Lin. s. 3 Millm. 

Dem B, Braeeieae in Gröfse, Gestalt und Farbe sehr äknlieb. 
Schwarz; der Rüssel pechbraun, an der Basis behaart, stark gebo- 
gen, etwas länger als» Kopf und Uabschild; Fühler dunkel rost- 
braun, am Knie heUer; der Kopf dioht punktirt, dben mo das Hals* 
Schild, dessen Punkttrung auf der Scheibe gröber ist ak an den 
Aufsenräiil^n, eine etwas gebogene Linie weifser Härchen auf je- 
der Seite tritt Vom Grunde bis -gegen die Mitte deutlicher hervor, 
von da aber bildet sie nur einen feinen Streifen; Schildchen weifs 
beschuppt. Die Flügeldecken sind am Grunde ebenflEiUs mit weis- 
sen Schüppchen bepudert^ mit 10 Streifen, die Zwbchenräume mit 
Doppelreihen heller Schüppchen, die Färbung im Ganzen dunkel- 
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grau, Mt Ntth bis aof «in Drittel ihper ganzcB LiDge weife. Die 
Baue dnd pechbraan, ongezäbait. 

Der Mangel der Zühnchen an den Schenkeln and der DuHtaiftd, 
Aife die .ganze Unterseite des KSfers auffallend stark mit weiben 
Sehfippchen überdeckt ist^ läfot denselben leicht von dem ihn im 
Debilgen äbnliefaen B, Brassieae unterscheiden. 

Em Bsem^ar ans Piemont. (Afus. Kraata.) 



Es ist wohl hier auch der Ort zu erwähnen, dals Balamntu 
rubidüs^ welcher durch seine ungezähnten Schienen zwar leicht 
kenntlich ist, sich von B. Cerasorum noch besonders durch seinen 
kurzen Rüssel gut unterscheidet. Dieser ist beim Männchen kaum 
so lang als Kopf nnd Halsschild, beim Weibchen wenig länger als 
Kopf und Halsschild zusammen^ während er bei B, Cerasorum die 
ganze Körperlänge erreicht und übertrifft. Die Handbücher von 
Redtenbacher, Bach und Anderen lassen diesen Umstand theils nn- 
erwähnt, theils geben sie ihn falsch an, was die richtige Besiim- 
mnng dieses Käfers vielfach erschwert. 



Kleinere Mittheilttngen. 



Sammelberichf aus der Fauna der Rlieinprovinz 

von //. Fufa, 

Aus dem Jahre 1861. 

Cailistu$ lunaius F. Die mir bekadntea Beschreibirog^eo« 
auch die von Schaum (Ins. Deutschi. I. p. 325), sind, hiiMichÜich 
der Färbung,, dem bald nach dem Tode verbleichenden, eineij gros- 
sen Tbeil seiner Schönheit einbufsenden Käfer entnommen. Beim 
lebenden Thiere ist das Halsscbild btäunlichrotb , die Grundfarbe 
der Flügeldecken auf der vordem Hälfte und dem swiiMshen den 
beiden schwarzen Mittelflecken zunächst der Nath gelegenen Theile 
lebhaft ziegelroth; der am Seitenrande gelegene, von dem schwar- 
zen Mltlelfleck und der hintern Querbinde eingefafste Tbeil sowie 
die Spitze der Flügeldecken ist bell gräulichweils. Erst nach dem 
Trocknen nehmen die Flügeldecken aufser dem Schwarz in ihrer 
ganzen Ausdehnung eine gelbliche Färbung an. Der Käfer gehiirt 
hier zu den häufigsten' Ckwaben. 

JSotiophiluB rufipes Curtis. Im letztverflossenen Oktober 
fand ich ein grofses Stuck auf dem eisenhaltigen rothen Sande des 
Grafenberges bei Düsseldorf, wodurch Schaumes Vermuthung (Ins. 
Deutsch!. I. p 67), der Käfer werde sich auch in Deutschland fin- 
den lassen, bestätigt wird. Auch Herr v. Hagens^ fond nach brief- 
licher Mittheilong diese Art bei Düsseldorf und Eiberfeld. Schaum 
führt die Zahl der Stirnstreifen nicht an; mein Exemplar hat de- 
ren sieben, anstatt der gewöhnlichen fünf bei den übrigen deutschen 
Arten. 

Panagaeus crux major L. Die von Schaum (los. Deutsch- 
hinds I. p. 320) beschriebene Varietät aus Steiermark, bei welcher 
der hintere rothe Fleck der Flügeldedken aaeh am Seitenrande 
schwarz eingefaist ist, sammelte ich hier in 3 Stücken, alle etwas 
kleiner als die Stammform. Die Var. Mmaculatus Dej. fehlt hier, 
ist aber bei Düsseldorf anzutreffen. 

Tachinus rufipennis Gyll., Trogophloaus disiinctuä 
Fairm., Quediu« riparius Kelln.« Homaloia hepatiea Et,^ 
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Amara sirenum Er. in eimelnen Stücken, Trechue obiuens 
Er. und B^miidium unicolor Chaud. mehrfach gefanden. 

^jeypoda /erruginea Er., im verflossenen April in den mit 
Regenwasser angefaliten Karrengeleisen der Feldwege hei Düssel- 
dorf gegen 20 Stfick von mir ge^mmelt. 

Von Phiionthus kommen, aafser den vonKraatz erwähnten, 
auch nigritulue G r ay.f fumigalua Er. and debilis Grs^Y.^ mitunter 
mit rothen oder braunrothen Flügeldecken vor; von Ph, ebeninus . 
Grav. and Quedius ßdgidus F. besitze ich hiesige Stacke, deren 
eine Flügeldecke roth, die andere dunkel ist. 

Lathrobium picipes Er., im April unter Steinen am Ahr- 
ufer sehr selten. — Als eine für Deutschland neue Art dieser Gat- 
tung kann aufgeführt werden: 

Lathrobium labile Er.: Lineare^ depreseum , nUidum^ nigro- 
piceum, anlennie pedibus^ue lesiaceis^' ihorace longissimo^ bisulcaio^ 
capke fariiler^ elyirie profunde seriaiim punclalie^ his apice fla^ 
vesceuiibus^ ihorace longioribus ac laiioribue, -^ Long. If lin. 

Beim Weibchen ist das sechste untere Hinterleibssegment seicht 
ausgerandety der Hinterrand des siebenten iSuft beiderseits in einem 
nach auDsen gerundeten Bogen nach der Mitte aufwärts zusammen 
nnd bildet hier einen tief einschneidenden spitzen Winkel. 

Im April 1861 zwei Stücke' im Ufersande der Ahr unter einem 
Stdne aufgefiindeB. 

Durch seine Kleinheit und Skulptur von jeder andern Art leicht 
zu nnterscheiden, bisher in Deutschland noch nicht beobachtet. 

Saprinus specularis Mars., im ersten Frühjahre im Abr- 
sande nicht selten. 

Lepiinue ieelaceus Müll., 1 Stück unter einer Erdscholle^ 
nnd 1 Stock im Gemfille am Fafse eines Baumes. 

Danacaea nigriiarsis Küst., in den Blüthen von Hi^ra- 
cien und Feld winden gemein; der Käfer wurde bisher meist auf 
iomeniosa Pz. bezogen, von U. v. Kiesenwetter jedoch neuerdings 
als nigrtiarsts bestimmt. 

Omophlue pubescene L. findet sich auf dem Herchenbergs- 
köpf, einem ausgebrannten Vulkan 3 Stunden von hier. 

Bruchus marginellue F., am Laachersee mehrfach von 
Astragalus glycyphyllus geschöpft ^ in Gesellschaft von^ Apion 
aairagaU, 

Phytonomus plagiatue Rdih.^ in der Ahrgegend häufig auf 
Anthyllis vulneraria. 

Baridiue morio Schb. In der Notiz über di(*sen KSfcr (Berl. 
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eulmol. Zeitschr. 1S61. p. 187) ist ein Schreibfehler va beri€hti|^a: 
die NahrungspflaDse ist nicht Reseda lutea, sondern lateola, welche 
letztere anfserdem noe& von Ürodan conformh S uHr^ und HalHca 
procera Rdtb. in Menge bewdhnt wird. 

Phytoecia solidaginis Buch ^ in manchen Jahrep anf So* 
lidago nicht selten; früher irrig als nigriafrnis F. meinen Frennden 
mitgel heilt. 

Haiti ca melaena III.. Allard« im Sommer sehr hSnfig in Gär- 
ten auf Kohl pflanzen. 

Lycius (Xylonoirogus) hrunneus Steph., 12 St&cke ans 
wurmstichigen Spazierstöcken von sogenannter Cubarebe jiua einem 
hiesigen Kaufladen. Die zerstuckten Reste der Stocke zeigen ge- 
genwärtig wieder starke Spuren von Wurmfrafs. 

Aus dem Jahre 1862. 

Denops albo/aßciaius Charp., 1 Stück gegen Ende April 
an einem von Lycius cancU. bewohnten Weinpfahl umherlanfend. 

Lixus iurbaius Schönh. im Juni auf Conium macolatnm. 

Aleochara lygaea Kraatz n.sp. bei Koth; Aleochara la- 
iicornis Kraatz 1 J". 

Atemeies inf latus Zett«, seit Jahren in Menge bei der ech- 
ten Formica rufa aufgefunden und früher als paradaxus versendet, 
der ^sich indessen hier nur einzeln bei Myrmica laevinodis findet. 

Staphylinus latebricola Grav. einige Exemplare. 

Uomalota gracilicornis Erichs., velox Kras^z, fragt lis 
Kraatz, fluvialilis Kraatz, an der Ahr in dem vom Wasser durch- 
drungenen Ufersande unter Steinen in groTser Menge unter einander 
lebend; Hom. fragilicornis Kraatz und Thinobius longi^ 
pennis Heer nur einzeln daselbst. Auf nassen halb im Wasser 
liegenden Steinen Ancyrophorus longipennis Fairm. sehr 
häufig. Homalota thinobioides Kraatz, 1 Stück. 

Myrmedonia Uaworihi Steph., unter feuchtem Laub ein 
Stück, nebst mehreren Euryporus picipes Pk. 

Tachinus proximus Kraatz, 2 weibliche Stücke bei faulen 
Pilzen. 

Homalota parens Muls., der pygmaea zunächst verwandt 
und durch die kürzeren Fühlerglieder von der letzteren abweichend, 
ist unter faulenden Pflanzenstoffen nicht eben selten; daselbst und 
bei Koth fihdet sich auch Homalota nigerr imtt Auhe häufig. 

Xantholinus linearis Er. Diese Art unterscheidet sich 
von Umgiventris (ebenso wie ochraceus von punctulatus) durch aus- 
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senk foine, bcM^ider» »n deu Seiten wahrnehmbare Qner&tricheliiii^ 
dtt Hakaehüdcs. ') 

Zur Gattung Tachlnus Ut zu bemerketi, dab sich das mänB-> 
liehe Geschleeht bei den eimelnen Arten durch mehr oder weniger 
stark erweiterte Vordertarsen aasgezeichnet, was n^n Kraatz Ins. 
DeotseU. S. 397 veroeint wird. >> 



Von dem bis jetzt anbekannt gebiiebenea Männchen des Ta- 
ch4nu9 rn/iperinia GylL habe ich ein von Herrn v. Heyden bei 
Rippoldsau im Schwarzwalde gefandenes StQck zur Amicht gehabt 
Bei demselben ist das siebente obere Hinterleibssegment in vier ab- 
gernndete Spitzen vorgezogen, von denen die beiden mittleren wei- 
ter vorragen, als die seitlichen. Das sechste untere Segment ist an 
der Basis der Quere nach eingedruckt und hinten ziemlich tief aus- 
gerandet, wie bei T, humeralis. 

H. Scriba in Seligenstadt. ' 

Coceinella magnifica Redtb. (lahilis Mals.) kötscherte 
ich am 3. August d. J. in der Nähe des Finkenkrugs mehrfach von 
Solanum (wahrscheinlich nigrum), welches aof dem diesjährigen 
Kiefern-Schlage der Falkenhagener Bauemhaide, in den £insenkun- 
gen der sandigen Hügel, horstweise als Unkrant vorkommt. Ue« 
bergänge zu C. Ipunctata sind mir nicht vorgekoopmen. 

W. Wahnschaffe. 

Tetratoma DesmarestH Latr. ist von mir bei Hamburg in 
einem Exemplare aufgefunden worden. 
VVilh. Koltze in Hamburg. 

') und so viel andere Merkmale, dafs ich dieses nur mit scharfer 
Loupe bemerkbare, nicht glaubte erwähnen za müssen. 

') Nur dadurch zu erklären, dafs der Setzer bei meiner Angabe „nicht 
sehr slark erweitert**, die Worte sehr stark hat ausfallen lassen. 

G. Kraatz. 
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I. Von M. V, Chaudoir, 

1. CaloBoma punciivenire Reiche (Ann. eotom. 55. 567.) 
aus Griechenland ist ohne genügenden Grund von C. inquisiior 
unterschieden worden. 

2. Calosoma severum Chaud. (ßuli. d. Mose. 1850.) ist die 
auch unter dem Namen Cal. rapax Friv. bekannte ') kupferröth- 
liche Abänderung des C. sycophania, 

3. Pierostichus bispinosus Gautier (Ann. d.^1. soc. ent* 
1858. Bull. 68.);, dessen Original -Exemplar ich in Paris verglichen 
habe, ist nichts Anderes als Pt.' (St er opus) Illigeri, 

4. Pierostichus (Molops). spartanus Schaum (Berliner 
Entom. Zeitschr. 1862.) aus Morea ist = Feronia longipennis 
Dej. aus Croatien. 

5. Stenolophus humeratus Muls. (Opusc XL p. 181) ist 
nicht anderes als der allbekannte Si. vesperiinus. 

U: Von H. Schaum. 

6. Leistus abdominalis Reiche (Ann. 1855. p. 564), von - 
dem ich zwei von Reiche an Chaudoir und Kraatz mitgetheilte Ex- 
emplare verglichen habe, weicht von dem ebenfalls in der Türkei 
vorkommenden L. rufipes Chaud. (Bull. d. Mose. 1843. S. 747) 
nur durch die röthliche Farbe des Hinterleibs ab, die an den mir 
vorliegenden Stücken des rufipes auch schon an der Spitze des Hin- 
terleibs auftritt; da L, rufipes selbst nichts als eine schon von 
Dejean erwähnte rothbeinige Varietät des L. spiniharbis ist, so 
wird auch L. abdominalis Reiche als Abänderung des letzteren 
aufzuführen sein. 

7. Dyschirius jejunus' Dawson (Geod. brit.) hat sich mir 
durch Untersuchung des Original - Exemplars als identisch mit D. 
angustatu^Ahr, ergeben. Die Runzeln des Kopfes sind von Daw- 



*) Ich habe eine frühere Vermuthung, dafs die Färbung dieser Abün- 
dcrang vielleicht nicht eine natürliche sei. als unbegründet erkannt. 

H. S. 

Berl. Entomol. Zeitschr. VI. 3Q 
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son überaehen worden. Dagegen ist Dyachirius elongaiuius 
Daw8. (Staint. Ann. 1856. p. 72) eine besondere, swisckeo »iru- 
mogus and exiensua in der Mitte stehende, aber von beiden wohl 
unterschiedene Art, von der in neuester Zeit mehrere Exemphre hi 
England, wie ich glaube, an der Seeküste, aufgefunden sind. 

8. Cymindis ruficollis Graells (Mem. d. I. com. d. \. map. 
d^Esp. 1855.) ist nach einem, von Chaudoir mir mitgetfaeilten und 
mit ihm gemeinschaftlich untersuchten Original-Exemplar nichts An- 
deres, als die in den Pyrenäen häufige Cym. tnelanocephala De}. 

9. Unter einer gröfsem Anzahl von Exemplaren des englisclien 
Dromiuß meridionalia^ die ich kürzlich mit Waterhouse ver- 
glichen habe, fand sich kein einziges, welches in der Form einen 
Uebergang zu dem norddcntschen Dr, angustus Br. {ieaiaceus 
Er.) gebildet hätte, so dafs der englische Käfer doch wohl als eine 
besondere Art zu betrachlen ist, — wofür sich auch Waterhouse 
entschieden aussprach — die sich von angusius durch etwas grös- 
seres, breiteres, hinten weniger verschmälertes Halsschild, und durch 
breitere^ kürzere, dunkelbraune Flügeldecken unterscheidet. Der 
englische Käfer stimmt aber auch wieder nicht vollständig mit dem 
im südöstlichen Frankreich vorkommenden Dr, meridionalis Dej. 
überein, der zwar dieselbe Form der Flügeldecken hat, aber ein 
noch breiteres Halsschild mit breiter abgesetzten Seiten und viel 
deutlicher querrissiger Oberfläche besitzt, auch etwas gröfser ist. 

^Es ist noch durch weitere Beobachtungen festzustellen, ob diese 
Verschiedenheiten specifische sind und ob der englische meridiona- 
lis eine besondere, zwischen tnmdftona/t« De j. und an^^/ti« BruIl. 
in der Mitte stehende Art bildet, jedenfalls kann er aber nicht, wie 
ich es Berl. Entomol. Zeitschr. 1860. S. 82 gethan habe, als eine 
Uebergangsform zwischen beiden Arten betrachtet werden, welche 
die Verbindung von angusltis Brüll, und meridioncdis De}, zu ei- 
ner Art rechtfertigt. 

10. Pristonychus cyanescena Fairm. (Ann. eotom. 1861. 
p. 577) vermag ich nicht von Sphodrus RcichenSachii Schauf. 
(Stetliner Entom. Zeit. 1861.) zu unterscheiden. , 

11. Feroniajugicola Fairm. et Labonlb. (Faun, franc. 89. 
30.) vom Canigou, ist von Flatyderus ru/i eo//t#»nidit zu tren- 
nen. Sie wird von Fah*maire hauptsächlich dadurch unterschieden, 
dafs sie keine eingestochene Punkte auf dem dritten Zwischenraum 
der Flügeldecken habe. Ein von Fairmaire selbst h^timrates^ am Cani- 
gou gesammeltes Exemplar der jugieoia in der Sammhing 4es Hwm 
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vom Brack zeigt diese Punkte aber deutlich und bietet auch sonst 
keinen Unterschied von PL rufirollie dar. 

12. In den mir von Reiche selbst mitgetheilten Exem|»larai 
der Feronia (Percus) Vandaliiiae Reiche vermag ieh nichts 
Anderes als F, siuita l)ej. zu erkennen, die von H. Reiche zwar 
cspeae tres differente genannt, aber nicht unterschieden wird. Auch 
F. polita Dej. zeigt nur so geringe Abweichungen in der Form 
von F. stuUa^ dafs ich bei Vergleich einer gröfseren Reihe von Ex- 
emplaren eine Gränze zwischen beiden Formen nicht za. ziehen ver- 
mag. Wahrscheinlich ist auch bei dem Mangel alier plastischen 
Unterschiede die pyrenäiscbe F. patruelis Duf. (navaricaD^) 
nnr^ eine kleinere Form dieser Art, die sich zu der grö&eren spani- 
schen Form {stuUa\ wie die kleine (Naturgesch. der Ins. Deutsch!. 
I. p. 499) von mir erwähnte Form des Pt. (Molope) siriokUus zu 
der Stammform dieser Art verhält. 

13. Harpalue Janus Fairm. (Ann. entom. 1856. S. 624) ist 
nichts Anderes als ein Exemplar des weit verbreiteten H, signa- 
iicornie^ mit dem Fairmaire den Käfer gar nicht verglichen ha- 
ben kann. 

14. Acupalpus circumcinctus Sahlb. (Bull. d. Mose. 1834. 
268.) von mir (Cat. Col. Eur. ^d. II.) nach der Beschreibung als 
Synonym zu St. brunnipee gestellt, ist nach einer mondlichen 
Mittheilung des Prof. Mäklin, der das Original-Exemplar verglichen 
hat, gleich Bradycellus similie. 

15. Ilybius chalyhaeatus Thoms. ist nach einem mir vom 
Autor mitgetheillen Exemplare, wie Thomson selbst früher ange- 
nommen hatte, mit /. subaeneus Er. völlig einerlei. 

16. A^abus tarsaius Zett. {tnelanarius Aub.) ist nach ei- 
nem von Thomson mitgetheilten Exemplare mit Agabus fr igt - 
du8 Schiödie (MCotschtgi Letzn.) einerlei, wie Thomson bereits 
selbst richtig in den Scand. Col. II. angegeben hat. 

17. Haiiplus transversalis Gautier (Ann. ent. 1861. 97.) 
=z lineatocoiiie Marsh. 

18. Helophorus i> e m oti/ in i 'Matthieu (Annal. de la soc. 
beige) =: quadrisjLgnaiuB Bach. Ich habe dieselbe Art in Eng- 
land als den echten Heloph. dorsalis Marsh, erhalten, der so- 
mit sowohl «von U. dorsalis Er. als von H. dorsalis Muls., die 
beide unter sich auch nicht übereinstimmen, verschieden ist. 

19. I>er von Fairmaire (Ann. d. 1. soc ent. 1859. Bull. 235.) 
lieschriebene Eumicrus haemaiicus^ von dem mir ein von Pan- 
delle, dem Entdecker der Art, stammendes Exemplar vorliegt, ist 

30* 
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keiD Ettmicru$^ da das letzte kleine Taslerglied gaoz deutlich ist, 
und kaan nur der rotben Farbe wegen von Fairmaire zu Eumicrus 
gestellt oiid mit E. ru/us verglicben vrorden sein. Der Käfer ge- 
kört in die Crtuppe der Scydmaenen mit deutlicbeni Halse und vier 
grofsen Fnhiergliedern, die im Calal. Col. mit Sc. Loewii beginnt 
und «lebt dem Sc. Fermrii Kiesen w. (soh-inus Fa-irm. i 11 < coli. 
Brück) tebr nahe, ist aber kleiner und beller roth. GanE derselbe 
Eumicrus haemaiicus ist neuerdings nochmals von Fairm. als 
Scydm, mus'corum Ann. ent. 1861. p. 579 bescbrieben worden, 
wie ich durch die, in Geraeinschafl mit Kraatz und KiesenweHcr 
vorgenommene Unlersucbung des in der ßrnck'scben Sammlung be- 
findlichen Originals feststellen konnte. 

20. Scydmasnus strictus Fairm. (Annal. ent. 1861. 580.) 
ist = Sc. snlcaiulus Fairm. ibid. 579. Ich habe in Gemeinschaft 
mit Kiesenwetter die in der Bruck^schen Sammlung befindlichen 
Original-Exemplare beider Käfer, die Fairmaire gar nicht mit ein- 
ander vergleicht, untersucht und keinen Unterschied gefunden. Fair- 
maire's Angabe, dafs daa Halsschild des stdcaiuiua un sillon longi-* 
tttdinal peu profond besitze, beruht ohne Zweifel auf einer opti- 
schen Täuschung^ da wir die Furche nicht an dem Brnck^scben Ex- 
emplare auffinden konnten. 

111. Von G, Kraal z. 
Ueber einige von H. Crotch freundlichst mitgetheilte typische 
Exemplare von Thomson 'sehen Arten kann ich Folgendes bemerken. 

21. Placusa niiidula Thomson, ist eine kleine Art mit hel- 
len Fühlern, welche in Deutschland noch nicht aufgefunden ist und 
einer bräunlichen Oxypoda ähnlich sieht. 

22. Homalota aeneipennis Thomson Öfvcrs. af Kon. Ve* 
tens. Acad. Förh. 1856. p. 103. 27. ist mit mhrugosa Ksw (Na- 
turg. 4' los* Dentschl. II. p. 302) identisch. 

23. Aleochara brunneipennis mihi ist von Thomson frag- 
weise zu Aleoch. moerena Gyli. gezogeti und (hach einem Stucke 
seiner Sammlung) in der Tbat dieselbe Art, welche Thomson als 
Aleoch. moerens Gyll., jedoch mit Unrecht, anspricht; denn Gyllen- 
hal's Worte der BeschreibuDg seiner moeren« (Ins. Suec. IV. p. 494) 
„ano late testaceo, segmento ventralium marginibns anoque testa- 
ceis^ lassen keinen Zweifel, dafs von Ericbson und mir die richtige 
Art auf Aleoch. moerens bezogen ist. Aleoch. brunneipennis mihi 
(moerens Thoms.) zeigt die helle Hinterleibsspitze nicht, welche 
die ächte Aleoch. moerens so sehr auszeichnet und noch mehr auf 



fder liJotersei^Q 9ls obeo hervortritt. Sollte Thomsoii sich auch auf 
ein typisches Exemplar berufea können, so würde die Aut^tidHftt 
desselben durch die Worte der Beschreibung widerlegt werden. 

24. Homalaia Zonterae Thomson (L c. p. 103.29.) ist mit 
Jiom. vicina mihi (Natarg. d. Ins. Deutschi. It. p, 286) identisch. 

Die Durchsicht von Chevrolat's reicher Rüsselkäfer- Sammlung 
gab den Sloff zu folgenden Bemerkungen ober eine Anzahl scliwic- 
riger Russelkäfer-Arlen. 

25. Sitones variegaius Schb.,— cacAeclaScbh. 

Das typische Exemplar des Sit. cachecta Schh. in Chefrofafr^ 
Sammlung ist nach meiner Ansicht ein vuriegaius mit «fast gleich- 
mäfs)^ hellen Schuppen. 

26. Siloneß H^alerhousei y^^XXon^ -r aetosüs Redt. . 
Die typischen Exemplare von beiden Arten in Chevrolat's 

Sammlung sind vollkommen übereinstimmend. 

27. Cneorhinus o/6*ca«s Schh. ist nach Chevrolat wie von 
g€minQltt9 Fabr. Schh* verschiedene, nur am Meeresstrande vor- 
.k'Ommendc Art; ebenso ist nach ihm der Cn. exaraius Sehh. mit 

der scharfen Querfurche auf dem Rüssel Von dem viel kieintreti 
plumbeus IVlarsh. verschieden. (Die Synonymie im Cat. Col. Eur. 
p. 86 rührt von Walton her.) 

28. Jbixus mucronaius Oliv., — venusiulua'Schb.n — Che- 
vrolati Schh., — acuius Schh, — bidentatu9 (Dahl.). 

Mit dem typischen Exemplare des Lixus mucronatus Oliv, in 
Chevrolat's Sammlung ist der bekannte Lixus venuattUus Schon b. 
.identisch; zu dieser Art ist auch der mucronaius Ol. im Schön- 
herrischen Werke bereits fragweise gezogen. Von der besproche- 
nen Art vermochte ich aufserdem nicht das typische Exemplar d& 
L. Chevrolali Schön h. in Chevrolat's Sammlung zu unterscheiden, 
welcher nach der Beschreibung bisher in die Nähe des sicubis ge- 
stellt wurde, Der i;enti«/u/u« Schönh. wird auch vielfach als acu- 
itis Schh. verschickt, eine Art, über die ich nicht ganz im Klaren 
bin,, vt eiche sich aber hanptsächtich vom vennstufus duvth schwa- 
cher klaffende Spitzen der Flügeldecken zu unterscheiden scheint, 
^in Merkmal auf welches weuig zu geben ist. Dahl verschickte si- 
cilianische Stücke des vemtsliäus als bidentaiua sibi. 

29. Lixus ^ubmuoulatus Schh., t— brevicaudis Küster. 

Mit typischen Stücken des Lipcus atibmucidfMtus Schh. ans Al- 
gier in Chevrolat's Sammlung slinuiit der L, brevicaudis Küst. über- 
ein; zu dieser Art gehören derX. /eni/aeDej.Cat. und der bidens (DSilil). 
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30. Lixu0 incarnaiuß Schh. wflre nach einem typisch sein 
sollenden Stficke in Chevrolat^s Sammlang ein unreifer, kleiner iur^ 
haiu8^ wogegen ancb die Beschreibung nicht spricht. 

31. Rhyiyrhinus tuberculosus Oliv., — atiicus Reiche. 
Das typische Exemplar des Curcuiio iubercuioaus Oliv. 

aus Aegypten in Cbevrolafs Sammlung ist ein Rhyiyrhinus^ mit 
welchem der atiicus Reiche die gröfste Uebereinstimmung zeigt, 
so dafs er fast nur durch bedeutendere Gröfse unterscbieden zu sein 
scheint. 

32. Zu Rhyiirhinus cliieilarius Schh. gehört nachChevro- 
lat'a Alittheilung annulipm Lucas, and als Varietät humüis Lucas. 

3.3. Megarihrus Bellevoyei de Sauley Annal. Soc. ent. de 
France 18^2. p. 69 ist nach frischen Stöcken des M. sinuaiocoUis 
Er. beschrieben, bei denen der Seitenrand des Halsschildes röthlich 
durchschimmert, wie ich sie z. B. bei Bonn selbst gesammelt; auch 
ist der Seitenrand von mir in der Beschreibung des Käfers (Ins. 
Deutschi. n. p. 1029) röthlich durchschimmernd genannt, aber nicht 
in der Diagnose, die völlig ausgefärbte Exemplare im Ange hat, wie 
auch bei Erichson; de Sanlcy nennt die Hinterschienen des ^ ein- 
fach^ ich sah sie deutlich ausgerandet. 

IV. Von Pfeil in Hirschberg. 

34. Scolyius pruni und pyri fallen nach HittheÜung des H. 
Prof. Ratzeburg bestimmt zusammen. 

35. Hylaaies glaSraius Zetterst. ist = J^cumontM nach Mit- 
theilnng von Mäklin. 

36. Synchiia obscura Redtb. ist nach des Autors mündli- 
cher Mittheilung nach dunklen Exemplaren der juglandia ohne Schal- 
terfleck beschrieben. 

V. Von Henri Brisoui de Barneville in Paris. 

37. mt Bagone pe/ro (Schh. Vni.)=: /a<tco//ts Schh. (UI.) 
ist chorinaceuH Schh. identisch. 

38. Zu B, luiuloeue Gyll. sind dörsalie Perris und for- 
miceiorum DuVal als Varietäten zu ziehen. 

39. Mit B. luiuleniue sind ,punciicoHie Schh. und va/t- 
diiarsue Schh. identisch. 

40. Mit B. ienrpesiivue Herbst sind cnemeryihrue Marsh, 
und ieseeilaiue Förster identisch. 



Druckfehler-BeriohtiguDgen. 



Seile d9, Zeile I ▼. o. statt Benoit lies Beaoit 

- 60j ' 1 y. o. «tatt des lies den 

• 60, - 14 ▼. o. statt 1 and 2 lies 2 

60, - 4 y. u. statt Colenopiera lies Celonoptera 
64, - 14 y. lu statt erwachsene Pappen und lies* Pappen, er- 
wachsene and 

- 64, - 12 y. a. statt Letztere lies die Puppen 

66, - 5 y. u. statt Mittelflanken lies Mittelflecken 

statt Knieen lies Kniee 

statt AmyeU lies Amycle 

statt obsolete lies obsoleto 

statt media lies medio 

statt media lies med i am 

statt M. mu»ivu9 ss lies AI. musivut Germ. 

statt Del. lies Dom. 

statt EUasmoscelidae lies Ela$mosceUdi . 

statt basim lies basique 

statt scttteUoque lies scetellique 
o, statt angastatas lies angalatas 
o. statt spatis lies spatio 



67, 


5 y. u. 


365, 


- 23 y. 0. 


306, 


- 17 y. 0. 


306, 


- 31 V. 0. 


307, 


- 7 y. 0. 


307, 


- 31 y. 0. 


307, 


- 38 V. 0. 


309, 


- 14 y. 


310, 


- 18 y. 0. 


310, 


- 19 y. 0. 


311, 


- 23 V. 0. 


315, 


. 2 y. 0. 



Erklärung der Abbildungen auf Tafel III. 



Fig. 1. Larve von Aegosoma scabricame Fabr. 

- 2. Weibliche Pappe von demselben, a. Baudiseite, h, Racken- 

seite. - 

- 3. Mandtheile von Telmaiophilus. 

- 3 a. Mandibel mit (a) Prosiheca. 

- 3b. Maxille, a. Cardo und ß^ innere Maxillarlade, an der Spitze 

mit Hornbaken. 
3 c. Labinm. 

4. Vorderbrnst von Tetmaiaphilus. 
' 5. Flügel von TelmaiophUus. 

6. Labium von Byturus, 

a, vorderer häutiger Tbeil der Zange. 

b, hornige Zungenbasis. 

c, Kinn. 

7. Maxille von Bifturut. a. Cardo. 

- 8. Mandibel von Byiurus. a. Prosthcjca. 

- 9. Vorderbrnst von Byiwrtf, 

- 10. Flügel von Byiurus, 

- 11.. Labiam von Dnnacea, 

a. vorderer häutiger Theil der Zange. 

b. hornige Zuugenbasis. 

c. Kinn. 

- 12. Maxilie von Danacea. 

a. Cardo. 6. Stipes. c. Sqaama palpigera. 

d. unterer, e. oberer Theil der äufseren Maxillarlade. 
/. innere Maxillarlade. 

- 13. Mandibel von Dtuyies obscurtu. 

- 14. Vorderbrust von demselben. 

- 15 a. Vordertheil der Oberlippe. 

b. Mandibel von Borboropora Kraal »ii Fufs. 

c. Lippentaster. 
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Journal of Entomology. No. 5. Mai 1862- 

Characters of undescribecl Species of Homoptera in the collection of F. 
P. Pascoe by F. Walker S. 303—318, — Wir dürfen hoffen, dafs 
den Walker*s<lien Pablikationen durch die vernichtende Kritik ein Ende 
gemacht ist, die Dr. Stal im 6ten bereits gedruckten aber noch nicht 
ausgegebenen Hefte des Journal über Walker's Leistungen auf dem Ge- 
biete der Hemipteren geschrieben hat, wenigstens insofern, als Jour- 
nale, die auf einen wissenschaftlichen Inhalt Werth legen, .ähnliche Av- 
beiten des Verfassers nicht mehr druc^eo und wissenschaftliche Ento- 
mologen von denselben keine Notiz nehmen werden. 

Notices of new or little Know Genera and Species by F. P. Pascoe 
S. 319—370. — Es sind hier etwa 75 neue Arten beschrieben und 22 
neue Gattungen aufgestellt, die den Familien der Trogasitidae ^ Cueu- 
Jidae, Dasytidae, Lampyridae, Tenebrionidae, Hehpidae und besonders 
den Anthribiden (8 Spec, 2 n. Gen.) und Cerambycinen (59 A;, 13 n. 
Gen.) angehören und einen kostbaren Theil der nnermefslichen entomo- 
logischen Schätze bilden , welche iu den letzten Jahren besonders aus 
dem indischen Archipel» Cambodia, Neuh0lland» . vopi ri'Gami-See uad 
von Para England zugeflossen sind. Die Charaktere der Arten sind 
mit Sorgfalt festgestellt, die einschlagende Literatur vollständig berüdc- 
sichtigt und 18 Arten auf 2 Tafeln abgebildet. 

Notes on TarpMi with the description of an allied genus by Y. Wo(> 
las ton 371—388. — Es sind hier zwei ostindische Arten einer mit 
Tarphius nahe verwandten Gattung TarpAtoif^s Bowringii und T. »V 
dkui, die unter sich noch einige Abweichungen zeigen, so dafs W. mit 
der zweiten ein besonderes Subgenus Tarphiosoma bildet, ferner neun 
neue Arten von Tarphiusy die der Vett auf den canarischen Inseln ent- 
deckt hat, und der sicilische T-gibbulm Germ, beschrieben oud auf 
2 Tafeln abgebildet. Sladera und die canarischen Inseln sind par ex- 
cellence das Vaterland der Tarphien, indem jetzt schon 28 Arten der 
Gattung in beiden Inselgruppen edtdeekt sind, wShr'end aufserhalb die- 
ser Zone bisher aur 1 Art (7. ^^6ii/ift in SicUien) aufgefunden wor- 
den ist. Der Verf. faad die Thier<Q stets in der ^rgregion der Inseln 
unter HoUstücken und «bgeiallenea Blättern des Lorbeerbawne«. . 

F. P. Paff€oe & 388 jff. - Notes on Brenihiäat, 7 neue Gattungen nod 
II Arten. 



Transactions of the Entomological Society. HL Ser. Vol. I. 
P. n. und m. 

Waterhoase: Descr. of \h% British Species of the Genua Eupketu$. 

Bj 6. R. 9 Arten, keine nea. ■) 
F. Smith: Descr. of New Species of Aastralian Hymenoptera and of m 

Spec. of Formica from New-Zeeland. S. 53 flg. 
Verloren and Westwood: On the comparative Inflaence of Periodlcitj 

and Temperatpre opon the Development of Insects. S. 63 flg. 
F. Walker: Characters of andescribed Lepidoptera in the CoUection of 

W. Saanders. S. 70 flg. 
Waterhoose: Notes on the Species of Triplax. $. 129 flg. 
Waterhonse:. Descriplions of Scymnui di$coideus an two allied spec. 

and descr. of a new Species of Bryaxi$ {Br, iimplex '). S. 132. 
Wollaston: On the Euphorbia infesting Coleoptera of the Canary Is- 
lands. S. 136 flg. 
Wollaston: On the Ptiniiae of the Canary Islands. S. 190 flg. 
Desvignes: Descriptions of new sp. of the genns Ba$iu$. 11 n. hrit- 

tbche Arten. 
8 ta in ton: ^ynonymy of Laverna Langietla. 
Desvignes: Ephialtes factalU und albicineiui nene britt. A. 
Waterhonse: Note on Sironguiorhinui ochraceu$ Schh. and descr. of 

two new allied Sp. of Curculionidae from Aastralia (Atelicus no?. gen. 

e tribn Erirhinornm inaequalU und ferrugineus). 
BL Lachlan's: Descriptions of British Species of the genns Stenophylax 

Kolen. (9 A., von denen keine nen.) 
Waterhonse: Descriptions of British Species of Cfyropkaena (10 Sp., 

keine nen). 
Walker: Char. of nndescribed Lepidoptera in the collection of A. Fry. 
Walker: Char. of andescr. Lepid. in the coli, of W. Saanders. 
Trimen: New Species of Soath African Lepidoptera 13 A. ans den Gat- 
tungen Yphihima, Lycaena^ Zeritü, hmene^ Pyrgui, Ni$oniade»j Pam- 

pküa. 
Stainton: Characters of nine ezotic spedes of Qracüiaria (auf Taf. 2L 

abgebildet). 
M. Lachlan: Char. of new species of exotic Triehoptera also of a new 

British Species (die letztere ist Rhyaeophila munda). 
Walker: Deser. of a new genas and species of ffociuUei, 

') £7. Dennii No. 2. ist as higriean* Chand., den ich bisher för 
Varieat von tanguinem Anh. gehalten hatte,' £. Kirbyi No. 3. ist der 
echte naiiais Reichb., Anh., Er. (RtiehetibaehU Denny), £. nanmt No. 4. 
ist nicht der echte nanu$^ sondern der $anguineu$ Denny, Anh., E. 
IC«fiss».No. 1. schwerlich mit Kunze i Anh. identisch. H. S. 

') Ich halte diese Art fSr B, haemopiera Aub. H. S. 



BuUetiKi ck|8 Qoturalistea de Mosooo 1861. Na 4* 

Chaadoir: Revision de« esp^^es qui retttrent dans Fancien genre 
PanagaeuM, Der Verfaisaer giebt hier einen Katalog der in seiner Samm- 
lung befindlichen Arten mit Bemerkungen Qber die weniger bekannten und 
Beschreibungen der neuen; anhangsweise sind auch ^die beschriebenen^ 
dem Verfasser fehlenden Arten verzeichnet. Die Gattung Epico$mu$ 
Chaud. = Cratpedophorus Hope ist in der Sammlung des Verfs. durch 
41 Arten vertreten, aufserdem werden 19 dem Verfasser fehlende verzeich- 
net. Im Einzelnen bemerke ich, dafs Isotartut amplicollU Schaum vom 
Verfasser irrig als Synonym des E. pretiotui Chaud. aufgeführt .ist, 
es ist eine ganz abwieichende, dem brevicoHU Dej. in der Bildung des 
Halsschildes zunächst stehende Art. Das Vorkommen des /. marginicol- 
lis Schaum (noiulaius Dej.) in Südafrika wird mit Unrecht beanstan- 
det (p. 347), der Ksfer ist am Cap von Bergius, bei Port Natal von Drege 
in Mehrzahl gefangen. Pan. chalcocephalus Wie A. und P. ehlorocephaluä 
EolL, die als unbekannte Arten in der Gattung jCptcostntis verzeichnet 
werden, gehören ihres metallisch-glSnzenden Kopfes wegen wahrscheinKc& 
gar nicht zu den Panagaeen, sind auch den Beschreibungen nädh zö 
schlielsen kaum von einander verschieden. Die Ersetzung der Gättungfti 
namen Craspedopkorut Hope durch den jfingem Epicotmu* Cbaüd«, 
wfirde ich, da Hope allerdings keine Charaktere für seine Gattung ange- 
geben, fSr gerechtfertigt erachten, wenn nicht der Hope*iBche Name be- 
reits durch Lacordaire und Murray eingebfirgert worden wSre. — Pana- 
gaeui mit 7 Arten; hier ist P. mexicanui Putz, mit Unrecht als Syno- 
nym zu crucigeru$ Say gestellt^ er ist durch die Bildung des Halsschil- 
des ganz verschieden und könnte eher mit panamenii$ La f. zusammen- 
fallen. Auch das Citat des P. quadri$ignaiU9 Chevr. bei erucigerui 
Say wird dadurch höchst zweifelhaft, dafs Chevrolat den erucigerui ge- 
kannt und mit dem Namen lapidariu$ belegt hatte. — Peronomerui 2 Ar- 
ten, das Vaterland der 2 Arten P. aeratu$ Chaud. (Deccan) ist höchst 
wahrscheinlich irrig, und der KSfer pichts Anderes als der chinesisctie 
P fumatug Schaum. — - Euschixomerui 3 Arten. — Coptia 1 Art 

In einem Anhange wird Theratei cffoneu* n. A. von Mytol ') and 
Tricondyla gibha aus Cambödia beschrieben, die letztere steht der afmü- 
{»corntf Schmidt- Goebel sehr nahe. Schaum. 



>) Der Name der sub No. 3. Berl. Entom. Zeitschr. 1860 p. 1S3 in 
meiner Liste au%efuhrien Art von Theraie$ hat coeruleus statt eyaneu» 
zu heifsen. 



Neuere iiiteratar. 



Bibliotheca entomologica. Die Literatur über das ganze (Gre- 
biet der EDtomoIogie bis zum Jahre 1862. von Dr^, H. A. 
Hagen. I. Band. A. — M. 566 S. Leipzig bei Engdl* 
mann 1862. 

Wir haben hier eine seit 25 Jahren in AngrifP genommene, in der 
umsichtigsten Weiae angelegte nod mit nnermüdeter Geduld qnd eiser- 
nem Fleifse durchgeführte Arbeit vor uns. 

Da der Verfasser die gröfseren entomologischen Bibliotheken fast 
sämmtlich yerglichen hat, so bildet die Zahl der von ihm selbst einges^ 
henen Nummern reichlich vier Fünftel der ganzen Suqim.e, und schliefst 
vvohl alle nur einigermafsen wichtige ein. Die eigene Vergleichung die- 
ses Ungeheuern Materials und die Sioherstellung des -Verglichenen durch 
eine besondere Bezeichnung hat den Verfasser in den Stand gesetzt, sei- 
nem Werke die feste Grundlage zu g.eben, die ihm einen bleibenden Werth 
sichert. Das Vprwort bei:ichtet in anziehender Weise, wie langsam der 
Plan. des Verfassers reifte, wie allmälig die Ausführung fortschritt und 
welche Unterstützungen demselben zu Theil wurden. Schaum. 



Natiirwissenschaftliehe Reise nach Mossambiqae in den Jähe- 
ren 1842 bis 1848 ausgeführt von W. Peters Prof. Dr. 
Zoologie. V, Insecten und Mjriap öden bearbeitet in 
Verbindung mit Klug, Loew, Schaum, Gerstaec^er 
und Hopf er. Berlin bei Reimer 1862. Fol 566 S. mit 
34 illaminirten Kupfertftfeln. 

Die Bearbeitung der entomologischen Ausbeute der von Peters aus- 
geführten Reise liegt jetzt abgeschlossen vor. Der Druck des Bandes 
hatte schon im Jahre 1853 begonnen und die ersten 40 Bogen waren 
schon im Jahre 1955 der Berliner Akademie vorgelegt worden, es kann 
daher gegenwärtig nicht überraschen, dafs die seit dieser Zeit erschiene- 
nen Werke für diese Bogen nicht haben benutzt werden können. Die 
Dipteren sind von Loew, die Hemiptera and Orihopiera von Schaum, 
die Neuroptera von Hagen, die Coleoptera bis incl. der Lamellicornien 
von King, der Schlufs derselben und die Hymenoptera von Gerstaecker, 
die Lepidoptera von Bopfer, die Myriapoden von Peters bearbeitet. Es 
sind 53 Diptera, 51 Hemiptera, 19 Neuroptera, 48 Ort kopter a^ 365 Co- 
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leoptera, 109 fjepifloptera, }\2 ffymenoptera, ^ Chifopoda, H Chihgnatha 
anfgefahrt, die neuen Arten, welche die Mehrzahl bilden (darunter einige 
neue Gattün^n) IraschrMben und mit w«ni§|en Ausnabmen auch abge- 
bildet. Schaum. 

Classification of the Coleoptera of the United States of Nortk 
American by j. L. LeConte, M. D. Part. I. 285 S. Her- 
ausgegeben von der Smithsonian Institution. Washington 
May 1861. March 1862. 

Einer gedrängten aber sehr exakten und durch Holzschnitte erläuter- 
ten Darstellung des Safseren Baues der Käfer und einer Tabelle der 62 
in dem vorliegenden Bande bebandelten natQrHcben Familien folgt eine 
detailJirte, durchaus auf eigene Untersuchungen ^estütete Charakteristik 
der einzelnen Familien (Fentamera und Heteromera) und der Groppen, 
in die sie zerlegt sind, der dann eine analytische Uebersicht der in Nordame- 
rika anfgefandenen Gattungen angeschlossen ist. Die zahlreichen w^erth* 
vollen Beobachtungen und die neuen Gesichtspunkte des Verfasser* siebern 
dem Werke einen dauernden. EinfLufii auf die Gestaltaug und Giiederong 
des Systems, wenn auch die Charakteristik der Gruppen, die vorzugs- 
weise auf die nordamerikanischen Arten Bezug nimmt, bei Berücksichti- 
gung der andern Faunen eigentbttmlichen Formen in der hier gegebenen 
Bestimmtheit und Schärfe nicht immer wird aufrecht erhalten werden 
können. Schaum. 

Descriptions des Chrysides du bassin du Leman, par Fr. 
Chevrier. Genäve 1862. 8. 

Ce pelit ouvrage est une veritable monographie et d'autant plus utile 
quil traite d'un groupe d'insectes encore peu etudie. 

Le travail de Mr. Chevrier brille par l'exactitude et la precision des 
descriptions. II est probable qu'il reunit h peu pres tous les Chrysides 
de la Suisse; il fait connaitre quelques esp^ces nouvelles; mais son plus 
grand merite est d'etablir sur des caract^res nels et faciles u saisir la 
disttnction entre les Chrysides. On ne peut que d^sirer de voir Olr. Che- 
vrier traiter de la mSme mani^re un autre groupe d^Hymenopt^res. 

H. de Saussure. 



Myrmecologische Studien von Dr. Gustav L. Mayr. Mit 
einer Tafel. Wien 1862. 128 S. 8. 

Eine ausführlichere Besprechung dieser umfangreichen Arbeit, in wel- 
cher eine gröfsere Anzahl neuer, exotischer Ameisen-Arten beschrieben und 
viele neue Gattungen aufgestellt sin^, ist vom U. Sanitätsrath Roger zu- 
gesagt. 
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Von dem in dieser ZeiUchrift bereits besprochenen Wetke der Ge- 
brfider Speier: 
Die geographische Verbreitang der Schmetterlinge Deutach* 
lands und der Schweiz 
ist der zweite Band, welcher die Noduinen behandelt, erschienen und da- 
mit das Werk vorllofig abgeschlossen. 

Dr. Schiner's anregende Arbeit 
Diptera austriaca 
ist im Laufe des Jahres bis zum lOten Hefte fortgeschritten. 

Unter den der Vereiosbibliothelc neuerdings freundlichst geschenkten 

oder im Tausch eingesendeten Werken mögen hier herrorgehoben werden: 

H. Hagen, Synopsis of the Neuroptera of North America. 1861. 

H. Loew, Monographs of the Diptera of North America part. 1, edited 
with additions; by R. Osten-Sacken. 1862. 

John Morris, Synopsis of the described Lepidoptera of North America 
psrt. I. 1862. 

Th. W. Harris, a treatise on some of the insects iniurious to Vegeta- 
tion. 1862. 

C. Stal, Monographie des Chrysomelides de TAm^rique I. 1862. 

Dr. Gustav Flor, Die Rhynchoten Livlands. pars IL 1861. 

Mulsant, Oposcules entomologiqnes, donzi^me eahier. 1861. 

Mnlsant, Souvenir d*un voyage en Allemagne. 1862. 

Msklin, Die Arten d<yr Gattung Acropteron Perty. 1862. 



6«dnickt b«t A. W. Scbadb io Berlin, Stall8chr«ib«r8tr. 47. 
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Von den Mitgliedern de« Berliner entomol. Vereines kann der 
neu erschienene 

Catalops Coleopterorom Europae 

anctore 
H. Schaum, Dr. 

£diiie seconda ei emendaia. 
Berolini 1862. 
durch die RedacHon gegen frankirte Einsendung von 16 Sgr. bezo- 
gen werden. Der Preis im Buchhandel ist 20 Sgr. 
Ferner wird der 

Catalops Hemipteromm Europae 

anctore 

Dr. F. de Bftrensprang. 

gegen frankirte Einsendung von 5 Sgr. franco zugeschickt. 



Aus einer gut gehaltenen entomologischen Bibliothek sind ab- 
zugeben: 

Schonherr, Genera et Species Curculionidum. (geb. wie neu!) 

35 Thlr. (statt öOThlr.) 
Sturm, Deutschlands Fauna. Käfer. Vol. I — XVII. (geb.) 

25 Thlr. 
Dejean, Cat^logue des Colöopt^res. 3""^ 6d. 2J Thlr. 
Dejean, Species general des Colöoptferes. Vol. I — V. (selten) 

20 Thlr. 

Dr. 0. Kraatz, 
Oberwasserstrafse II. 



Vorstand des YereiDSi 

Vorsiueuder, Dr, G. Kraatz, Üherwasserslrafsc IL * 

S Lell ve r treter , Prof, H, Schaum, Ob ervra 1 lelra fse 3- 
Scliriflführer, Di\ Friedrich SteiD, Köpenickerstrafge 75. 
RechnuDgsführer, August Libbach^ PuttkammerBtraffie 4. 
Bibliothekar, Br. Friedrich Stein, Köpemckerslrafäc 75, 



Aoszag aus den Statuten* 

Der Zweck des Berliuer cntomolugiscben Vereins ist: durch 
die Herausgabe einer periodischen Zeitschrift die wisaenschalltliche 
KcnalniTs der Entomologie zu fördern und durcli wöchentliche Zu- 
aammettkünfle der Berliner Mitglieder einen regen Verkehr zwischen 
denselben zu erhalten. — Die Anlegung einer Verein&sammlnng von 
Insectee findet nicht statt. 

Auswärtiges Mitglied des Vereins kann ein jeder werden^ 
welcher sich liir die Förderung der Entomologie interessirt und sich 
bereit erklärt die Vereinsschiift za halten ; die Aufnahme Auswärtiger 
erfolgt, sobald dieselben dem Vorsitzenden oder einem der Berliner 
Mitglieder ihre Geneigtheit zum Beitritt und zum Halten der Vereins- 
Schrift: mitgetheilt haben und alsdann in einer der Sitznngen des 
Vereins zum Mitgliede vorgeschlagen sind, ohne Einspruch von Seiten 
der Majorität der Versammlung. 

Der jährliche Beitrag der Berliner Mitglieder besteht in der 
Erlegung' der Summe, welche als Preis der Vereinsschrift für die 
Mitglieder festgesetzt ist (2 Thlr.). 

Für die auswärtigen Mitglieder des Vemns innerhalb des 
deutsch - österreichischen Postverbandes betragt der Jahresbeitrag 
2 Thlr. 10 Sgr., wofür denselben die Zeitschrift franco zugesendet 
wird. Da die Uebersendung dieser Summe vielleicht für Manchen 
weniger bequem ist, wird der Beitrag von denjenigen Herren mittelst 
Nachnahme von der Post eingezogen, die ihn bis Neujahr nicht 
praenumerando eingesandt haben. 

Der Preis der dorch den Buchhandel zu beziehenden Exemplare 
der Zeitschrift beträgt 3 Thlr. für den Jahrgang; die früheren 
Jahrgänge werden vom Vereine für den Preis von 2 Thlr., das Beiheft 
zum 5ten Jahrgang (enth. Revision der europäischen Otiorhynchus- 
Arten von Dr. Stierlin) für 1^ Thlr. abgegeben« 

Gedrockt bei A. W. Schade in Berlin, StalUchreiberstr. 47. 
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